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Das Taufsymbol Justin’s des Märtyrers.
Von

Bornemann.

Die unangezweıfelten Schriften Justin’s des Märtyrersj
die beiden Apologien und der Dialogus CUH Iryphone, enNt-
halten SO zahlreiche Anklänge An das sogenannte Symbolum
Apostolicum, dass eine Untersuchung, ob nd W1e weıt diese
Anklänge eINE ältere Form jenes Symbols und ein früheres
tadıum selner Bildung repräsentiren, wohl gerechtfertigt E1 -
schemt, und das umsomehr, da grade dıe Zieit Justin’s_die_

LleNZE bildet, bis welcher das Apostolicum auf Grund
deutlicher Spuren rückwärts verfolgt werden ann. Zwel
verschiedene Kıchtungen der christlichen Verteidigung dar-
stellend, dienen die erhaltenen Justinischen Schriften vielfach
sich gegenseltig ZULC Krgänzung:; auch enfstammen S1E einer
Zeıt, 1n welcher die christliche Theologie, noch ım Anfangs-tadıum ihrer Kntwicklung stehend und AUuSs dem christlichen
Gemeimndeglauben allmählich emporsteigend, ihren besten In-
halt der Glaubensüberlieferung entnahm und sowohl N die
einfachsten Gedanken und Tatsachen der christlichen Ge-
meindelehre, als an den Wortschatz nd den Sprachgebrauchder liturgischen und symbolischen KFormeln anknüpfte. Kndlich
stand der Philosoph und Märtyrer och WIEe se1INe ach-
folger auf dem Gebiet der Apologetik;, unter dem Kıinfluss
der Arcandisciplin ,.sondern durfte auch wichtige, später en
Nichtehristen verheimlichte, ‚ innere Verhältnisse des Gemeinde-

e1tschr f K,‚-G. 1L, i



BORNEMANN,2  BORNEMANN, _  Dank diesen. ver-  lebens in seinen Schritten £frei berühren.  schiedenen Umständen liegt uns für die Untersuchung der  oben angeregten Frage ein ebenso brauchbares wie reich-  haltiges Material vor.  Von diesem werden hier vor allem  diejenigen Stellen zu berücksichtigen sein, welche religiöse,  an das Apostolieum anklingende Aussagen als officielle Teile  des christlichen Gottesdienstes und Gemeindelebens oder als  Inhalt christlichen Bekennens direct bezeichnen; als zweite  Klasse kommen dann die bei Justin sehr häufigen Stellen  in. Betracht, welche, freier formulirt, mehr den Charakter  einer regula fidei, ein mehr oder weniger polemisches oder  theologisches , Gepräge tragen, und welche, je nach ihrer  Stellung und der Zahl der Glieder, die sie, dem Apostolieum  entsprechend, im Zusammenhang wiedergeben, unter einander  an Wert verschieden sind; schliesslich werden die einzelnen,  durch die Schriften verstreuten, solennen und liturgischen  Ausdrücke, welche einem Gliede unseres Bekenntnisses ent-  sprechen, zum Vergleich herangezogen werden müssen.  Wollte man allein nach dem Dialogus cum Tryphone  unsere Frage behandeln, so könnte es auf den ersten Blick  unwahrscheinlich erscheinen, dass eine derartige Dreiteilung,  wie -sie in den Artikeln des Apostolicums vorliegt, Justin  überhaupt bekannt gewesen sei, Denn abgesehen von dem  einen, nicht gräde schwerwiegenden Worte Dial. 36: xal  ÜnoKotveroi OUTOLE tO nV&EDLG TO Üyıov F And MQ0GWMOV TOV  nar00e. H And tod AWiov wird neben Gott, dem Schöpfer und  Erhalter, und Jesus Christus, Gottes Sohn, hier an keiner  Stelle der heilige-Geist in "einer jener Dreiteilung : analogen  Verbindung ‚erwähnt. Allein ausser dem Umstande, dass der  Dialogus überhaupt seinem Charakter nach eine wissen-  schaftliche Auseimnandersetzung mit dem Judentum ist,  während die dogmatische Vorstellung vom heiligen Geist  noch sehr unklar ‚und den Juden kaum anstössig und der  Ausbau _ dieser Lehre der Zukunft vorbehalten war, wird vor  allem' der Zweck des Gespräches beachtet werden müssen,  welches eine. bestimmte Anzahl von Vorwürfen gegen das  Christentum , . besonders gegexi die Person und Bedeutung  Christi widerlegen sollte. (für . den zweiten Artikel . demnachank diesen ver-lebens 1n seEINEN Schrıtten frel berühren.
schiedenen Umständen lıegt un1s für dıie Untersuchung der
oben angeregten Frage e1INn ebenso brauchbares W1e reich-
haltıges Material VOr. Von diesem werden hiıer VOL allem

diejenıgen Sstellen Z berücksichtigen sein , welche rel1&1öse,
AIl das Apostolicum anklingende Aussagen als otheijelle 'Teile
des christichen Gottesdienstes und (Aemeimdelebens oder alg
Inhalt christLichen Bekennens direct bezeichnen ; al zweıte
Klasse kommen annn die bel Justin sehr häufigen Stellen

Betracht, welche, freier formulırt, mehr den harakter
einer regula fıdel, e1n mehr oder weniger polemisches oder

theologisches Gepräge tragen, und welche, Je ach ihrer

Stelung und der Zahl der Glieder, die Ss1e, dem Apostolicum
entsprechend, 1 Zusammenhang wiedergeben, unter einander

ert verschieden sind : schliesslich werden die einzelnen,
durch die Schriften yerstreuten , solennen und lıturgischen
Ausdrücke, welche einem Gliede uUunNnNsSeres Bekenntnisses ent-

sprechen, ZU. Vergleich herangez0ögen werden mMusSsen.
ollte 1211 alleın nach dem Dialogus ‚UL Tryphone

rage behandeln, könnte G  T4 auft den ersten Blick
unwahrscheimlich erscheinen, ass eine derartige Dreitelung,
WI1e sı1e in den Artıkeln des Apostolicums vorhegt, Justin
überhaupt bekannt SE1. Denn abgesehen VOon dem
einen, nıcht grade schwerwiegenden W orte 3al 36 %”L

ANOKOLVETOL AUTOLG TO TEVEULLG TO %y vOV \ v  (A7LO T O00WITTOV TOU
nwtg?»g N AILO TOU LO LOU wıird neben (xott, dem Schöpfer und
Krhalter, und EsSus Christus, Gottes Sohn, hıer xl keiner
stelle der -heulige Geist 1 ölner jener Dreitelung analogen
Verbindung erwähnt. Allein AUSSCI dem Umstande, dass der
Dialogus überhaupt seinem Charakter ach eiINe W 1 [} -
.. 6 ft {] h Ausemandersetzung miıt dem Judentum ist,
während dıe (O Ca ch V orstellung heiligen Geist
noch sehr unklar und en Juden Xa anstössıg und der
Ausbau cheser Liehre der Zukunft vorbehaiten War, wird
alleny der. Zweck des Gespräches beachtet werden mMUssen,
welches eine bestimmte Anzahl Von Vorwürten s
Chrıistentum, besonders gegen die Person und Bedeutung
Chrıistız widerlegen <Ollte (für den zweiıten Artikel demnach



DAS TAUFSYMBOL JUSTIN DES

uUunNns OIl besönderem Weerte wird), nıcht aber eiINne olle
Darstellung christheher Liehre Hd christlichen Gottesdienstes
Dı yeben bestimmt W ar In der Tat beweist denn auch die
weIıt mehr 1888  ] der Praxıs des Christentumes zusammenhängende
STOS Ayologie 111 ihren wıichtigsten Partien, ass ZUT eıt
Justin’s die (7emeimde symbolische Hormulirungen der
en Tautbefehl <sich anschliessenden, dreitelligen Form kannte
unı gebrauchte urch cdie Schilderung des Taufrıtus (Ap

61) N! Qes Abendmahis (Ap 67); durch
das dem Vorwüurtf der WHFEOTNC entgegengestellte Bekenntnis
(Ap 13) wırd 1es zweiıtellos IDR heisst

Ap. 1, 61 OVOLLUTOG YGO 0U ILEL OOC QAÄWr JRI

0EONOTOV FE0U XXl 1 OU OWTENHNOOC PUCGOV {nNO0V A0L07T01 H1 JLV EU—

UCGLOG Y  V LO ( b  OarTtı 01& AOUTOOV ZLOLOUTTULH
UdarTı ETOVOUOGETAL 1L0U IUXZLO06 V

({0V AL 0EOROTOV E0U OVOLLE KiXL 7 OVOLUOLOC {NOOV
Aol0T0V, OU OTAVGWHFEVTOC C7UI Hoytlowv Alıkatov, AL 07'0—

UX%TOS ILVEULLOLOG yiOV; dx LW MO0EKT OUEEV
X MC 0V Incovr *  Oy POTILONEVOG MOUETaL.

Ap: 4165 ( &Ü LT C  OXCOV 0ı  D TOU OVOLLOKTOC TOU
LOU IWVEUUOTOG 0U GÜVUITLEULTLEL.
Ap 67 10 TE} 0[77T17V LW ILEL O 07 LO 100 (MULOU

{n000 A 0L0OT 0U { ILVEUUATO LO  - V
Ap AL 0LLOX0VOTUE 107 TOLOUTOY V OLLUCOLLEV V Orc()7

Z  4201 EIVAL, SO 0Ül ıO  S AANTEOTATOV XX ILEL QUGC OLKLOOULNG Xxa
0WOO00UYNC X (0V AAAMOD KOETLWV ÜV ETLULKTOU XOKLAC Se0vu *
AA EXELVOV XO O7 LO KUTOU VLOV 219 6VT0 X0 OO AEarTO
T} UTL, XL LW Ar  MN ETLOMEVWY V ESOLLOLOVLLEV DVC AA (27a3(57 @yyELwr OTOCTLÖV, IVEUUG TOODNTLIXOV GEBOUEITC
XL ILQOOQOXUV OL-UEV.

AD I) 1} @961 HAEV WWG OUX EOLLEV, L O7 Ö’NULOVOYOY—0V de 0U TÜVTOG FEROLEVOL TiC 0WPOO0VWOV 0U 5‚uo7tayvf—
OEL; Tov MO KOKENO LOUTAWY VEVOLLEVOV XL EIC TOUTO

VEIVNTEVTO Iy600v X0L0t0v ; OÖTOVOWFETTO EITI Hortlov
Tlıarovu, TOU VEVOLEVOU €CV Tovdala EITI KOOVOLC Tißeolov Kal-

ETLTOOTLOVU , ULOYT KUTOU LOU S00 UOFOVTEG Xa €Ca a e ı e Jevn'ng )(((3@{;L EXOVTEG, AVEVLLÖ 7EOODNTIXOV &1 TOLTN TEr OT1
LLETA \ 0700 ELLECDLLEV , o’tnot)‘e/‘.;'o;zsv.



ORNEMANN

Dass das KEncvelheer S1IC.  ‚h das Bekenntnis
eindrängt beruht auf apologetischen Tendenzen und WL be-
sıfzen sSomıiıt den angeführten orten den Beweıs, ass
sowohl be] dem mehr lehrhaften Bekenntnis (c u 13);
WI1IC 1111 Grotteschenst bel deır Abendmahlshiturgie (C 65

67) nd ebenso be1 der Taute C6 61) der Grundstock
des apostolischen Symbolums vorhanden und 1111 Ge-
bı auche W ar

Die Verwendung des Bekenntnisses A Vater, Sohn und
(zxeist he] der Taufe ist U1l nach der SANZCH Vorgeschichte
und (GGeschichte unNns!  S Symbolum Apostolicum C111 AUSSCET'-

ordentlich wichtiges Moment und bei Justin wıird besonders
iragen SCHN, ob die symbolische Tautfformel Ap 61 nıcht

vaielleicht 11UL Abkürzung ınNner austführlhiechen sym bo-
Man dürite auf den erstenlischen Formulirung darstelle

scheim hin gene1gt diese Krage VEerNe1NEeN {ü1 den
ersten Artikel wird auch jede Krweiterung ausdrücklich mıf
den W orten (KUTO ETTLÄEYOVTOC T ausgeschlossen,
nd für den dritten Artikel 1St W16 W IL späftel sehen werden,
das Bekenntnıis Ol heiligen Geist 7 Justin’s Zeit höchst
wahrscheinlich das CINZIXC Glied YWür den zweıten Artiıkel
dagegen wırd cdıe Frage bejaht werden L1USSCIL Zunächst
nämlich wırd 1A1l zugeben, dass CS Justin’s Aufgabe und
Zweck nıcht hegen konnte, die olle Taufliturgie hier All-

zuführen, 4ass C vielmehr diese, ebenso W16e 65 67 die
Abendmahlslitur Z1E, 1LLUL 111 CHIGE abgeküı ZteN, die Hauptsache
berührenden FKorm wiederzugeben brauchte, U1 eher; qals

das efiwa AUS dem 7welten Artikel Ausgelassene schon mehr-
fach 111 den früheren Capıteln erwähnt und bewijesen hatte
Ferner macht esSs die eben erwähnte ausdrückliche Bemerkung,
dass ZUIL ersten Artikel nıchts anderes hinzugefügt _ „werde,-
schr wahrscheinlich, ass die übrıgen Teile derFormel unter
Umständen erweıtert wurden ; und Vergleichung der
beiden gegebenen Formeln ZEeN dass 111 der zweıten
Formel sich sowohl ZUI zweıten (T0U OTAVOWÄEVTOG c /LL OVTLOU
T1ı 0 r0v), WI1C dritten Artikel C dı 71007
EXNQUSE ‚v TOV {nooVr NOAVTO) Zusätze finden Es hegt
also wahrscheinlich 111 beiden Fällen Abkürzung des



DAS OL JUSTIN DES MARTYRERS

Symbols, wenıgstens des zweıten Artikels V'  9 und 1l

dere Bemerkung ist gee1gnet, ULLS hier weıter ZU führen.
Ks findet sich nämlich be1 Justin mehreren Orten C6

kurze Formel die beım Kxorecismus angewandt wurde, und
deren W ortlaut fast überall übereimstimmt So

Ap H ETOOXLLOVTEG Arl U  S OVOLULELOG INoCOV Xot-
OTOQOU, TOU amvgw.%vrgg Cr  Au Tlovttlov WOTOUV.

3al ZEOOKITOMEVO TOU 0OVOUALOG Incov A0L0T0V,
TOU OTAVOWTEVTOG P  A Tloytiov IL a70v, TOU VEVOLLEVOU ETLLT OO-
7e0O  - ( Tovodaluc.

al AL VUvU NMELG, OL TEL  TEC Cc/LL 107 OTA OQW-
vıa €-  A OVTLOU IT T0V Inoovv XUOLOV NHUWV 10“ ÖALLOVLO
XL NOVNOC ESOOXLÜOVTEG UTOTKOOOUEVA EXOUEV

Vel Ial 49 (U OTAVOWTENTL A 0L0T W, XXl 1 0aıL-

&* DOLOOEL.
Diese kurze Beschwörungsformel, die neben dem vollen

Namen des Herrn en Kreuzestod unter Pontius Pilatus
als Cie signifcanteste Tatsache der Heilsgeschichte enthält
1St jedoch LU die Abkürzung MEr Jängeren, fast den SaN-
Z Zzweıten Artikel UuNsSerTEeSs Apostolicums wiedergebenden
Formel ıe Justin selbst 1a1 85 mitteilt

Dial 85 XL YOO T O0U O0UTOVU TOU

TOUVU F EOV XL 7LOWTOTOXOU XTLOEWGC AL A OO TEVOV
YEVVNTEVTOG A0 OT NTOV YEVOLLEVOU AF QWTLOV (L OTAVOWHFEVTOG
C7LL Tlovtiov IIa tov UTE TOU @0U U UWV AL A0 TU OVTOG AL

UVOOTOVTOC EX VELOCWV X”l AVABAVTOC EIC LO OUOVOY , TL  - Oaı-
LWOVLOV 2E00KLCOLEVOV VIXOL L %(L UTE  MOOETAL:.

Nun Aindet sich aber dıe obıge kurze symbolische GE
sammenfassung des vollen Namens esu Christi und SE

Kreuzestodes unter Pontius Pilatus ofz der zahlreichen SO1N-

stigen Anklänge 111 den Justinischen Schriften, abgesehen O

den genannten, den Kxorcıismus behandelnden Stellen
och zweimal zunächst 111 der kurzen Bekenntnistorm Ap

13 und dann eben be1 der Taufformel A 61, überall
fast wörtlich üibereinstimmend Sind U1 cie Formeln Ap I8l
jal 4: (6 Abkürzungen der 1al S55 miıtgeteilten,
und stimmen 516 andrerseıts, und 7, W Al allemm , SCHAU M1 den
für den Taufritus überlieferten symbolischen W orten über-



BORNEMANN,
C hegt CS nahe, dem AD E 61 'gegebenen Tauf-
symbol ebenfalls E1 Abkürzu6  BORNEMANN,  ein, so liegt es nahe, in dem Ap. I, 61 gegebenen Tauf-  symbol ebenfalls , eine Abkürzu  na  ng und in jener erweiterten  Formel Dial. 85 eine, der Hauptsache nach mit dem zweiten  Artikel des Taufsymbols identische, symbolische Formel zu  sehen.  Damit wäre wahrscheinlich gemacht, dass zu Justins  Zeit ein dem Apostolicum in seinen wesentlichen Grundzügen  entsprechendes Symbol in_den christlichen Gemeinden. bereits  bekannt und gebräuchlich war.  Inwieweit jene Dial. 85  gegebene Formel in.diesem Symbol enthalten war — auch  sie hat ja Zusätze wie das vmö tov Aa40 vuwr und erscheint  nicht vollständig —, wird unten zu behandeln sein; vorerst  werden wir dem ersten Artikel nachzuforschen haben  Hier zeigt sich uns zunächst die auffallende Erschei-  nung, dass die solennen Ausdrücke für Gott  den Vater  und Schöpfer  welche etwa in einer symbolischen Formel  ihre_ Stelle finden. konnten, in den Apologien einerseits und  dem Dialogus andrerseits, obwohl in jeder der beiden Schrif-  ten mehr denn. je zwanzig Varianten solcher. Ausdrücke  sich finden,. fast gar nicht mit einander. übereinstimmen  Von  sämmtlichen 45 liturgischen Bezeichnungen: Gottes: ist- nur  61INe e1INZIgE — 0 zaThO: TOv 0Awy (Ap- 1, 63. 63. 65. Dial.  56° 61. 7595 105 114 115) oder. 6 z@Or 0Awr 7rocr7,g  (Dial. 58), 0 70707 urn (Ap. IL, 6) und. erweitert o za4710  Or 0A0r S06 (Dial. 76. 108) und 6 AOTHO TOV TÜVTWOY. He0G  (Ap. I, 45) — den erhaltenen Justinischen Schriften . gemein-  schafthch Kine so weitgehende Verschiedenheit der Aus-  drucksweise in den Schriften Eines Mannes. trotz .der zahl-  reichen Anwendung wird gewiss.in dem' verschiedenen Cha-  rakter und Zweck der Schriften einen. wichtigen Erklärungs-  grund finden;. und‘ sicher dürfen ‚ deshalb vereinzelte- Aus-  drücke,  wie o c?v;‚uzovgyag TOVOE TOV 7m1/r0; Ap: I; 43-und  0 ÖTOENTOG Xal GEl @v TFE0C xa YAnıwo AndyTt wr Ap k 13  und ferner einzelne Redeweisen, welche durch. die Polem1k  gegen Marcion hervorgerufen wurden, wie/o äq„uovgyog Ap-  126 6 ö‘17‚uwvgyog 0 mUNTOV Te6g AP T, 58; 6 no:„o‘ag F 806  Ap T, 58, 6 ö1;yzavgyog et factor et nutritor noster (== o Onur-  0V0yOG xal ZOLNTNG HAL TOO@EDE 7uOv), Syntagma c. Mare.  ap. Iren. IV, 11, 2 und unus Deus, qui et hune mundumund CHCX erweiıterten
WFormel 3al S H CMGE, der H aupféa_che ach mift dem zweıten
Artikel des £aufsymbols identische, symbolische Formel
sehen. Damit wahrscheinlich gemacht, A  ass Justins
Zeit dem Apostolicum sCiINeN wesentlichen Grundzügen
entsprechendes Symbol den christlichen GGemeimden bereits
bekannt und gebräuchlich Wr Inwieweit JENC al S
gegebene KHormel diesem Symbol enthalten WAar auch
S1E 1at Zusätze WIC das UTL TOU N”OU ULLWV und erscheıint
cht vollständig wıird unten Zı behandeln S vorerst
werden W. dem t7 I< e} nachzuforschen haben.

Hier zeıgt sich ULLS zunächst die auttfallende Erschei-
HNUNS, ass die solennen Ausdrücke für ott den Vater
und Schöpfer welche efiwa Giner symbohischen Formel
.hre Stelle finden konnten, den Apologien emerselts un:
dem Dialogus andrerseits, obwohl jedeı der beiden SChYTIF-
ten mehr ennn JC aWAaNnZzıg V.arlıanten qOlcher Ausdrücke
sıch iinden, fast QaAr nıcht mıt eimnandeır b reinstimmen Von
sämmtlichen 4.5 lıturgischen Bezeichnungen Gottes ist LUT
C 1N€ CINZ1I  O LU OAÄC0y (Ap 63 63 65 aal

61 95 105 114 115) oder TW 0A03 LO HO
(Dial. 58), 0 1LV E AGENO (Ap IL, und erweitert. g() LL HO
LV </,  0A07 G 60C (Dial. 16 108) und. 0() LU NO VL Fe0G
(Ap I7 4.5) den erhaltenen Justinischen Schriften SCHLCH-
chaftlich Kıne weitgehende Verschiedenheit der Aus-
drucksweise den Schriften Kıines Mannes rOTZ der zahl-
reichen Anwendung SOWISS i dem verschiedenen Cha-
rakter und. Yiweek der Schritften einNnen wichtigen Krklärungs-
orund inden; und sicher dürfen deshalb veremzelte Aus-
drücke  9 W46 ÖNLLOVEOYOC TOUVOE T O0U ÜV LOÖC Ap 13 nd

XL EL ( HE0C X VEVYHTLWOQ Ap I7 13,
und i{erner einzehne Redeweisen‘, welche durch die Polemik

Marecion hervorgerufen wurden, W 416 (} ÖNWLOVOYOSC Ap
26, Ö’NWOVOYOS 0 TE TCOV T E0C Ap D8, ITOEH OLG E0C

Ap 08, ÖN LO0VOYOC et faetor D  —- nutrıtor noster —@ ÖNLL-
0OVOYOCOL XL TOOOEUG 7‘7;L“5”>; Syntagma Mare
A Iren. 1 1L, und uUnUuS Heus, Qqux ef; Un mundum
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eCT ef 105 plasmavıt ei 0303888821 eontınet et. xcdminıstra
EOC TOvVds 107 XOOLULOV OLF OC X HUG ThATOC A D 64 LO

OUVEX WV Vrl 010400r Synt. Mare iren 11n y SE 7 RN für 1nNs Frage völlig unberücksichtiet bleiben Allein
andrerseıts scheint auch de1 zeıtliche Unterschied der Schrif-
ten un VOLIL allem s W anderleben Justin’s /n Erklärung

Verschiedenheit sich ql< willkommene Stütze darzu-
bıeten GLI das VW ort TV LOKXOUT WO, das J@ irühzeitig dem
alten kürzeren römıschen Symbol stand den Apologien
ungeachtet der passenden un nahehegenden Gelegenheit Sal
nıcht 1111 Dialogus dagegen sechs Mal (16 38 83 96 139

142) und ALl nicht unwiıchtigen stellen vorkommft dürften
dıe Entwicklung der Zieit und die Veränderung des Atuftent-
halts Justin S, WwOoMmMI1t der Einfluss EIHE andern (+ememde
und iıhrer Bekenntnisformel verbunden W Al möghicherweise
als Faetoren mı1t ZU veranschlagen x

CNn 1U  a Irofz der SONST durchgehend verschiedenen
AÄAusdrucksweise der 3116 Ausdruck IT TIO OAÄ®WY (bzw.
7I[271:(‚0V) durch die verschiedenen Schritten zahlreich und Zl

bedeutungsvollen Stellen bezeugt 1st, SO wiıird uns dies C111

Zeichen sSC1I1N dass G1 gerade fin un Untersuchung
Wiıchtigkeit 1ST Und der 'Tat finden WT, W e111 WIir UL

ZU der VOL allem massoebenden Stelle, der doppelten Wieder-
holung der Taufformel An 61 wenden, Ausdruck als
C161 'TFeil dieser Formel Dadurch geWwINN die AIl sich
schon wichtige Hormel und 17 Ausdruck LO T]O- ö LV

ÖEOTOTNG FE0OC für 115 och SIC Bedeutung, nd es

verlohnt sich &N. der Hand cheser Formel die beı ‚Justimn KC-
bräuchlichen solennen Bezeichnungen ((ottes ‚I1 Mal ZAUL 1LEULL-

stern. STOSSCIEL Tel lässt sich danach 111 folgende E3
belle zusammenstellen :

IL NO {UÜV Ar xl dEONOTNG FEOC A &1 61
TL NO ILG HXL ÖEGTOTNG FEOC ARp 3 A() 4.6v VO ÖDEOTOTNG AL LL HO &06 Ap: * 36

a) LO LNO Z dEONOTNG LAUY OAÄWY 3alv v Dial. 63 (4 114 C  2Qb) FEOC XL TL HO LO K
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C) LE NO TW UTWF F EOC. Ap. JL, 45
al 108LO HO TW  - OAM(0V E0C.

&—
C:
Ca

LO NO TW OAwWr. Ap I) 63 65 1a1 56 61
95 105 114 115
1W 1AC0V ©&  T| 1a1

C
M

TL ELW Ap 11

TH
4) TLOV TV 0’0770 EWr J EOC Apı I

0E070Cwr Ap. I, 44
b) XUQLOGC ATW NOLNHO al 3°
C) 7LOLATUNG LW 0A0r FEOC AL 1a1 56

C

c
CM

Crn K

XL (0V AL TLOLHUNG AL KUOLOG (AL F EOC
1al 67

L NOLHENG LV OAÄCr 1a1
LT X0 OLET S TU (XILOV' E U 1a1
7LOLYTENG TW OAÄwWr AL OL NO 1a1

e) TLOVTOKOUT W Dial 139
TW O0 LO HO A0 ÖNLLOVOYOC Ap 63

C
G
C m

»O o
ET (L ÖNWLOVOYOG VL Ap 11 10

FE0OC TOENO TLONVTE WV XL Ö’NLLOVOYOS. Ap: J. 8
9) %OONTOC LE N X AKUOLOS TW OA0V:  €r Dial 19

“OONTOG OL NO XL KUOLOC LW 1a1 F7 1L3V
XL BAOLhEUC (0V OVUOOVWV Ap I1©  i) 0

C
n}
()

XL TOUC OUOUVOVU XL T77 V VV Dial
Die erste Klasse dieser Tabelle enthält die Stellen , WO

der Ausdruck der Taufformel, SC S voller Genauig-
keit, Se1 s einfacher Umstellung oder 11t; unbedeutender
Aenderung (z0wtwr STA 0AC0v) vorkommt; der zweıten
Klasse sind dıejenigen Stellen zusammengestellt welche 'Fr b6
S Ausdrucks der Taufformel repräsentiren 11l der Irıtten
dıejenigen , welche solche 'Teile mıit andern Bezeichnungen
Gottes verbinden Sehen WILI die verschiedenen Klassen auf
ihre Bedeutung für UNSTeEe Untersuchung an verein1gt orade
die erste Klasse acht Stellen VOonNn STOSSCT Wichtigkeit Ne-
ben den beiden Stellen AUSsS der Schilderung des Taufritus
Ap 61 finden WITLr dreı Sstellen Ap 12 39 46 welche

der Korm e1Ner regula fide1 den Anfang des ZWweıten Ar-
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tikels darstellen und STa VLOGC KUTOWV, W1e es 1MmM vollstän-
digen Symbol helssen würde, den wegfallenden ersten Artikel
durch VLOG (oder ähnliche Worte) TOU UT OOG V TWV ML 0E0-
NOTOV 4500 ersetzen. Ap L, hat denselben Ausdruck bel
Behandlung der Austreibung der Dämonen, einem P
sammenhange also, der oben schon wichtie erschien.
uch Ap I7 36 44 sSind bedeutungsvoll, da hıer die
Aussagen des heiligen (+e1stes (0C (47TO O00 WILOV des Vaters
un: die WG (XA7TO WO0GWILOV Christi geschieden werden. uch
ın der zweıten Klasse., SINd eine Reihe vonm Stellen alcı
bedeutungsvoll hervorzuheben: allem 3al 133 (1'01‘)g
TLLOTEVOVTAC Sı AUTOU T SE ( TOATOL TV 0Ä@wWr), daneben

ihres Zusammenhanges mıt dem Gemeimdegottesdienste
Ap 65 und 3al (4, und ihrer Verbindung mıiıt
(+liedern des zweıten Artikels Ap 45 6  9 GE
Dial 61 16 105 108 115 140 Aus letz-
terem Grunde dürften 4US der drıtten Klasse, welche SONST.

einzeln vorkommende Ausdrücke und mehr gelegentliche
Verbindungen enthält, och Dial. 7 ; 39 L1 hbesonders

SEeIN. Das Frgebnis dieses Veberblieks ist em-
nach, 4ass der Ausdruck der Taufformel , der sich schon
durch SEINE soölenne Fülle empfhehlt, auch dadurch gerecht-
jertigt wird, ass die Bezeichnungen Gottes, Je mehr S1E sich
ıhm nähern, zahlreicher n wıichtigen stellen siıch auf-
weısen lassen ; Je mehr 1E sich aber ihm entiernen,

vereinzelter und in wenıger wıichtisem Zusammenhange
vorkommen.

o würden WITr jenen Ausdruck des Taufrıtus qls den
wahrscheinlichen ersten Teıl des Symbols annehmen können,
wenn cht der Umstand, dass bis Jetzt noch eıne
Reihe Von Bezeichnungen ((ottes unberücksichtigt bleib Musste,
Veranlassung gyäbe, einen, An der ihrer KForm ach wichtigen
Sstelle Dial 16 vorkommenden Ausdruck XX VUV TOUC EAÄTEL-
LOVTAC ET 06'13'[2)V (scil. X0:070r) %(L TOV TEUWOAPTO WUTOV ÜV TLO0-

XOOT O00 XOl TLOLNTNV TW C_  Ar S07 aut seINEe eventuelle
/ugehörigkeit ZUX Symbol prüfen. Ordnen WI1ITr die jer-
hergehörenden Ausdrücke, Vvon denen wenıge (S oben
II C, d, e) auch oben schon benutzt sind, ach dem obi-ET FU



() BOÖKNEMANN,
Princip, ergjebt sich folgende TabehHe, dTe alle noch nicht
berücksichtigten Bezeichnungen (rottes umfasst :

äl
7IMV'L'O}{QC;T(‚UQ XO 7z0n;’[7‘;; TWr )ACOV FE0C. ıaf
TOLNTNG TV OM XL TT O£V"FOXQ(ZTCÜQ E0C Dial

I1
a} () 7IOCVI'OKQO?‚TC!)() e0C. Dial 96 149

OLNTNG TW OAC0V HE0C. al 116 56 (fünf
Mal). 60) (drei Mal).

7t{!(«1"[(01* 7mrr;'m‘;g E0C. Ap L
C) TOLNTNG T(0V 7I(2V‘£(OV. Ap L, 67

C
0

TOLNTNG T(9V C!  A, 3al 4.8 56 (drei Mal).
111

a NOVTOXOQUTWO 7ta't"l£ O- 1a1l 139
TOLNTNG (0V OAM(0V F E0C Xal fi‘ar*r'‚g. al 56

“r
D
0

NOUTYO OUTOD „dgd) T(0V ;Äaw ZOLNTNG V xügwg (XL E0C
3al

C) TATNO Au TOLNTG TV ADr 1a1 117
7I061:7;‘@ XO TEOLNTNG T OWIO€V'L'(‚!)V. Dıial
7mnyrv‘;g TWV- <r  O2r XL AATTO. 1a
EOC 0 7l'éV'l'0(« 7tomfzmg. 1a1 102

ıal 56T TOVTO n‘on}o'ag H E0C
e) TOLNTNG TOUVdOE TOU ÜV TOC F E0C. Ap L, 26

Dial 68Fe0C TOUTO non}cmcg TO TMOV.
WOLNOAC XI M TtAEaC TOOE TO 7!(;V.‚ 1)al 1}
AOLNTNG TOUTE oög)owoö Xl ENG YAHC 3al

CI

o
CI M
C A
en
w

TWOLNTNG TWV qögaw'wu XO YYeV @V OTE TCOV H E0C, Ap
I7

Neben der oben genannten Sstelle Diaal 16 sind von allen
diesen Dial 83 (& TOV TAVTOKOUTLOQU. S  O7 Nı HÜTOT: LO EU-
&LV), jal (dım E  T  NOCOV TOU OTAVUOWTEVTOG ELYVOVTEC TOV
TOLNTENV TW C  OX0V Ö:60v):, Diaal 116 (mo’reéoyffg ELG TOr
7IOL’)]'L";]V TWr Ar d60v), dann Verknüpfung mıiıt Jie-
dern des zweıten Artıkels alı und als ZUSAHLIN:  X  w}  1 -

hängend miıt gottesdaenstlichen.‘ Kormen Ap I7 67 und Dial.
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117 wıichtig CLLNHEINL. Her EB dieser Tabelle Grunde
legende Ausdruck scheint deshalb besonders Wwerft; berück-
sichtiet werden, weıl er sich semmem ortlaut (navTtO-
XOHTWO OLNTNG TW 37» w V) sehr ahe A dıie bekannten
Kantwicklungsformen des Apostolicums anschliesst, jedenfalls
ungleich näher als der Ausdruck der Taufformel:; auch ist
das besonders häufge Vorkommen des WOLNTNG TWr 0A7 (606)
ın Justin’s Schriffen autf den ersten Anschein hın VON STOSSCH
Gewicht: ( AHeichwohl wırd H12 den letzteren Punkt nıcht
besonders betonen dürfen , da die melsten der hıerher SC-
hörıgen Stellen schon ach ihrer Beschaffenheit für ul

Frage ziemlich indı:fferent sInd.; auch mm cder ersteren
Phrase wırd aArn S! Jange nıchts mehr aJ: e Ansätze ZU

späteren Formen oder die Spuren eInNEs einzelnen andern
(xemeindesymbols sehen dürfen, qle cht auch andere (iründe
veranlassen , In ]enem Ausdruck e1IN Stück des Justinischen
J’aufsymbols ZU erkennen. Hieses ist aber nıcht der Fall;
denn zunächst ist. derselbe als SahZer und as ebenso CEeINeE
einzelnen 'Teile NUr: 1m Dialogus nachweisbar, während der
oben aufgewiesene Ausdruck der Taufformel sich SSeTr en
Stellen der Apologien bıs aut das eme, leicht ergänzbare
Waort E0C au9h e1InNn Mal 1MmM Dialogus findet un In
geInen Hauptteilen ebensowohl] durch den Dialogus WIEe durch
die Apologien belegt WIrd: Sodann ist das u ( - ch
Verhältnies dem Ausdruck cder 'Taufformel entschieden weıt
günstıger als dem andern ; und OTr allem ZGUSCH. die wıich-
tıgen und massgebenden Stellen In weıt g&TÖSserer Zahl
cden ersteren als für den letzteren. 50 ist s enn möglich,ass E ın em zweıten Ausdruck en nr4vtoxgé'[cog X 7IO£’I]—UnG TW 0A07 Ö: 0C den ersten Artikel eINeEs zweıten (+emeinde-
bekenntnisses VOTLr Uuns haben; VON dem Justin später und
nıicht stark WIeE on jenem ersteren beeinflusst WAar,eine Spur des Taufsymbols etwa der ephesmischen oder einer
andern Gemeinde; in der Justin sich Jängere Zieit aufhielt.
Jedenfalle verdient be] ASerer Untersuchung der Atus-
druck der Faufformel Ap L, 61 den V-Oorzug. Diesen WG -
den miıt och weiıt größsserer Sicherheit alsı den erstan
Feil eINes dem Justin mutmasslich bekannten Symbols
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ansehen können , und as Resultat des ersten Teils WAaTIe

demnach
ILLOT EUOLLEV ELG (&zi) TOV ILUTEOU TW Or AL ÖEOTLOTNYY

FE  OV.
Betreffs des zweıten Artikels 1St. ob versucht

wahrscheinlich ZU machen, ass Cie il Justin be] der Be-
handlunz des Taufrıtus Ap 61 mitgeteilte Formel LUr

die Abkürzung HET gottesdienstlichen (GGebrauche befind-
lichen ausgeführteren SCH, W16 S16 dem oben wiedergegebenen
Passus 1a1 S85 vorliege Neben dieser be1 SCTCIT Unter-
suchung SOMI1t aUSSETST. wichtigen Sstelle sind VOILl den AUSSCT

ordentlich zahlreichen Anklängen orade den zweıten ÄAr-
tikel die sich den Apologien WIC Dialogus ünden,

ihrer Ausführhchkeit noch folgende, allerdings mehr
als regulae fide1 AIl CHI Symbol sich anschliessende, SANZ
besonders hervorzuheben

Ap 21 El XL LV 0yOV , €OTLL 7LOWTLOV
TOU J E0V, (AVEU ETTLLLLELG DUOKELV HU VEYEWVY OS OL , Inc0ovv
AÄ0L07T0r, 07 0ila Xalor NUWV, A0 TOUTLOYV OTÜUVOWTEVTO XL

MO OyOrTO. XL VOOTLOVT: OVEINAUTEVOAL ELG TO  ® 0OUOUVOV.
Ap J 31 0N TALC LOXOLG

TOOXNOVOOOUEVOV ILKOWYLIVOUCVOV , VEVVWUECVOV 0ı NUOTEVOV, ”X

AVOOOVLLEVOV, AL SEQONEVOVTO, ”O0 A0 HOX UOAÄOKLOV
XL VEXQO’UQ‘ ÜVEYELOOVTO XL P OVOVUEVOV XL WYVOOULUEVOV (AL

TCH)QOUPLEVOV Incoivv, LOV NUETEOOV Xo:107T0v, (AL NO VNOKOVTO
X(AL UVEYELQOOUMEVOV X ELG UVEOXOMEVOV , XL UVLOV S E0U
VT XO KEXÄNUEVOV.

AP 49 MK HUG de Incovc AÄ0L0T0C OTUVOWHFELG
XL A0a Wr VEOLN AL EOOOLAEUOEV veirdhmr ELG O’UQOEVOI/.

OL UNV TO0OU ILÜL O06 VTW AL 0OEONROTOUVApı - 46
E0U B0UANY (l(}4 OO TEVOU ÜV OWITOG ÜTLEXUNTN (XL Ino0oUG EIL-  w
OVOLLKOFMN, XL OTAVOWT ELG Z OI0 FA OV AVEOTN ”V A EINAUHFEV
CLC OUOXVOV.

1al 126 Tic SOT.  SM  LV Ur  9 0G AA T NTOC
KEXÄNTOL KL VLOGC E0U, El EYVWAKEITE O0UX% ESAÄO-
OMYNLLELTE CL HULOV NON  B A0 7'L’0(@(17£1’0‚Lth01’ XL VEVVNTEVTO X(AL

OC XL OL TOUOEOTOLTOFOrTtTO, (L KVOAVTO EG 0U
1al 39 TOV {NO0vr, OV AL ETLEYVOMEV AM0L0T0V
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1LOV H0U , OTAVOWIEVTO A(A ÜVOAOTArTO Xl AvEINAUOOTU ELG
TOUC of;gowoz‘1g X AA NUO0YEVNOOUEVOV KQ£T;”V 7EI;W TW ATEAOG
AT OWTLWY UEXOLS KUTOV 145(2;L.

Beachten WIr VOL allem diese sieben angeführten
Stellen, welche den zweıten Artikel A vollständigsten WIe-
dergeben, S erg1ebt sich zunächst für dıe Korm dieses Teils
des dem Justin mutmasslich bekannten Symbols, ass das-
selbe der Hauptsache nach nıcht In Kelatıvsätzen , sondern
In apposıtioneller Particıiplalconstruetion dıe heilsgeschicht-
lichen Tatsachen aneimnanderreıiht, ähnlich W1€e WITr eS In
morgenländischen Symbolen, bei Cyrillus ON Jerusa-
lem, in der antıochenischen Kirche, ın en apostolischen ON-
stıtutionen, bei Pseudo-Athanasius, in der Kırche 7 Salamis
auf Cypern iinden.!) Es wırd un uULSEere Aufgabe sein S die
Justinischen Anklänge den zweıten Artikel auf Grund der
einzelnen Glieder Z untersuchen ; doch wıird orade hier 1e
Mannıgfaltiykeit der AÄAusdrucksweise die Annahme hei
sonders nahe Jlegen, ass die damals in en christlichen (4e-
meinden gebräuchlichen Symbole in Bezug auf kleine Aen-
derungen, Zusätze und Auslassungen mannıgTach unter eIN-
ander verschieden AarCch , und dass auch jedes einzelne von
ihnen noch keineswegs eine bıs 1nNns Kleinste hinein stereotype
Form besass, s() ass bei SCIT’EI* Untersuchuug ıIn manchen
Punkten 1Ur eINn gEWISSEr Grad ahrscheinlichkeit wırd
erreicht werden können.

Was en Namen des Herrn und die nächsten , dem-
selben angehängten , apposıtionellen Bezeichnungen anlangt,
SO ist schon On vornherein anzunehmen und cies be-
stätigt sich auch Anl allen hier massgebenden Orten der J:
stinischen Schriften dass 1 Symbol der volle Name
gebräuchlich WaL, und ZWar, da dieser ın der Stellung AÄQt-
OTOC ' Incodc bei Justin überhaupt 1Ur e1N Mal (Dial. 35
vorkommt, wahrscheinlich In der SONS STETS sich findenden
Aufemanderfolge ’Iayaofig Xot0t0s. och wird 1es eINE
Wahrscheinlichkeit bleiben, weil die Abhschrothe: der and-

Vgl Ha b Bıbliothek der ymbole und Glaubensregeln der
alten Kirche, D: Aufl (Breslau 9 62 —69
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<clırıften sich orade hierbei leicht willkürliche Stellungs-
änderungen erlauben Ikonnten Während 11U:  D Justin mehr«
fach 1n bewussten Gregensatz dıe Juden un ihren

eIw. och erwarteten eSss1as In60V6 S X6toT06 (Ap 31

63 63 al 113 117) oder Unoots NUETEOOC X 016706 (Ap
1, 31 jal 52) oder CD M nMETEDOS  InNGOovS Xpm‘r(')g (Dial. 68)
Sagı weısen die hervorragendsten Stellen; denen keine

weiıtere Apposıtion en Namen begieitet, Inc006 X0t6T06 auf,
Ö  18 dass 4180 Xgmrög bereıts völllg Appellatıvum geworden
ist (Ap. 1, 492 61; 1L, Dial 30 52 85

1165 daneben vel Ap I7 25 al 113

116) K'benso haben Incov6 X0t0706 dıe och wıichtigeren
Stellen , welche em ANamen eine symbolmässige Apposıtion
hinzufügen.

Be1 den beiden nächstliegenden appositionellen Ziusätzen,
%’{)QLO und 6WTNO,; tritt wıeder dıe schon erwähnte erschieden-
heıt der Ausdrucksweise iın en Apologien nd em Dialogus
hervor. Die Apologıen 1aben nNiIrgenNds iın derartıgem Sau-

sammenhange en Tarsatz %UOLOG; dagegen <owohl bei der

einen Nennung der Taufformel (Ap L, 61 M ÖWTNO HLO
alg bei der Schulderung des AbendmahlesIn600C X0:6706),

(Ap 66 * Inoov6 Xot0706 0 6WETNO NuOV) und des (xottes-
dienstes (Ap I7 “ Inoc0v6 X 010706 0 NUETEDOG OWTNO) und
bei Anführung e1INES Herrenwortes (Ap 25 c SWTFO HLO
“ InooVc X0t0706) den Ausdruck GWTNO- Andrerseits kommt
ım Dialogus AIl den _bezeichnenden Stellen , abgesehen [(0201

eıner einZISEN, ES VOL einem Herrenworte &Ö NUETEOOG KU—

0L0C XOl GOTNO Inc0v6 Xot6706 (Dial. 93) heı1sst, NUr e1in al
(} wn 13 E-(Dial. 18) OWTYO, SONST aber STETS mfpwg

XUOLOG Incovc ngarög Dial 3( 49 112 (vgl
NLETEOQOG %VOLOG 1al 11595 SIN KUOLOG NUOV °Iq;f;0179
Xot0706 jal 5* und “ IM600C Xgmrög %U OLOC &:  VL
al 4.1 140 (vgl. xégwg Or X 016706 1l 128 u

O XÜOLOG NUOV Dial. FL3) Darunter 1St der SV
bolische Zusammenhang schr wichtie DEl 3al 30 (vgl 38
41 49 6 (während jal 47 4.9 82 112 140 Herren-
worte eingeführt werden), dass sowohl die Zahl als der
Wert der Steilen beı der zweıten, ir U1  S  D wıchtigeren
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eNNUNS der Taufformel Ap 61 fehlt OTNO dem XVOLÖG
hei CrEr Hrage SÜNstger erscheıint ais em 0WTIHO: wird
doch auch orade 1 Dialogus em iryphon gegenüber lebh-
haft dafür eimngetreten, dass Christus die Bezeichnung m?pmg

tühren berechtigt SEL Wahrscheinlich ist annn 1e$s
X‘l;'gl()$ HMETEBOG oder On XUOLOC NUOV em Inoovc X 0t0r0C VO  —-
ZUSEeTZEeN.

Lıme Apposition , welche keinestails in dem eventuelten
Symbol gefehlt hat, ist VLOG E0U, VLOC TO0rL EOV, S60 WLOC
oder VLOC WUTOD. Wir finden cieselbe ungememn häufig beı
Justin, Se1 C555 In oradezu das Symbol anklingenden Stellen
(v  106  € F0U0 In00DC X@t0T06 3al 2 VLÖC AUTOV IN6000C Ä'gunég
Ap I) 6 e  VLOC TOU 0U X0t0T0G 3al 433 On ngn‘)g TOUV GE00
VLOC ıal 4  9 X 010706 VLOG TOV NUTOOG TOüOV 3Ä {0V 3al E
CDn X0t0T06 C vLOGC G:0U 1al 118; ngtög VLOC FE0U jal 15323
Xgmz‘bg VLOG AUTOV Ap I) 3al ( VLOC TOU 0U al

4163 TOU S00 VLOC 3al 126; ÖOrn VLOG AUTOV Ap
Dial 1237 und mit weıterer Umschreibung Ap I7 13
31),; ge1 es beiläufig als Attribut oder KErsatz für den Namen
des Herrn (vLOG S00 X0:0706 1al 100; ' IncoDc $g VLOC TOU
0V 1al. 116; C  VLOC 0U Ap I’ 3al 100 108
126; VLOG TOU 9800 Ap I) 6 e VLOG AUTOD Dial 105),
4E1 Gcs endlich In lehrhafter Auseinandersetzung nd als (*e-
genstand der Disputation (Ap L 1€ 63 Dial
48 . oit) Nun tinden sich manchen Stellen; Cie un-
zweıtelhaft en Charakter einer regula tidei tragen, auch
andre Bezeichnungen für den Herrn; 0LHOKAkOC (Ap I)

A Dl(\zl 108 ; vgl Ap I} 12 19 ö23 8), Ä0yOC(Ap L, D 63 3al 105; vgl Ap I! 192 2s
633 4L 153 AMGOTOLOC (Ap I7 653 vgel 12) und ÖÜa(Ap 32; vel ö El 10); allein alle diese Benennungendürften mehr lehrhafte und erklärende Ziusätze des T’heologenJustin als wırkliche Teile des Symbols darstellen. Wich-
tiger erscheint die Frage, ob nıcht der oben erprobte Atus-
druck VLOC TOU H0U (bzw. VLOC WÜTOT  7  ) einem Adjeetivnäher. bestimmt W:  C  Ar Das Wort NOWTOYVOVOG, aas sıch 1Ur
A 58 indet, tällt ireihch füglich für UNSeI Untersuchungfort. Mit HOVOYEITC hat vielleicht eine ähn]_iche Bewandtnis‚



16 BORNEMANN,
WIC WIL S16 oben be TOVLOKOCT W vermutfeten enn wäh-
rend sich dies Wort den Apologien Sar nıcht Dia-
Jogus 1LUF C111 EIMNZISCS Mal findet und Z4WÜL, WENN
auch Zusammenhang NET regula iıdel, doch durch
Cıe Kxegese eEINES alttestamentlichen Citates unmittelbar her-
vorgeruifen , 1ST unNns andererseıts VOI Irenäus (IV
Ssstelle AUS dem Syntagma Justin contra Marecionem erhalten,
welche, GL regula fide1 darstellend dıe Bezeichnung ULL1L-

YENILUS UOVOYEYNGC aufweist eIt wahrscheinlicher 1st schon,
dass 7LOWTOTOXOS als Zusatz 111} Symbol Justin’s vorhanden
W Ar Denn sowohl 1a1 85 oben VON unSs al schr
wichtig erkannte Stelle, W1C dıe ähnlich wichtige 1a1 116 TEW AAA VE Y
haben dıes Wort überhaupt kommt 6S häufiger (Ap 23
33 46 53 63 13al 100 116 125 138) bei Justin
VOI und WE ziemlich oleichmässig 111 en Apologien und
1111 Dialogus, S} ass CS, falls esS nıcht wirklich C1in 'Teıl des
Symbols Walr, jJedenfalls besonders SEIN V OIl Justin eE1INeN

regulis fider zugesetzt wurde Gleichwohl wıird 1121A4n ]1er
teits e1NeN '  CWISSC rad [038! ah] scheimlichkeit G1° -

reichen können, da cdıe begleitenden W Ortfe (Z0WTOTOKOG
XLLOCWG, 0A0 XLLOUMOLT WV , LWU TOLNUGTWV ; TO-
LOXOC UVLOG) ILOWL OL OKOV TExvOV) schr verschiedenartig sind ; 111-

des haben die meılsten Stellen (Ap 23 33 4.6 63
1al 100 116) den Genitiv 800 oder den Datıyr SE neben
7LOWLOTOXOG,

Für die G(Geburt des Herrn hat che oben UuUunNnSs als
hervorragend wichtig bezeichnete nNd deshalb h  1er qals eıt-
stern dienende Stelle Dial 5 dıe Glieder AL dın TWOOTEVOV
YEUVNTEVTOG XL TF NTOV VEVOMEVOU ÜV QWIOV ; nd der 'Tat
rechtfertigen siıch orade diese Ausdrücke VOL allen andern,
ennn cıe sämmtlichen, SO ausserordentlich zahlreichen
Stellen beı Justin vergleichen, welche sich auftf die Mensch-
werdung Christi beziehen Zunächst ergjebt S1C.  h nämlich

Reihe kleiner Krweiterungen, welche die Formel
jal S5 beı diesem Gliede cht aufiwelst, als augenblicklich
und willkürhch VO  ] Justin an den verschiıedensten Stellen
hinzugefügte, mehr dogmatısche Zusätze So (AVEU ETTLULSIAG
Ap 21 ILGOC UNV KOLVNV VEVEOLV Ap DD OL KUROLLUG
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jal 2 QOU A  An 0V FOWTLLOU OTEOUUTOG 1al (63 A W EV al
63 erner c  x  UTLEO U  y Ap. L, 50; UTEO TOUVU V owWTLELOU VEVOUC
Ap L, 653 Önég OWTNOLAG C0l ILLOT. E’U(;VTU)V z  UTW Ap I; 6 UTLEO
0V 7ILÜI'£UÖVT(UV o’w3@a'mwu Ap. JL, Sı NUAC AD.IE 1: EKibenso
der Tasatz ZiU Nı TNG TWOUO T EVOV (A7TLO TOU OMNEOLUTOG »  Taxwß VeCh

Ap I 23 (17IEO VEVOUG Aßoo.anu jal 25 nd Achnlhches (Dial
453 100) uch der Name Marıa, der sich überhaupt 1Ur

7We1 Mal (Dial. W. 120) hındet, Wr nıcht in dem eventuellen
Nur in Eınem Punkte dürfte CS zweitelhaftSymbole Justin’s.

seIn , ob nıcht die Formel al R5 verkürzt E1 Ks findet
sich nämlich Al zahlreichen, hier beachtenden Stellen AU

den obigen orten ıe Bemerkung ‚„ ZeEMASS em W illen
(Gottes “ F'reilich würden vereinzelte Ausdrücke W1e ır 8001n
AUTOV- Ap 1, 325 Sın ÖvraLLEWC :E0U Ap J2, Sı FEINMUOATOC
SOU Ap 63, X H EANUOTOG 400 1al 69 , (X47LO TOU TOUTOOG
Tehn 081 3al ol, vgl F28; und (AILO TOU nocrgög ÖwyaLLEe ”
Bovuhn 3al 100 ALl und für sich hler ihrer Verschie-
denheıt übergangen werden können; alleın als Synonyma
verstärken S1Ee den W ert; den der oft wiederkehrende Zusatz
J(()LT()@ ( TOU 7wrgög (oder d600) Bovinr (Ap 46 6  9 I1
al 48 63 75 S val 127) für HBSGES Unter-

Es ist. immerhın wahrschemlich , 4ass diesersuchung hat
7Tusatz iın der Stelle D1cl] bei der frejen Wiedergabe des
Symbols zufälhg übergangen ist. Dagegen erscheinen eım1&e
Partieipien, cClie sich hie und da für VEVVNGDEVTO und V OWTOV
a |s Krsatz oder als Zusatız 7ı iıhnen iınden , der esten Form
des Symbols nıcht angehört ZU haben; Pa OLEVOV al (
MOLO LOV YEVOMEVOV jal 6, vel 3  9 m008 H orr0 Dial. 10C0; LOOU—
YIVOLLEVOV Ap I7 31 Dial 126; UTLOKUNDELG Ap IL 6, vgl

46 ; und OHOXOTOLNT ELG Ap 66 3al 45 100
ber auch pOosıtıv wiırd der Ausdruck VO1 Dial S3 be-

stätiet. O finden sich b eıde Ausdrücke yew1;.%7vm und
äv.?gwnov VEVEOT OL ZUSAaIINEN och 3al 48 101, nd
ZUSAMMENSCZOSCH In äv3@wnov VE VNTNVOAL al ©D 15

100 E Kerner findet sich jeder einzelne der beiden
usdrücke häufge; eınerselts VEVNTEVTO Ap I) 13 hal

4.3 126; VEYEYVNUEVOV jal 093 lyfvvrß;aavov Ap L 31
(vgl. auch VEVVNINVOL UTEMELVE Ap 3al 4.5 61

JZeitschr. K 1I1,
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66 16 128 VEYEVVNOH O Ap I 21, 2  9 LUC TW YVEVVN-
JNVOL Jal 88 102 106) Ebenso andrerseıts: K OwW-
7LOGC }/£Vé[‚t£V.0$‘ Ap I; 42 63 1al 3

(6 105 125;; vgl TO äv3gwnov YEVEO SO 3al 67 1003 EL  (XV -
JO W7LOV VEYyOVEVOAL jal 100; äu3@wnog yEyoVE Ap in 3
IL, 15 Desgleichen kommt der Yusatz LA NTOG mehr-
fach VOrL, auch sonst e1n häufiges Beiwort des historischen
Chrıistus Dial. 34. 39 52 100; auch Dial. 68 76

89 110 111 126 (val. OLLOLTEÖNG jal 57) Endlich recht-

tertigt sich auch das 197 NO EVOV, welches sıch, während O  TLO

notg&éuov (Dial. 43 66) und V NO T EVOV (Dial. 66, vel CX  + YOA—

0700 Jal 76) schr qelten ist, ausserordentlich oft Aindet

(Ap I 31 32 5 4.6 63 jal 43 45 A 63

66 85 8 100 100 100 10  — 105 115 120 127)
Verfolgen WITr das Symbol weıter , dürten WIT die

e1IN Mal (Ap 15 31) sich Aindende Fortsetzung o’cw?gmi‚uezzr1v
XL G EOUTEVOVTO NUOOV VOCOV X OO0 UOALOAKLONV Z VERKOQOUG
KVEYELOOVTO Y ()C;. q>&ovm?yevov XL AyVOOVLEVOV ohne weıteres iü.ber-

gehen Nagegen entsteht die Frage, ob mO0 SOVTO. In das

Symbol ovehört. ach jal 126 erscheıint es als sehr wahr-
scheinlich: indes ist 1e8s che einzıge Stelle , des liej-
ens 1n cdieser straften, symbolmässıgen KHKorm Erwähnung
tan wıird enn Ap 1, 63 und jal 6 das

Leiden allerdinegs 1 Gedankenzusammenhange des Symbols
genannt wird, sind sehr freie regulae hide1 Ausserdem kommt

TOTELV, ET EV, nENOVÖEV , AL NS eife. och Ap 1, 30 Dial

30531 4040 41: 53::89: 909595 101 105. 106. 11% vor,
aber STETS in freıer und willkürlicher eISE ; dass schon
hie verschiedene Art der Erwähnung en Gedanken, S 4E1

E1n Ghied des Symbols SCWCSCH, ZUu widerlegen scheimnt. DBe-
sonders wichtig aber erscheımımt hierbeı noch, ass das Leıiıden

S mıt der Kreuzigung und dem Sterben al
51 76 R: 100 genanht ist, h. be1 Reproduetion
ür , (bzw. Mark S, 349 So steht enn auch Dial.
126 der SONST symbolmässıgen Formel, die 70 OVTtO auf-

weist, weder OTAVOWTEVTO och A0 OAyOVTO; nd alles ches
entscheidet SCHCH einNEe KEinschiebung des TÜ OVTE oder W O6-

nigsteNs S dass, falls A0 OVTO zuweilen in dem Symbol
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braucht wurde, annn OTAVOWTETTO XO IO FA VOVTO jedes Mal
ausfiel.

Dadurch wird wıederum cdie Vorzüglichkeit der oben
VOLL 15 qals besonders wertvoll anerkannten Stelle 1al S
bestätigt; enn dieselbe hat MO OVTOC nıcht, dagegen XOl
OTUVOWTEVTOG . a  A OVTLOU I1  (MTLOU U7TO TOU MOU ©  Can  ULW XL
A0 AVOVTOC. Grade diese gemeınsame Krwähnung dieser
beiden Latsachen innerhalb der symbolıschen Aufzählung
wırd uns aber auch SONsST ALl hervorragenden Orten geboten ;

Ap 492 4-6 (?) ıal 95 (xod OTAUVOWÄEPTO. ( (XILO—-
3owövroc). Ap L, 3al 4} (zoci 0rm;gm? MEVOV XL (47.0-—
Ö VNOKOVTO.): Dial Y (mzi' OTAVOWINVAL XL äno&ave?u).
jal 67 (xozi yYÜO TO 0TL0 SV siV OTAVOWÖEYTO) und 1al
(TOV y  > UETO TO OTAEVOWINVAL 0OI VNOKOVTO). ennn AUSSETI“
dem der 'Fod allein 1Ur selten (xa  L Un avwr., Ap I’ 6  9
vgl al 97) erwähnt WwIird, findet sich die Krwähnung
det Kreuzıigung U1 häufiger. So wıird, teıls im Gedanken-
zusammenhange der symbolischen Heilstatsachen, teils als
Attrıbut für den Namen Christi, teıls endlich als Krsatz für
denselben, gefunden: n OTAVOWTELG al (ö)3 TO’I; OLOUOW-—
JEVTOC Ap s 643 1L, al 11 S55 106
110 Vn i 1513 T (V OTAVOWSEPTL al 49; TOV 0'7„'0!1)9a)-
Svta Ap L, 1a1 46 116 132; TOU
EOTUUQOVLEVOU 1a1 J  9 TOV EOTAVQOVLLEVOV al
157 ; f{erner in hierhergehörigem Zusammenhange OTKUOW-
INVoL Ap L: 5 1al. + 107 100; EOTAVOWO HAL
3al

W enn sich 1U einerseıts das EV °Io*uöm'q Ap 32, das
UTTIO TOU (HOU '{I(‚l Cö V 3al S55 und die Apposition ZU. Namen
des Pılatus TOU YEVOLLEV OU XCh ARp I} 3al Öln
selbst als freie Zusätze Justin’s erkennen geben, wırd
andrerseıts das y  A OVTIOVU IIeroV beizubehalten seIn , da
CS W1e WITr oben sahen, orade An en {ür Sere Frage her-
vorragend bedeutsamen Stellen vorkommt.

Sonst wırd d Kreuzigung erwäimt An I, 41
Dial 3 (t SC 101

104 105 106 125 141
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Dass das Begräbnıis eEsu eın besonderes Glied in

em 1n rage stehenden Symbol bıldete, folet schon daraus,
dass dıe Frwähnung desselben Daal 118 (T0U Sants6Hoı HEL
ÄOVTOC %( WICTAOHA Xot0T0v) die eINZISE ihrer Art und
och dazu durch d1e Kxegese Ol ‚Jes Od, hervorge-
ruten ist.

KHür die Auferstehung bietet al S55 das Glied (
ÜVOOLAVTOC E  - VELOWV , welches sich ebentialls ın jeder Hın-
sicht rechtiertigt. Denn AVAOTNVOL (bzw. äw'awm%u) ist das-
jenıge OrT, welches die meısten WwW1€e auch die wıchtigsten
Stellen bieten, während usdrücke W1e VEYELQOLLEVOV Ap 1, OL;
ÜV EYEOELV Dial 106,, EVEYEOF O Dial 108 vereinzelt SINd. So
5ndet sich AVAOTAC in en verschıiedenen Casus:: Ap I) 21
5 G: 3al 4.1 653 (3 S 1058 1532 1538: ferner UVEOTN
Ap I) 4L 4.6 67 al 36 4 TE Arl tAOHaL, AVAOTYVOL,
WVAOTNOOL, ÜVOOTYOECHaL Ap 1 45 1al S 51 100 106
107 108 118, AVOOTNOEL Dial 95 Hast überall steht dabei
auch EV  w VyEKOWV (Ap I? 45 67 chll 1& 39 S
R 100 106 108), bzw EX  D (0V V EKOWV 3al 106, cchr selten
v  (A7EO VyELOWV (Dial. 4.1 138) oder (4V00T040L5) (XTTO T(OV VEKOCV
jal. 82 108 Die Oortfe ın LG (UV 4B BOT wr Dial 41
können hier unberücksichtiet bleiben, nd ebenso Un TOLTY,
NUEO  &% (Dial. Z 100 107 welches facft, überall 1LUFr

im Zusammenhang Stellen des Alten oder Neuen EsSTAa-
mentes hinzutrnitt.

uch die Himmelfahrt wird ıal 85 genannf£: XL ÜVO—
BÜVTOC ELG TOV 0UQUVOV ; und wıederum findet dieser Ausdruck
durch die übrigen Stellen «EINE Bestätigung. Denn cie Aus-
SAaQC, „ dass der ater Christum hinaufgeführt habe“ (Gyayeir
ELG TOV O'lj'{)[)Wö!’ Ap 1, 45;; (2V(}L)/61’1'0! (XA7TLO TNS YNG 3al 32),
steht ebenso vereinzelt da W1e das AL EIC TOUCG UUTOUC TO-
TLOUG (:‘.VL£VUL 3al un das K EANDIN 1al 3  9 auch Aus-
drücke W1e (ATTO HC YHC al 30 und ELG TO VWOC Dial 39

ergeben sich als einmalıge und zutällige. Dagegen kommen
UVEOXETI Ml und UVOBOLVELV 1in ihren verschiedenen KHKormen
häufg VOFr, eres besonders iM Particıpium UVOBOC (Dial.
17 3985 126); AVEBALVEV jal d U ABEBNKEVO jal
35, und immer, falls dieses hinzugefügt wird, mıt ELG TOV
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J.  0UOU Y  OV. Ersteres Aindet sich als AVEOXOLLEV OC Ap 31
jal. 3 Ays\ 9y Ap r 42 ; ÜVEINMUT OTEr Dial 132; UVELN-
EV Ap 46 jal 053 UEr 3al 85 und vEINÄUGEVOaL
Ap L, D: 1al 39 108 Während EIC oügavm?g NUur ‚Wwe1
Mal Ap K 31 Dial 1532 steht, Hndet sich ELC TOV 0’I;(JUV()V
AÄAp E: Y 45 3al ı Sra 36 3 39 63 S 126

(vgl. 1al 30 AVENEVOLC ELC TOV 0UQAVOV) : ELC OI;Q(LVC;V Ap L,
46 Dial 108 v  ol Ap DI(\1 87 AVENEUOLC

ELG O’Z‘QDW(;V und 3al 89 %4V000C EIC O’ÜQOCVÖV). SC ist der
Ausdruck Ol Dial. S55 X r1vrxßävrog ELC TOV 0V 00 OV auch
hiıer der bestbezeugte.

Mıt dem Bekenntnis der Himmelfahrt schliesst die Dial 85
mitgeteiulte Kormel, und es dürfte mındestens schr 7zweitelhaft
SseIN, obh och ein oder mehrere (+heder ZUL Vervollständigung

Jedenfalls darf dasderselben herangezogen werden können.
„ Sıtzen ZULL Rechten“‘ nıcht als E1n solches Glied betrachtet
werden, da sich Zzwel Ma  A (Dial. 36), und hier
als Bestandteil des alttestamentlichen Citates Ps PW findet.
Eher mM Cie Aussage der ewigen Königsherrschaft (bzw.
auch es ewıgen Priestertums) Chrısti, welche 1al 39 und
(4 20881 Kinde des zweıten Artiıkels AU tordern scheimnen , und
cdie sıch auch ausserdem ziemlich häufg Uundet (Ap L, 4(
jal )  . 492 4A6 Ü 16 96 118), al eine dem Sym-
bol angehörıge anzusehen semn : doch 1LUFr vielleicht, da 1E
unter em verschiedensten ortlaut vorkommt, 1n einer be-
stimmten stereotLy pen Form die Ausdrucksweise Justin’s keines-
WESS bestimmt ZU haben und vielmehr erst den Ansatz ZU

eıner derartıgen symbolischen Aufstelung darzubieten scheint:
Einen weıt berechtigteren Anspruch autf Berücksichtigung
darf dagegen das Bekenntnis der Parusıe erheben , welche
jedenfalls 7U Zeeit Justin’s eINes der hervorragendsten ehr-
stücke (2000vV016., vel al 3 45 110. 110.
144 118; EV00E0C AUQ0VOLA 3al 31 1235 nd Gegen-
stand der gespanntesten KErwartung (200600xGV An 1
3al 52 592 120) War, und schr oft ın Justin’s Schritten In
den V ordergrund trıtt. Besonders scheinen für SCTEC Frage
Dial 126 13D und daneben Ap Dial 39
wichtıg. Das stereofype Wort erfür (abgesehen On



D ANN

einmaligen EÄEUOETOL 1a1 49 ferneı VON OL
1al 14 110 122 126 vgl 120 und VEVHÄLOL 3al 110)
TWOO0YLYVEOCH AL Dasselbe findet sich 111 AA ILGOWYEVYNOOUMEVOV
Ap 52 al 592 1392 ILGOWYCEVOUEVOV APp 52 AL
ILOOWYLVOUMEVOC al TL IUMOCYEVNOETAL Ap TL
MUO0YEVINOEOT AL Ap 52 al 56; MAUOAYLVECH AL Ap 51
al 49 Ferner trıtt z1iemlich beständig eINE Er-
welıterung WIEe 60 öö'é1;g (Ap E 51 59 1al. 39

110) oder doEN (Ap 592 3al 49), EV00E0C
(Dial 36 4.9 S6 110) oder EVOOEWC (Dial 83) HINZU, wäh-
rend An  M OUOCVU V (Ap . 51 al 4.9; (TE 1 0OVDOCV WV
(Dial. 110), /L LNHC YAC (Dial. 38), C7LOÜV (D (0UV VEDENWY (Dial.

120), EUPUONG (Dial 110) und Ö LG AyyEMANG
(Ap 52) sich mehr als belläufige, freie und wıll-

kürliche Zusätze kundgeben Möglich WECNN auch nıcht wahr-
scheinlich , 1sST schliesslich ass der Schluss des zweıten Ar-
tikels XQIT’I]V LO EW O FOWTEWV lautete ; vgl besonders Dial
1392 och sind die Stellen be]1 Justin, welche &N diesen
Schluss anklingen würden (Ap 52 e 36 4.9 118
124 152 verhältnismässig selten und A Wortlaut schr
VOL einander verschieden UVeberhaupt wird orade der Schluss
des zweıten Artikels für UuNsere Frage schwersten be-
stimmen SEC1IN

Unser Resultat Ware also hier: ‚y XOl ELC LO AUOLOV HULOWV
Incovv X0ı070r, LOV 7LOWTOTOXOV (XJULOL UVLOV LO (XOLT& ENV TOU

ILOLOOG Bovhnr) dı  X TOOTEVOU VEIVNDEVTO XL na31yröv YEVOLLEVOV
0Ö OWTILOV X OTAVOWTETTO e/LL OYTLOU TL 0c0u XL AT

XL UVOUOTOVYTO CX VEROWV XL UVABÄVTEO ELC 10 0V
AA AA U d0Enc 7l(1906781'770'6}ü?'01’ (XOLTNV UVLWV 0V o0w0-
TwV). cl

Be1 dem d t1] e} werden WL für 1Nnser Frage
das Bekenntnis ZUM heiligen Geist berücksichtigen

haben Denn alle andern, 1111 dritten Artikel des späteren
Apostolieum siıch denden Bekenntnisglieder werden
selten , belläufig und ohne stereotype Formel erwähnt (vgl.
EXXLNOLO Dial. 63 116; BANTIOUO Dial 43; U“DEOLC
KUOLLOV Ap L 61 ıal 4.14 9!’ 111 116 141; (KV —-

OLAOLGC al 45 81 E3 117 Zn ausserdem vgl
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1al 45 46 67 69 11€ 141) Während TO etOr

TVEVLULC (Ap I? Dial und TO FELOr XYLOV WOOPNTLLOV
TVEUUG (Ap L, 32) qelten ist; wird oft genannt: TO %y LOV
TVEULG (Dial 2Q 36 56

88 114 120 oder ITEVEVLLG X LOV (Ap I7 61), oder
TO TLVEULLO TO AYLOV (Ap jal 36 3 52 61
S _24); ferner TO WOOPNTLLOV TLVELLUC (Ap L, A
28 40 A A 48 l 53 63 G
63 Dial 43 453 4.9 01 1839); oder TO
TLVEUUG TO 7l()09)1’/'[l}{(;1’ (Ap L, 13) In besonders solennen
Stellen scheimen beide Attrıbute, äYLOV und WOONTLAOY, Zı

sammengesetzt ZU se1n , W1e ES Ap L, 53 1al 32
vorkommt, und auch durch die erweıterte Taufformel Ap I)
61 TO TLVEUUC, o‘z'yzou‚ Nı TWr WOODNTWY ngoem}nge T UT
TOV Incoiv 7Z(;WTG) bestätigt wırd.

Endhlich el noch bemerkt, 4ass 1m Sprachgebrauch des
Justin 7L'LOTE’{)ELV sechr oft mıt dem Datıv und ziemhich gleich
oit miıt. 277 (Dial. 16 46 47 4:{ A{ 52 5: 16
01 110 116 116 12R 1:39) und mıt ELC (Dial.

49 6 89 95. 100 101 108 1:49 131 136)
verbunden WIrd. Das mutmassliche Symbol würde demnach
auten

‚, TLLOTEUOMEV ELC (E7zU) TOV nfné'ga (0V 0A00 X(AL OEOTOTNYV
e  OV  /

X0 ELC (Erzt) TOV XUQLOV 'r7‚uc'ö'v Incodv Xgmrév, TOV TOWTO-
HUTOU VLOV, TOV (xata TNV TOU UT OOG B0ovinV) Nı ILGO—

SEVOoU VEVNTEITO XL n NTOV YEVOLLEVOV V QwWILOV XL O1 0(0U-—

gw5“&'ura w  ETTL OVTLOU WOATOV XL UNOSAVOPTO XL ÜVOOTAPTC

1) Zur Vergleichuné folge hıer das alte römische Symbol nach
© D Y (Ungedruckte uellen Gesch des Taufsymbols S, W.y

111 1875], > 3£)
‚, IILOTEVW ELG H801 NMAUTEOC MAVTOXOQUTOQE *
Kal ELG X0.0707V Incodr, E0V KXUTOU TOV UOVOVEVN TOV %U QLOV OD

TLOV VEVVNGEVTO EX T VEUUGTOSG y LOU / «OLKS UNG NAuQTEVOV, TOV  A a  A
IIoVtLOV IiAetoV GTKUQWÄEVTEO XL TUMEVTA, ın TOLTN NUEQU ÜVAOTAVTO
EX VEXQWV, CVABAVTE Eis TOUC 0UQOXVOUG, XÖ NUEVOV EV 0EL TOU NATOOS,
ÖEl EOYETAL XOLV AL ÜWVTAG XL VEXQOUS *

Ka ELG 7w€i7‚uo; &V LOV , KYLOV EXKXÄNGLONV , X DEOLV KUKOTLOV , 0KOX0S
KVAOTAOLW.
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V€}{QH)V XR ÜVOBOVTO ELC LOV OUOCGVOV Xil LO doENC An
ILHOWYEVNHOOLLCEVOV (x0tnV IL LWU (2V9@(671601/)

(XL CL (&7i) ILOOCDHLIKOV ILVEULLO,
Vergleichen schliesslich ULLSET Resultat mıt den uns

Hahns „Bibliothek der Symbole “ 2 Aufl.) vorhegenden
Symbolen, ZeIS sich CH erheblicher Unterschied VON den
meısten orientalıschen und occıdentalischen Bekenntnissen
hauptsächlich darın , 4sSs die Orte ILOVLOXOGT W und
HMOVOYEYNS als solche bezeichnen ZU 11L.LUSSEIN xJaubten welche
nıcht dem Justinischen Symbole angehörten doch haben WIL

oben bereits ber cdiese, auch be1 Justin sich findenden Aus-
drücke GCI1NeEe Vermutung aufgestellt VUebrigens ZEI1Q” as Ol

U1  N CWONNCHE Bekenntnis M1T abendländischen 5Sym bol-
formen verhältnismässig WCN1$, 087 orjentalischen dagegen 111

CHUSCH Hauptpunkten Verwandtschaft
Die polysyndetische Paı tıcıplalconstruetion cles zweıten

Artikels 1st WI1IC iıch oben schon zeıgte den elsten L  11-
ländischen Symbolen eigentümlich während die abendlän-
dischen der Mehrzahl ach den zweıtfen etikel asyndetisch

Relativsätzen geb
3 DA Die VOL 111r als wahrscheinlich AUNSCHOMMICHE Stel-

lung XUVUOLOG HUWV Ino000C AÄQL0OTOC findet S1C  h 1111 Gegensatz
der me1st occıdentalischen AÄ0L07T06 Inc0v6 KUQLOG HUWV

fast überall den morgenländischen Symbolformen Vgl
SS G1=— 70 AF 83 S S6 SI JO o 49 100 115
116 118 121 123 14.4 145 148 150

Der YZausatz O dOENG, bzw dOSN 1st orjientalisch
vgl SS z (Irenäus); 13 (Greg Naz:); (Cyrill Hie-
0S0l.); 64 (Constitt apost.); 66 (Pseudo-Athanas.); 6 (Sa

lamıs aut Cypern); 68 (Epiphanıus); (OÖ (armen Symb.);
75 76 (constantin Symbb.); S55 (dritte antıochen FWFormel);

(nicenische Formel); 05 (Formel VON Seleuc1a);
(constantin. Formel O11 Jahre 360); 115 (Lucian
und 145 (die Schrift »/ A0 LWEOOC m'(r7:zg).

Die Nichterwähnung des Begräbnisses findet sich
bei morgenländischen Symbolen ;: vgl SS (Irenäus);

(Presbyter VON Smyrna); (antiochen. Symbb.);
145 (Lucian M.); 116 (Kuseb. Von Cäs.); 118 (Arlus);
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119 (Athan.):; 125 (Germmius VOL Sirmlum); 141 (Cyrill.
VOonNn Alex:); 144. (Charıisıus); 145 © Arn AÜOTLC) ;
146 (Pseudo--Gregor. T’haumat.) Ü.

Allein uUuNnser Bekenntnis nat och andere, den be-
kannten Symbolen verhältnismässig eltene und deshalb auf-
fällige Figentümlichkeiten welche für as Ursprungs-
gebiet e11165 gestalteten Symbols och CHNSCIC Grenzen ALl

zugeben gee1gnet sind
Der Ausdruck 7!0!'[7]Q LW  - <!  Ator Dieser findet sich

keınem der UL bekannten Symbole ohl ahber hat C116

antiochenische Formel (S 84) FE0C LU OAÄwWY
TTOWTOTOXOGC kommt 111 Symbolformen VOL bei en

OConstitt apos (S 10 64), antiochenischen Formeln
(63 u 82), 1111 Sardicense (87), be1 den Nestorlianern (69),
Luecıjan und Eusebius [0381 Cäsarea

Der 7ausatz A LV LOU LÜ LOOC (G0UANV oder em
Aehnliches findet <sich den Constitt apos (S 64), eINer
antıochen Formel (84), Z W 61 Formeln S11 (90 u 93),
der Formel VO  b 1C@ (94), 111 Formel von Constantin (96);
be]1 Lucı]an M und Basılius Gr

Das (709NTOV) VEVOLLEVOV ÜV FOWTOV W 61561 auf die
Constitt. apos (S 103 das Symbol der Nestorianer (69),Constantinopel 7935 Luecijan M (113), Pseudo-Gregor.
T’haumat. nd ıe Sch1 1{2 XL UEOOG ZLOTIC (145);
vol] EVOV S OWINOOVTO 111 den Symbb von Sardica (87), An-
tiochien (89), Sirmıum (90 D und bei Cyrill lex
nd Charisius

Das Fehlen des Namens der Marıa bei 10 TOOTEVOV
1st zZUu constatıren bei Irenäus S 2), Örigenes 93; Luecıjan

M (115), Basılius d (121); Cyrill lex 1415 (öHas
(144), Pseudo Grevor Thaumat (146), 111 der Schrift

XL UEOOG TLLOTLC und den 5Symbb. VON ntiochien
(82 S6 89), Philippopolis (88), Sirmıum (90)
und Seleuecia (95)

Die Nennung der CWISCH Königsherrschaft Christi
&. Ende des zweıten Artikels, über deren Zugehörigkeit

Justinischen Symbol zZUuU keinem entschıedenen Urteil
kamen findet sich bei Cyrill Hieroso] (62), Pseudo-Athanas
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(66), Kıpiphanius (68), den Oonstitt apos (64) und den
Symbb VOL Salamis aut Cypern (67), Armenien (70), (Con-
stantınope (75 669 Antiochia (84 S6 89); Philippopolis
(88) und Sirmıum (90)

Die Jatsache, dass das Bekenntnis ZUM heiligen
Geist allein den drıtten Artikel ausmacht beobachten WIr
be1 Lucian C115); KEuseb V Ol (äs G4163; Athanasius
4 09); Adamantius (125), und den Symbb on ntiochien
(84 S55 S6 89 Philippopolis (88) und Sirmium (90)

Im (regxensatz Dı Abendlande und mehr Cren MOFSCH-
ländischen Symbolen, d1ie TOTOVTO, OTAVOWTEPTA und UT -
VOryrıco verbinden, haben OTAVOWTEVTA VL UNO VTa allein
cdie Constitt (64), Athanasıus A19 Charisius
und ıe Symbb O Alexandrien (65) nd Sirmıum C935 da-
S ugCH <teht MO OTa alleın bel LucıJ]an M (165) Fuseb
VO BER (116), Arıus (118); den Constitt apos (10)
und den Symbb VO  — ntiochien (84 85) und seleuc1ia (95)

Ausseır diesen Hauptpunkten erhalten W II C1NEeN weıteren
Hinweis selhbst durch einzelne Ausdrücke, die WLr bei
tanden , aber cie Hauptform des Symbols autzunehmen
Bedenken trugen, nämlhich:

A (0V 0207 findet sich 4A USSCET bei Augustin und
Pseudo-Augustin (S 31) NUr och bei Luecian d M

und 111 en Symbb Von Antiochia (84 S6 89), Philıp-
popolıs (88) und Sirmium (90)

MO0EATFOVTA hat auch Greg Naz (S 13)
ILOOCUYEVOLLEVOV steht 111 en Symbb ÖN Sirmıum (93),

Niece (94) und Constantmopel (96)
OHOXWHELG dem Justin 040%0T0LNTELG) findet sich

bei Iren (S Hs den Nestorlanern (69), Charisius und
den Symbb VO Antiochien (62) und Philippopolis (88)

Beachten WILr un das Kmtstehungs - und Greltungsgebiet
derjenigen Symbole, welche ihre Verwandtschaft mıt der VON

WL1L1S SCWONNCNCN Forme!l dadurch documentiren, dass S16 acCle
die auftallendsten Kigentümlichkeiten STOSSCICI oder mC:
FINSECTET Zahl nıt demselben SCHLCHSAI haben, werden

jedenfalls das östlıche Küstenland des Mittelmeeres als
Heimat unNnsSeTer Justinischen Symbolform bezeichnen dürten WE OO A
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Öögen auch unter jenen verwandten Symbolen eIMNILXE alexan-
drmische, kleinasiatische nd spätere constantinmopolitanısche
sich befinden, die stärkste Verwandtschafft miıt uUuNsSerTN KEr-
gyebnıs zeıgen doch die zahlreichen Symbole, welche uns AUS

der Provınz SDyrıen, specıell AUS der antiochenischen Gegend
überlieftert SINd.; enn die Bekenntnisformeln verschiedener
antiochenischer Synoden (84 85 89) und die auf diese Dı  -

rückgehenden Formeln der Synode ON Philippopolıs (88)
und der ersten sirmıschen (90), SOWI1e dıe Bekenntnisse La
clan’s des Märtyrers und des Charıisius (144), also
7WeIler ( antıochenischer Presbyter , kommen SCr oben
aufgestellten Symbolform 111 nächsten. Da WIr aber WIssen,
asSs Justin’s Heimat Flavıa Neapolis In Sdamarıen , a.180 A  1m
weıteren Sinne die römische Provınz Syrıen War, dürfte
jenes Verwandtschaftsverhältnis orade der syrischen Symbole
miıt dem VONL abgeleiteten , mutmasslich den W erken
Justin’s ZU Grunde hegenden für Cie Wahrscheinlichkeit
S Krgebnisses, wen1g&stens in einer Hinsicht,. eıne Stütze
bieten. Jedenfalls ist jenes Taufsymbol nıcht das römısche
SCWESEN. ID gyeht also AauUuS TOI: Untersuchung herVvor,
ass e1INn Archetypus für Cie orientalischen Taufsymbole mit
eIm1Iger Sicherheit bis ber qdie Mıtte des D: Jahrhunderts
hinauf zurückverfolegt werden annn

Diese Abhandlung ist. geschrıeben worden, bevor das Werk VOon
WE ID 11 ha ]” d (Das Christentum Justin’s des Märtyrers, Kr-

langen erschlienen War Der Verfasser haft IL verschiedenen
Stellen (Z symbolartige Formeln bei Justin constatirt ;
ıne nähere Untersuchung derselben lag ausserhalb SEeINES Planes. 10
darf sich diese kleine Studie ZUTF KErgänzung anbieten. Kıne eDer-
sıcht über alle uf das Symbol bezüglichen Stellen bei den Autoren
der wel ersten Jahrhunderte hat H k ın der Abhandlung: „Vetu-
st1issımum ececles12e OmAan4e€e symbolum ete.  66 CL App. Opp asCcC K 2,
PR 115—142) gegeben.



Zwinglı ınd Landeraf Philipp.
on

Dr Max Lenz In Marburg.

In der reichen Correspondenz, dıe orade über die
dreı etzten Jahre In em Leben Ulrich Zwinglh’s S beson-
ers tıeigehenden Auischluss gewährt, haben schon Jange VOT
andern diejenigen DBriefe ıe Aufmerksamkeit der Forscher CT'-

regt, die miıt Philıpp em (Jrossmütigen gewechselt hat Ks
SINd bisher. deren 44 7 ıhm selbst, O1 dem and-
orafen) bekannt geworden. Dazu mMuUussen WITr noch DBriefe
des Herzogs Ulrich W ürtemberg 411 Zwinglı zählen, der
]Ja iın cdiesen Jahren AIR Verbannter be1 seınem Freunde lebte
G1E vehören wesentlich ZU jener Correspondenz, können ohl
ale Stück derselben betrachtet werden. ährend V OIl den
Briefen des Reformators 208 den Herzog och nıchts zutage
getreten ist, sind die an den Landgrafen 4S dem hessischen
Archiv Jängst gedruckt: wurden schon In en „Monumenta
Hassıaca“ ON Kuchenbecker veröffentlicht; ie drei andern
hbrachte Neudecker in sEINEN „Urkunden AULLS der Reformations-
zeit‘“. S1e finden S1IC.  h M1 denen rich’s und Philipp’s, Clie
wohl zumeıst dıe Herausgeber geben leider den Fundort
nıcht immer AUS der Simmler’schen Sammlune auf der

asserbiblioethek ZU Zürich stammen , 1n dem achten Bande
der Gesammtausgabe qeiner Werke VON Schuler und Schult-
hess, dem zweıten seiner Correspondenz,  S vereimmigt*).

zn  Opp Ya Kegister V, „Hassıae Landgrafius 35GE
lippus ““ 1u. „WiırtembergensIiıs Dux Irieus“ e& Sn  Z 695) h

kürze, d@ iıch  ‚a den eiınen Band AU eitiren habe, ortan ab Opp
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]Das Interesse, welches diese Corréspondenz CITESCH MUSS,
ıst. erklärheh. Ks haftet nıcht bloss A en Schreibern, SÖ

ern auch Al dem Stoff. Fassen WIr diıe Zeıt 1INns Auge,
AULSs der dıie Briefe tammen : In dem Leben Ulrich Ziwing-
h’s kennen WITr keine, die für ihn reich Il spannenden
Momenten bedeutenden ntwürfen SCH Hoffnungen
nd noch &TÖSSserenN KEnttäuschungen SCWESCH ıst; ın keiner
Periode SEINES Lebens hat der Landgraf mehr iım Vorder-
orunde der Kreign1sse gestanden, reten UL die Faıgenschaften,
diıe ihn der nationalen Kirmnerung wert machen ; jugendlich
trohes Krfassen und treues Festhalten der relig1ösen 1dee,
lebhaftes und tiefes Kmpfinden nd frisches keckes Wagen,
anzıehender und liebenswürdiger entigegen. Hs ist der Mo
ment, In dem sich cdıie beiden Rıchtungen, welche der refor-
matorische Geist der Zeıt, und das hiess noch derÜNatıon,
arweckt atte, und die pohitischen Bildungen, die mıt iıhm
durchdrungen oder ON ihm InNns Leben gerufen AFrCch, DALUZ
nahe berührten, dann aut immer auselnanderzuweichen ;
und es SiNnd“ diese beiden Männer, deren uhm un Schick-
ag ] CS WAarL, die Idee, beide Strömungen in eın DBett Jeiten,
ebendamals Lassen , erhoffen und scheıtern ZU sehen.
Es Sind die ahre, die für Zwingli’s erk und, WI1e INnan

Sası pfleet, für dıe Fintwickelung des gesammten Protestan-
1SMUS die Fintscheidung gebracht haben das Jahr des Mar-
burger Gespräches, des Augsburger Reichstages nd der
Schlacht be1 Kappel.

Vor dem zweıten Speirer hHeichstage wıssen WIr
keinem Briefwechsel zwıschen dem Fürsten un dem Reftfor-
Mator, und 6S lässt sıch nachweisen, dass S1E vorher ıIn keinem
Verkehr gestanden haben Der Landeraf hat den ersten

Denn der Brief Zwingli's om \  1ai 1529 ıst lateinisch C-
schrieben, weıl, WIC er selbst erklärt, der Landgraf seınen Dialekt
vielleicht, nıcht verstehe ‚„ Eüt quod latıne te compello;, 1017 Ha
factum ESS«C SC1aS, Ua quod helvetica lingua paulo ahlıen107 est
vestra.“ Nun kannte Philipp ber überhaupt kein Latein, 11a sieht
a1sO, Ww1e vöHig fremd beıide noch einander tanden Zwingli Nt-
schuldigt sich deshalb ın dem nächsten Brief, der, wohl auf cie durch
den Boten mundlich überbrachte Bitte des Fürsten, Wwı1ı€e alle folgenden,
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Briet geschrieben : April 1529 ın Sfeier. Es ist das
Schreiben, IN dem Zwingl: gegenüber ZUEeTSsT den Gedan-
ken des Ausgleiches beider Bekenntnisformen durch en (+e-
spräch angeregt hat „ Dann auf diesem Keichstage die
Papısten ZUL Krhaltung ihres verkehrlichen Lebens und Wan-
dels S1C anders cht behelfen WwısSsen, dann ass WIr, cdie
em reinen lautern Ort Gottes anhangen, unter einander
selbhst A111| (AHaubens nıcht eINES Verstandes se1en, SONST
en den Dingen leichtlich ZU raten, ass das Bubenwerk eiINn
Mal verändert würde ““ !). Der letzte Brief Philipp’s ist AUS

enfriede VO September 1531 datırt das sind Tage
VOT dem ode des Keformators; vielleicht haft dieser 1e
guten Vertröstungen, Cie das Schreiben brachte, Sar nıcht mehr
gelesen

WHorm und nhalt rechtiertigen das Interesse, mıt dem
solche Briefe in die Hand nehmen 11U$S585. Doch ist In

beiden VOTLT und ach dem Marburger Gespräch e1IN Unter-
schied beobachten. Die <1eben Briefe AUS dem Sommer
1529 Sind schr vıel tormeller gehalten als QIe, welche nach
dem Besuch Zwineh’s In Marburg tallen: Die des and-
orafen In jener Zeeit stammen mit Atusnahme eıner Nächschrift
AUS der Kanzlei; die Concepte, welche erhalten sind, hat der
Secretärl einrich Liersener geschrieben ®). Es sınd dıe 1N-

deutsch geschrieben ist, :E sicht: wol, wW4arum ıch V O1“ la-
timısch geschriben, das ıch 1n schlechter hofman und cantzler bın.
Trag ouch etwas SOTS, WIT ZEeM! komen, wurde 1innn D sprach
nıt verstehen ausgestr. : könde|. Desshalb villicht VO1N noten SIN wırt,
das WIr latinisch mit einander handlind. Doch Was gelegen SIN  . wirt,;
sol uUuns ouch gevallen.““ Nach dem Orig. ıIm Marb Archiv; 1n dem Heft

1529 ..
„ Das Colloquium Marburg betr. Schreiben und Handlungen de AL

Opp 288
Opp 647
Nur die Nachschrift Zu dem Brief AUS Friedewald VOIN Juli

15929 Opp 289, 2881 falscher Stelle) ist; Philipp’s Hand Das Orig
1m 7urıc he s S &1: ist. undatirt : aber der Datirungsort, der
hinzugesetzät ıst, verrät, dass O5 1n Postseript dem genannten
Briefe 15 Ich Jasse en Zettel, da er das Kınzige ıst, Wwas Von den
Briefen Philipp’s bisher 1m Original gefunden wurde, und der Abdruck
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ladungsschreiben D dem Marburger Colloqurum. Wohl deutet
der Landgraf schon darauf hin, Aass er Zwingli's AÄAnwesen-

Fehler hat, noch eın Mal SANZ folgen, nach einer Copie, che ich der
gyütigen Bereitwillgkeit des Herrn Dr Strickler In Zurich V
lanke ‚„ W &iter, heber Hulrich T’zwingel, S: wırt mMI1r angezei|g|t, WIE  >
dass e evangelischen erter In der Kıtgnoschaft iın krigsrüstung
SEIN sollen ; und dass ville/i|cht daruf stehe, ass ‚es| ZUMM angT1T
kome , und weıterung drauss volge. So 1U dem WET, und ass
ff Uuer seıten et|was 7 CS wıirdet. STEETS besorget, S(C) WeT meın rat,
dass e1IN kleiner qanstfant gemacht würde und weıter huülf gesucht werde ;
dan warlıich, verachtung bringt nachteil; ist aber bel mM1r nıt ın}
tzweifel, 1r uff MLGT part en klein(en| VErZUS erleiıden könntet, eS

Denmöcht euch AU vılem (soferr anders wıderstanft. da. ist) nutzen.
verstendigen ist &ut predigen. em meın dorrechtig bedenken Im
besten getrühlich VOon m1r . und wıll uch hıemıiıft Zott dem hern 1n
se1ınen schutz nach seiInem wıllen bevolen haben. Ir wer|/|det| SUSstT,
meın memmung In andern meınen briefen vernemen. Datum Fride-
walt, Ol mein|er| handt; Philips Hessen eifce iIst euch und
den CUCIN,:, n  sı1e s anders vor notturftig ansehen ; etwas umb dise
sach, wıe meın brıef meldt,, hieoben angelegen ?], S! wer/(de|t 1r uch
wol ZUL) besten [ZU| schicken Ww1ıssen.“” Hierauf antwortete Zwingli 1m
nächsten Brıef, VO. Juli, DSCcDCH Kinde, SO > „ Es habend sıch dıe
Heımlichen, denen ıch en zedel anzeigt"" (deshalb also ıst 1m AÄr-
chıv erhalten), „entschlossen, s ynaden die artıckel und punefen des
frıdens Zzu Z schicken. Die aO| ‚.ber WUussen, das der Amman Ul
]  A  €  ArIS als der vordrıst under den schıidluten den WYerdinandischen pundt
nıt aqalleın harusgeben, sunder en Al  ın UNSEeCTEN mıt einem 1NE6SSETI
zerhowen und zerstochen. Das 1C. ouch selbs mit disen OUSZECN gysehen.
1Iso hatt Xott mıt SINET onad gefuert und bewart, das twedre
Ssyt die andren 2801 einigem 1n verwundt ‚ausgestrichen: hab|
hatt Imm SVYC b Inn ewigheyt. Nun huete sıch fürhin welcher
welle, denn WITr werdend, Es Xott heıisst, nıt. 1m jeden gysıtzen, der
mit schimpfen wölte (zott welle U, samp allem volck be-
waren. Amen sıcht. 11112 wol ** etic aCc. dem Original
Mit gyJeicher Genugtuung hatte Zwinglh über den Kappeler Frieden
schon AIn Junı A Konrad Sam ın Ulin berichtet: 39  Ir habend
eınen friden heimgebracht, der Uu11S Sar erlich ıst, als iıch hoff, denn WIT
uft blutvergiessen nıt USZOZCNH, un! habend dehocht NSsere widerwer-
tıgen O‘  aAr e1IN Nas  381 beltz heım gebracht. Vorus die ferdinandisch
vereinung In angesicht ANSE ougen VOI Amman (rlaris XAXVI
tag Juni die 11 vormiıttag ın unseTrTem leger mıit; e1IM  P bymesser
zerhowen und vernutet worden 1s Das ouch ich mıft mmen UgEn
gesehen hab.“ Opp e
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heıt auch och A4US äandern Ursachen wünsche, als das Re-
ligionsgespräch halten, dem vıerten Brıefe, AUSsS Mel-
—_- [0288!1 21 August, dem OI die Finladung och
Mal dringend wıederholt 27 umb vorangezelgter , auch vil

Sonstmeher ursachen, d1e sich ber felt NL schreiben lassen“‘
aber 1st 111 dıesen ersten Briefen kaum Oln ELIWAS anderm
die ede als on dem Gespräch dem Zusammenkunftsorte
VOL Re1isezeıt und Keisewes und dem Geleıte, das Zwineli
auf der weıten, nıcht ungefährhchen Fahrt beschützen W CI de

I Dies 1st Se1T, Marburg anders geworden Von den Ver- |  }  \
m&z

3  }

gleichsyerhandlungen 1st 11ULI och die Rede umsomehı
VO  un der Politik und ZWaL, WIe W 11 sehen werden, Ol Poli-
tik 1112 STOSSCH Stil Der Ton 1ST. VO1 beiden Seiten der
vertraulichste und herzlichste „ Lieber Ziwinghi „ Laeber
Meıister Ulrich“‘ SÜO begınnen Jetz alle Briefe des Landegraien ;

1 2.eber Meıster Ulrich WO 6S Euch wol S1ICNSC hört ich
gel‘n c 1) Auch der Herzog VO ürtembergz spricht ihn S U

Lieber eıster üÜhbhich „ Laeber nd gufel Freund “
en DBrief 1} Aprı) 15531 unterschreibt CI 27 Kiuer
teı Freund Ulrich Herzog 7ı W ürtemberg “ *) Und nıcht
vıel anders Zwingli EC1INCIN fürsthcehen Correspondenten

Gnädiger Herı e „ Gnädigster, liebester Hern “®) Gnädigeın
liebster Her1 c6 S} schliesst CI en ersten DBrieft ach der Heım-
keh AUS Marburg, „ dass ich kintlich nd iry Dı

schryb macht das ich mıch Z XO versich G habe
VAN STOSSCH Dingen erwelt dıe ich wol gedenken, aber nıt
reden darft Es 1} aber yC deı katzen dıe <schell
angehenckt werden W,  b  9  ıS aber iıch m1 K
ciensten ZU GGE vYottes ‚—  o  N offnung der warheyt Zzu oÖutem -

christenheyt Z ulnune und aller frommen
mMI1t OLl VErmMAaS, 1st Dı aller Zy% bereyt (xott NT
Geben Ca  &S Novembers 1529.“

25 Januar 1531 Opp S
Opp 594
‚; Gnädiger heber Herr und Vatter“ schon 11} dem zweıten Brief

Julı 1529 Opp 322)
Nach dem Origmal Marb A., A Die gesperr 6

druckten Worte hat Zwingh unterstrichen.
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Ich hoffe auch durch göttliche Vorsehung“, schreibt
Philıpp 111 dem nächsten Brief AIl 25 Januar 1530, „dem
Pharao aol] eC1INeE Feder entfallen un: ıhm das begegnen, das
67 sich SM nıcht versjieht denn alle Sachen schicken sich
ZU bessern ott S  s wunderbarlich Kır macht 11111 Freunde
SO ST Friede| und deren mehr denn CMMCN , da ich 111e

Die eıt brmegtSO ST MIr Denkens auf gehabt habe
Rosen Lasst dA1esen Artikel den Pharao betreffend 1111 Ge-
heım be1 Euch bleiben, 1S cdıe Zeit kommt ({ Bald schı @1-

ben beıde nıcht anders alsı ZW C1 Freunde Die Briefe sind
alle eigenhändie, auch Cıe Philipp S y deı LL SANZ vertrau-
liche Brjefe qelbst schreiben püegte, und 111112 ZU des
Adressaten „ CISCHCH Janden Dogar die Adressen hat der
Fürst W1C 11A1 sÄjeht ZU11 '"Teıil selbst geschrieben ‚„ Meiınem
guten Freund eıster Ulrich Zwingli CISCHNCN Handen“®)
oder SaI mıf eglassung des Namens ‚„ Meinem guten Freund
Z s Handen“ Einer der schönsten Briefe ZiwWIng-
s al den fürstlichen FEFreund 1st der 9 Juli 1530 1

em er ıhn Z Standhaftigkeit gegenüber dem Drohen der
Pfaffen und dem Kleinmut Melanchthon’s und der Sachsen
ayfmahnt (imad und frıd OLl Gnädiger herr WITr

sagend XOott danck das den Landgrafen de1 INAaarass sterckt
das CLr cdie warheyt unverzagt bekennet Ich fueg ouch üch
7 3 das antz nd Ga wil ansehen , das alle
handlung des aısers 1U schin SVYC annn dıe pfaffen,
lie 11111 ofangen fuerend, mögend nıt erlyden, das uf
SVC Hıerumm, {rommer diener des höchsten heı ren und 1111112

gnädıger herr lassend üch gyheinen WE  F} bewegen, weder Nnıt
trowen och verheıissen Ir werdend sehen, das der bläst

Die ohl zweıtfellosen Conjecturen sStammMenN von Herrn Dr
501 i1ckler deı die Freundlichkeıt hatte CIN1SC der Briete PhilippR
mı1t den Copiıen 111 der Siımmleır schen dSammlung ZU collationıren Lei-
der sınd cdie Briefe S V S16 gedruckt sınd ‚We1 Mal verderbt Zı

EerTStT. durch Sımmler, de1ı dA1e Originale nıcht esen konnte und dann
dAurch die Herausgebeı che W1E e meısten andern, uch diese (JO-

schlecht abgeschrieben haben. ; Dıie Zeit bringt Rosen ** deı
Wahlspruch Eberlin’ VO11 Günzburg!

Opp 4926
Opp S  LCS

Zeitschr Kı- 1881 I
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aller vergon und NULT werden und 111 che ewıigheyt 11111112

himel VOTLT <Xoft un! allen userwelten und uft erden, die
wy] dıe elt stat, vyebrisen wiırt welcher Jetz bey der Wal:-

heyt styff stat KHıs 1st ouch alle 667 der geburt und her-
lıcheyt kleın, Ja nuützıd SCHCH de] GEr, da 11A1 111 himel und
erden bekennen und loben WIrt das dei eiIN1E nd deı
erste Sind USS allen jürsten, der I2 hindeı sich sehen den

Hallt frommer acheı INa ‚ Ackermann| halttpAu hebt
an ! Ks al 1U WOI DA 1)

aätte ohl der Mahnung aum bedurftft TDeı Land-
orat antwortefe nach der Heimkehr Reichstaee nıcht
WENISCI mannhatt und VeEeI trauensvoll Kı habe Leuten

Augsburg befohlen , hart bei der W ahrheıit bleiben,
111 dıie Verdammung de1 Zwinglischen nıemals einzuwilligen
ber W 4S |Übeır das?| <9}| ich SaSgCchH , Philippus Melanch-

thon O  et zurück W IC de1 Krebs und ist C111 schedlicher
iVLann dem Evangelio Christi mıt S1116T1 blödıkeyt ann @1

1ST IM yergehen kommen, an nıt uff hören, und vıl üt hen-
ken AL ILL, soll aber mych nı SC11L hindern ?| ob ott
W.1 „ ehet ZU  e ruft (31° dem kefiormator Zı ,, Stet est

by der warheyt und seıit keck, C& 1at keın not.“ Und ZULLL

Schluss: „Deyt ott bevolen nd hitt ott für mich, nd
schrybt allenthalben N die (xlidmass Christi durch den druck,
das beständie syend der warheıt nd sich nıt aıt
Weltwysheit noch Gewalt verfüren lassen , und das > SC-
dencken Anl das sprychwort Memento 111011 Mın handt <(2)

Die hıer CUYSWVWO gedruckten Oorte stehen 111 dem Or1-
ginal und deı Simmler schen Abschrift nıcht Statt dessen ent-
halten dieselben Sigel die fast sämmthlichen Brieten Zwing
11 und Philipp WI1C denen Ulrich VONN ürtembers <e11
dem Februar 1530 wiederkehren und das absichtliche Halb

kın Cıitat AUS Eyv Luc Der Brief nach dem Orig des Hess
Archives ZUEeTST bei Neudeckeır 151 danach 111 Opp 4&
Ich wiederhole dıe erste älfte SaNZ, weıl der Abdruck Neudeckers
durch falsche Interpunetı0n, Lesefehler und Veı stümmlungen (d1ıe beiden
letzten, grade e Haupt-Sätze Sınd einfach weggelassen) KO  ANZ unbr auch-
bar 1st

C$ bedarf INC1NEIOpp 505 ‚„„Min handt “* dass soll heissen
Unterschrift nıcht W16 1111 Briet ATZ Opp 427)
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Briefwechsel des Landgrafen Philipp m1t Zwingli
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berxatÄ maydoÄt Rmxip3}»zflzt»m& basel
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Anmerkungen
Von Phılıpp's and

])as Zeichen 1st AUsS dem Petschaft Zwinglı SENOMMECL
dessen Siegel aussjieht

3) Zeichen (1) dem nfen (S 38{.) miıtgeteulten Brief«
April 1531

Zeichen (2) AUS em genannten Briete
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dunkel welches UNSs schon dem Briefe des Landerafen
5 Januar entgegentrat /Ax völligen Undurchdringhich-

keıt verdichtet haben Dieser Schleier, der S bısher iiber
Schreiben, den interessantesten vielleicht des SAaNZCH

PBPriefwechsels Zwwinglt 5y Jag nd ihre Benutzung fast unmöglich
machte, Izann Jetz gelüftet werden durch die Fmntdeckung
des Chifferschlüssels, dıe 1008 allerdmgs xx Ort WO ETr

nıcht vermutet werden konnte (unter Braunschweiger Acten
AUS den VIETFZISCX Jahren), 11L em Marburger Archıv SC
glückt Ist Ich teile ihn aut nebenstehender 'Tafel TL

1} Die Sigel auf de1ı Tafel Opp 668 nd schlecht wıeder-
gegeben anche SiInd da kaum wiederzuerkennen 1ST1, das J
Zeichen 111 dem Ischlich alIs Nachschrift ZU dem Brief Ü  p  Hrich's 0MIl

Würtemberg VO. 19 Februar 1530 abgedruckten Fragment Opp
412 ; 5 XXH) jedenfalls das Zeichen ur Uutis chland, nıcht, W16

INa nach dem Stich der 'Taftfel auch deuten könnte, Italren. Das
Zeichen 3 111 diesem Kragment ist, gleich dem FE dem Briıefe \3-
lipp’5 xo März9 kein anderes als das ur den Ku fü s ten
VO Sachsen. Zeichen 31 des Herzogs von Würtemberg Brief
7 Aprıl 1531 hndet sich, W16C H1AN sieht,, dem or1gimnalenSıgel-
schlüssel Z nıcht ist, hne Zweifel dafür das Zeichen Basel
tzen Das 5 Zeichen desselben Schreibens ist. jedenfalls das Ze1
chen für Könıg Ferdinandus, gleich dem Brieftf VOIN

10 1530 ban V
1eser Schlüssel giebt 1U den Sigeln den bısheı gedruckten

Briefen folgende Auflösung MD
Opp 534 PHiIIDD Al Zwinglı Ohne Ort den ebr 15830<*)

W ürtemberg Venedig "“Yhirol 4); Zurich 5 Basel 6 Bern
(Jr]aubündner König Dänemark

ıe Zahlen sınd Von den Herausgebern ZUF Erleichteruneg des Druckes
S5Da der Sigeln 11 den TLext esetzt Ihre Auflösung sol]] dıe Yaftfel
66$S geben S26 stelle gleich d1ie chronologische UOrdnung her, die der
usgahe Teıl verwirrt 1st

**) Von den Herausgebern unter dem Oecetobeır 58  Cn mıtgeteiult „ Dat ONT
nach Dionysli 6 Im yT121Na wird gestanden haben Dat Montag (st
Alont nach) Valentinı 153014 Das 1st der 14 Februar S 18% deı erste
116 In ıt Sigeln Philıpp andte mI1ı% ihm den Chifferschlüssel Und
WEeELN Ihı schreıibet schreibet 910808 180 durch d1ie Ze1 hen 1nNeE1Ne
c and Ich chıcke E uüuch hiermit solche Zeichen eingeschlossen
/ eb Schon dıese Worte ÖTgenN, den T16 den Anfang der (+eheim-
Correspondenz setzen Der Ta  S ass sich aDer sicher feststellen
durech den Brief Herzog Y1Ch’S ‚N den Reformator 15 Februaı
(„Geben Kasse]l Dienstag ach Valent 1530“), dessen Anfang

3*
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Neben dem Chifferschlüssel fand ich noch ZW E1

DBriefe Zwingli's en Landgrafen hegen, die daher gleich-
”Ol

Tr s Ta A
falls hler iıhre erste Stelle finden cn

Opp 668 (KRegest 431) Zwinglı Phılıpp den 9 März
1530 Kı STEe Lücke Bern Zweıte Lücke Basel Dritte
Luücke Herzog on Würtemberg

Opp 496 Phılıpp 11 Zwingl] en D  7, 1530
Basel JHerzog On W ürtemberg Z  üurıch Bern

Frankreich Venedig Ferdinand ((raubündneır Land-
Zaf. König VO1L Dänemark 1 Kurfürst. VO1 Sachsen

Zwinglı. I 'wiel.
Opp 480 Zwinglı Aul P'hilipp: O} en Juli 1530

Bern. Frankreich. 3 Zürich. Herzog on Preussen
Kaiser

Opp 483 ( S 33) Zwingli al Phılipp () ® den Juli
1530 Landgraf D Kaılser Bern Zürich Basel

W ürtemberg Frankreich
Opp 4A87 Zwinglı an Philipp Zürich den 2 August 1530

Landgraf Zurich Bern Basel Kalseı W ür-
temberg

Upp 505 Phılıpp 1l ZAwıinglı den 4 Septembeı 1530
Zürich Landgraf W ürtemberg Basel 7 VO1

unten fehlt hınter „ als nämlich “ das Sigel für Ferdinand
Opp 575 PhilippanZwinglı Gudenberg, den 25 Januar1531

W ürtemberg
Upp 585 Ulrich von Würtemberg an Zwıingli Kassel den

März Landgraf ) Frankreich Zürich W ür
temberg Ferdinand

Opp 594 Ulrıch VO Würtemberg . Zwingli en
W ür-11 April 1531 Zürich D Landgraf Basel

temberg
Jautet „L1eber Meiıster Ulrich Ihr werdet Euch AUS Vetters

des Landgrafen Schreiben und Zuschickung e£flıcher Zeichen wol 155en
/Ä ıchten winglı yrwähnt den T1e m17 diırectem Bezug aut e1iNe
Stelle, dıe ihn sehr aufgebracht hat ZWEI andern Briefen aco
urm VO.  S CN  1 und 8 WHebruar und &. Konrad Zwıick in Constanz VO:  S März
15530 In dem ersteren bestimm Gr uch den Kmpfangstag „Hessus
ÜT quatrıduum lteras d Ine dedit, quıbus mıratur, Cu} tam d1ıf-
fic1ıles NOS exhibeamus jJungenda C1y1tate Ulma, Lindoia, Memminea
et GeTterıs i{quidem vehementer admiratus Sunmnm hanc quaerım0onN1aM USQUE
ad UunG d1em (27 ebruar), UU ıteras AGCGEDI Ulma‘* (von Sam lien
9 FKFebı geschrieben, gedr Upp 418) etfe amı vel die betr Worte

dem 116e ılıpp’s wingli Öpp 989) und em des letzteren
Konrad Zwick VO. März (Opp 428)
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Ziwinglı Landgoraf Fhilıpp
Ohne Ort3), den eDruar 1531

Synem ynädıgen herren CISNELr hand
nad und frıd VON ol bevor Frommer, 1Er

efe andgraf. Ich 1a h ]etz Jange ZYyT UuUWEI handlungen
nützıd VEeLrTLLOINEINL des Herz0ogs DON W ürtemberg halb und 1St
doch nOt 1r etfwas VO  e sınetwegen handlen wellt das ir

stattlich Zürıich Bern ASeE: handlind und SCcHCH
Ziüvrvıch un Bern Es sicht mich aber A INa habe
vıl vorcht und das VON des arsers eCOECeN FKos Wr besser,
die sach wurde angehebt die wil (T och und aber
Ferdimandus och nıL utkomen och unwidersprechlich y —
gesetzt Dann 111211 lang harret WITT Ferdimmandus be-
vestnet und die Welt abvellig och wüssend F bas den
sachen tun Zürıich hat den verstand mı1T frolocken
bewilliget Ich schryb hie by hertzog Ulrichen wellind den
brief uberantwurten N Sstat sinethalb ast günstlich hie
oben bym an ott bewar üch ZU aller ZyL

Das büch de provıdentia De] A err lantgrafen OIn

Zwimeli veschriben Ist. Jetz durch Leo Jud vertütschet und
wırt uff die ess S Franckfurt kumen Geben €l La&s
Februarni 3

Uwer efe
Zwinglı

Opp 413 Tıch VO Würtemberg Al Zwingli Undatirtes
Fı agment Nachschrift Frühling odeı Sommer 1531

Landgraf Kalser Kurfürst on Sachsen.: Frank-
reich Deutschland

—— Von den Herausgebern a 1s Postscript Herzog Ulriıchs TI@6: VOMmn 15 HeO-
bruar 1530 abgedruckt Die e1 4ass sıich N1C. mı1t Sicherheit
gyeben Der T16: em das Fragment die Nachschri Wäar, r noch
N1C. wıedergefunden Die Verhandlungen Albrecht’s Von Maiıinz und Eüd-
WIS S on der a1z als Vermittleır zwıschen dem Kalser und den rote-
stanten, auf d1ıe hingedeutet ird währten etwa OM Maı bıs ZU Uugus
1531 vielleicht och Jänger Mit; Frankreic. STan: Zwingli urch dessen
Vertreter beı den Kıdgenossen während (ı1eser S  ANZCH Zieit erneuter
Verbindung
Vom Februar haben WIT e1N Schreiben Zwingli’s &, die

Strassburger Prediger AUS Zürich Opp 2(9.) Die Sigel habe ich
gleich aufgelöst; SIN! die CUFSTWUÜ gedruckten Worte
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Ziwinglı An Landgraf Phılıpp
Zürıich den 8 Aprıl 1531

Synem lieben und gzut Fründt Z CYZNCH handen
nad und frıd Von ott Lieber und guter {ründ

werdend chie antwurt VO Züraich 111 INa wol VerLEe

7 yrla kan a

dje den ZWEYCH puneten STAl Man werde des Atsers
und Ferdimandus sacCh Jetz mal berüwen lassen ZU IL

dren und Ss() IHNAan dieselben üeben ergänze welle| welle
1988 das selbıg nıt OI rat unt trachtung des Landgrafen ftun

Demnach empfehlen 111 die, nıt die gerıngısten sSind
üch NZCZ6GISECN,, das by 115 gantz verschruwen 1st CM
€yZÖ9I DON W ürtemberg verhelffen und sähınd hohes
und nıdren standes SCINL, dAas Cie sach überhin W ar könnend
ouch wol erkennen das S Ns 7 frid un krıeg 1115

L’6I} landen cQienstlich wurde SIN

ber das ZCIS ich üch UT MEINUNS A, das mich fü
da MIt 111agüt ansähe;, 11411 reld haben möcht

sach gefuert möcht werden, nıt ZU mieiry , asundel allein uff
Cc1NenNn sold und ZUS , das wurd alle sach ufrıchten, und darz
Züraıich Bern,; Basel uft die ard Z6 7ziehen 1SO| da

ouch 111 ander1H2an Würtemberg möchte hilfLich
W gyüt Nun hab ich bey Frankreich 11172 kleinfueg eI'-

ben geton und NtWwUrt empfangen Nan welle mıch assen
W UsSSCH, doch 1a b ich sichar xhein antwurt empfangen Hs
hat ouch Frankreichs bott geraten; W ürtemberg <Öölle selh
111 ÖMg DON Frankreıch schicken ; VErnı aber hie
neben, das es unfruchtbar SVC eiwas malen

Man <oJll sich wol ummsehen des Türken halb, ann
ıst ZWUSS nützıd ennn tablen, Un MUSs (der Kastellan VON

Musso) etwar dem bock AHSON, eintweders den KO=
N DON Däüänemarl: oder &. den Woyda oder en and-

{
n

PE SN

grafen, oder Zzu warfen, oh der Her209g vVDON Würtemberg ach
dem 11611 trachten , oder wıder Zürich Bern, ASE: und

Das Jahr, das dem Brief nıcht angegeben 1S% lehrt dessen
Inhalt, demnn der Brief der Geheimen VoOxn Zürich; 4  auf den Zwingli hın-
weist, ist; VO1l demselben Lage und gedruckt Fidgen. schıede
1  ‘9 J66,
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ott bewal üch wıdel allendre ergänze etwa anzegON|
iyendt Geben LASS Aprılis Ich em büt IIN

cienst dem Her20g Würtemberg Z aller Zy% Sust SINnd

WIL, xoßft hab 10b, gan unverzagt
Kwer eic

wiliger undertänıger
Zwinaglh

I® bedüt cie christlichen StEIT dıe 111 UNSCICILL burg-
rechten sind, alle mı1T einander.

(2)* bedüt strassburg: der zyiter bedörffend WL och
Z not: W  AS (+elds halber vermeinend hoffen , mÖöRT LL

mich W USSeCI1L lassen

Diese beiden Briefe machen 11L Cd1e Correspondenz
keimeswegzs vollständig.

Der Landeraf erwähnt 111 den DBrieten Februäar
und März 1530 Z W el Schreiben Zwingli's ihn, 111 em
ersten und em 25 Jantar auch ZzZw.e1 Anl Ulrich N

W ürtemberg , die WITL cht besitzen In dem Briefe
Zwmelr's Jakob Sturm und Februar 1530
bıttet Ö den Freund, SCILI} Einfduss hei en Kleinmütigen
111 en Reichsstädten Z (+unsten der xuten Sache AUTIZU-
bıeten: „ Commemorafe (nämlich BiürSCcImeıister DBesserer
VO  } Ulm und sSCINE Anhänger), quomödo vobis magıs

et. cetera QUACSO (sO liesMAaSIs allubescat amlecıt1i2a nOstra
STA des UNSINNISCH QUAC S1) VOS docere PETSCIG , S ILS Mi-
Nr V al Prineipem nNostrum Landerafium iıdem SsCr1bo,
quaproptel G4s ıteras PIIMNO QUOQUE tempore 9 illum dato “*

8  1e 'Tafel Km 4)
Opp 405 406 4926 534 Der 405 Schreiben vom OF Ja-

nuar) erwähnte Brief AL den Landgrafen ist wohl der m Novem-
ber 1529 Opp 666) W enigstens pass e Antwort, die Philipp
giebt, schr wohl auf dessen Inhalt: ‚„ Lieber Meister Ulrich Ich habe
Kuer Schreiben wohl verstanden , und t VOT nıcht WENISECT,
Luther und Melanchthon haben viıel gethan, dass S16 solche 'Tren-
Uuns anrıchten u

Opp 4923



LENZ,
uch 1es Schreiben tehlt, die Antwort aber haben WIT iın
dem DBriefcehen Philipp’s März Um dieselbe eıt
1atte Zwinglh die Absicht, dem Landegrafen SeIN Gutachten
ber eiIN Bündnis mıt Frankreich, das berühmte consilium
Gallicum, 7ı schicken, änderte S1E aber iın der Krwägung,
ass der Landgraf bei seiIner Unkenntnis des Latein dann
das (+xeheimnis anderen verraten MUSSe Kır schreibt 1eSs
AIl E März den Züricher Stadtschreiber Werner Beyel,
seinen vertrautesten Freund Lügt aber hinzu: „ Dded 116

quid optımo Princıpi desıt SUIRIMNam brevi complexus U1
ıIn hac epıstola, Q Ua hie accıpıs“ Beyel W AL damals iın
Basel bei den Verhandlungen über die Aufnahme des Land-
grafen In as schweizerische Burgrecht tätıo. Kr solite den
Brief also jedenfalls 411 die hessischen (xesandten Sigmund
VO  a Boyneburg un (reorg VO  am} Kolmatsch ZUTT Weıiterbeför-
derung ihren Herrn übergeben. Am Maı schreiht
Jakob Sturm Zwingli'n AUS Augsburg: ‚„ Salutem. Kecepi A E Eıteras {uas alterasque a Cattum CUuravı pCE nuntium tuum ut
recıperet “ Vier Tage davor, 26 erwähnt
Zwimgli In einem Brief Ambrosius Blaurer en Boten
„Proficiscitur hie tabellio Augustam a Cattum ei. Argen-
foratenses ‘‘ Qr wırd auch Schreiben der Züricher Stadt-
herren mıtgenommen haben Am Juli schreiben Capıtound Buecer AUS Augsburg An Zwingli: „ Salutat fe COMES
noster (Sturm), qu1. (SO Zı lesen STA qui1d) praeter haec,

nıcht.
Opp. 444 Der Brief Philipp’s VO } März ist 1so noch

er Beyel vgl AUSSEeT der OCorr. Zwingli’s Kıde Absch ID, passım.
Opp 4392 In dem Brief Om März erwähnt Philipp schon

des französichen Katschlages: „ 50 aber die Sache, da Ihr den Rat-
schlag auf gemacht habt, betreffen Irankreich, der Venediger dereinst

sich ging® wollte der Landgraf willie SC1IN.  6 Zwingli hatte
ıhm also ın dem fehlenden Brief, auf den hıer geantworte wird, e
Abfassung, vielleicht uch die Absicht, das consilium c übersenden,gemeldet.

4) Opp 458
Opp 457
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quod seriberet, nıhiıl habıut. Catto ıteras heri reddıidıt, 1'  —

spondebitur fusıus proxımo nuntio0 ““ jedenfalls ohl ein
Schreiben Ziwingli’'s und nıcht efwa 1NSs der Züricher (*+e-
heimen. Der Brief OIn annn CS aber och nıcht,
der V Ol nıcht mehr seın, da der schwerlich zehn
Tage VOIl Zürich bis Augsburg gelaufen ist. AÄAm Oetober
meldet Bucer AUS Basel „ Salutem ın Domino. Luteras [uAas
ei. simul miıisıstı accepl hac VESDETA CIrca quıntam.
edi nuntıo salarıum batzios Constantienses 16  ö 11642 enım
AUSSEa MISSUS est. Laiterae OCattı OCLEAS bunt Argentoratum ““
das sind natürlich DBriefe den Hessen ; auch S1Ee könnten
ZULT: Not [8)801 dem Züricher Rat herrühren, schr 1e] wahr-
scheinlicher aber On Zwmalı selbst. He diıese Briefe sind
och verborgen oder verloren.

1e sıeht, gingen S1e stefs iü.ber Strassburg:, und
LW Al ist Jakob Sturm der Vermittler dieser geheimnısvollen
Correspondenz SCW ESEN. ahrscheinlich War E1 auch 1m
Besıitz der Chiffer; wenıgstens haben WI1Ir Briefe ihm,
die 17 SUoO amıco Carıssımo ““ adressirt und „ LUuSs unter-
zeichnet sind Die Briefe 2R Ulrich gingen, T°
wenıgstens, über en Hohentwiel Von den Briefen des
Landgrafen vermI1ssen WITr nıt Sicherheit LUr eimen, der ALı

März 1531 abgegangen IST. Ulrich VO  53 W ürtemberg
deutet sSeINEM Schreiben VON jenem Tage darauf hın

Aber WerLr darf SaSCH, ass damiıt alle verlorenen Briıefe
nachgewiesen sind Die Vertrautheit des Verkehrs, die
Mannigfaltigkeit und Wichtigkeit der stefs sıch verschieben-
den politischen Ideen nd Aufgaben lassen viel eher eine
weıt reichere Correspondenz vermuten. Man 11U$S5$S doch eine

Opp 485
Opp 536
Aus Augsburg, 3l Ma und 2 Junı Opp 458 465)4) Philipp an Zwingli, den 917 1530 (Opp 427) „ Kis hat

mıch uch der Herzog Würtemberg gebeten, SO Zwinglı ıhm
schreıben wolle, dass ]S mıt verborgenen Worten thue durch cdieseZeichen ; er habe auch Twrel bestellt , dass 34%  4A12 so1l daselbst Briefe
annehmen und zurecht: schickex;.“Opp 585
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zusammenhangende ette , in der DBrieft L  S Brıef, Antwort
158881 Antwort SN ; eInNe wirkhche Correspondenz annehmen
können. Von Qieser fehlen in dem Zeitraum November
1529, W O Zwinglhi den Briefweehsel naäch der Heimkehr AL ELG ST AA  K ZMarburg wieder iufnahm bis Z UL 15 März 1530 wohl
NUur cie, welche WIr eben vermisst haben. V.öh Ghesem Tage
hıis Z September Cdie Briefreıihe des Ländgraften
unterbrochen. In dem DPriefe Vo letzteren YFage entschul-
diet G1 <Ee1N Janges Schweigen: Dass 4 damıt aber bıs Z

März zurückgreiten will, ist AAr nicht ZU gyJauben. ıs bb e H s -
1st die Antwort auf Zwingel's Briet V Ol August, In dem
chieser schnellen Bescheid bıttet, den 61 innerhalb acht

Tagen erwartet: „Uwer nad findt den, der die brief hinab

tertiget, Lag Frankfurt, ist e1INn büchtrucker.“ Philıpp
311 also 171111 Verzeihung bitten, 4SS S jenem Buchdrucker
die Antwort nicht mitgegeben habe Diese Bezeichnung eInNnes
Yel- bis vierwöchentlichen Schweigens alg elner langen Pause
ass uns erkennen, ın W1C kurzen Zwischenräumen die Priefe

gewechselt <E1IN mMusSsen : wenıgystens in A1eser Zieit, während
des Reichstages VO.  > Augsburg. Und in der 'Tat sind die
Briefe Ziwinelh's, die aeıt em fehlenden Ol Maı bis em

September erhalten Sind, 4A11 3: Aı » Juh und Al

August, zwischen en beiden letzteren afen aber noch
einer, der fehlt, geschrieben worden, (ass a 1<0 Zwinghi
von acht ZU acht agen einen Brief abgesandt hat s  an
braucht nıcht anzunehmen , dass der Landeraf wenıiger oft

gyeanNtWwOrte habe, enn ihn oingen 1E Dinge, die Zwingli'n
&. Herzen Jagen, ebenso nahe A und 1: aD SIC.  H ihnen
mıt eben solchem Feuereiter hın „respondebitur fusius

prox1mo nunti0 *, schreiben Capıto und Buecer z2n88! D Jul
Die Lebhaftigkeit des Verkehrs bezeugen Clıe Aeusserung

u E

Möglich , dass dieser Brief schon e Antwort aUut einen VOL-

lorenen des Landgrafen Die W orte ZU Anfang könnten darauf
hindeuten: „‚Demnach dAanke ıch ynaden hoch des früntliechen C1M-

bietens MT getonN, 1C. mın OTT und stand WESTEN wölte, und des
ernstes, den uwer 2 gebrucht ın heimsenden unser.“ Doch darf \98%  AaAn

S16  ( wohl Lieber auf eın muüundliches Anerbieten 11 Marburg bezieh‘en.
Opp 485
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Sturm’s INn dem Briefe Junı Ziwimgl: 7 qu1d
1n hıs consılu habes, rogo cOomMMUNICES vel mıh1 vel Catto
(Juanguam, 7}  S] ad 111e mMiserSs, ftacıle (Catto COMMUNEG tacıam “
und die Bıtte VON jenem AIl Philıpp Zn081 Juh „ Was
nOot wiırt SIN schryben, empfehlend CS herr Jakob Sturm,
der hatt alle stund botschait tertigen ““

Freilich, es arem 1es W ochen, die eine Steigerung des
brieflichen Verkehrs erklärhch machen: dıe Verhandlungen
des Reichstages ZU Augsburg und des Bürgertages Zürich,
auf dem cdie Sschweızer städte Z UL 7zweıten Mal über die

IDR mussteAufnahme essens 1n ihr Burerecht berieten.
dem Reformator eabenso sehr daran legen, en Landegraften
VOL den Lutheranern mıt ihrer Schwäche &C  SCH die < a]lser-
iehen und ihrer Schroffheit ZC e {frejere Kichtung abzu-
7z1ehen oder fernzuhalten, als s d1esem seINe Stellung ( den
sachsen und seInNe politischen Piäne, cie Interessen und che
Kelhigion wünschenswert machten das Bimdnis mıiıt en
Schweizern endlich abzuschliessen. Ebenso erklären «ich die
zahlreichen DBriefe 1 Januar, Februar un: März 1530 durch
die Verhaändlungen mıit den Venezlanern, den HFranzosen, und
durch den ersten Versuch, auf dem YTage ZU RBasel 2s
Burgrecht mıt Hessen Z 111 Abschlüss bringen. ber
auch AaUS den Herbstmonaten des Jahres, ıIn denen Buecer
seınNenNn Conecordatseiter bewies und dıe Unterhandlungen über
das hessische Burgrecht endlich ZUL) Abschliuss gyelangten,
WIe AaUsS der SANZECN [olgenden Zeıt könnten WIT kaum weniger
Briefe erwarten. Denn die Ziele, welche der Landeraf und
der Reformator Marburg Ins Auge fassten , habe__n sich
ohl verschoben, sind aber nıe aufgegeben worden, wenig
W1e die Hoffnungen und die innıgXe Vertrauthet 7zwischen
beiden Freunden sich verringerte, hıs der 'Tod des einen 1e
zerriss. ULLS den Zzwöltf Monaten [(02881 Ende des
Augsburger Keichstages bıs ZU der Schlacht b  e Kappel On

dem Briefwechsel Philıpp’s des Groössmütigen unNn! Ulrich
Zwingh’s erhalten ıst, S jedenfalls UT die geringen Reste

Opp 467, unten.
Opp 484
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Nner Correspondenz, deren Verlust WITLr WL  3 der Lücken wıllen
die O 111 der Krkenntnis der idealen Znele dieser hochstreben-
den Männer zurücklässt schmerzlich beklagen

&.

W enn den Umfang dieses Briefwechsels U

bestimmen und auch die erhaltenen Z lesen 1111 Stande sind
S() zönnen W 11 ıe letzteren darum och cht erklären
nd selbst WE die Lücken ausgefühlt WAarCch, würden
1115 doch die Briefe allein ON ihrem Inhalt ent-
hüllen Sie BA Fragmente ü ıe Geschichte e1INeESs

Bundes der Freundschafit und der Pohtik, welcher 111 SC1INEI

Intimität 111 der Vielseitigkeit und der Höhe el Zaele
noch nıemals ZU EiIiNENMN klaren Bilde zusammengetasst Ist
Ihren Hıntergrund bılden die beiden STOSSCH Ideen- und
Interessensphären, 111 de1 Mıttelpunkt diese Männer stehen
für den Landgrafen das Verhältnis ZU Kursachsen nd der
nıeder deutschen Politik, dAje Feundschaft nıt dem vertriebenen
Herzoge W ürtemberg nd dadurch mıtbedmegt die Hın-
NEISUNG ZU den oberländischen Städten, für Zwingelh 1111

Stellung 881 Ziürich, Da reformatorischen Absichten 111 de1ı
Schweiz, und überhaupt SCINE weitgreifenden kirchlich
politisch eCOMMUNAJLeEN Keformgedanken Dafür, W1C diese
beiden Kreise ‚Jahren durch den Druck (0381 AUSSECEN

und die E Verwandtschaft sich nahe kamen und ach
Verein strebten , die Geheimcorrespondenz der
beide welche mıt persönlıchem Interesse un! p  —
sönlichs er UelJETZEUSZUNG, einander x Jeıch 111 dem Eıter iıhres
Bemühens und der Freudigkeıt ihres Vertrauens, cie Ver-
wirklichung solcher Ideen versuchten, die (Juintessenz, der
psychologische Schlüssel SEeE111 aber WI1IT können diesen nicht
gebrauchen, C111 Urteil ber die A räger solcher Ideen nicht

bevor W Ir VOI deren Umfang und nhalt en An
stalten und Mitteln Z iıhreı KRealısırung, und den Schranken,
die iıhnen die feindlichen Kräfte 111 Innern und VOL AUSSCIH

Densetzien , annähernd richtige Vorstellung besıtzen
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Verkehr beider Männer lückenlos herzustellen , dürften WITr
freilich nıemals hoffen , auch WEeNnN Wır sämmtliche Brıefe,
Instruetionen , Entwürfe und Protokoli)e VOL hätten, die
VOI iırgend eıner Seite Licht darauf ‘i’werfen könnten. Das
Eeste ist mündlich abgemacht worden, auf den V ersamm-
lungen on Basel un:| Zürich, In dem Zusammenleben Phiılıpp’s
mıt den Strassburgern Z Augsburg, VOLI Jlem aber während
der denkwürdigen Tage Marburg, 1n denen, wır Jetzt
11UTI dürftig erraten können , die Freundschaft geschlossen
un ohl alle die Pläne durchsprochen sind, welche den nhalt
der Briefe und Verhandlungen bis ZULF Schlacht be] Kappel
bılden.

Obschon SOSar as vorhandene Material Jange noch
nıcht vollständig beisammen 1st. S() INa dennoch eINE kurze
Skizze dieses Freundschaftsbundes aut rund der gedruckten
Correspondenzen , besonders der ausgezeichneten Publikation
der Kidgenössischen Abschiede SOWI1E emm1iger uer Quellen
AUS em hessischen Archive besseren Verständnis des
KErhaltenen Wa werden.

IDR ist der Briefwechsel eINESs Reformatoren und eines
reformırenden Fürsten, begonnen enn VON en formellen
Briefen AUS dem Sommer können WIT absehen —_ nach
jenen weltgeschichtlichen Tagen Dı Marburg, WO die Ver-
ein1&guUNG der beiden evangelischen Bekenntnisse erstrebt und
aufgegeben wurde: aber ihr Inhalt ist, WEeNnn WI1Lr das W ort
1Ur ın selner dogmatischen Bedeutung {assen , mıt nıchten
reiormatorisch. Von dem dogmatischen Ziwiespalt istr kaum
iın einem anderen als iın den ersten beiden BrieMarburg die ede Wenn Zwingli sich späfä'r NOC C]°
Cie sächsischen Gegner erreg2t, geschieht das 1L sobald
er eiınen politischen Nachteil daher fürchtet. Im übrıgen

Die Kidgenössischen Abschiede AUS dem Zeitraume VON 1529 bis
1532 Bearbeitet on h A& 11l s Pı Der amtlichen Ab-
schiedesammlung 4, Abth (Ich kürze fortan ab

Unter veränderten Verhältnissen kommt Philipp wıeder ın dem
Brief vom 25 Januar 1531 Opp 0(5) darauf zurück.
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knüpft sich dıe Correspondenz zn8l die interessen der Politik.

Hıer aber richten sich e Gedanken auf dıe gesammte Lage
der Welt auf Venedig nd Dänemark, Frankreich und ıe

Türkenkriege, Ungarn , KEngland, Ferdinand, Böhmen, VOLr

allem auf dıe W eeltherrschaftsgelüste des alsers. Die nahen

und e weıtesten Ziele werden neben' einander Ins Auge
gefasst: das hessisch-schweizerische Bündnıs nd cdıe ück-

führung Herzog Ulrich’s 1n SC1N Land, die Hineinziehung des

® Aanzch Norden Deutschlands ın das Burgrecht und ın se1InNe

Bekenntnisform, Verhandlungen mıt V enedig, mıiıt Dänemark,
mit Frankreich e1N Bund der KaNZCH nichthabsburgischen
Welt, getr VO  (a dem Grundgedanken des Evangehum
und des Gegensatzes cie spanisch-habsburgische Welt-
macht nıcht, 198881 NUr dıe relig1öse VUeberzeugung dıe

u verteidigen ; Mhese Gedankengewaltsame Unterjochung T,

zielen weıter, oyreifen höher: <sjeht die (+efahr unmittelbar
über dem Haupte und will ihr unmittelbar egegnen : Karl

ıst, Ol BareelONa aufgebrochen ; Italien unterwirft sich ıhm ;
11 Glanze der eben erworbenen Kaiserkrone, al Sendlhing
Roms erschemt G1 aıt «eInNeEN spanischen und iıtalienischen
Heeren VOL den Alpen , bereıt, d1ıe Freiheit und Relig10n
Deutschlands ZUL unterdrücken, dıe Monarchie Z errichten:

Mal wırd ihn SJax 11lcht hineinlassen ! Was hat Deutschland

mıt Kom, WAaSsS MT1 dem römischen Kaıser ZU schaffen ? Man
ber-wird ıhm dıe Pässe oder wenıgstens die Städte des

landes verschliessen, Venedig iıhn aufrufen , in Tirol
einbrechen, ürtemberg einnehmen , Frankreich und Däne-

mark das Burgrecht ziehen: eINn Bund VOI der Adrıa bıs

ZUI Belt und VARR Ocean soll die Welt AUS der Umklam-
ung des Habsburgers erretten.

W er hat cdiese Gedanken 7zu.erst vefasst ? War CS

Zwingli Öder Philipp ? Und hat den grosseren FEinfluss

ausgeübt der haben beide miıt ‘ gleichem KEıter und gleich
Bahnen weichenden Pläne betrieben ?radical dıese AUS allen

V erfolgen WIT cie eben angedeuteten Absichten In dem

Briefwechsel, sehen Wr den Landgraten 1E SaNZ S! hıtzız
wı1ıe den. alteren Freund vertreften. W enn cQ1eser Venedigs
nd Frankreichs Aufnahme betreibt, schlägt jener die
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Dänemaı ks uch erblicken wır ihn keinem Vorschlage
Zwingh kleimnmütig gegenübeır WI1e das dieser denn auch
ihm, SOW16 den Freunden der Schweiz nd 1111 Oberlande
rückhaltlos bezeugt hat „ De Cattorum princıpe “* schreibt
S dem französischen (resandten, 77 S1C intellige Juvenis quidem
eSt, puta ”5 NAatflus ANNOS, sed anc getatem prudens
MASNANUMNUS et CONstAaNs apud ıllum fere quiequ1id
volumus “ Nur Ge1N€E1I OIl (+edanken fehlte dem
Landerafen , odeı vielmehr C116 Kmpfindung hatte mehr
als Zwinelh die iür Kaiseı und Reich Diese 1at Philipp

und das ist ıhm und dem deutschen Protestantismus VOI' ' -

derblich veworden nıemals verleugnet }a SCINE
schmalkaldischen Mitverwandten mıt Ausnahme vielleicht
CIN1SE1 Oberländer, haben STEeTSs dıe Zugehörigkeit Z Reiche
als persönliche V erptlichtung den Kaiseı gefühlt
Dogar 111 cieser antıkaiserlichsten Periode NC Lebens h  &  €  at
CF das ausgesprochen, eben Brief AIl Zwimngl, AL

September 1530, nach der. Heimkehr AUS Augsburg::
„ Der keyser wer wol irumm , CR andere Lieute thäten (?)
als namlich Ferdinandus und andere“

Von Zwinghi haben WILr orade AUS der Zieit dieserPläne
Ausspıche che uns das völlige Erloschensein des Keichs-
begriffes 111 iıhm offenbaren O Brief An Konrad
am 1881 Ulm,; de1 hierim ähnlich dachte „ Gratiam et pPAaceh
Ö Deo Metitis NUNG, proh dolor, {1 uectLum studıorum vest1
Hune Caesarem eEXPeCTLASUS, Unc recıpıte, qUu1 haud Aubie
11011 tantopere coleret ecelesiam 11151 sub hujus praetextu
libertati urbium inhiaret Adperite 19100r oCculos, tantum
quaerıtur pontihcı FOMAaNO, quantum prıvatıs hominibus, 11151
IN ialht U 11E6US Hudum verıtus fuL, sub defensione
Ececlesiae Q UAaST1 urbium OPPTESSILONEM hbertatis ademptio-
HHr Sed surdo abulam NaLLO, Ön t1b1, sed vestratı populo,
Q U1 Romanum h PETCSTINUM LIMMDETIUM adeo superstitiose
colit, ut nescıat, 2R8l ulla SCHS tam stulta fuerit, ut
tyrannum capıtı SULO ımposuerıit CUMQUE longe petitum (weit

Opp 418
Opp 510} 5S. o., 5. 36 Anm
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hergeholt). Quid enım (+ermanıae C\lfil Roma? (um ne

sacerdotes quidem romanı iıllum ın urbem tecta recıplant.
Kxpende unc rnthmum

apsttum uıund Ka1isertum
Die sind e1 von Rom.  66

Und fast och radicaler in einem «einNer merkwürdıigsten
Schreiben, das CL unter em Druck der Augsburger August-
unterhandlungen , Anl M., Sam und Simbert VO

Memmimngen sandte, 1ın der Absıcht, durch 1E den Kleinmut
ıhrer Mitbürger dıe leeren Drohungen der P{faffen quf-

zurichten. Er zahlt die Gründe auf, dıe G1E den Ihrigen
vorhalten sollen , darunter als etzten „Deinde S] ensım

coeperit1s Romano imper10 detrahere , quomodo
atultum c1t hoe imperium aPNOSCETFE , quod isthie a  -  on  -
scıtur , nde NOMEN habet. Perinde 61 UunNnCc Pannones

Sophum Persjae Dommum, S1 pelleretur, SUUILL Sophum
facerent, hac lege, quod Persiae alıqguando Sophus fusset,
1psı A  €  aute11L Persae ]am longe fehcıores essenT, O] hac tyran-
ıde ıberatı alııs hanc Aten ei. NOXAaLL mi1isıssent. SIiC est

Romanum imper1um. aufem , quod subıud1co, PI‘O
publicä contione, sed. 1n l0c0 Her oporteret. Nımıiıs amantes est1is

re1 rTOMAaNAEC (Juid Germanıae Roma ? Sed haec oportet
pOost longum tempus SpeTar6, S]  77} pergımus SCIT’O Sa PCIC Phryges.“

Es ist vielleicht ın em gesammten Ideenkreise Zwingh’s
das Ausserordentlichste, ass 1: auch ach dieser Richtung
mıt dem Mittelalter S völlle gebrochen hat. Das der

der nıemals aufhörte,„andere Geist *, dem Martin Luther;,
für eınen Kaıiser „ Carolus, das edel Blut “ eın Gefühl herz-

Licher Verehrung 7ı ecgen) S() fremd gegenüberstand. Das

rationale Moment in der W eltanschauung des schweizerischen
eformaftors offenbart sich SaANZ besonders durch <olche poh-
tischen Vorstelungen 1n einer Zeıt, e1in iıhm Wı]1e wen1g
andere ähnlich denkender Mann, Johann Sleidanus, e1InNn ın

Undatirt. Opp 385 Nach einer Notiz Simmler’s SETtZT. 1ne

alte Aufschrift den Brief 1Ns Jahr 1529 Mörikofer (Ulrich Zwinglı
11, 299) x1ebt das jedenfalls richtige atum, Sept. 1530 Kr fügt
1n der VUebersetzung noch ein1ge schr bemerkenswerte Sätz hınzu, e

12 den Werken aicht gedruckt sind, leider ohne seıne Quelle anzugeben,
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dem SANZCH Abendlande berühmt gewordenes uch über die
vier Monarchien geschrieben hat, Nur fasse 11A11 JjJenes Wort
cht ın dem Sinne eiwa VON Nüchternheit, ((efühlsleere oder
doch formaler Verstandesklärung. Kıs WLr Freisein
der Romantık e1InNn Sicherheben auch über dıie politische
Mystik des Mittelalters, e1IN „ anderer (zeist ““ q[s der iın
Luther lebte, aber es W ALr ebenso Kraft und Lebensfülle,
Kmpfindung, Bedürfnıs, Leıidenschaft, Ideal der Glaube, für
den SeIN Jräger gelebt hat und iın den L'od ıst,
em in schmerzlicher kesignation 11UJI} eINE späte Fıfülung
verheissen mochte: „ Sed 24eC oportet post longum (emMpus
SPETALE, S1 pergimus SAPNCIEC Phryges.“

Wer hat 1UL O den beiden u11 Z der Frage,
dıe WITr eben verliessen, zurückzukehren In diesen hohen
politischen Phantasıen die Inıtiative und Führung gehabt?an A e B e z L

A A N A d
W,
-  x -

ist kein Zweifel, der Reformator. Kıs siınd die Gedanken,
dıe WIr ihn 1n seınen Briefen und Sendschreiben qe1t; der
Zusammenkuntft In Marburg aller Orten vertreten , ANFESCH,
ausbreiten sehen. Philipp 1at sich durch den hohen I1deen-
Hug des Freundes gewınnen, hinreissen lassen. Ziwel Naturen,
hie einander o’leichen In der ]Jugendlichen F'rische ihres
W agens und Kimpfindens: aber der ältere ist zugleich der
Genialere; der Jüngere 15 ihm gefolet.

Die Idee der Veremukgung beider Bekenntnisse, dıe unter
dem Druck des Speirer Reichstages entstand , OINES freilich

Philıpp AUS So begıer1g Zwingli en Vorschlag auf-
nahm, hatte Sr doch och manche Bedenken, dıe ers durch
die eıfrıgen Vorstellungen und Anerbietungen des Fürsten
un der Strassburger überwunden wurden. Auch 1aft; der
Landeraf, W1e WIr vorhın sahen , schon bestimmte politische
Absichten mıt der Kınladung verknüpft Das eine Inter-
CS5E, welches bis seiner Befriedigung In allen seinen politischen
Kntschliessungen ausserordentlich mıtgewirkt hat, erkennen
Wır bereits Jetzt: 1n dem Credenzbrief, mıt em der Rıtter

31$ In Basel und Strassburg wusste Nanl ebenfalls, Aass
in Marburg uch auf pohlitische Verhandlungen abgesehen sSe1.  A Des-

halb gıengen die Ratsboten miıt den Prädikanten.
Yn K‚-G A11,
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Johann (0201 Fuchsstem ı1n Auftrage, als anzler Herzog
Ulrich’s bel Zwingli ın den ersten Augusttagen erschien.
Schon alsO ward ıe Restitution Ulrich’s VOL den beiden
Kürsten iın Verbindung mıt den Schweizer Plänen yebracht
ber jene Unionsbestrebungen Arecmh anfangs doch noch
aıt der kursächsischen kegıerung ZUSAaMMLCH 1InNns Auge gefasst
worden: auch deren Interessen ollten befriedigt werden, wıe

11111 die relig1ösen een hbeider Kreıse AL Fınıgung
brmgen hoffte. Dasjenige aber, W aS Marburg beschlossen

wurde, trat orade unter em entgegengesetzten Druck in

cdie Welt ESs gyeschah unter dem KEinfuss des Mislingens
der Speier angestrebten Veremigung: CS OT1 daher nıicht

bloss viel weiter , sondern zielte auch ach einer wesentlich

Der Credenzbrief AUS Kassel, den Juli Opp Der Anfi*ag
ng zunächst autf die Aufnahme es Hohentwiels iın das Burgrecht miıt

Zürich , Bern und Basel Z wel Verhandlungstage iın Ziürich, den 17
und August. 396 ff£. 40 f£. Mıt Ulrıch OX W ürtem-

e} und ohne Y weifel istberg stand Zwinghi ge1t langem in Verbindun
der LandgrTaf durch die persönlichen Vorstellungen seINES Freundes
mitbestimmt worden, Zwinglı Zı dem (Fespräch einzuladen. VUeber die

früheren Beziehungen Zwinghi's D Herzog Ulrich geben Aufschluss:

Opp VIL, 412 Herzog Ulrich Zwinglı 1525 Credenz für seıinen

Secretär Hans K ornmesser. — Opp. VUL, ee LiW., Basel, ebr

A „Dux Wirtembergens1s noster, qul apud Landgrafium Hassıae

agıt, litteris a datıs te salutare nominatım jussıt. Intellexı CX

mınıstro uod nostrı quotidie em!' sint, sed Landgrafius adhuc

haeret 1n Eucharistiae. Alioquin fertur ESSEC evangell promovendi
ferventissımus princeps. Ante AaUCOS INE  1N1SCeS misıt tua et 1NCA a.d

Lutherum et, solieitavıt, ut econtra 105 serıberet. Quod S] neghgeret,
futurum, ut eJus serıpta posthac NOl ESsEet lecturus “ W ; vgl uch

Oece Lw April, Ueec Lw. AUg., Cap Tw. 21Cap LW Febr.,
Sept 1527 Opp 51 95) Opp Ulr Lw. Marburg,

Aprıl 15271 Opp Frumentarıus (Kornmesser) Liw. Marburg,
April 1527 Opp Jee. LW Basel, Julı 15277 A Dux Wirtember-

geENSIS et te et alute impertut litterı1s, QUAS seecretarıus Kornmesser
ad inNne dedit““ W. Hierhin gehören auch che Bemühungen Phı-
lpp’s und Ulrich’s im Jahre 1525, QDee Z einem Collogurum ZU be-

el vgl Opp 143 146 160 161 164 Kın Brief Kornmesser’s
Al Zwinglı noch 4US K assel August 1529 Opp 346
Auf die meısten dieser Stellen hat mich Herr Professor Bıireger
aqufmerksam gemacht.
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anderen Kıchtung; bedeutete zunächst ein Ahbhziehen Philipp’s
VOIl den sächsischen Interessen und Ideen, und schon des-
halb ist s psychologisch erklärlicher, Zwingli für en gel-
stigen Urheber halten.

um Glück lehren dıe Dokumente dasselbe.
Wır mMussen en Ziweck 17 Auge behalten , en das

Bündnis den Kalser erfühlen sollte, das Motiv, welches
ZU) Zusammenschluss aller nıchthabsburgischen Staaten nd
ZULL unmittelbaren Losschlagen antrıeb. Ziwing i hat es se1t
Marburg unermüdlich wiederholt: CS die Furcht VOTr
den tyrannischen Absichten des nahenden alsers das
Kvangehum und die F'reiheit der deutschen Natıon

In einem seiner merkwürdigsten Briefe, em März
1530 1l Konrad Zwick, O1 ber die Nachlässigkeit unhnd
den Kleinmut der schwäbischen Städte klagt, hat Gr AaAUS-

gesprochen , Wann iıhm diese (xefahr ersten Mal bewusst
geworden Se1 * „Non enım vident Onı atque iInnocentes ho-
mmes, Caesarem L1LUNGC ante Oomn1aA CaVELE , 1L

SO statt Qquanguam| offendat, G1 enım erı potest, ut cıtra
metum venj:entem recıplant. Qui ubi extra perieulum
ın (Jermanıam advenerı1t, ch1 boni, dissıdıa, QqUasS turbas,
GQUAaE mala, clades au b specıe restituend1 Romanı Impern
instaurandaeque Kelig10n1s chrıistianae dabıit! Corruptos
oportet aut socordes, quı ad hune modum oscıtant, qu1
allaborant, ut auxılia el O PES SIC comparent, ut Caesar vıdeat,

NEQUICQUAM tentare, Romanam fdem restituere urbes
lberas CapCre, Helvetios In ordinem COSCFE ; 1d enım ante
dımıdıum d e arcanıs e]JUS atque Werdi-
nandı consılıis verıssıme rescı1ıvyimus. In quibus
arcanıs ferme S1IC contimnebatur: ‚ PFAC Helvetiis et 1ıberis urbi-
bus princıpes OMNEIN nobilitatem cConsıstere nequıire, proinde
ineundam ratıonem , Qua utrıque 1n ordinem cogantur:
Helveti S1C ete.‘ Longum EsSseL , hoc 1LULC ser1bere.
urbes hoe modo: e0Orsım adgrediundae erunt, alıa hodie, alıa
CFAS, ei S1C ua pOost aliam., donee subigantur: deinde Ara
eIs erunt adımenda, thesaurı, machinae, OPES etc.‘“DE N  .

Opp 4929
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Kın halbes Jahr vorher , das ist dıe Marburger Reise!
In der 'T’at finden WITr en Reformator In der Corre-

spondenz der vergangechch Jahre nıemals Besorgnıisse dieser
Art 4USSEerN. Der Kaıiser in Spanıen, durch «EINE wechsel-
vollen, gefährlichen Krıege SCHCN dıe riyalisırenden Mächte

gehemmt; cdie Speirer Beschlüsse (8)]01 1526 sichern dıe WHort-
schritte des Evangeliums. Selbst der Abschied des 7zweıten

Speirer Reichstages wiıirkt auf. die Correspondenz ach diıeser

Richtung noch nıcht e1N. ihe erste etiwas ängstlich klingende
Nachricht ber den Kajser iınden in einem Brief Bucer’s

Ziwimeglı August, durch den seine Bedenken KCHCH
die Reise überwunden werden sollten : DE (Caesarıs in Ita-

Ham dventu NUNG Ua narrata Sunt anı certa“*‘ Die
nächste schreibt Zwingh «eInNeN Herren In Zürich 2 Strass-

burg LLL Tage der Ankunft, den September : ‚„ Wüssend
ouch, dass 5 KEWUSS geben wırt, 4asSs der elser in Italıen

hingefaren SYC, und dass sich der Küng N  S Frankrych
Meilands verzigen hab eies damıt 11 SYyNC kınd wıdrum
werdend “ W enıge Tage später, 11 September, schickt
Gr denselben als Zeitung die Abschiedsrede, welche der Ka1liser

1n Barcelona VOTLT der Veberfahrt gehalten haben solNlte. Noch
möchte G1 ALl ihrer Echtheıit zweiıteln:: „ die WIr doch e1IN

Dicht eInNes Papısten schäzen , vyiewol sich zuversehen, dass
solches das Vornehmen des Kansers sel, und die Papısten
solches nicht haben MOÖgeEN verhalten , denn S1e ist, AUS dem
Liatın 1Nns Deutsche kehrt““

Sechs Tage darauf aber sind ıhm schon alle Zweifel
geschwunden. el September, dem letzten der elf Bage,
cdhe wiß und sEINE Reisegefährten gleich anfanes in Strassburg

bleiben beschlossen &X  en AL sind 1E WOS.

Opp 341
(xetreu nach dem Örıg S 30) Opp 3653

Opp 364
In dem Brief VOLl September schreibt dies schon: „Gmad

ete Demnach wüssend, dass uns Kıdgnossen und christlichen miıt-

burger VO1 Basel 38005 mıf e1ımM  Sr schitf un! schiffüten. 1n irem kosten

dermass versehen , dass wır sechsten tags cdis monAafts 1n XII SEUN-

den Von Basel Sch assburg frisch und gesund komen, gott hab
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gerıtten, hat Gr zugleich 1m Namen SEINES Mıtverordneten,
des Zürcher Ratsherrn Ulrich Funk;, Al SEINE ‚„ Geheimen“
den Brıer geschrieben, der en Umschwung seINer Stimmung
bezeugt, und der seiner ungememen Wichtigkeit jer
grösstentens noch einmal eine Sstelle inden möge '). „ Gnmad
und frıd OIl Gotts, S0 beginnt 27 Krsam W.YS onNädig
oÜnNstig ıeb herren , WITr schickend üch hie eiIN abeschrift
eINes ratschlaes, der {ürgenomen ist ZU  C der ZYL, da Wer-
dinandus noch nıt küng In Bohem SCWESCH ; der ist uns ONn

getruüwen Lüten byhendie gemacht, und kumpt USS der rechten
kunst kamer, als W1T üch, ob XOl wil, muntlich wol berich-

4
tien wellend. Darzuo habend WITr tütsch und latinische rat-
schleg, Cie siıcdhar fürgenomen sınd , ouch gesehen , die alle
uff die memung lutend, desshalb Nıt not SCWESCH , die alle
Z abschrıben ; ouch dor#t ichs nıt anmuoten ; ann diser
ward mMır miıt SS orcht abzeschryben 'bewilhgt P nd

etsten söllend 1r wussen , ass der Bapst den friden
zwüschend dem Küng und Keiser darum angetragen, 4asSs im
der Keiser wıdrum helfen «Ol und In restitmeren SIN rych
und grechtigheit. Und das haft der Keiser verheissen. Dess-
halb die oschrift nıt ytel 1st, die üch mır zuogeschickt.
Es sind ouch ıe Venediger, cie Schwyzer und herr Kuprecht
VON Arberg In dem bericht usgeschlossen. Und ist e1in STAar-
ker WON, der küng On Frankrych werde OM Keiser ZUO

einer relIs erfordret wıder diıe glöubigen im tütschen land,
und werde 1M darum die der ZWaNnzıg sen kronen
nachgelassen. Darum SNn 1ebh herren, habend SOFrS, die wyl
der zuotal des gememen 1Nannes uUuLSer ist. Dann der bäp-
stisch huf und der pfiaffenkeiser xond strene uff dem ratschlag
hinus. Ouch ist ın e1mM ]Jüngeren ratschlag nıt usgetruckten
worten gestanden, das S cdie STE nıt e1inNs mals, sunder eINE
allein angryien wellind nd die andren vertrösten und ÜE
ziehen , IX > vedenken söllind, 111211 werde SY nıt
gryien eife. Mögend 1r durch Costenz wol berichfcen lassen,
lob Da werdend W1ır uff XI Lag S6517 lıgen und dem-
nachhinfarenaber imnamen gyottes. W üussend uch “ Ame d S c z Rande „Das underzogen (hier gesperrt Gedruckte) ist. ZuUu0t unangezeigt.“

1) Nach : dem Or E 380 Opp 367
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damıt die guoften Lüt SWaLnsahlı sygInd; annn der Keiser wird
üfs dess wenıger cdie hand verbrennen. (-  N  ott wırt uns nıt
verlassen. W är nıt bös, ob 111a die Venediger trösten und
ansprechen möcht, damıt S dess tapirer wıderston, damıt
der „Keıiser In Italia usgemacht, ass GT iüber das birg nıt
möcht iıegen so! Mich aber sicht die sach genzlich &.
ass der Bapst den Keiser In Italien gelücdret hab, ass Or

117 den eertrunk und sant Johanns welle mit einander
gyeben; dann STIST. 1010 ich nıt, ass 2A12 dem Küng eın
schwere bericht hette mögen abgwünnen, GT WUÜUSSeEe enn 1116

weder 11UI1L das eIN (?) Merkend ouch 1im ratschlag uff das
wWwOort ‚„ a0geKChL“, ass 1NSeEeTr Fidgnossen abgericht sind,

zwyiel durchs gelt ZU zwytracht. Und dass ZUO letst
nıt VOL Tarich . allein , als die luterischen , sunder In

Fidgnoschaft ZUO verdilggen il inen den Ke1-
serischen {ürgenomen wiırt dess halb nıt unfruchtbar SIN
wırt, ob erstlich mıt UNSeCrIr’MN Fıdgnossen und christlichen
mitb|urgern| OI handel redend und demnach e sach wyter
komen assend ZU  > biderben lüten, doch unvermeldet, WAanne

eS üch köme; annn CS NWUSS und sicher ist, WAaS 1nan

hilerınm angezeigt hat.““
Das ist der urkundliche DBPewels. Die arcana - consıla,

che Zwinglhi ıIn dem Briefe An Konrad Zwick als cdie
Quelle seIner Furcht VOTLT dem Kalser nennt, sind jener Rat-
schlag AuUusS der rechten Kunstkammer, der iıhm IN Strassburg
7zukam. Er ist. gedruckt, und SEeINE Bedeutung wird och
weıter zutage treten

419 Er Iqautet. qlso:
Diewil ursprünglich e Lmutherisch matery A fürnemsten

1ın den stetten geuüebht und ufgenomen , darus dann die ufrüer by den
purehn allenthalben gyefossen., SÖ ıst die Straf fürzenemen : etlich der
vordersten ınd jetzıgen regjerenden uSsS den etten ZUO erfordern
und ANZUONEMEN, wıe dann etlich ufzeichnet, und ihnen vermög des
edıets ete 117e recht thuon , w1e dann deren In allen, schier dheimn
usgenommen, gefunden werdent.

Item, darzuo dıe SE gelt und ander WEg hertiklich
ZUO strafen, mit abwerfung lrer WEGT, eENINEMUNS des gyeschuützes und
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Eıs ist nötıe, Septembertagen 111 Strassburg die
Stellung wiederzugeben , die dem Leben Ziwingli’s be-

anspruchen dürten Eır ist Marburg als 111 anderer —-

W ar G schongekommen, alsı Gr Ul Zürich ausgerıtten 1sSt
vorher ei&, den gesinnungsverwandten Landgraten kennen
ZUu lernen den Gegnern gegenüberzutreten , vıelleicht SC111|

een auch 1111 Norden Deutschlands Fingang A verschaffen,
mMıt welcher Begıer musste C ]etZz ach Hessen eilen UL

er cdie ungeheure (z+efahr herankommen sah die S16

houptlüt Z1I1L0 s<etzen und 110 verordnen, dass > U WwWISSECH nıchts
fürzuonemen der ZULOÖ handlen habent.

3 Item, ob olych ethech darunder, vermeıntent, sıch mift; der
Iutherischen handlung nıt sonderhch vertieft Z haben, siınd S ULSS

andren gründen, als der monopohen W16 dann Augsburg, und qandren
stucken, W. 11 und 1l gethan, anzegrifen

Item, 5 wol berupfen, darmıt nNıt. meılster werdint WwW16

bisshar understanden, und nach deı andren
i1tem cie STE und 11 kouflüt uf dem land beschedigen ZU|  ©

assen und allenthalben durch die iinger Z sechen
Item, nachdem bıshar qdhie Schwızer die schädlichesten sSInd

aller natürhchen oberkeit, fürsten und ritterschaft SKCWESECN diewyl
> jetzund under 3615  11 selb UunNeIN1S und ZULL teıl durch Bapst und

Dt (Ferdinandt und pund (scıl schwäbischen) Co dass S
den Zurchern und qandern 1T61. Iuterschen anhängernZwıderwär Ug, 181
dıe recht Zyt den schelmen howen und dıe selben schädlıchsten
Uuren und erbhind aller fürsten und ritterschaft FAr umb ZUO keren
(hierzu vgl oben den Brief Zwingh’s ep

Z welchem dann und ouch vorab gänzlıcher ustlgung
der iIutherischen <eEC1T al 1 fursten, geistlich und weltliich besonder
bäpstliche heligkeit 1USS veErmO0SENSs hiılf und rankrich und Lothringen
besonder W1€6 das hest. und 1l veETMOSCNH darstrecken söllent dar-
durch gearbeit werden soll den küng ON Frankrich hbim Keiser Zu

ledigen, als ungezwytelt beschechen WITT.
Und soöllent. W16 vorgemelt cie usgemergelt werden und

unwerlich gemacht damıt S nıt über nacht wıder mıt den uren
oder landsknechten ufruor machen

Und den landsknechten ouch verbotte, sonder , W16 andern
PUTCNH, by 1y b und u0t dheıin WCI noch harnısch gelassen, noch
hinfür verkouft WETI den

Also Mas e ordenlich oberkeit, ouch deı alt harbracht
gotsdienst bliben, un fürsten, riıtterschaft oder LEIS15EH W16 recht
1st FES1ETEN und uflouf verhüeten
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sich auch die Gesammftheit richtete, doch immer zuerst
se1InNner Schöpfung Vernichtung drohte! Wır verstehen, welche
FKmpfindung des Schreckens diese Bürger und Prädicanten,
Vertreter OM TEeI deutschen, och cht verem1gten und ın
sich gespaltenen Städten, ergreifen Mmusste , WLn S1e die
etzten eltereign1sse miıt jenen Urkunden zusammenhielten.

9 Junıi W ar Barcelona der Friede zwischen aps
und Kaiser geschlossen worden : ın dem Friıedensvertrage
erklärt <sich arl bereıt, der verpestenden Krankheit der

Meinungen eiInNn Zael ZU setzen, W E1 CS mıt (+üte nıcht
gehen wolle, miıt Gewalt, „ Cr W1e <EIN Bruder der Könıg
VO Ungarn nd Böhmen, nıt ihrer SANZCH Macht, UL das
Unrecht das Christo zugefügt worden., ach Kräften Z

rächen ce Am 19 Julıi hatte Clemens VII die Verhand-
lungen mıt Fmgland abgebrochen. Zehn Tage darauf W ALr

Cambrai1 der Friede zwıischen den beiden STOSSCH GConti-
nentalmächten zustande gekommen : 97 POU.I‘ extirper les heresies
Qqu1 pullulent Ia Chrestiennete ei QUC ’ Kisglise <O1t reveree
ef. honoree alnsy qu ıl appertient POUFL le salut de OS ames‘“,
W1e es In der Vollmacht Franz des Krsten heisst Jetzt
hatte Zwingli die Urkunden der Hand, che ihm den 7Zweck
dieser Friedensschlüsse offenbarten. o1ebt der SCSALLNL-
ten Correspondenz des Reformators vielleicht keinen Brıef,
der Waichtigkeit dem VOIN September 1529 gleich-
käme. Dies Blatt bıldet eC1INe Scheidewand zwischen Zzwel
Abschnitten SEINES Lebens. Früher kaum ber die Schweiz
hinausgreifend, nımmt sSeINE Politik se1t; Strassburg, nd nıcht
erst, ach Marburg, den 27 europäischen Schwung und F'lug“,
den fast alle se1ıne Briefe W1e die Acten des iıhm
geleiteten Staates bezeugen. Zugleich sahen WITr ihn aber
ım Moment die Gefahr , W1e die Mittel, sIe abzulenken, miıt
aller Schärtfe und Kühnheit 1Ins Auge fassen : der Kaiser ll
cie Reichsstädte und Fiıdgenossen LLENNHCH. unterwerfen, CI

nıchten : werden die BPedrohten sich zusammentun und
iılm den Kintritt ıIn Deutschland verwehren. uch Welss GE

schon die Wege azu nähgr anzugeben, S! W1e P CS später

Ranke, 1IL,
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ausgeführt hat Cie schwäbischen Sstädte wırd Constanz her-
beibringen, Na wıird miıt den V enedigern anknüpfen USsSenN.
Nichts hegt ihm terner alsı Kleinmut: „ dann der Keıiser wird
nNUfts ess wenıger die hand verbrennen. offt wırt nıt
verlassen.“

Nur VON em Landerafen ist. In dem Briefe och nıcht
die ede Sollte Zwingli och nıcht daran gvedacht haben,
ıhn 1n das Bündnis ZU ziehen ? Ohne Ziweiftel, ihn 411 erster
Stelle Jetzt konnte derselbe die Absichten wahr machen,
die ST schon in den Finladungsbriefen ausgesprochen « hatte
ber mochte dem Reformator nıcht geraten schemen,
deINeN Stadtherrn solche Eröffnungen ZU machen, bevor CL,
dem die Gesinnung Philipp’s doch och nıicht S vertrauf
War, sichere Zusagen VOIl ıhm besass.

Diese hat OE iın Marburg erhalten.
Wir sind nıcht gJlücklich, über die politischen Ver-

handlungen, die in den Marburger Tagen gepflogen Sind, \
viele Briefe und Protokolle WIE üuüber das theologische (76=
spräch besitzen. Und doch sind jene für die (reschichte
des deutschen Protestantismus aum VO gerimmgerer ichtig-
keit SCW ESCH und VON den Beteiligten kaum wenıger wert.
gyehalten worden.

Nur e1iInNn Document ist unNnSs bisher ONM diesen Mar-
burger Gesprächen erhalten. Ks ist. der Entwurf des hes-
sischen Burgrechtes er „ Marburger Handel‘“, auft dessen
Förderung später der Landeraf I seinen Briefen 4A11

Ziwingli drängt das „ Hassıcum negotium “ oder „ land-

edr nach der Handschrift Funk’s S 384 (aus dem
Staatsarchiv Zürich.)

h. Zw. Januar Jr (Opp 405) und ebr 1530 OppD3 Man bezog die Stellen bısher fälschlich auftf die Vergleichs-handlung mıt den Lutheranern. Den Irrtum hätte schon der Wunsch
des Landgrafen 1ın em zweıten Brief auch Däanemark 1n en „Mar-urgischen Handel “ bringen, verhuten können,
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gräfische Dins ® W16 6S In den Schweıizer Acten bezeichnet
wırd

Fın Aectenstück OIl SAUZ hbesonderer Bedeufung. Denn

vergleichen Wr S miıt der Urkunde, dıe Z Schmalkalden
1m December 1530 alg der Entwurt einer „christlichen Ver-
eständnıs ““ vereinbart und aut der zweıten Versammlung, AIl

NMärz 1530 in Form des Abschiedes gebracht, cıe schmal-
kaldische Bundesurkunde geworden ist, bemerken WIr,
4ass CS derselben als die Grundlage xedient hat die Zuge-
hörıgkeit Reiche und der (3ehorsam DCHCH den Kaiser
ıst In dem zweıten Document schärfer betont, der defensıye
Charakter des Vereıins gefiissentlicher hervorgehoben , SONST

aber Sind mit kleinen Aenderungen Motive und Vertrags-
artıkel AUS dem hessisch-schweizerischen Burgrecht hinüber-

CNOMMCN worden. elch‘ eine eigentümliche Verknüpfung:
der Urheber einer Bundesurkunde, welche 1e ITrennung der
Iutherischen der schweizerischen Peformation besiegelt
hat, vielleicht Zwmeli selbst!

der NLr hat das hessische Burgrecht verfasst ? Was
UunNSs vorliegt, ist. ein Entwurt der and des Züricher
Ratsboten Ulrich Funk, ohne Tag und Ort In den e1d-

xenössischen Acten wird der Vertrag als der durch en

Landgrafen xestellte, O0l Marburg überbrachte bezeichnet
Doch könnten darum Zwingli und <eINE Fr_eund.e J2 ohl
daran mitgearbeıtet haben Entscheiden Jässt sich cd1e rage
nicht, bevor WITr die Exemplare der hessischen Kanzleı
oder überhaupt die ersten Entwür{fe besıtzen. Vielleicht aber
lJassen sich diese noch weıter zurückverfolgen. W 1e 111211

WEISS, schlossen ALı 2( Aprıl 15295 drei Tage nach der

Protestation ın Speier, Landgraf Philipp und der Kurfürst
von Sachsen eINe S sonderlich geheime Verständnis“ mıiıt den

Städten Nürnberg, Im und Strassburg einen Angrıff
u des göttlichen W ortes willen. Möglich dass schon

Eidgen. Absch. 419 Auch der „Markhburgische abscheid“:
Eidgen. Absch. 574

2) E S 416 Abschied on Aarau 1529; 31 Oetober D23,
ote Z b (von Zwingl's and)
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jenem Versuch diese oder ähnliche Artikel zugrunde gelegt
wurden.

So hat also Landgraf Philıpp nde doch den AÄn:
SfOSS den weltumftfassenden Entwürfen gegeben, die WITr
orhın Zwingli zuschreiben mUussen gylaubten ? Vebersehen
WITr nıcht den Unterschied , der zwıschen diesen un em
Inhalte des Burgrechtes obwaltet. Letzteres konnte sehr wohl
die Unterlage {Ur den Schmalkaldischen Bundesvertrag ab-
geben, denn auch 1n iıhm ist. der defensive Charakter, die
Treue Kaiser und Reich betont worden: „ Ks <ol ouch
sölcher christenlicher verstand keıserlicher Majestat oder keım
stand des helgen Rychs oder sSunst jemands ZUOWI1der, sonder
allein ZU erhaltung göttlicher warheit und frıdens in helgen
Rıch und entschüttung unbillichs vewalts fürgenomen
werden.“ Wıe weıt aber bleibt dieser Satz hınter en
Gedanken, Aie Zwingli ge1t Strassburg verfolete, zurück!
Wır wıissen nicht, ob damals Sachsen ın diese Verhandlungen
hinemgezogen ist. Nicht einmal den Zeitpunkt, o b 1E VOT

oder ach der Katastrophe des Gespräches geführt wurden,
können WIT bestimmen Das jedoch dürtfen WIT behaupten:

/ Anmerkung des Herausgebers./ In diesem Zusammenhang ıst
vieleicht der Hinweis Al inen noch ungedruckten Brief Philıpp s A

den Kurfürsten Johann nıcht unerwünscht, dem WIT schliessen
dürfen, dass Zwingli gyleich Aı Lage sCINETr Ankunft iın Marburg
(29 ep dem Landgrafen, Wa ın Strassburg ın Erfahrung DE
bracht, mitgeteut hat, und dass Philipp nıcht säumte, dem Kurfürsten
Andeutungen Von der DSTOSSCH den Kvangelischen drohenden (+efahr ZU

geben. Eben Vvon diesem Tage (,„Martburgk mıtwochen Michaelis‘“)
ıst. der Brief Philipp’s, C1e Antwort quf 1n soehben eimgegangenes
eigenhändiges Schreiben des Kurfürsten mit der Aufforderung a den
Landerafen , bei ihm und Markeraf 760rg A nächsten Sonntag
(3 Oet.) ın Schleiz AU erscheinen: unter Anerkennung der Wichtig-
keit und Dringlichkeit der dort, Z beratschlagenden Ssache hıttet
Philipp Se1IN Ausbleiben miıt der Theologen-Zusammenkunft ın Mar-
burg ZU entschuldigen. O ber L“ heisst Es dann weıter,
„W1ssen wollen , W YS mıch VO WarnunNZe€e ankommen sei1nt;

magk E eınen ZU mIır schicken; 311 1 viel| mMI1r annn
geburen will, das wil ich anzeıgen.“” Wr erklärt sıch weıter bereit
NI eıner persönlichen Unterredung be1l dem Kurfürsten etwa,
Simonis und Judä (28 Oet.) erscheinen, , W1e ıch dan halt, will,
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die Entschlüsse, die iın Zwinglhi auf der Re1ise gereıft WAarch,
haben dıe Kurfürstischen sicher nicht erfahren. Mit dem
Landegrafen aber hat 6E S1Ee besprochen, nd SCWISS u11

Alebhafter, je mehr Jie Hoffnung auf die relig&1öse Finigung
verschwand. Wiıe ver  aut die beiden in jenen Tagen VOI-

kehrt haben, ehren i ihre Brıefe, deren tortan intımer
Gedankenaustausch anders Sal nıcht 7ı verstehen wAare S
Zwingel hat dem Landgerafen Cie Strassburger Entdeckungen
miıtgeteilt, die schweizerischen und oberdeutschen Verhältnıisse
geschildert, SEINE offensıyen Pläne an  SCH die habsburgische
Weltmacht offenbart und iıh: mıt em kriegerischen Kııter
erfüllt, der 1n iıhm selbst lebendi& WAarLr. das dürtten WITr
schliessen , auch ohne die urkundlicehen BPeweise dafür in
Händen Z haben - schon AUSs den Aufgaben , cdie S16e , WI1G
WITr ihnen nachrechnen können , Marburg neben dem
hessischen Burgrecht als die ZwWeI nächsten Ziele 1ins Auge
gefasst haben, en Abschluss nämhich des Burgrechtes nıt
dem Hohentwiel se1ıfens der Städte Zürich nd (Constanz und
die Verbindung mıt Venedig. Denn Al diese Absichten
MusSsSie IC  h alles weıtere knüpien:: AL cdie Veffnung des
Hohentwiels der Gedanke einer Restitution Herzog Ulrich’s,
und das Wr der Krıeo gegen Ferdinand ; IL dıe Verbindung
mıt Venedie der Plan einer Sperrung der Alpen , und dashiless der Krieg den K a1lser

Ja.noch / andere Factoren haben S1E ın ihre (Jom-
binatıonen aufgenommen. Alle Hürsten des Nordens Cie
dem Kvangelium und befreundet wären, hoffte Philıpp
1n das ST OSSC Bündnıs hineimzubrimgen: Dänemark, Geldern,
Lüneburg , Mecklenburg Braunschwei& , Zweienbrücken,
Brandenburg, Friesland und andere mehr wi(s malten

d hohe notturfft erheischen.““ Endlich: „ WIe E vnd iıch Z

ein Zuuorsehen haben sollen , Key M+t V11115 des Evangeliumbs
halb VN! WAaS dem anhangt vberziehen wol b (Concept iIm Marb.
Archiv: „Allerhand Kehg10ns - und Christliche Verständnissachen de
4O 5  W  JC und

1 Der Brief OM Sept stellt das doch ohl grade qls Zweck
der Verbindung mit Venedig hın.

Diese Mittellungen über das Gespräch entnehme 16 den Mo:
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sich auS, W1e nach dem Abschluss des Strassburger nd
hessischen Burgrechtes alles ein Werk und e1in Jie Se1IN
werde VOLLL Meer herauf bıs in die Schweiz, ass der Kaiser
dann Rhein nırgyends einen Stützpunkt haben, und keıin
Herr, w1ıe mächtig CT sel, den Zuzug werde verhindern kön-

tıyven in der Instruecetion der Züricher (+>esandten Omn etober 1529
AJage 0I AÄAarau 420, NT 4) „ Zuodem hat uch gedachter
Landgraf Aiser dingen halb heimlichen verstand nıt dem künıg Denn-
mark, Herzog VOoOn (xeldern, VO1L Lünenburg, Mechlenburg, Brunschwye,
Zweienbruck, Brandenburg, Friesland und andern, A1e ql evangelischer
leer und cdie mıiıft 1 ZU|  e schırmen besinnt und bedacht. W enn dann
e sach miıt Strassburg beschlossen und der verstand mıt ım, dem
Landgrafen, gemacht, wäre dann alles eın sach, an hılf, eın wıll om

heruf bis TISNGETE land, 4asSSs der Keıiser Khyn nıena keın ufent-
halt han, ouch keın herr, WwI1e mächtig joch der Wwäare, die hılf ab-
HEMEN möcht, WI1Ie ouch der Landgraf das selbs ZUO HSCGE botschaft
geredt, 1111 Strassburg mit, WUS daran, L SYSZC 1 nıt. anders *, dann
ob schon 1T näachster nachbur S1&E ; dann diek und vıl das
not, er U11S ZU  S hılf kommen , darvor 1m kein herr Synı noch ime das
Z mÖög,  .

FEiıne andere Hindeutung autf Qhe Unterredung xiebt Zwinghi selbst
In einer Notiz, e BT vielleicht 1 Januar 1530 über Qhe Vorteile
des schliessenden Bündnı1ısses aufgezeichnet haft 5932) „ Hess
haft nach der (die vereinung ine Von unsertwegen gstellt weder OM sınet-
WCSCNH. Er haf ouch fern 1m krıeg uUns zuogesprochen etfe Es habend
uch SSCTEC StEett ern ur herren trostlich zuogesprochen, darum
dass > wol ETME:  n kondent, WE E uUunNns umSanSscCHh, ınen uch
wäare. Also soltend WIT uch denken eie Hess haft siıch VETWERCH,

Z hıilf komen ın NUuSsSeren landen, X: firıd haben AQ, und Ver:=

cht sıch wen1g hilf ZUO uns. nNsere meiInung Im SaCrament wachst;
durch uf 1mM nıder land. I1tem Herzog JÖrg Sachsen ıst; SeC1IN
Schweher. Herzog Hans SIN verpündter. Herzog Von Lünenburg,
ÖNn Brunswick, Dürmgen, Zweybrugg ; Bischoff OIl Mentz 111 er-

ständıger ete  C6 Kine Andeutung über die politischen Abmachungen
in Marburg gıebt auch 1lın L', KRef.-Gesch.., herausg. On H
tınger und Vögell, IL, 236 „Zwingli hatt besonders nd vıl re!
gehallten miıt dem Landtgrauen, insonders von dem Burgrächten, 1n
welches der fürst hernach kummen: ouch mıiıtt dem herzog von Wirten-
berg, WI1]e wıder 1n SIN Land kummen möge.““

Am uss der Seıte notirt eye 1n kleiner CNrı „ Vm pIierd, 5.0-
chütz, profiand, pfalzgraf (jedenfalls verschrieben für landtgraf) se
begleitet.‘
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en se1l erst. Strassburg, erklärte der Landgraf, 1 Burg-
recht, würde CS iıhm nıcht anders se1n , als ob selbst
den Schweızern der nächste Nachbar ware IT)ann würde

kommen, , 50 diek und vıel“ das Not tate ; eın Hürst
An der Spitze VOI 5000ll ıhm das wehren WaSC

KReıtern, mıt Geschütz nd ProvJant wolle G1 erscheıinen.



Die Stellung Tes apostolischen ymbols Vor
zweihundert Jahren ınd JEUZ

Von

Dr. (rass.

Während in Deutschland über den Fortbestand des
apostolischen Symbols nach entgegengesetzten Kıchtungen Vel'-
handelt wırd, wıdmen gelehrte Fmngländer en Tel Glaubens-
tormeln der alten Kıirche eInN sorgfältiges Studium und geben
ULSs Deutschen, WaSsS lange nıcht geschehen ist, Gelegenheit,
durech Teilnahme Z  An ihren Untersuchungen ULNLSEeTE eıgenen
Kenntnisse bereichern Die Worschungen VON Swainson
un Ommaney Nn grossenteıls handschriftliicher Art und
gehen weıt ber das Mass dessen hinmaus, Was qle gelehrtes
Material In AsSeren deutschen Lehrbüchern dargeboten
werden pfiegt Das sogenannte Athanasianische Symbol VeTr-
setfzt Swainson erst iın die Zieit nach Karl dem Grossen , er
erklärt es für eiINe absichtliche Wälschung nd ist schliesslich
der Meinung, ass dieses trockene, definirende dogmatische

S The 1cene and the Apostels’ Creed, London 1875
Ummaney, 'The Athanasian Creed, London 1875 Dazu ferner F
Hort. On the Constantinopolitan Creed nd other Kastern Creeds of
the fourth CENTUTY, Cambr. and ond 15176 KEines heren Kingehenshierauf SOW1e des Hinweises c  {  auf das grundlegende Werk Caspari's:„ Ungedruckte, unbeachtete und wenig beachtete uellen ur (+e-
schichte des Taufsymbols und der Glaubensregel S (Christiania 1866bıs 1875, 3 Bände) und auf den vorzuüglich orJıentirenden ArtikelHarnack’s über das S Symb (1n der Aufl der Keal-Encykl.)bedarf C für 1e Leser dieser Zeitschrif; nıcht; vgl oben Bd. JI, 111
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Gerippe endhlich AUS der öffentliichen Verkündigung gestrichen
werden MUSSE, für welche keinen Nutzen mehr habe A
englischer e1fe wird dıe Jüngste , auf deutscher cdie älteste
und einfachste Formel dieser Art angefochten; damıt ist dıe

ungleiche lehrhafte und liturgische Stellung der beiden Kir-
chen Z alten Bekenntnis deutlich SCHUS ausgesprochen.

Deutsche Au{isätze, Artikel und xrÖSSErE Abhandlungen
ber 4S Apostolicum WIT gebrauchen diesen Namen,
weil > der herkömmliche ist sind den letzten Jahren
7 eıner beträchtlichen Anzahl angelaufen. Soweıt 1E mMIr
bekannt geworden, haben 1LUL wenıge eıinen gelehrten Ziweck,
indem. S1e aut dessen Entstehungsgeschichte 1 SAaNZCH oder

ın einzelnen Punkten eingehen ; die meısten dienen den prak-
tischen Anforderungen der Gegenwart; es sind. Betrachtungen,
K denen der nhalt der einzelinen Artikel 1m Verhältnıs teils
Z Neuen Testament, te1ls ZU dem ueren Glaubensbewusst-
SeInN ErWOSCH , das Recht des (+anzen also entweder ean-
standet oder aufrecht erhalten und verteidigt wird. ‚Jeder
Schriftsteller urteiult AUS sich heraus nd zugleich im Namen
eınes Bruchteils der (+ememde. Im Rückblieck aut die kirch-
liche “ h a< begegnen sich beide Parteıen und
]jer wird en ruhigerer Austausch möglıch, nachdem die Zı

gehörıge historische KErkenntnıis wenı&stens ım STOSSCH (Ge-

mMmemgut geworden ist. ehr als anderthalb Jahrtausende
sind vergahsch se1t, die Ia L e ] der abendländi-
schen und morgenländischen Kirche erwuchs, weıt mehr alg
ausend Jahre,- ge1t S1E nach längerer Unbestimmtheıt des
Llextes im Abendland als E1n Schriftstück der Apostel selber
in die Ueberlieferung eintrat, D:  S annn fast unverändert vVoOx
einem Zeitalter ZUILL andern fortgeführt Z werden. W ıe

wen1g anderes stellt 1E uns- dıe relix1öse Tradıtion alg ein

ununterbrochenes ((ontinuum dar ; den Abstand der

Zeıten, cht der Confessionen werden WIT durch chie Syım-
bolformel gyemahnt. Daher scheıint es genügend, WCLLL bei
der historischen Untersuchung des Bekenntnisses nur der AUS-

gangspunkt und der Kndpunkt, das erste Stadiıum der

KEntstehung und das letzte; ın welchem WIT leben , ıIn Ver-
gleich gestellt wird, indem 11a gnnimmt‚ dass das Dazwischen-
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hegende wirkungslos vorübergegangen 4E1 Der Dogmen-
historıker wırd sich jedoch darauf nıcht beschränken können;
vielmehr ist G1 genötigt, och einen drıtten und der Gegen-
wart näher hegenden LZeitpunkt hervorzuheben. Allerdings
N  ist das Apostolicum als e1IN biblischer und christlicher Jau-
bensausdruck ohne Schwierigkeit in die protestantische Kirche
übergegangen, aber schon iM folgenden Jahrhundert trat c>s

in eINeEe Lage wWw1ıe nıemals vorher. Der evangelisch-
contessionelle Geist hatte den OLl tertum her überlieferten
weıt überwachsen : CS wurde alg Verkürzung, Ja a ls Herab-
eizung angesehen, 1n die Schranken der alten Norm gebannt
ZU werden. Daraus ergab SIC.  —— eiInNe Kritik der altkirchlichen
Bekenntnisformel, dıe ‚:WArL mıiıt dem herrschenden Dogmatis-
INUus CHNS zusammenhing, doch aber etwas Protestantisches In sich
ug nd eben darum nıcht VETSESSCH werden darf ID ist der
Zweck der folgenden Blätter, die damalıgen Verhandlungen

erinnern und S1Ee zugleich für das gegenwärtige Interesse
verwerten ; und möchte ich miıch mıt den “Lesern

dieser Zeitschrift verständigen, nıcht als ob ich xlaubte, ass
dadurch allein schon eine letzte Kntscheidung erzielt 1r ‘7
denn diese wiıird sich keiner auf solchem Wege abnötigen
lassen , ohl aber In der festen Ueberzeugung, ass jedes
Urteil oberflächlich und unfertig bleibt, Jange es sich cht
auch der historischen Prüfung unterziehen wıll, die iıhm die
protestantische Glaubensentwicklung auferlegt.

scheıint nötıe, dabe] etfwas weıter auszuholen ; doch ist
das Verfahren der Reformatoren 1n cdieser Sache nıt W enıgem
erklärt. Der Kvangelismus der Reformation wollte zugleich
eıne wıederhergestellte echte und apostolische Kirchlichkeit
seIN ; daher suchte OI 1m Altertum seıinen Anschluss, nd der
Glaube War bereıt, dessen vornehmste Urkunden und Zeug-
N1ISSe sich: als tortdauernd gültıe anzuelgnen. Ohne Anstand
wurde das antıke Bekenntnis als eInNe bıblisch begründete
Zusammenfassung dessen, Was durch UOffenbarung dem Jau-
ben gegenständlich geworden sel, auf den NEUECN Boden herüber-
SCHOMMEN, und der Zweifel der Socinlaner und Antıitrimitarier
SC6SCH das Nıcänum hat diese Anerkennung weıt eher be-
festigt als erschüttert. Zu feinergn dogmatıschen Vergleichungen

Zeitschr. Kı- HT,
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fehlte nıicht allein jede ViUsSSe Ad Unbefangenheıt und jeder
Anteil V Ol Seiten der volkstümlichen Frömmigkeit, sSoNndern
G1E würden VON derjenıgen vreformatorischen Kritik , wel-
cher damals alles gelegen War, abgelenkt haben. In Cn
Unternehmungen wird CS nıemals möglich seın, S ANZ 111-

oJeichartıge Geistestätigkeıten , theoretische und praktische,
deren eıne den Kirfole der andern StOÖTEN drohen, — mit
oleicher Fmergie ZU betreiben. demgemäss. auch die

Kpoche der ersten Conecilien miıt 20 Pietät beurteilt wüuürde:
SO xollte damıt eın Grundsatz ausgesprochen, ohl
aber eINe wichtige Hülfskraft se1in , und der alt-
kirchliche Hintergrund diente als W affe ZUTEF Bekämpfung der

jJüngeren Tradıtion und des Papısmus samım<t seınen Verderb-
nıSSeN. :Denn alle Zeitalter gleichmässıg ach eINemM biblischen
Massstabe abzuschätzen, konnte och nıicht In der Ahbhsicht
der Reformatoren hegen, und hätten 1E azZzu Anstalt gemacht:
S} wüirde ihnen die Kathohcıität cdes Altertums, welche grade
dem Romanısmus als unanfechtbare Tatsache entgegengestellt
werden sollte , selbst wıeder zweitfelhaft. geworden Se1in IDie

rehig1ösen und wissenschaftlichen (+eisteskräfte der Refor-
mation verteilten sich unter dreı Rıchtungen : che Conservatıve,
cdıe kritische und die productive oder reproductive, welche
etztere nach und ach 1N den Charakter der Neuheıt eintrat.

W.as 1m besonderen ıe dreı Symbola betrIfit, S() macht
Luther bekanntlich: wenıg Umstände mt ihnen; ohne auf dıe
für un leicht erkennbaren inneren Differenzen eingehen ZU

wollen, stellt er G1@e einfach einander gleich, mM1 dem einzıgen
Unterschied , ass che Sätze des äaltesten VOINl den beıden
anderen „ stärker ausgestrichen “ werden Gelegentlich
nennt er das Apostolicum as „ allerfeinste, das kurz und
richtig che Artikel des (Haubens Sal feın fasset und auch
en Kındern und Albernen leichtlich Z lernen ist** ander-
wÄärts hat OF oyrade dasjenige , Wa uns heute An dem Atha-

A Die dreı Symbole der Bekenntnıs des (4aubens Christi 1n
den Kirchen eintrechtiglich gebraucht” (Wittenberg 1536) die

übrige Literatur bei Köllner, Symbolik, Y
Köllner An O
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nasıanum anstössıg ıst, und W aSs neuerhech der Engländer einem
nackten Knochengerüste vergleicht, ausdrücklich gerühmt,
nämlich die logische Kunstgestalt, ın welcher die gemeInNsamen
un die unterscheidenden Prädicate der I rımtät neben und
unter einander auftreten, 1938881 sich N einem (+anzen des christ-
hcehen (rottesbegr1fs einı1geN CI: beachtet nicht, ass
dieses Schriftstück en kathohschen Glauben 1Ur befehls-
MÄSSIE und ınter Androhung des Verlustes der Seligkeit,
nıcht mehr In Bekenntnisform vorträgt. Die lutherischen
Confessionen verhalten sich ungleich. Die Augustana Jässt,
SEWISS nıcht zufällig geschehen, das Quieungue unerwähnt und
begnügt sich, für en Gottesbegriff 11 ersten Artikel das
Nicänum, für die UOffenbarung Christi 1 dritten as Apostoli-
Cum , und ebentfalls nıcht wörtlich, sondern frejer Um-
schreibung Zı benutzen. Für die beiden Katechismen WAar
dieses etztere schon AUS pädagogischen Gründen allein
brauchbar. In den Schmalkaldischen Artikeln wıird ZAU An-
fang des ersten 'Teils auf die Aussagen des Apostolieums und
des Athanasianums eintach verwıesen. Die Concordienformel
strehbhte auch 1n dieser Beziehung nach kırchlicher Correetheit,
durch G1E wurden daher alle drei Formeln als ökumenische
dem SaNZEN Lehrkörper vorangestellt, das Athanasıanum aber
ın der Meinung, ass CS ZULF Bestreitung der Arianer be-
stimmt SECWESCH

In der entsprechenden reformirten Literatur trıtt UuLS
diese Gleichstellung schon früher Vor Augen. Zwinghi be-
SINn se1INE Fidei ratıo mıt der Anerkennung des Niceänums
und des Athanasıiıschen Decrets, un dann In gewandter Kede,
ohne wesenthchen Abzug und ohne VUebertreibung en In-
halt des Dogmas zusammenzufassen ; eın anderer hat; sich
dabei einer S! ANSEMESSCHEN Ausdrucksweise bedient Die

IS ist. also gefasset, dasg 1C. nıcht WEI1SS, ob ge1t; der Apostel
Zeit ın der Kırche des Neuen Testaments efwas Wichtigeres und
Herrlieheres geschrıeben worden Se1.  6C OQechter, Symbolik,

Prooem. der Enit. und der Sol deel Vgl uch die Conf.
Saxon. ın Heppe’s Sammlung 413

Nıemeyer, Colleet. confessionum, 1 dazu p dıie Kx-
posıt10 fidei
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reformirte Neigung, das W esen der Gotfleit definıren,
begünstigte eine Anlehnung dıe altkirchliche Sprache; daher
heisst esSs Conf. Belo., art. „ Recıpımus ıtaque libenter hıe
trıa illa symbola, NCHLDE Ap Nic et Ath et QUAECUNGQUC de
hoc dogmate Juxta ıllorum symb. sententiam statuerunt ““ t{erner
Art. 3 art. > trıa, Nie Athanasız ei. quod vulgo
apostolorum appellatur, OMNIıNO recıplenda ““, und ebenso Conft.
Bohem.., art. „Fides catholica et Nıcaenae synodı alıarumque
CULLL hac ıdem CONSCHSUS, deereta et sanctiones Athanasıqgue

Andere Con-confess1i0 SeCu symbolum aperte testantur *“ eife.
fessionsschrıften legen 1UL das Apostolicum Z} Grunde,
welches alısserdem ın den Katechiısmen SeINE feste Stelle eInN-
nımmt

Auf römischer Seıite fand in dieser Beziehung kein
Widerspruch STA Ziwar 1 Trdentinum wird 1U das VvVer-

vollständıgte Nicänische Symbol als ökumenisches Synodal-
bekenntnıs ausdrücklich genehmigt; ‚pätere Ausgaben aber
stellen mıt ıhm auch die beiden anderen Formeln cie

Spitze der Decrete, W OTAaUS erhellt, dass Cdie abendländischen
Confessionen sich 1n der Bestätigung derselben Lehrnormen
begegneten. Gegensentige Beschuldigungen der Unchristlich-
keıt damıt streng abgeschnitten : enn e1IN
Symbol, welches miıt gebjeterischer Strenge WI1E das
S Auieungue den christlichen Glauben Satz für Satz U-

schreiben IC  n erlaubt, kannn unmöglich AUS; selinem eıgenen
Wortlaut och andere Heilsbedingungen als unentbehrlich
gelten lassen , W E1 65 nıcht selber hinfällıe werden ll
Dennoch ist allbekannt, dass die Stellung der Protestanten
ZUILL römischen Katholieismus durch diese durchaus a-

tiıven Erklärungen nıcht verbessert worden ist; c1e römısche
ırche hat die Verurteilung der Protestanten darum , weıl
S1e sich aufriıchtie als dıe Altgläubigen und Altkatholischen
bezeugten , keineswegs zurückgezogen , und S1C behauptete
stetS, dass diese Abtrünnigen eın Recht haben , sich eiNer
Auetorıtät bedienen , die Sar cht ihr Faıgentum SE1 und
Nnur in Verbindung aıt dem römiıischen (+ehorsam ihren W eert

E  DF  Niemeyer C.9 P 127 365 425 434 80 (89
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behalte. Das kirchliche Grundprincip, nıcht der blosse In-
halt sollte en Ausschlag gveben.

Dessenungeachtet W AL doch s() viel erreicht, dass sich
Protestanten und Katholiken M1 der Auslegung und stO-
rischen Erläuterung der genannten Urkunden gyleicherweıse
und W1e auf einem gemeInsamen Arbeitsfelde beschäftigten.
Gelehrte Untersuchungen haben schr häufig unfer der Decke
der Auctorıität ihren Anfang MINCH ; der herrschende
Standpunkt gestattete s1e , S lange DE qelber unangefastet
blieb Man forschte a lsO Jjetzt ECNAUCL ach der Herkunft
der drei extie und deren W ert und Abzweckung 1m e1IN-
zelnen, wobel sich die protestantische Ansicht zunächst och

DasVON der abendländischen AÄAnnahme abhängıe zeigte.
Apostolieum galt der Hand als eIN in der SAaNZCH Kirche
Z Recht bestehendes, weıl 111211 nıcht wusste und lange Zieit
nıcht w1sSsen wollte, asSs es cıe orjentalische Kirche solcher
KForm nıcht aufgenommen hat; Dagegen wurde die Dage
ON eıner apostolischen Abfassung desselben ziemlich früh
durchschauf: schon Laurentius alla hatte S1e bestritten , der
Zweifel CINS auf Krasmus und Calvın ber und führte
eıner offenen Verwerfung der Rufinischen Behauptung, be-
sonders nachdem Vossiıus 16492 e1in gründliches hısto-
risches Verständnis AysSt erschlossen hatte Schon die Be-
zeichnung:: „ Symbolum, quodvulgo apostolorum appellatur *“,
beweist, dass jesen Namen ohl durch den Inhalt,
nıcht durch die Art der FEntstehung rechtfertigen wollte.
Der Yausatz „ HLioque “ 1 Nieänum wurde als selbstverständlich
angesehen, ohne dass 11a sich UL die Bedeutung des Grund-
LEXTECS,, der ih: nıcht kennt, auch 1U Gedanken gemacht
hätte ; und ebenso dauerte es och Jlange SCHU:  ' ehe eINZE-
raäumt wurde, ass die drıtte Formel en Namen des Atha-
NAasıuUs mıt Unrecht führt, da S1e weıt späteren und lateimıschen
Ursprungs ist

‚, Dissertationes T de tribus symbolis, Apostolico, Athana-
s1ano et Constantinopolitano “* (Amst:

Dan. Waterland, erıtical history of the Athanasian Creed
Cambridge Köllner,:S.
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Wır berühren diese Data, IL  3 die gyelehrte Seite des

Gegenstandes VON der relig1ösen Bedeutung und kırchlichen
Stellung, welche unNns hauptsächlich beschäftiegt, VONn vornherein
auszuscheiden. Damit rücken WITr 1A7  111 T’hema näher.
Das Jahrhundert hat die kKeformation, das folgende, V OIl

nde des vorıgen gerechnet, die Confession geschaffen
und Abschluss gebracht. Die römische Kıirche hatte
siıch ıIn execlusiver hlerarchischer Schroffheit ernNeEUeEt; die
Iutherische tütizte sich auf die Vollkommenheit ıhres ehr-
begriffs, die reformirte auf die Vorzüge ihrer Zucht und
Gemeindeordnung. GT das Betragen der verselbständigten
evangelischen Kirchenabteilungen 1ns Auge fasst, wırd wahr-
nehmen, welchem Grade ihr Partieularismus grade AUS

den erst hinzugetretenen Lehrbestimmungen sEINE Nahrung
schöpfte. Hatten dıe Reformatoren ihre Anhänglichkeit AIl

das (+emeinsame und Ite bezeugt: bewegte sich die
Confessionstheologie Vorzugsweılse auf den Ca erschlossenen
(+ebieten des evangelischen Bewusstseimns; S1E schätzte VOL

allem , Was ihr selber erst. die olle Ausprägung gegeben
hatte, und dies olich teıls eiıner dogmatischen Folgerung und
Steigerung, teıls betraf C die Erneuerung des christlichen
Princips selber. Von jener Art Wr die Christologie und
Sacramentslehre, VO  n dieser die gesammte Heilsliehre mıt den
STOSSCH Gedanken der Kechtfertigung, Heiligung, Erwählung.
Hier WLr jeder Schritt 11t. SECNAUEN Definitionen besetzt, jeder
Posten miıt Angrıffs - und V erterdigungswaffen befestigt. Je
schärfer die systematische Gestaltung, desto stärker das CON-

fessionelle Selbstgefühl , welchem S1E Ausdruck yab, aber
auch, W1€e WIT hinzusetzen MUsSseN., desto ste1fer die Recht-
haberel, die sıch .an dem Genusse dieses Sonderbesitzes sättigte,
desto eıfrıger die Verdammungslust, Cie durch dessen Ver-
teldıgunNg ın Vebung erhalten wurde. Lutheraner und Refor-
mırte , die ersteren jedoch weiıt unbedingter , gaben iıhrem
Lehrgebäude den vollen Wert der Selbständigkeit, qls ruhe
es auf sıch allein , unvermittelt durch historische V orstutfen.
Die OConfession wurde ZUT Kelig10n , nd Z W ar jede für sich;
enn ass S1E IL: Abteilungen eINEes yrösserenN (+anzen se1en
und mıt anderen kirchlichen Zweigen dieselben Wurzeln
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haben, wurde vVeErgesSsCHh. Der aussondernde nd abschliessende
Verstand sıegte, dıe Vernunft, welche em (+anzes tordert,
erlag, och mehr die Laebe. Hauptsachen zZ4ann eESs geben,

lange Nebendinge tatuırt werden, und. hat ennn auch
das System eines Hutten und (+enossen och emm1ge offene

FKFragen dem persönlichen Dafürhalten überlassen MNUSSECN.

Waıe ber ıe Fortpflanzung der Selen denkt, davon
soll dıie Seliekeıt nıcht abhängen, SONST Aber VOI den sub-
ılsten dogmatischen Folgesätzen; ennn weıfaus das Meiste
ist f1u @ a ] weil eErst durch dıe Vollzähligkeit der
Artikel che christliche Wahrheit verbürgt wird. Eın EINZIZEr
veränderter Satz und L1UL der (eübte versteht ıhn
führt dem GHauben in den Unglauben und 1n die Häresie
und reicht hin ; des christlichen Brudernamens verlustie
ZuUu machen. Hs x1ebt e1ınNne theolozische Bıldung och kirch-
liche Treue mehr, welche nıcht jede Abweichung cdhieser Art
mıt defensiyer und offensıyer Schlagfertigkeit D, b‚enutzep
WEISS.

Wer wollte leugnen, dass die Confessioenen sich schäazxf-
SINNIS und kraftvoll entwickelt und als Mächte geherrscht
haben;: aber ihr DIeS W dennoch ein vollständıger. Und
s keme Willkür och auch Jediglich einNe pietätsvolle
Wiederaufnahme des Melanchthonischen Geistes, nem, 6S W ar

eiINE Heimsuchung des KEyangehums, ennn mıtten unter dem
bıtteren Hass und dem unatfhörlichen Geräusch der Polemik
wıeder d C 11 2 <r 11 11} (+ehör verlangten. Unter den
Unjonssten jener Zieit xab S auch schwache Naturen W1e
Duräus und der jJüngere Cahzxt;: che Mehrzahl aber unterschied
sich vorteilhaft (l den Fachgenossen gewöhnlıichen Schlages.
Ihre Bestrebungen kirchlich, reli&1ös und wissenschaft-
liıch berechtigt, sıttlich SOSar geboten ; che Schwieriekeit lag
1Ur 1ın der Art der Geltendmachung, welche durch dıe VOr-
handenen Umstände mehr oder minder bestummt wurde.
Grade die Jüngeren Dogmen reformatorischen Ursprungs
hatten den heftigsten Zank hervorgerufen, orade S1E forderten
und verhiessen Ccie höchste biblische Kvidenz, welche aber
durch die anhaftenden Schwierigkeiten der Auffassung nd
durch den Absolutismus der Begriffe und Distinetionen wieder
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verdunkelt oder doch verleidet wurde Im ENSCTEN Kreise hatte
die Concordienformel e1Ne Fainigung mehr verfügt alg hervor-
gebracht S Schule Luther - machte <sich selber Zı Kıirche
ınd besass dennoch nıcht dıe Krafit den Kınfluss Luther’s
völlig ihre chranken zZU bannen dies alles aut Grund
VON richterlichen Urteilen „CSCH UOslandristen, Flacıaner Syner-
gyısten, und unter Anfemdungen der Kryptiker und Kenotiker
Der Abschluss der Confessionen nährte die gegenseltge
Feindschaft und Wr dennoch nıicht stark SCHUS, UL die
häuslichen Zwistigkeiten 7ı SISParch

1U  a aber alle diese Kirfahrungen unbefangenen
Herzens un mı1t gereıifter Krkenntnis auftf sich wirken hıess,
gelangte leicht dem Gedanken, dass der Confessionalismus
sıch eben dadurch überboten habe weil er sich allzıu leiden-
schafttlich den NECUE@eren dogmatischen Productionen
überlassen und allzıu stolz ber Cc1Ne alte r 1 {

Gewissheit erhoben habe, dass also der Friede 1Ur kommen
könne mıiıt der ohl verstandenen G(enussamkeit C1NES C11N-
tacheren Glaubensbandes So ENTSTAN! das Programm des
damalıgen Unıonismus und Synkretismus, 6s blieb
sich ähnlich der Aufforderung ZAUT Rückkehr OI1 den
untauglichen, weil sich dısputabeln misslichen vielleicht
1NnUur erSoNNeENenN Neuerungen Zı N leichteren Fınverständ-
NIS, Von der Concordienformel LUr Augsburgischen Confession
und VoNn dieser den Grundlagen der och ungeteilten
Kirche. Selbst Katholiken konnten Von dieser Anweisung
Gebrauch machen. So VerwW16Ss Georg Cassander auf die ANO-
stolische Tradition und deren kurzen Inbegriff, > Antonius
de Oominıs auf die ursprüngliche christliche Kepublik und.
deren Bindemittel Auf protestantischer Seite Aaren diese
Mahnungen schon 1570 LU Sendomir laut geworden; S16
wurden Leipzıig 1631 aufgenommen, Von Duräus dessen
ede nırgends recht durchschlagen wollte, und VON Pareus, der

Er erklärte: „ Cum omnıbus, q uamdiu 111 essentialihus nOstrae
fidei artıculis ei, symbolis antiquae hristi ecelesiage CONveNıMUS, pDEer-
petfuo COMMU:  CAar‘ paratus.“ Vgl enke, Calixt, 1,

345
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dıe Augustana Z Grunde legte, miıt mehreren Modificeationen
wıiederholt. Der Bededendas dieser Reihe wıird immer
Georg Calixt bleiben, schon weiıl GE als Lutheraner
seEINE Stellung melsten gefährdete, aber auch weıl e1In
selbständıger Forscher und en irıedfertiger Streili-
ter, eın blosser Anwalt des Friedens W ar

Zaiehen WIT VON den Leıistungen dieses Mannes das eıgent-
lich gelehrte und wıssenschaftliche Verdienst aD, welches der
Zukunft unzweiıfelhafte Früchte gvebracht: kommt eın
principieller Antrag auf das eben Erwähnte hinaus. Er sagte
ogradezu, dass auf dem eingeschlagenen W ege der Zustand
der Theologie Gefahr laufe heillos werden, ass die Kirche
Anl JT’ugend und Liehbe und sicherer rkenntnis T AL
und mit ihrem Vorhaben, Cie Seligkeit sicherzustellen, 1LUF

Unseligkeit anstıite, dass dringend nötıe sel, ZU eıner
1 zurückzublieken welche mıt geringeren

dogmatischen Forderungen eiINe STOSSEC Kırchengemeinschaft
zusammengehalten habe, weıl S1e eS verstanden, durch e1IN-
fache und darum einhellige Krgebnisse der ehre ihr bıbli-
sches Princıp wahr ZU machen. Auf der Grundlage des
alten Symbols sollen ıe getrennten Kırchen sich Cie Hand
reichen ; endlich söllen S1E ihrer gemeınsamen Heimat wıieder
iInne werden: auf diesem Boden allein werden sich Partejen
als christliche wiedererkennen , nd der Krfole kann 1Ur
eINE Annäherung und Versöhnung seın , welche SIE iın den
Stand setzt, streıitige Glaubenssätze WEeNN cht 7ı beseitigen,
doch weıt &limpflicher ZU beurteilen. Und diese Firmahnung
richtet sıch die Katholiken, und UUr der Papısmus
miıt seınen KErfindungen bleibt als trügliches Menschenwerk
ausserhalb jeder möglıchen Vereinbarung stehen.

Calixt’s Anträge, mehrfach wıederholt und ausführlich
begründet, kleideten sich jedoch In eINE für seINE Leser höchst
auffällige Form HKr sprach VOT Tradition und Consens der
Kirchenväter, SFF wagte CS zwıischen Katholieismus nd Ro-
Manısmus dergestalt scheiden , ass 1Ur der letztere
bedingt zurückgewiesen werden MUSSe, während jener immer
och die wıchtigsten Anknüpfungspunkte biete Die Folge
War Argwohn und Misverständnis. Kıs Wr nıcht sgine Ab-
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sicht, cie Schriftnorm herabzusetzen, indem dıe Tradıtion
alsı Hülfsprincip neben IS stellte , enn eben diese sollte ]@
beweısen , welche biblisech begründete FKinstimmigkeıt den
Hauptsachen schon iın den ersten Jahrhunderten erreicht
worden Se1. Er wohte SeIN e1IXgeENES Luthertum nıcht WES-
werfen, W E Gr 1n ihm Wa nicht die unvyerbesserliche, aber
doch die relatır reinste Darstellung der christliehen ehre
anerkannte. uch SINg SEINE Memung nıcht dahın , dass
alles, W 4A5 in den dreı 1 ypen des alten Bekenntnısses nıcht
enthalten sel, deshalbh Z Germgfügigen oder Ta Z Gleich-
gültıgen herabsinke: s «ollte 1Ur dıe zweıte Stelle der Wich-
tixkeıt einnehmen, damıt über dieses Nichtfundamentale e1InNne

ruhigere , dıe Möglichkeit der Kinigung offen lassende Dis-
CuUsSsSION Raum gEeWIMNE; Abstufungen aollten N cdıie Stelle der
feindlichen Gegensätze treten , oder feinere Erklärungen sich
anschliessen , welche annn die Gememde, Wefin 1E sich
iM Besitze es W esentliehen WI1SSe, ruhle der Theologie als
solcher. anheimstellen werde. Die vı14 regıa Eintracht fasst

Die alte Kirchesich demgemäss 1n wenıge Sätze Z SAaNINEN

besass wirklich den wahren christlichen Glauben und hat ihn
In den dreı ökumenıischen 5Symbolen einstimm1g niedergelegt.
Ihr Inhalt ist Urz und fasslıch und schhesst das Unchristliche

durch die Zautaten der späteren Bekenntnisschriıften können
1E umsowenıger entwertet werden, da diese eren HLEL

ches darbieten, WAS über Wahrscheinliches nıcht hinausgeht.
Kinigen sich dıe kıirchlichen Parteıjen ber 1e füunda-
mentale Dionität jenes Alten und (+cmemsamen : S werden
S1E nıcht allein den verlorenen Frieden wiedergewmnen, SOLL-

ern auch der T’heolog1e diıe Freiheit gxewähren , deren 1E
ZULC Untersuchung aller Nebenlehren bedart

Calhixt überragte seine lutherisehen Fachgenossen dıe

gleichzeıtigen wenıg&stens , weltaus 2R Wissenschait W1€e Al

Vgl cdie ausführlichen Belege be1ı Henke, E s 441
4{92 507 5928 : Fr 1R EL s 01  O Gegen Weller sagt Calıxt:
‚„ Quo latius S! diffundunt recentiores In hıbrıs SUu eonfessionum),

facilius M ejusmodi tractatibus invenirı poterit, q uod probabilita-
tem NO excedat“ eie
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Gesimnung , cdıie meısten wohl auch reinmer Frömmigkeıt,
Warunmn) musste GFr iıhnen völlie unterliegen ? Scheiterte E1°

mıf seInem Synkretismus ledıglich der Ungunst der Zeıiten
und Anl der Herzenshärtigkeit der Menschen? Wır gyJauben
es nıcht. Er verlangte zuvıiel. Hätte GE 16 DE cdie Protestan-
ten, cdie Ja dem gleichen ter wohnen, iIns Auge gyefasst,
hätte er fterner sSeINEM CONSCHSUS Patrum eınen SruNd-
züghlıchen CONSENSUS Retformatorum ZUr Sseıte gestellt und
demgemäss seINEe Vorschläge formulirt: vielleicht würde 6

mehr erreicht haben, vielleicht auch nıcht; SECWISS aber
wurde dıe Opposıtion dadurch dehr erleichtert, dass 7:

auch die Katholiken auf die altsymbolische Grundlage VOGI“-

WwIes, wodurch den Scheim erweckte, qls muUusSse das g-
meinschaftliche Rettungsmittel AUS der Not und Zwietracht
eben 1Ur In dem jedergewinn elInNes E l fO rı

h Standpunkts gesucht werden. Von em weıt AaAusS-

führlicheren reformatorischen Lehrsystem 11eSs S1C. also
schliessen, 4asSs ]enem christlichen 7Zwecke cher hinderlich
SE]1. Dazu kam och der hbesondere Umstand, dass ach der
herrschenden Gewohnheit der für notwendie erachtete lau-
bensinhalt sofort als eigentliche Lehre gedacht und mıiıt dem
Zausatz ad salutem ausgestattet wurde. uch Calixt konnte
nıcht umhiın , das alte Symbol; welches Gr mehr als alles
andere hervorheben wollte, S61INer SFANZCH Schärte als eın
necessarıum a salutem hinzustellen ; anderes, die
Seligkeit nıcht abhängen sollte, sank damıt auft eıNEe zweıte
Stufe herab, und sogleich tolgerten dıe (rxegner, ass daran
nach Calixt’s Meınung nıcht viel gelegen Ssel, da 6S keine
Beziehung ZUL christlichen Beseligung habe, 4sSsS CS ohne
Gefahr mıiıt anderen V orstellungen vertauscht werden könne;
und War ches einmal ausgesprochen, lagen alle Anklagen
des Neutralısmus, Samarıtanismus und der Rehgionsmengereı
bei der Hand sammt allen Consequenzmachereien, welchen
schon der Name Synkretismus verleitete. Nur Johann Mu-
SauS, indem GT die Helmstädter ungerechte Vorwürte
iın Schutz nahm, schaltete zugleich en guten Gedanken ein,
dass 6S neben jenem unbedingten und reli&16s verstandenen
necegsariup ad salutem noch E1n andere Notwendigkeit gxebe,
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nämlıich e1nNe doetrinale Schätzung VON Lehransichten, welche
die Kirche siıch angeeignet, und die S1@e <elbst annn och ZU

wahren verpflichtet sel, WENN eingeräumt werde ass 1132  b

miıt dergleichen Satzungen och nıcht den Himmel vérdjenen
oder verscherzen könne

Confessioneller Hass und orthodoxe Starrheit haben den
Stimmführern der Wiıttenberger un Leıipziger Sschule dıe
Feder geführt; aber es dart nıcht VEISCSSCH werden, 4ass 1n
diesen unlauteren Motiven auch e1INn 1 h B d I<
mitwirkte. Ich finde 6S ın der Veränderung des Schwer-
punkts, welcher durch Calixt’s Proposıtionen, WEeNN auch 1Ur

ZU dem YZweck der Versöhnung, VON. dem schwıerigen und
el ZU weıt getriebenen ITE H GPH Dissensus auf den einfacheren
und leicht ZUuU pflexenden antıken Consensus zurückgetragen
werden sollte. Die Kategorien VOI Alt und Neu, S0 allgemein
hingestellt, reichten nicht AUS , die Sachlage klar ZU

machen ; auch dem Alten konnte eINn Veraltetes anhaften, das
Neue konnte dadurch Bedeutung gewmnen , ass s diıe
Kirneuerung e]ınes Ursprünglichen 1n sich rug Indem Calixt
auf die alten Symbole das entscheidende Gewicht legte nd
zugleich In der Festhaltung ihres SaNZCH Wortlautes denn
1er übte E1° keine Kritik seıinen Gegnern ZUTLF Seıite trat,
‚„ schätzte diıe Bedeutung der Reformatıion A germg und
konnte H11 en Vorwurf der Gleichgültigkeit SCSCH diese
eıne ahrheit nıcht recht ablehnen *. So sagx Jenke mıt
Recht WITr sSetfzen hinzu , 4SS Calhixt Z W ALr ach WIEC VOL

eın sehr guter Protestant blieb, asSs aber seINe Katschläge,
hätten .  IN Verbreitung gefunden , e1INeE Ablenkung VOI dem-
jenıgen herbeigeführt haben würden , WwOorın die herrschende
Theologie un: Kirchlichkeit ihre Schärfe, aber auch ihre
reformatorische Selbstbefriedigung gesucht hatte Z wei Mächte
treten wıder einander auf, der Unionısmus ıll dem e ON-
fessionalismus alt gebjeten ,: dieser protestirt jeden

S meine (+eschichte der protestantischen Dogmatik, LL,
S 206

Henke E I 9 29255 Vgl dazu meıline eıgenen
früheren emerkungen O.; Bd. E 195



DIE STELLUN:! DES APOSTOLISCHEN LS E

Friedensschluss, aber er bewegt sıch doch och innerhalb
der 1 vorıgen Jahrhundert empfangenen Lebenstriebe.

Damit Wr eINeEe innere Wendung gegeben, wenngleich
eine mıiıttelbare. Indem das Neue nd Reformatorische

sich sträubt, dem Antiken untergeordnet werden, wırd eS

zugleich In selner eigenen ahn iestgehalten , ferneren
Kntwicklungen entgegenzugehen. Der Historiker wıird oft
SCHUS ZU Betrachtungen hingeleitet, dıe dem selbstbeteiligten
und mitempfindenden Zeitgenossen jernhegen , S: dart nd
1 VON diesem naturgemässen Vorteil ((Gebrauch machen.
V er dem kirchlichen und wıssenschaftlichen Protestantismus
aut seinem Lebenswege nachgeht, wıird erkennen, dass dessen
Stationen nıcht einfach einander ablösen, ass ]1e sich vıel-
mehr VOT ihrem wirklichen Kıintritt innerlich vorbereiten.
och ehe CGS often Tage kommt, ist einNe W asserscheide
zwel]ler Bewegungen erreıcht. Dem Synkretismus gegenüber
bheben 18808 die feindseligen Wıttenberger und Leipziger ın
der Minorität, ım (GGanzen behielt der beiderseitige kırchliche
Standpunkt durchaus die Oberhand , und damıt Wr die
S t1k der Fortentwicklung gewahrt. Der confessionelle
Lehrtypus sOllte länger tortbestehen , sıch och weıter AauUS-

leben, zunächst aber VON anderer Seıite erweicht und geprüft
werden. Schon er Pietismus verlängerte und vertiefte en
Process, ohne ihn eigentlich abzubrechen; denn Er ess Z W aAr
das Dogma se1InNer Stelle, machte aber doch en bedeutungs-
vollen Uebergang ÖNn dem Glauben auftf die Gläubigkeit und
Frömmigkeit, sofern S1e aut den Willen wirkt, wodurch jenes

necessarıum a salutem eıne andere Deutung erhielt.
ber diese Seitenbetrachtung diesmal auf siıch be-

ruhen. Ks ist. Zeıt, die Streitirage selber SCHAUETF ZUu erörtern.
Von den drei Glaubensformeln der och ungefrennten Kirche
hatte Calixt behauptet, ass S1e alles christlich Notwendigeumfassen , und ım Apostolieum werde ES iın einer allgemeintasslichen Weise vorgetragen. Dieses letztere trat in die
Mitte des Schauplatzes als das unzweıftfelhafte und ausreichende
Band aller christlich ZUuU nennenden Parteien : darauf gemen-schaftlich ZU bestehen ist Nein, autete die rasch

Cala kKesponsum maledieis theologorum Moguntinorum V1N-
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entschiedene Antwort der Mehrheit, 1 und
für dıe enrıgen Lutheraner War 1e$s ast vıel, alsı würde
iıhnen zugemutet, von dem weitläuftigen Material des (Con-
ecordienbuchs abzulassen und sich 1Ur die kurzen als
ökumenisch vorangestellten Sätze halten, VO  S ]enem Vie-
len abzulenken auft dieses W enıge. Der Streit darüber
fällt iın die Jahre 16458 und tolgende, und cdie Kintgegnungen
eines Hülsemann, Dannhauer, Calov, Musäus nd Quenstedt
STENZEN teilweıse Al Geringschätzung des alten Bekenntnisses.
Ks wäre völlig verkehrt, sagt Hülsemann , wollten WIT den
(+ewinn des christichen Heıls lediglich auf diese eINZIYE
Formel gründen ; dadurch würden WITr un mıt en Remon-
stranten auft oJeiche ıme stellen , welche sich orade ebenso
verpflichten und alle Bekenner des wörthlch CHNONMHNNENECN
Apostolicums für {fromme Christen erklären. uch ist die
k]are und unzweifelhafte Öffenbarung alles VON ott Mit-
geteilten weder dıe adäquate och dıe e1iNZIYE EG
sache, welche bewirkt, ass jener Gegenstand e1INn ZUT Kr-
Jangung des Heıls notwendiger (Haubensartikel sel, womit
Hiülsemann offen bar wall , ass das Verhältnis es
yläubigen Subjeets dieser Anerkennung nıcht wenıger
dabei 1n Bechnung komme

cqheuns opposıtum ; 35 O apos continet SUINIMAaI totıus doetrinae
apostolicae CU1LVIS adulto et, rationıs compotiı ad salutem necessarı4e."
I1tem „Qu1 nıhil alıud seiverınt vel intellgant Uuam solum fidei
capıta, pro popwarı et simplicı 1110 modo NSu XPrEsSSa,
haee 1pSa n  11Ss satıs ESsSSC a aalutem.“ Desselben Widerlegung eller’s

„Credenda comprehenduntur symbolo apos sımplie1ssime Q u1-
dem, et, pr CU1LVIS hominı adulto ad salutem suffeiunt.‘ — Die dreı
s cath. ecelesiae wurden (0)01 Calixt 1649 herausgegeben.

Hul SCMAaNN, Dialysıs apol problematis Cahxtinı (Lips
‚„ Solam apprehensionem et ratihabitationem artıculorum In

A secundum ıllum SECNSUM Contfentorum , ın ( UO SECHNSU conecordant
OMNES, (uOt9Q u0t Christianı nunNcupanfur , suffieere ad saltutem OlL-

sequendam , obstantıbus opinionibus ef, econceptibus menti1s CIrca

QuUaeVIS alıa objeeta communı Chrıistianorum 11SUu NOl patefacta
secundum hıteram audatı S44 tam ineptum et. 'alsum est Q Ua ‚ quod
falsıssımum. Hoec impraesentiarum affırmo : Claram et, evıdentem 1“

velatıonem CUJUSCUNG UE rel diyinıtus patefaetae NEQ UC adaequatam



DIE STELLUNG DES APOSTOLISCHEN OLS 79
Achnlich Dannhauer, indem er bemerkt, ass dieses

Symbol VON Jedermann seEINEM Sinne verstanden werde.
Weıt schärfer noch und nicht ohhe Anklang an die Sprache
eINES modernen Kritikers nat Ssıch Calov in seinem Systema
D  D  Sß  5ß diese Suffheienz verwahrt. Wie annn ]enes Bekenntnis,
WEeNnN doch VON Tertullian, Jrenäus, Örigenes, un UnN-

gleich reierırt WIrd, un dann durch EINe ; Fabel“ den Na-
111611 apostolisch gewınnen, WEn es Erst durch Verschär-
Tung der Concilien dem Dogma gerecht gewoörden,, WEr
Sätze des Christenglaubens V OI1l grösster Wichtigkeit gyänzlich
ausserhalb emes ortlauts hegen W1€e kann s en
Charakter apostolischer Vollkommenheit besitzen ! Denn
die Lehren VON der Gnade, VOMM Werke deT: Krlösung

ON en Wiırkungen des Glaubens lassen sich nıcht als
blosse V orbegriffe oder FHolgerungen ansehen, SONderA dIE
sollen dem Glauben gegenständhlich werden , damıt 2r die
alleın richtige nd truchtbringende subjective Stellung zZU
ihnen einnehme. Sonst würde siıch auch niıcht erklären lassen,ass siıch An dieselbe kurze Bekenntnisgrundlage Ent-
gegengesetzte und unvereinbare Kıchtungen haben anschliessen
können, Was nıcht geschehen wäre, wenn das Symbol selber
die nötige Sicherheit gewährte In seEINEM dogmatischen

*  AUSAaM ( qQUae facit, ut objectum illud sıt. artiıeulus 38 salutem
CONSEqueENdam eredıtu NeceEssarıus etce Habentur Remonstraäntibus

pus Deum timentibus fratrıbus et cohaeredibus vitae aetfernae
et1am hi, quı trıinıtatıs mysteri1um impugnant s@fum, sed et1am blas-
phemiis saucıant, protestantur tamen et Jurant, Symbolo’ad lıteram
et secundum Lıteralem SeNsSUmM 0S inhaerere q ue hoc unum ın NO-bis indigne ferre, quod requısıta et. NOTASs verı Christiani requlramusplures, U Ua hoe CXPresSsae sunt.““ Anderwärts erklärt Hülsemann,Jetzt noch mıt dem apostollschen Symbolum ausreichen wollen,, SEI,W1e wenn einen Mannn durch dıe Nabelschnur oder mt Milch 1' -nähren wolle en  e Bd H;

Calov’s Systema (conf. 1, 2 quaest. 16) hegt mır nıcht. VOr.und ich INUSS mıch B  4A11 meıne früheren AÄAuszüC (Gesch der protest.Dogm.., IL, 191 halten. uch Hülsemann’s und Musäus)’Schriften sınd mır 1 anderwärts zugeschickt worden. Der hiesigenBibliothek fehlen viele wıichtigste Werke der altlutherisehen Läteraturund Polemik, WaS natürlich der neueren Verwaltung  nicht zum ' Vor-
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Compendium verwirtt GCalov nıcht alleiın die T’heopneustıe
cdıeses angeblich apostolischen Symboltextes, sondern 6Or tügt
hinzu, 4ass CS en ersten Jahrhunderten unbekannt SCWESCH
und nıcht für Ee1INECNI adäquafen , alles Notwendige und

umfassenden Inbegriff des (GHaubens AUSSE-
geben werden dürte S damıt W AL 180 eingeräumt 4asSs auch
eLIWAaSs nıicht Notwendiges 111 ihm enthalten SCL, für eE1INEI

Mann W16 Calov 1111Ner starke Behauptung
Der achtungswerte Johann Musäus sucht C1Ner „ Kın-

Jeıtung ““ 111 das ALHOK6 Gefüge der Formel und das N -
Er V  —se1t1gxe Verhältnıs ihrer Bestandteile einzudrıngen TE A

schmäht SOSar die Künste der Scholastiker cht welche
zwölf bis vierzehn Artikel unterschieden hatten , 190881 annn
neben dem Gesagten möglichst jel Nichtgesagtes cdiesen
Rahmen EINZUPFESSCH Wiıe steht es aber mıt der Suffi-
eienz? uaesti0 est 24eC nOsStTra IHPI‘HIIIS Qetfate valde
CONTrOVersSa ; S16 MUSS doppeltem Sinne verneınt werden
Zunächst sind dıie or{te der Formel S! Urz dass, solange
nıcht andere biblische oder kirchliche Krkenntnisse hinzu-
treten , auch häretische Meinungen der Sabellianer, am o-
satener, Photinmlaner und Nestorianer siıch unter cieser Decke
als gut christlich einführen lassen AÄndrerseits werden

wurf gereichen kann aber darum Erwähnung verdient weıl 6! be-
we1sT. dass 111 D Zeit das auchatur et altera Ars selbst bıbhliothe-
karısch verhindert worden 1ST

Calorvız ’Kheol pOoST (Franco ei Wiıtteb S 27
. dicıtur, quod materjahteır et quantum ad sentent.ı1am dogmata

VvVere apostolıca complectıtur, u materjahter SCT1PtUFrIS apostolorum
contiınentur is1 ormahter et, quoad totam texturam 10 S1T. a,b A P O-
stolıs profectum adeoque Integrum S17, Ö EOTLVEUOTOV, 1110 et

prioribus seculıs 18nN0tum fuerıt Q ul pPrO adaeqd uatia epıtome
eredendorum 0% tum OMN12 tum sola contınente, QUAEC ereditu
NECESSATLA sunt haberı queat.“ Vıd Calov Syneretism Calıixt postu-
lat. I

Joh Musa.ei Introd. theol (Jenae Ö, 108
U1 plerosque tıtulo tenus saltem vel verbis ıta AUGCIS continet,

ut 11S1 alıunde ser1pturıs vel publıca eceles1iae doetrina CUuSU.

ZEHNUMMUHL X cognıtum habeat vel inde accersat et suppleat, sSu
integumento verborum tam AUCOTULL pugnantes frontibus aqadversıs
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wichtige ehrstücke vermisst; es fehlt die Erbsünde, ohne
welche auch dıe Notwendigkeit der Gnade nıcht mehr CI'-

hellt, och auch Pelag1aner und Semipelagianer ferngehalten
werden können, sodann  der Artikel VOIN genugtuenden Ver-
cdienst Christi und dessen nıyersellem ert, ass auch
Socinlaner AIl der Unterschrift nıcht gehindert sınd , terner
O der Wiedergeburt, Busse, Kechttfertigung und Heilligung.
Denn (Q+emeinschaft der Heiligen, Kirche Sündenver-
gebung biıeten für diesen Mangel wen1g Krsatz, dass auch
ALl dieser Stelle die Pelagianische Änsıcht zugelassen erscheint.
Daher umfasst das Apostolicum 1U die wıichtigeren Lehr-
stücke und auch diese ın S kurzer Fassung, 4asSs der echte
Inn mehr angedeutet als ausdrücklich wiedergegeben WIT
(+enau ist Musäus der Meinung, ass der christ-
liche Glaube auch als Lehr ganzes schon damals ıIn seiner
V ollständigkeıit vorhanden SCWCSCH, denn SONST könnte ET nıcht
SASCH, 4asSs die hier fehlenden Stücke schon Vvorausgesetzt se1en.
In dıe Idee einer SuccessIvenN Kntfaltung AUSsS dem christliechen
Princıp, welcher zufolge eINe Seite ach der andern für das
Bewusstseim der Gemeinschaft erst erschlossen wıird und bis

der Schärfe eiIner Lehrbestimmung vordringt, hat sıch
nicht hmmemgedacht.

Zuletzt werden diese Gründe on uenstedt miıt der
iıhm eıgenen (xelassenheit zusammengefasst. Das alte Bekennt-
NIS, heisst hier‘; INAaS den Christen VO. Heiden unfer-
scheiden, aber keimmeswegs den Häretikern, welche sıch
unter vielerleı Namen und sehr zuversichtlich dessen bedient
haben. Für eintache Christen , dıe nichts anderes kennen,

C genugen, nıcht S für entwickelte, auch nıcht ZUL

Belehrung papıstischer Laien , deren (Üemüter schon mıt der

haereses oceultarı facıle possıint.“ Lbid. 1853 „Diceendum 0, 1n
11011 continerı OMNE€ES plane artıculos fidel, sed potiores saltem,qu1 finem hominiıs ultımum , beatitudinem g4etfernam scılicet el eJUsprincıpla A media. princıpalia. CONCETrNUNT , qu. verbis ıta paucıs

attıng1, ut genulmum ıLLorum SECNSUmM velut Nnotfum ser1pturis eft, PU-blica ecelesiae catholicae doetrina raesupponant potius vel inde R
eersendum relinquant, Q Uanı significanter exprimant.“

Zeitschr. Kı 111,
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Vorstelung VO1LL der Verdienstichkeit der guten Werke, VON

der Intercession der Marıa und der kırchlichen Genug-
LUUNS für zeitliche Strafen erfüllt sind

Unter aolchen Umständen W AL S CONSCQUENLT, ass
in em VOL den Wittenbergern geschmiedeten Consensus
repetitus H1del Vere Lutheranae die OL Calıxt und (Ü+en0ossen
behauptete fundamentale Hinlänghlichkeit des Apostolicums
in erster eıhe 7ı dessen fundamentalen Irrtümern / gezählt
wurde

Ks W AL alsO wıirkliceh eiINE Krıtik des alten Bekennt-
NISSES, welcher Calıxt die streng contessionellen „ehrer
herausforderte, eıne stolze Krhebung über die kıirchlichen
OTOLYELC TOU KOOLLOV- Der Anspruch auf Vollkommenheit wırd
der Formel unumwunden abgesprochen, weil G1E zahlreiche
Lücken Jässt, deren Aufzählung en Gang der Dogmen-
geschichte ermnert;. L1LUL dem ersten popularen Bedürfnis der
Uneingeweılhten soll S1e entsprechen. Ausser dıeser mate-
riellen Unvyollständigkeit, welche Hochwichtiges vermıssen lässt,
wırd annn ferner gerugt, 4sSS 1n dem Symbol dasjenıge Sar
nıcht hervortrete, WaS den Inhalt erst ULr (Haubenssache C1-

hebt, nämlich dıie relix1öse Anelgnung und subjeective Ver-
wertung. Ziwar deutet, W A WITLr nicht VErSCSSCH wollen, der
Zusatz „Vergebung der Sünden ““ allerdings autf en sıttlichen
Endzweck der christlichen Keligıon aber alle andern Be-
standteiule werden HUr als Momente eines göttlichen Seins

Quenstedt, e0o. didaet. polem 1, LL, sect. 2, quaeét. 4.
Consensus repet., art 1, punc 3 Vıelleicht denkt der Leser

beı dieser (relegenheit auch A en durch Lessing angeregten, VO:  -

Delbrück; Sack; Nitzsch, Damiel.u. A& erneuerten Sstreit ber das AÄAn-
sehen der heıligen Schrift und deren Verhältnıs ZULL Glaubensregel,
Doch betraf cQieser eigentlich das Verständnis des Schriftprineips
und Wr rein wissenschafthlcher ohne die kırchliche Stellung des
Symbols berühren.

3) Ich erinnere hıer an Melanchthon, welcher 1m Artikel seInNer
Yariata und be1 Erwähnung des Apostolicums das Credo remissionem
peccaforum geflissentlıch betont, indem el hinzufügt: 97 ad hunce
artıculum reliquı de hıstor12 Christi referri debent. Nam 1d beneficium
est finıs historiae “ eic
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oder (reschehens hingestellt die Notwendiekeit ihrer rehg1ösen
Wirksamkeit und Inkraftsetzung als NeceSSa4arıum ad
utem bieibt unausgesprochen Wır haben demnach Z W E1
Gründe VOT UNS, den VON der eın materjellen Unzu-

VE E
WW A N

Jänglichkeit nd diesen konnten auch die Kathoilken gebrau-
chen, obgleich S16 VErMOSE ihres Traditionsprincips behaupten
MuUuSsStEN, ass dem kurzen Inbeegriff schon die- ehre
enthalten SCI, sobald S16 durch den kirchlichen Unterricht
heraussezogen und verdeuthecht werde, GcSs etiwa i T’O11N1+-
schen Katechismus vesechehen 1sStT. Der andere Grund da-

hangt mit em protestantischen Bewusstsein US5Samııne.
schon die Augsburgische Confession erkennt ihn A indem
STE 11 Artikel VOL der blossen nOotItıa hıstoriae ZUI) effectus
historiase vordrmet aber näher betrachtet regt dieses Argu-
ment Krwägungen c die DEl den damals vewöhnlichen
Gesichtskreis hinausführen Wenn 6> einmal teststeht Aass
Data der OÖffenbarung, die e ihrer factischen Be-
schaffenheit mitteilender Art SiNd sieh 4180 zunächst dem
18sen un Fürwahrhalten darbieten dadurch erst iıhren
vollen Wert erhalten dass S16 ale Mächte en rehgiösen (Fe1ist
aufgenommen werden dann irıtt ach und nach C111 anderer

Bellarmıan sagt (vg] uenstedt 1 @: Beantwortung
Cassander’s: „5Symbolum eST, et 1LON verbis, sed 8  1SUu.est
fides Non CTZO habemus idem symbolum., explicatione d1iss
demus. Praeterea S 1 sufficeret, verba symboli L6C1IDETG, nul fere
verum haereticorum jure damnatı ulssent. Nam Arı1411, NOVätiä.lli,“
Nestoriani et alr ere 0230881 verba;>: symbol &i recıplebant, sed. qu1@
111 SCHSU: dissensio erat,; 1deo damnatı et, ab eccles1ae cathohea ejecta
fuerunt.““ In der s at verhält ©N C  h anderS); nıcht genh fal-
scher Erklärung desApostolieums sınd JENE Häretiker verdammt. WOT-
den; sondern weıl Ne 111 ihm Sar nicht vorgesehene ehr-
bestimmung hinzugetreten WaTr, VO  S welcher nunmehreKechtgläubig-"keit abhängen sollte. Doch begegnet‘ uns selbst auf protestantischem
Boden- das Beispiel 1eT JUNSCTEN Bekenntnisschrift welche sich als
rechtmässige Interpretation und Weiterbildung über e altere stellt.
In der Concordienformel wiıird ANSCHOMMECN , dass Lutheraner, welche
ihr nicht zustimmen wollen , auch die Augsburgische Confession
nıcht verstanden haben‘, weil S16 eben nıcht den rechten Sensus mı1t-
brachten:



GASS,
Massstab für die Bekenntnisbildung 1ın Kraft, nd s INUSS

untersucht werden, ob diese ata auch Cdie beabsıichtigte
Wiırkung wıirklich nd gyleichmässıg , E1 s überhaupt oder
{ür an bestimmtes Zeıtalter , ausüben und nıcht vielmehr In
einer ungleichen Beziehung ihr stehen.

Und 1es ist dıe Stelle , welche ber Berge und Täler
hinweg den Pfad in das Innere der Theologie
bezeichnet ; be]l dıesem VUebergang auch der Unterschied
der Zeıten offenbar werden. ID ist überraschend, SUSar be-
klemmend , orade Von einem einzelnen Punkte AauUuSsS den AB-
stand Zweıer Jahrhunderte ETrMESSCN ; aber es 1ıst doch
Pflicht, sich ihn zlar machen, enn WL siıch über dıe
Fintiernung täuscht, dem zönnen auch die verbindenden Fä-
den und leitenden Kräfte unversehens AUS der Hand oJeıten.
Niemand wıird och behaupten, ass die 1ECUEGET'C Theologie

durch kritische Kingriffe und rationalistische Abzüge
ihre Neuheıt bekundet, B Wwıssen alle, dass 1E auch eine
andere Schätzung des Materiellen und des Dynamischen, des
Historıschen und deellen ıhren gegensentigen Verhältnissen,
kurz e]ıNEe veränderte Oekonomıie, Proportion und AÄAufeinander-
folge der Geistestätigkeıten Grang gebracht hat, Der FEın-
zelne VEIrMas sich diesen Einflüssen oradweise entziehen,
1ın der T at aber werden alle VOL iıhnen berührt. Die alt-
protestantischen Lehrer, deren WITr vorhın gedacht, rechneten
1n ihrer Systematık eigentlich 1Ur ar dreı FYFactoren: nıt der
Norm, die sich annn wieder In eıne biblische und kırchlich-
symbolische teilte, mıt dem Inhalt der Lehrsätze und mMı
deren Form. Von der Norm AUS wurde sofort die Reihe der
Artikel gefunden, und S1e schon da; hatten S1e dann
ihre regelrechte Ordnung und technische Ausführung GCL-

Jangt, War alles ertig. WAar sprachen die Alten vıel on

Fundamentalien, aber S1e sahen iın iıhnen die Dogmen selber;
ZW ALr stellten S1e die Prolegomena voran, welche aber weıt
mehr vorschreibender als vorbereitender Art ArCI, und 1Ur

Calıxt hatte das öbliche Streben, VOL allgemeineren (+esichts-
punkten auszugehen. Wır Neueren ussen anders Werke
gehen; STA AUS der uelle das System springen , NO-

tıgt 19888 das 1 Leben der Literatur und Wissenschaft unfer
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unNns vereinbarte Denkzgesetz ZUL einer verweılenden Umschau,
WIT suchen eInNn Allgemeimeres und esenhaftes, VOI welchem
AUS die Gestaltung des Inhalts erst unternommen werden
anl Damıt hängt ININCH , dass WIT nıcht mehr zählen
wollen, W1e die Alten gezählt und summırt haben; An Cie
Stelle trıtt e1in Wägen weıl dadurch die Geistigkeit
des Gegenstandes 1mM Unterschied OIl stofflichen Verhältnissen
bewlesen wird, weiıl a 180 auch e1n kräftig ergriffener
Mittelpunkt den Wert einzelner estimmungen bezeugt. Darum
kann ES un n]ıemals befriedigen , eınen (+laubensstoff durch
«siebzehn Jahrhunderte solcher Ausdehnung anwachsen
ZU sehen; nıcht der Umfang och die Vielteiligkeit verbürgt
die Vollkommenheit, weıl WIr den Gegenstand nıcht mehr
nach quantıtativen Massen beurteilen, och der Ansıicht Ssınd,
dass miıt der Masse auch die Kraft sich steigert oder die stoff-
liche Verkürzung und Vereinfachung auch dynamisch einem
Abnehmen oleichkommt. uch die Bekenntnisse sind kleinen
Systemen ähnlıch, aber 1E wirken nıcht mehr dadurch, ass
S1e den Eindruck machen, eE1Ne fest bestimmte Zahl VONn

Lehrartikeln gebunden ZU SEeIN.
Das Bisherige haben WIr S Anschluss den damalıgen

Kampf der Confessionalisten die Unonısten und Syn-
kretisten austühren wollen, welche letzteren sich durch ück-
>  D  an auf das alte Bekenntnıis und Unterschätzung der refor-
matorischen Zutaten einen katholisirenden Anstrich
gaben; und vıelleicht verdient CS als kleine dogmenhistorische
Studie schon für sich Beachtung. IDR hegt aber meıner
Absıcht, schliesslich och auf die jetzıge Stellung des ApO-
stoliecums einen Blick werten, wobei ich mich jeder SPE-
ciellen Polemik enthalte, weiıl diese dem Zweck unse: Zeit-
schrift nıcht entsprechen würde. Im allgememen hegen
AuUSs Gründen, die WITr als bekannt voraussetizen , die 11-
wärtigen Verhältnisse SaNZ entgegengesetzt. Vor ZwWwel Jahrhun-

der}ten nahm die kirchhche Mehrheit den orÖössten Anstoss daran,

Selbst die Varılanten 111‘15€;l'61‘ Bibeltexte werden VOonmn nıcht
mehr rein numerisch, WI1e vor Zeiten, sondern nach dem Werte der
Zeugen _ beurteilt,
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ass ihr zugemute wurde, sich auft che wenıgen Aussagen
des alten Symbols beschränken, die HUr einen allgemem
christliichen Charakter bezeugen, ohne Bürgschaft für die
protestantische Glaubenseigentümlichkeit; diese FHormel, fürch-
iete INan, WEeNnN für sıch gelassen, würde ach WI1Ie V Or
Deckmantel für eindringende häretische Memungen benutzt
werden. Jetzt dagegen erscheint dasselbe Bekenntnis vıelen
schon als starke Korderung, EXxCIusIY un beengend
für die Gewıssen eiıner Gemeinschaft, welche, W1e immer
durch innere Gegensätze getrennt, doch darın zusammenhält;
Aass alle ihre Mitgheder Zugang begehren Z dem Lrost des
Fvangehums un den Ddegnungen der Anbetung Greist
UnN! In der Wahrheıit, wobel also hauptsächlich Cdie öffent-
liche und lıturgische Anwendung der Formel ıIn Betracht
SCZODZECN wIird. Vor Zeiten bezog sich der Streit auf che
Hinlänglichkeit, Jjetzt betrifft die Haltbarkeit und nıcht
wenıger cdie Angemessenheit derselben ; früher W aArl 6S die
{reijer urteilende Partel, Jjetzt SIN 25 die strenger Gesinnten,
die sich &. das Symbol anklammern. W 1r wollen , indem
WIr 1eSs aussprechen , 1Ur der nackten tatsächlichen Wahr-
heıt die Ehre geben. ID SeWINN also Da das Ansehen,
dass Wır nach elner solchen Umkehrung der Bedürfnisse
und Auffassungen überhaupt nıcht mehr der Lage SINd,
eiınen fruchtbaren Vergleich ZU zıehen, sondern Aass 1LLUTLT

übrig bleibt, Jedes Zeitalter für sich und seINEN eigenen Geist
einstehen lassen. Diese Folgerung raume ich jedoch nıcht
eIn, glaube vielmehr, ass die KRückbeziehung auf die Jängst
VELSANSCHECH Verhandlungen och efwas Lehrreiches abwırft,
Was selbst auf die gegenwärtigen ihnen höchst unähnlichen
Anwendung erleidet:

Sehen WIT VOI denen ab, die eine andere Auskunft
wıssen als die einer yölligen Verbannung des Sym.bols A US

dem gottesdienstlichen Gebrauch: S lässt sich dasselbe doppelt
beurteilen zunächst ach seliner allgemeinen 191 O 11

und kirchlichen Bedeutung. Dies Bekenntnis ist. e1INn
relig1öses und chrıistliches, weiıl cdie dreı Namen des Gottes-
reichs zusammenfasst und In seiner Mitte Christus als den
alleinigen Heflsgrmä aufrichtet; kirchlich wertvoll aber wird
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es dadurch, 4sSs C während cd1ie beiden anderen Foörmeln
in W egtall kamen, In XEINET historischen Finfachheit stehen
geblieben ist und den xbendländischen Cultus bis auf die
Gegenwart begleitet hat Was seIner KErhaltung beıtrug,
Wr niıcht allein 7e volkstiüimliche Gewöhnung nd e An-
hänglichkeit aut Seiten eINEs bedeutenden eils der Gemeinden,
sondern überhaupt das Recht der Contınultät, wel-

Undches N dieser einzISeN Stelle einenN Atusdruck <uchte.
Arese pretätsvolle Anerkennung ist ennn atuch hundert- und
taunsendifackh nıcht 11UTF xeübt, sondern auch offen aUSSEC-
sprochen worden, ich memne VO  w solchen , welche, indem SIE
das Symbol als das ehrwürdigeste Zeugnis altkirchlicher Veber-
lieferung ansahen , darum doch cht N alle Zeijten dieses
Textes gebunden se1IN wollten. Die W ürde des (+anzen half
über Cıe streitig yewordenen Punkte hinwe&. ] )ieser Zustand

und..ist, W1e ıe Lage der gegenwärtigen Kirche ü Der-
haupt, ein un vollkommener ; aber die ıhm anhaftende Un-
klarheit und Zweideutigkeit Hess sich doch dadurch überwiınden,
dass das zugehörıge liturgische Schema, innerhalb dessen as
Bekenntnis vorgeftragen werden soll, eINEe Fassung erhielt,
welche geeıgnNet War, jenem allgememmeren Verständnis offen
entgegenzukommen. Bekanntlich ist ein solcher Versuch
neuerlich durch die letzte badische Generalsynode gemacht
worden, 11a dart hinzusetzen, miıt Glück; denn die hıer be-
schlossen. Finrahmung oder V orführung des Apostolicums
hat auch anderweitig Zustimmung gefunden , und SI
deshalb bei Seite schieben will , weiıl S1E auf e1INe „ refe-
rirende“ Form himmauslaufe , der will eben nıcht bedenken,
ass der V ortrag 61ner Liturgie ernster nd warmer gemeint
ıst und anders aufgenommen wırd als das Referat eEINES Ziel-
tungsartıkels. Unseres Wissens haben bei dieser Vereinbarung
ZWEI Gründe wesentlich mitgewirkt: der emne, ass 6S sich
nıcht geziemen will, eiInNn Bekenntnis abzuschaffen, ehe auch
HUL die Aussicht entsteht, e1INn anderes für 115 befriedigen-
deres die Stelle treten Z lassen, der andere, 4sSs über-
haupt in Angelegenheiten der kırchlichen Gemeimnmschaft der
blosse Progressismus nıemals ausreichen wird, um eine innere
Schwierigkeit Zu überwinden.
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Be1 dieser frejieren Auffassung [ässt S10 a ISO e1in fried-

liches Krgebnis hoffen, “ ucht hbe1 der andern, die WIT och
beleuchten haben, und welcher entgegenzutreten wahrlich

eın Streit mıt en olken ist iıch meıne die rein do&-
matısche und vorschriftliche. urch S1Ee wırd dıe
Aufmerksamkeit auf das Detail der Formel hingerichtet
und damıt die biblische Kritik herausgefordert, deren Be-
denken bekannt sınd, und die Z dem Uftgesagten
aum etfwas nachzutragen hat Die eintfache Berufung auf
dıe unterlegenden Schriftstellen genuügt nıcht, WEeNnN diese
Belege, W1e ın UL$  IN alle zugegeben werden INUSS, weder
die gyleiche Stärke haben, och sich auf derselben Lımnıe NeU-
testamentlicher Glaubensbildung befinden. Die Höllenfahrt
Christi wırd für jeden Unbefangenen L1LLUT durch eine eINZISE
Schriftstelle (1 Petr. s 1993 durch Ciese aber unzulänglich
unterstützt. [Die Auferstehung des lei h (TMC O00X06)
vertauscht den biıblisch gewöhnlichen Ausdruck (z0r VE—

XO0@V) mıt einem anderen nd sinnlicheren. Der übernatür-
hlichen G(Geburt Christi fehlt, V OIL der Unsicherheit der CVanll-

gelischen Nachrichten abgesehen, das apostolische Zieugn1s
der DBriefe. Nicht ohne Grund ist 1ın alter und Zeieit
auch cie Aufnahme der „ katholischen Kirche“ In den drıitten
Artikel beanstandet worden, weil die Kırche als solche ach
protestantischer Anschauung kein Gegenstand des Bekennt-
nNıSSES ist, Man kann darauf antworten, dass cies auch
nıcht die Meinung sel; WENN nämlich das Bekenntnis des
heıligen (7eistes voransteht: empfängt eben dadurch schon
die katholische Kirche eINeE untergeordnete Stellung, S1IE WIT:!  d
nıcht selber UL (aubensobjeect erhoben, sondern sucht ihre
Anerkennung darın, ass S1E siıch auf das Lebensprincip des
(xeistes gründet. Dann WAare 1n dieser , Aufeimnanderfolge e1inNn

Schon 1e Alten haben die Schwierigkeit empfunden , daher
dıe mehrfach erorterte Frage, ob und W1e das ecelesiam mıiıt dem VOTanNn-

S6ESANZCNEN In ZU verbinden E1  ! Doch hegt dergleichen wI1ıe  A auch die
Hypothesen über dıe Bedeutung der COMMUNIO sanctorum ausserhalb
unseres Bereiches. Vgl “ehler Krauss, Das Dogma
VoOn der unsıchtbaren Kırche,
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elbstyertrauen oder, WEeNnN 11A1 SaSch darf, e1IN Selbstglaube
ausgesprochen, ZU welchem sich die kirchliche Gemeinschaft
berechtigt tindet, indem S1E sich unter 1e Macht des (xeistes
stellt. ber auch bei dieser Auffassung bleibt immer &CWISS,
dass die „ katholische Kirche“ kein neutestamentlicher Beegriff
1st, och auch den weıt {fundamentaleren Namen des (Öo0ttes-
reiches ZU ersetfzen VETMAS.-

Hıermit ergeben sich Momente, welche 1LUL achr ungleich-
mässıe auf der Grundlage eINES biblischen (jonsensus ruhen.
uch Cdie Vorstellung der i1b Hiımmeltahrt gyehört h  1er-
her. I)ıe Ausfülung des zweıten nd dritten Artikels ist weder
die EINZILXE, och darf S1C irgend dıe vollkommenste genannt
werden, welche sich AUS der uelle des Neuen Testaments
schöpfen lässt; aber 1E erklärt sich auch cht AUS ihr
alleın. cje Composition In allen ihren Teilen VerI-

stehen wıll, wird genötigt seIn., über en neutestamentlichen
Standpunkt eınen Schritt hinauszutun In 1e nächstfolgenden
Jahrhunderte: in dieser Kpoche, während welcher das Symbol
«eEINeE bestimmtere Ausprägung erhielt, findet CS auch erst
SEINE vollständige Erklärung. In dieser Zieit nötiete der
Kampf mıt den gynNostischen Parteien dazır, die historische
Realität der Frschemung des Herrn, welche das Leben der
(+emeinschaft bis ZU. Yaäele der etzten Entscheidung und
der Vollendung begleiten soll, mıt einer Mehrheit
Momenten bekräftigen ; nıicht der Wiırkende und Lieehrende,
NUur der Geborene, der (reopferte , der Auferstandene un
Wiederkommende wird bekannt und verherrlicht. Damals
befand sich die Kırche auf dem Wege, als vielumfassendes,
innerlich geordnetes und ach AUSSenN bestimmt abgegrenztes
(+anze sich darzustellen‘, S1E xa sich daher ıIn diesem AT
sammenhang selber das Prädiecat der Heiligkeit und Katholi-
cıtät, Damals Wr Cie Auferstehung des Fleisches nıcht W1e
später eine MASETE Theorie oder Ybals Kankleidungsform für
den Glauben An Unsterblichkeit und Vergeltung, S1e War
vielmehr eıne lebendige VUeberzeugung', Von welcher alle CI'-

orıffen wurden,, eIN unentbehrlicher Ausdrüuck des Schöpfer-
und (rottesglaubens, eIn wichtiger Unterscheidungssatz 1Im
Verhältnis Z Philosophie , eın Bestandteil der gesammten
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Lebensanschauung‘ auch die sichtbare Wiıederkunit Aes Herrn
stand miıt ıhr INn Verbindung, antänglich SOa {ÜTr
vıele der Chiliasmus;; iunter unNSs kannn AT nıcht mehr dieselhbe
Stellung einnehmen. Ks wIird terner darüber &estritten, wel-
cher Umstand die Aufnahme Car Höllenfahrt Christi VOGT-

anlasst habe, und für UNSETEN /Z7/weck kannn ies vollständie
aut sich beruhen : XEWISS Wr d1e Voörstelung 1n jener Zeeit
eine schr verbreitete, und S1Ee wurde hochsehalten, weil sich
IN der Annahme EIner Wirksamkeit Christi 1 Reiche der
Abgeschiedenen atuch der Sieo das Kvangelhums innerhalb
der Menschheit veranschatuhichen Hess. Unter 1988 besteht
s gleiche iıdeale Interesse och fort, aber s ordert andere
Mittel, un befriediet Z werden, nachdem die sinnliche Vor-
stellung xelher längst dahingefallen Ist Und endlich, un

och einen Schritt weiterzugehen WT ermnert sich nicht,
ass Augustm Betrachtungen aut Betrachtungen gehäuft hat,
welche Jediglich das under der Gebuürt Chrishi Gegen-
stand haben, ale E1 In ihr das Mysterium der Offen-
barung beschlossen. [ he gegenwärtıge Kirche und Theolozie

ich melne die SAaNZC, nıcht eın Stück derselben ist
ausser Stande, ihr Interesse A d1eser Frage oxleicher Höhe
Z steigern.

Kıs - nötig, diese Einzelnheiten hervorzuheben, damıt
erhelle , dass das Apostolicum qeInNer speciellen Ausführung
ach Zautaten enthält, welche auf die historische Bildunes-
und Befestigungszeit des (Janzen deutlich hinweisen.
Es ist; eben e1in altkirchliches, iın welchem sich neben
dem allgememen zugleich en besonderes und gveschichtlich
bedingtes relix1öses Bedürfnis ZU erkennen giebt, nıcht e1Nn
idealer Ausdruck dessen , Was über dem echsel der Tieit-
alter schwebht. IInd das Wr es enn auch, Was Aje alt-
protestantischen Dogmatiker ZW ar nıcht saoten , 4 BDer doch
als Mangel oder Einseitigkeit empfunden haben MUuSseN, und
Was 1n ihren damaligyen Entgegnungen mitsprach; darum eben
wollten ©  .  N nıcht einräumen , dass das Bekenntnis en 4dä-
quater Ausdruck des Gaubens E1  s Die Hülsemann, Quen-
stedt, Musäus, die WIr vorhıin Z (GAehör brachten, haben
nırgends positiv getadelt, bezweifelt öder au0fhl Ur etwas
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hinweggewünscht, nd 11LUL Calov, übrigens der AL wenıgsten
nachahmungswerte, wagt es anzudeuten , ass cht alles In
das Symbol Kungefügte auf gleicher Iunıe der Notwendigkeit
liege. Alleıin 1E tanden , W1e schon YESAQT, ihren eıgenen
Glaubens- und Liehrbedarf höchst unvollständie In der Formel
nıedergelegt; ihnen WAare CS AIn 1ebsten SCWESCH , WEeNN dıe

Reihe der Artıkel, welche in en grösseren PFO-
testantischen Bekenntnisschriften bearbeitet worden, W1e Krb-
sünde, Rechtfertigung‘, Versöhnung, Heiligung nebst den
Verschärfungen der UChristologie in s Symbol hätte eINSXE-
schüttet werden können, un! annn würden 1E auch zutirieden
SCWCSCH SEIN. Darın können WITr ihnen nicht folgen , schon
darum nıcht, weı! WIT wıssen , dass jede derartıge Veber-
ladung die natürliche Einfachheit einNes lıturgischen Bekennt-
NISSEeS zerstören ber 1E fühlten doch riıchtie,
S1e VON der Veberzeugung ausgingen, 4ass auch ihr e1geNES
neuéres Zeıtalter e1In Recht der Bezeugung mitbrimgt, ass
also eINeEe DHefriedigung erst dann eintreten würde, WEn sich
nıt dem Stamm des Veberheferten eInN bedeutungsvoller Zug
des reformatorischen religx1ösen ‚ und sittlichen Geisteslebens
verflechten hiesse In diesem Sinne haben ihnen bei-
zustimmen. Sollte ın einer für unNns un bestimmbaren Zaukunft
s dahin kommen, ass der Entwurf eINES (+emeinde-
bekenntnisses geboten erscheint: annn würde eine Anforde-
rune® dieser Art sich unweıigerlich geltend machen ; auch der
eigene lebendige Greist der (rememschaft müsstfe seıinen EG
staltenden und benennenden Beitrag hefern , SO gut qlg das
kirchliche Altertum sıch niıcht enthalten hat  '9 seINeTr besonderen
Vorliebe Ausdruck ZU geben.

Das sınd die Beherzigungen , welche memes KErachtens
einer eigentlich dogmatischen Fassung und Pression des
Apostolicums entgegengehalten werden MmMusSsen Denn diese
würde , für sıch gelassen , dem Gedanken treiben, dass
das protestantische Christentum überhaupt un! für ıimmer

diese Formel gebunden sel, ass at ihr stehe
und talle

Der Leser wırd bemerkt haben, dass 1m Vorstehenden
nıcht etwanıge praktische Massregeln, sondern NUur Auf-
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fassungen des Gegenstandes, diese aber In dogmenhistori-
schem Zusammenhang besprochen werden sollten. Möge
dıe Abhandlung denen eınen Dienst leisten , welche genejgt
und gewohnt SInd, be1 der Untersuchung ırchlicher Tages-
iragen auch die hıstorische Krinnerung U ate ziehen.

‚Heidelberg, 1mM April 1878
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sophie.

Spitta, Zur Geschichte Abu’l-Hasan al-As‘arı's. Leipzig 1876, TT TU A R EL
Bennchs- 1477 S 1n O)

F'r Dieterıic1, Die Philosophıe der Araber 1m Jahrhundert. 42  1N-
leiıtung und Makrokosmos. Lieipzıg 1576, Hinrichs. (VIL, S
ın 51 O25

Die Naturanschauung und Naturphilosophie der Araber ım
10. Jahrhundert (Die Philosophıe der Araber, F Titel-|Ausg.
Leipzıg 1861| 1576, Hinrichs (AVJL, 216 S ın ST S

Arıstotellismus und Platonısmus 1mM Jahrhundert 11. Chr
be1 den Arabern. V erhandlungen der Versammlung deutscher

Leipzıg 1505 89—|Phılologen und Schulmänner.
Die Theologıe des Aristoteles, nach eınem auf der Philo-

logen-Versammlung Z Tübmgen gehaltenen Vortrage. (In Zeitschr.
DMG., XXXIL, 117—126.)

Liaandauer, Die Psychologıe des Ibn S1ına. (In Ztschr. DMG.,
XXIX, 335—418.)

Averroes, Philosophie und T’heologıe. AÄAus dem Arabischen übers.
on M Müller. (122 in Sr 4°.)München I80©, Franz.

Merx, Die Religionsphilosophıe des Averroes (In Phılos. Monatshefte
AlL, 145—165.)

Vgl 1E  9 4.1 8—Ä;49 cheser Zeitschrift.
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Joel, Beiträge ZUT (xeschichte der Philosophie. de Breslau,

Skutsch. (100, 45, 105 und S 8  9 e U, (6, 7 ‘9
1n O

Fiusler, Vorlesungen über cdie jüdischen Philosophen des Mıttel-
alters. A enthaltend eiınNe Darstellung“ der Systeme Daadıa’s,
Bachjah’s, Ibn Gabirol’s, Jehuda aqglevi's und Ibn Esra’s. Wıen 18(6,
W ıinter. 9 128 in e R8 6%)

D, Kauimann, Geschichte der Attributenlehre ın der Judıschen Reli-
&x10nNSphilosophie des Mittelalters ON Saadja bıs Maimüni. xotha
187U, Perthes. (AIV, 528 1n E O25
Kosın, Die Ethik des Maıiımonides. (In Jahresbericht des jJüdısch-

theol. Seminars Frankel’scher Stiftung. Breslau 1876, Jungfer’s
Buchdr. Skutsch|. T in 8°.)

Als mitconstiturrende Faectoren für die Blüte ent-
wickelte Scholastık kommen arabıische und Jüdische Phiılo-
sophie hiıer in Betracht. Für erstere ich s 9
Darstellung jenes Mannes, welcher 1m Jahrhundert der
vornehmste Vertreter der Reaection der Orthodoxie SC die
rationalisırende KRichtung der Mutazıliten War, nachdem GL

selbest sich VO.  } letzterer abgewendet hatte KEıne Liste seiner
sodann sindWerke und eIN1&E 'Texte «sind beigefügt

1€e EYr]I Arbeiten. NENNECN; die AL erster Stelle ANSE-
führte hıldet die erste Hälfte des CESteH:;: allgemeinen Teils
der Philosophıe der Araber 1 Jahrhundert nach Christus
(aus den Schriften der autern Brüder)), während cdie qe1t
1565 unter besonderen Ihteln erschienenen <ich‘ azu als dıe
verschıedenen Abteilungen des zweıten, speciellen Teils VELI-

halten. 1e repräsentiren UÜULS das nach Dieterie1 In der zweıten
Jälfte des Jahrhunderts iın elner Art VON Kncyklopädie
zusammengefasste und zugleich unter mystisch - speculative
Gesichtspunkte gebrachte W ıssen AUS den reisen jener S0‘ -

genannften lautern Brüder. Der jJüngst erschienene d’eil (Fın-
leitung, Makrokosmus), welchem der Mikr6ökosmos bald folgen
soll, giebt ach etiwas weıt ausgreiıfenden orientirenden Rück-
blieken aut Judentum und Christentum, Gnosis, Manıchäismus
un Entwicklung christlicher Speculation eimerseits, auf die
innere Entwicklung des Islam andrerseits, eine Darstellung

1) Vgl Landawer’s Anz ın d Grott: (zel Anz 185(8,; Stück Jß
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der Grundlinien der hier vertretenen Weltanschauung:, in
welcher die arıstotelischen Klemente stark mıt neupfatonischen
und pythagoreischen versetzt. Küind. Man wıird die Bedeutung
dieser Kırscheinung, welche 1n der Lat e1IN wichtiges lied.
der Kette der VO  - der neuplatonischen T’heosophie AUuS sich
erstreckenden. Wirkungen bildet, darum nıcht. germger schätzen
dürfen, weiıl sıch durch Springer Ö) daran erinnern
lässt, dass diese mYystisch-speculative Kıchtung der geheimen.
Brüderschafit allerdinges nıcht als „ dıe FPhilosophie“ der Mus-
lim angesehen: werden dart: KFiıme interessante Krgänzung
des hier Gregebenen und. 1n em oben. drıitter stelle DSC-
nanntfen V ortrag in CH Grenzen Behandelten ojebt der
ALl vierter Ssteile genannte Vortrag ber die sogenannte ‚„„L’heo-
logıe des Arıstoteles “ jene ZUETST, In Rom 1517 gedruckte,
aber den Scholastikern bereıts bekannte Schrift, welche in
ähnhicher W eise Arıstotelisches mıt Neuplatonischem Ver-
Chmilzt. Dieteriei charakterisirt dieselbe bezeichnet SIE
alg den eiwa hundert Jahre älteren V orgänger des erweiıterten
Systems der autern Brüder ach der eigenen Angabe
des Buches,, dass e1IN Christ Näima AUS Kmesa dieses Von

Porphyrius dem L yrıer erklärte uch des Arıstoteles AUS
dem Griechisehen 1ns Arabische für Al- Kindi übertragen
habe (val azu schon A 1ı CI Siıtzungsber: der Münch.
Akademie 1562, I) 1—12): ‚al einer bestimmten Reihen-
tolge, 1n der T’heologie des Aristoteles; den Schriuten der Jau-
tern Brüder UunN: den Schriften des Maimonides; hat eE1IN byzan-
tinıscher Christ, haben edle Mauslim ım Osten und e1IN über
SeIN Jahrhundert weıt. hervorragender. Jude in Spanien daran
gearbeitet,, diese Grundanschauung VOL der Harmonie des
HR stets:wach halten.“ Landauer veröffentlicht nach
einer Leeidener nd einer Mailänder Handschrift mıt Zauhülfe-
nahme der alten lateinischen UVebersetzung O1 Andreas Ar

(Ven: und dem: betreffenden. Abschnitt in dem
Kusarı des Jehuda Halewi eine psychologische Schrift, Avı-

Zitschr. d; DMG.., A 330—335 Vgl noch Literar.
Centralbl. 1807 ö(3f:; Steiner ın der Jenaer Lit:-Zeitung 185(6,und Landauer. ın d (+Ott. (+xel Anz 157/8, Nr.
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cenna’s 1 arabıschen Lext (S 39—3872) nd in deutscher,
miıt Anmerkungen versehener Uebersetzung S 373—418).
Kr sieht darın eıne Jugendschrift des Philosophen (S die e1IN-
leitenden Bemerkungen 335—833839). Den Abschnitt des
Kusarı hat ET AI eiIne wörtliche Kxeerpirung 1Serer Schrift
erkannt, und Z W AL giebt Jehuda Halewı cdıe hıer reprodu-
cırten Krörterungen als Ansıcht der Philosophen schlechthıin
wıeder. ID3G Untersuchungen über die Selenkräfte Fin-
zeinen schliessen sich sehr NS Aristoteles . eıterhın
aber enthält dıe Schrift wıichtige Beiträge für cdie einfluss-
reicheehre actuellen und potentiellen VerstandS 4.09 f }
für die Auffassung des Verhältnisses des Geistes ZUILL Uun1-
versellen Verstand, der mystischen Krleuchtung
Sehr dankenswert ist CS y ass Müller unNns dıe reli-
gionsphilosophischen Abhandlungen des Averroes (unter em
“Iıtel Philosophie und Theologie) 11 deutscher Uebersetzung
gegeben hat, welche die Bestimmung des Verhältnisses Ul

Keligıon, bzw. T’heolog1e , und Philosophie eigentümlıch ET
strıren. ID Sind die beiden Schriften : Harmonı1e der eli-
100 und Philosophie, und eINe Art philosophische Dogmatık
(„Hinwegziehen des Schleiers Ol den Methoden der Beweise
ber dıe Glaubenssätze der Religion und Bekanntgebung der
verführerischen Bedenklichkeiten nd der 1n die Irre ftühren-
den Neuerungen, welche durch die allegorische| nterpre-
tatıon 1n dieselbe eingetreten sind ‘). uch diese Schrıtften
des Averroes sind durchzogen [(0301 Polemik g(.,  SCH Abu Hä-
m1d Ghazzälı, KEDCN dessen Destructio philosophiae
Averroes <e1INE Destructio destructionıs richtete. Er tadelt AL

ıhm, der die negatıven, skeptischen Resultate der Philosophie
hervorgehoben, 1n der yJäubigen Unterwerfung unter die

relix1öse Autorıtät umsomehr ZUI Beifriedigung kommen,
besonders dies, ass C. w1e allerdings schon viele VOL ihm

(die Motazila), die heilsame, strenge Scheidung zwischen en
Wissenden und der enge preisgegeben, speculatıve Fragen
nıcht 1n der der enge unzugänglichen Form strenger De-
monstratıon behandelt habe, «ondern ın Schriften allgemen
zugänglicher Horm (nämlich der poetischen, rhetorischen oder
dialektischen). ””  NDa überschwemmte der Giessbach dıe Städte.



DOGMENGESCHICHTLICHEN ARBEIT AA HLT 97

Nämlich 61 teilte die DANZE Philosophie und cdie Ansichten
der Philosophen, weıt ih: SIN Verstand führte, der SCH
Menge miıt.““ Man 111US5S die Relie10n in iıhrem aussern OYt-
aut festhalten nd den Menschen der STOSSCH Menge nıchts
VONL der V ereingung der Keligion un der Philosophie
Denn dieses ausdrücklich mıiıtteilen heisst ihnen die Resultate
der Philosophie mitteulen , ohne dass S1IE eıne Demonstration
datfür haben. Nachdem aber C1e Mittelung einmal geschehen,
muss allerdings geze1igt werden , dass die KRehgion nıcht 11
Gegensatz Z11LL hılosophıe steht, noch diese jener. Ziu
diesem Zwecke sucht die erstgenannte Abhandlung Recht
nd Pf£licht der dazu Befähigten phılosophischen Specu-
latıon vermittelst eINer charakteristischen Kxegese !} AUS em
Koran selbst abzuleiten ; S1E annn nıcht 111 W ıderspruch
>  O' den Inhalt des KReligionsgesetzes führen ; be] anschei-
nendem Widerspruch ist A aäusserlichen W ortlaut „ Inter-
pretatıon ““ (allegorische Auslegung‘) ZU ben Wie weıt diese
Z gehen habe, wıird vorsichtig angedeutet, umsomehr aber
betont, ass 1es Sache der speculativen Philosophie,
nıicht der Menge ist. 1:  — Averroes AL Schlusse der ersten
Abhandlung 1n Betreff der verschiedenen Methoden des Kür-
wahrhaltens dreı Klassen unterscheidet, nämlich die bloss
der rhetorischen Veberredung Fähigen, die Leute der dia-
lektischen Interpretation (beweisende Dogmatiker, welche VO1IN

Positiven ausgehend dasselbe autf logisch-dialektischem Wege
verteidigen, bzw. begründen) Leute der evıdenten Inter-
pretation und Demonstration , die rein speculativen Philo-
sophen, trıtt ETr <elbst der zweıten orÖSserenN Abhand-
lung offenbar auf jenen mittleren Standpunkt, U ohne ass
hier die Philosophie ihr letztes Wort spricht b durch be-

S darüber Merx z OS 155
W enn Reuter 1n se1iner Skizze der negatıven JTendenz der

arabischen Philosophie (Gresch. A Aufk]l. IL, 43—T{7 hervorhebt, W1e  i ıe
Anerkennung der nıcht anzutastenden posıtıven Keligion und e ück-
sıcht auf die Menge der Unmündigen be1 Ibn 'Tofail und AÄAverroes dıe
unbeschränkte Freiheit des Philosophen ın SeINET cie posıtive eli-
&100 auflösenden Speculation ZUTr Kehrseite habe, würde doch damit
eiINe Anerkennung des Wahrheitsgehaltes in der Keligion bei aller

Zeitschr. K G, UT,
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SONNECHNE Krwägung und vorsichtige Abgı on 1rT6-

leitendem Beweisverfahren möglichst Jerem12tTe, en Kern
der muhamedanıschen KRehgionslehre testhaltende mittliere Kr-
kxenntnıs Z Die Ausführung enthält C1NE Reihe
interessanter KErörterungen beı die Kxistenz (xottes (die
Ueberzeugung davon Ist nıcht auft blosse Autorität ZU STUH-
den auch nıcht anl dem mystischen W CDC der Ssufl,  5
YEWHINNCN, obeleich dıe Abtödtung der Begierde e1INe notwen-

dige Bedingung rechteır Speculation 1st sondern mittelst
rationeller Argumentation); FEinheit und Eivenschaften (rottes;

Kenntnıs der Freiheit (5ottes Unvollkommenheit ““ (d Ea a FaUnkörperlichkeit nd Unräumlichkeit Gottes; hier vorsichti&e
Krörterungen weil anerkannt wird ass ıe reliigx1Ööse An-
schauung Ol beiden nıcht völlie loskommen könne): end-
ıch Kenntnis der Handlungen Gottes, nämhich Hervorbi INSUNS
der Sendung deı Propheten Prädestination und Rat-
schluss Grottes, Unrecht un Gerechtiskeit (gegen die Ascha-
rıten , welche 1111 Interesse der absoluten Determmation be-
haupten, dass OI Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit 1101

nach Massgabe des posıtıven rehg1ösen (+esetzes die ede
sSCH1 könne, nicht O1 Standpunkte des Absoluten); endliceh
Kischatologie Aus den zahlreichen Krörterungen sSCeC1 hervor-
gehoben, däss der V ertasser wiederholt Beweisarten tür das
Dasein Gottes, welche ZU. Kategorie des kösmolosischen Argu-
ments gehören, als nıcht Ziele tührend verwıtit und da-
ME mı1ıt Nachdruüeck 4uz die teleolog1ische Betrachtungsweise
des physikotheologischen Arguments als relig1ö einleuchtend
sich Z UL ückzieht In dem Ziusatz 119 rechtfertiet
Averroes sich hinsichtlich der den Philosophen ZU. Vorwürtf
gvemachten Behauptung, xott W1SSC die partieularıa nıcht
allerdings W155S5C ß S1C nıcht aıt 1 &N (* h
(durch das Entstehen de1r Finzeldinge causirten) Wiıssen, da
ott die Ursache VO ihnen, nıcht semerseıits 111 SC SSC1I.

V O1 ihnen bedingt SC  — Die Merx’ sche Abhandlung weıst
aut die Zeitlage hin, VON der Averroes persönlich berührt

philosophischen Unhaltbarkeit i1hrer Vorstellungsformen noch nıcht
schlechthin ausgeschlossen SC
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und SC1INEL vorsichtigen Haltung .bestimmt erscheint eharak-
terısırt en Standpunkt und weıst nıcht ohne Grund auf den
wirklichen Mangel tıeteren Verständnisses VOIN W esen
der Kehg10n be1 Averroes INn

Die Beiträcve Jööa ZUI eschichte der )jüdischen|
Philosophie, welche JetZ gesammelt ausgegeben werden sind
ämmthlhich {1 heı schienen ‚:We1 (über Philo) stehen ZUT

patrıstischen Dogmengeschichte, die bekannten Abhandlungen
ber Maimonides Albertus des (Grossen Verhältnis Zı Mai-
monıdes, beı Levi ben Gerson, Ibn (xabirol Saadıas
scholastischen 111 Beziehung und Sınd TOLZ der Neigung des
V erfassers, die Verdienste der Juden 111 C1Ne übertriebene Be-
leuchtung stellen [8)01 anerkanntem W erte

Die &: schen V.orlesungen bilden e er Abteilung
ZUuU der bereits 18570 erschienenen Abhandlung iiber Moses Maı
inonides als der zweıten; mıt der „bald erscheinenden“ (SIC!)L@1‘itten (zur Philosophie des Mittelalters ach Maimonides)
1o0fft der Verfasser das Werk Ende bringen. Höhere
wıissenschaftliche Ansprüche darf 1nNaAan Al diese Vorlesungen
auch abgesehen ON ıhrem oft recht schlechten Deutsch nıcht
machen indessen veben S1C ihı en Retferaten S  S den Werken
Daad]a Bach]a y bırol’s Jehuda Halewi nd Ihn Ksra S

(besonders ber He Be1 ühr MI1tT (Gabıi ol Commentaı CIl
und kleinen Schriften) immerhin C111 bequemen Veberblick
der mächtige Finfluss, welchen Gabirol Fons vıfae auftf die
scholastik des 1: Jahrhunderts gehabt hat veranlasst en
Verfasser ZU der lächerlichen Vebertreibung, uch habe
„ den Grund ZUTLF mittelalterlichen Scholastik gelegt “. Von
bei weıtem höherem wıissenschattliehen Werte ist das [11-

fangreiche Werk ON Kaufm ann; das hegt auch {ür den
auf der Hand, der, keferent, die sprachlichen Aufstel-
lungen des Verfassers und mithın SEeEINE Auffassung 1111 Ein-
zelnen nıcht controlhren: S& Das Werk ıst C1IHNE
überaus reiche nd dankenswerte Hundgrube auch für C11HN€E

Menge einzelnen Fragen und Problemen. Da Str'eıt-

Die übrıgen Abhandlungen beziehen sıch auf eueres (Spinoza,Mendelssohn u W.)
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Lehter aut das SANZC Gebiet arabıischer und Jüdischer Philo-
sophie tallen , der Index unentbehrlich : derselbe ist;

auch ainsıchtlich der Personennamen sehr vollständig,
hinsichtlich der in Frage kommenden Materijen dürtfte : be1
der Fülle der Untersuchungen EIWwAas mehr 1Ns KEinzelne gehen.
Mıt besonderer Soretalt verfolet der Verfasser dıe illustriren-
den Parallelen AUS der arabischen Philosophie. Natürlich
nötigt die (+eschichte der Attrıbutenlehre , aut den Gottes-
begrı1ff überhaupt einzugehen und dabei allgememere Fragen
LU berühren. Daad]ja’s religionsphilosophische Stellung ist,  S
durch dıe }HFürst’sche, em Hebräischen Tibbons geschöpfte
Vebersetzung des Hauptwerkes Eimunoth grösserem Kreise
zugänglich; Kautimann bringt aber, obwohl 4: Al W G-

nıgen Stellen en handschriftlich vorhandenen arabıischen
Grundtext heranzıehen konnte, mehrtache Berichtigung und
vielfache Krläuterung. In der Beurtelung der Attrıbuten-
lehre SDaadja’s, welche bereıts 1 Anschluss 11 die Mutazila
die Tendenz, den Grottesbegriff VON allen endlichen Bestim-
IUNSCH Sı befreıjen, bis Zurücknahme aller Attrıbute In
die &öttliche Fıinheit verfolet, bemüht siıch 111 Kaufmann
vergeblich, einen wıirklichen Unterschied zwischen
Saadja’s Aufstellungen und en analogen der christliechen
Väter ZU finden Daada folet auch darın den Mutazila,
dass der Schluss der Attrıbutenlehre ıIn Bekämpfung der
christichen Dreiemigkeit ausgeht, welche als Hypostasırung
der Attribute gefiasst WwIırd S 37 ff.) Beachtenswert 15
auch C1e Stelle ber dıe verschiedenen christlichen AÄAnsıchten A

K RET  AF SS
+

Sr aP a ” 2l R  b

w& OE
U d VEr T

Wenn dabei Saadja S E: WwW1€e auch Schahrastanı, eine A Trını-
tätslehre voraussetzt, welche sıch auf 1e Dreiheit On W esen, Wissen
und Leben gründet, S! 1st. das doch nıcht N singulär, w1ıe E: zunächst
scheint. Es gcht zurück z  5  auf die herrschende Vorstellung, dass der
Logos des Vaters Vernunft und W eisheıt ist', hne weiche E1 nıcht
wıssend und WEISE Wäare ; daran konnte sıch eıcht 1ne ähnliche Ver
wertung des solennen Prädicats des (+elistes (TO ZUQLOV , TU EwWONO0LOV

e a a A e
Nicaeno-Const.) schliessen, obgleich dabei ursprünglich nıcht sowochl ll
das immanente trinıtarısche Leben, als Z das Prineip des wıederge-
borenen Lebens gedacht ward Basıl. de 5 Deg 3} S 56|; vgl
S 361 S 221) Vgl Übrıgens Dreiheit VOVG , AOyOC, Zn 1

135kemxt1xis des Jacob Baradaeus €1 Corn\ill CS 1 ‘9 433)
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ON den Naturen Chriastı, S s die aber V  — Kaufmann
nıcht JANZ richtie atıf die verschiedenen kirchliehen Partejen

bezogen werden Für Bach)a, dessen Namen der V erfasser
auf D5aad]a tolgen lässt, begnügt (: sich amıt, aut seınNe
friüihere Darstellung (Sıtzungsberichte der phıl.-hist. Klasse der
i Akacd A W Zı U Waıen , L NS  1}4  9 257 — 280)
verweısen. Be; Sal Ibn Gabirol S 93—115) bemüht sich
der V ertasser nachzuweısen , dass I: nıcht, wie / gemeiniglich
angenommen‚ en W illen als mittlerische Hypostase 7zwischen
dıe Erste Substanz als Ursache und che YZweiheit ihrer W ır-

kung (Stoif und Form) einschiebe, noch auch, WO ihn mıt

der W eisheıt identihcırt, ıh als wirklich unterschiedenes
Attrıbut 1 Sinne einer realistischen Kigenschaftslehre ANZE-
sehen wıssen wolle IIie Beweisführung scheint mM1r f über-

sehen, dass be] den beherrschenden neuplatonischen rund-

gedanken die Unterscheidung des für sich sejenden, abstract
einheitlich gefassten es und (Gottes ach der Seıte «e1INeTr

Aeusserung und Wirksamkeıt ın der Welt (=—Wille) eben not-

wendig Z einer schillernden Vorstellung führt, welche ZW1-
schen der eıner VON ott unterschiedenen Hypostase und
der eıner mıt ott wesentlich identischen , formenden Kraft

schwankt, und dass iın äahnlicher W e1se auch jede reale
Unterschiedenheıt eInNes Attrıbutes [0301 ott veleugnet WITd,
und der Philosoph doch nıcht umhin kann, In ott <elbst
1n Begründetsem jener Duphceıtät anzunehmen , welche in
allem Geschafftfenen erscheint. Im Uebrigen scheıint allerdmgs
cd1e Polemik des Vertfassers namentlich -  \ Joel, welcher
1Im Fons vitae nıchts als e1n Lehrbuch der neuplatonischen Philo-

sophie sche und die Aussagen (}abirol’s Z sehr ach Plotin
messe, nıcht unberechtiet Sehr dankenswert ıst die daraut
tolgende Darstellung der ehre Jehuda alewı1's. Hıer weıst

BIGEM (Hauben und Wiıssen; Saachah’s religionsphilo-
sophısches Buch, €  Z  41015 dem Hebr übersetzt, (im Jücischen Literatur-
blatt ist; mMır nıcht, zugänglich ZEWESECN.

Frankl In seINeTr Reecension Kaufmann’s (Zitschr. A DMG.,
Bd. X22  9 213 — 221) erkennt An, dass K ın einıgen nıcht
unwesentlichen Punkten die Unabhängigkeit (Aabirol’s Plotin nach-

weI1SeE.
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Kaufmann S 117—140) nach; ass der Standpunkt Halewi’s,der des posıtıven Offenbarungs- Un Traditionsglaubens, wel-cher cie Anmassung der Philosophie zurückweist und ihre
Ziersetzung: der rehigiösen W ahrheit durch Hinweisung auf
ie eıgene Zwiespaltigkeit- und! Unsicherheit ihrer Beweise
scharf bekämpft, aber [(9)0888 siıchern: Boden des Glaubens AUS
die Dienstleistung philosophischen Denkens ur Rechtfertigungdes Aaubens selbet beansprücht, nıcht 1Ur der Stellung(xhazzalı's wesentlich analog Se1r  » ‚ sondern directen Einfluss
Von dessen - Schriften. verrate Hierfür macht Gr unter vielem
anderen auch geltend as Zusammentreffen ın den drei
Punkten; welche in der ; Destruetio philosophiae (+hazzalis als
e eigentlichen Hauptketzereien der Philosophen hervorge-hoben werden.: Kwigkeit der ‚W elt, (+o0ttes Unkenntnis der
Kıinzeldinge un speculative Verflüchtigung der ehre VON
Liohn und Strafe 1m Jenseits (vgl. das ( xedicht 12995 die
besonders VON Grätz (Gesch. cder Juden VI 138) behaup-tete Uriginalität Halewı1’s lässt qls6 der Verfasser In cheser
Beziehung cht gelten, Was iıhn nıcht hindert, die VerdiensteHalewi's 1m übrigen hoch anzuschlägen. Kaufmann rühmt
die klare Ykenntnis Halewi's darın,, dass WI1IT äuf specula-t1yvem Wege wirklichen" Aussagen über G(xottes W esen
cht kommen: Halewi; unterscheidet Attribute der Tätigkeit,relative rıchtiger Attribute der Relation und negxaftıveAttribute;, lässt aber das Wesen (rottes selbst on diesen
allen nıcht berührt werden wıll dadurch Cdie sehr
perhorrescirte Verendlichung des Absoluten durch eINE Mehr-
heiıt VON unterschiedenen Bestimmungen vermı.eden schen:
Er ZUEerST räume miıt den die Früheren (Saadja, Bachj]a) In
KTOSSEC Schwierigkeiten verwıckelnden S sattrıbuten völligauf und ZeIYE die wahre Finsicht In das W esen der NEQHA-ven Attribute, auf deren Wert auch dıe posıtıv ausgedrücktenAttribute :(wie -lebend,. Einer G£C.;) redueciırt werden. Ich NC

Ma 1ın der Verfolgung Qieser nichtung en besonderes
Z9ugnis hervqrmgender Gedankenkraft, W1e S1E Kaufmannmt. nıcht recht zu erkennen. Im Grunde wıederholt SIC.  h
ın der. AuffaS$ßhä‚‘ .der sogen. negatıven Attribute 1Ur dıe
alte neuplator%g;ch-areopagitische Weisheit, welche: das DSO-
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ute ın enr Ueberschwänglichkeit itber alle Bejahung und

Vernemung hinaushebt. Dabei verfährt: iüiberdies Halew.ı. WI1IC
X qaufimann anerkennt, keineswegs cConNsequent. Das Schwer-

yewicht heot nun aber auf der den Vernüunftschlüssen A-VE SO 7 O N
übergestellten offenbarungsmässıgen (Aotteserkenntnıs als einer

erfahrungsmässıgen (auf dem AaUsSsSeEerN nd innern Sınn be-

ruhenden). Hier in che Erklärung ces höchsten ottes-
NAamMENS ( alg des durch Offenbarung gyegebenen Faıgen-
Nan des Offen barungZsgottes iın AeIner wunderwirkenden
Allmacht; die Theoriıe [9238! cder Kette der Offenbarunhgsträger,
O1 den geschaffenen Lichterschemungen alsı den Medien der
Aıusseren Gottesoffenbarung, Ol den inneren ahrnehmungen
cdter Propheten vermittelst des ıinneren Sinnes, A deren bei
iıhnen allen iibereinstimmenden Bildern iıhr Verständ das
W esen dessen erschliesst ,: wI; iıhnen gxeoffenbart werden

Soll, CHL Interesse ; NUur der prophetischen (auf Er-

tahrung und Anschauung ruhenden) Gotteserkenntnis Eıgynet
jene lebendige Ueberzeiugungskraft, der Liebesglut und

freudige Opferwilligkeit hervorgehen Sehr dankenswert
ist auch die ausführliche Behandlung der Lehre Joseph Ibn
Zadchk’s S 53—337)) ZU dessen von Jellinek herausge-
gebenem Seter ()lam Hakaton der Vertasser 1E UEC Gollationen
verschiedener Handschritten benützt hat. 1r verweısen auf
che entwiekelte prineipielle Stellung des unter den neuplato-
nıschen VUeberhieferungen der lauteren Brücder stehenden Ver:
fassers gegenüber der iıhm als Halbheiıt erscheinenden philo-
sophirenden T'heologie des kKaräers Basır S 255-—27G6;,
WOZU 336 Anmerk. Z vergleichen , eEINE Aeusserung
des Maimonides ber dıe philosöphische Stellung Ibn Zad-
AQik’s ach reiger’s "organge eIN weit verbreiıtetes Miıs-

_yerständnis sichergestellt wird); auf ıe Bekämpfung cer Lehre,
flng5 ; Gott mIt eimem géschafl‘ene:n Willen wolle, nd die DBe-

>1)-Die In der V at höchst anziehende Persönlichkeit Qieses jiidisclien
gionsphilosophen hat Kaufmann ıN einem besonderen Schriftchen
hildert:-,, Jehuda Halew1; Versuch: einer Charakteristik “* (Breslau
C Chleffer’sche Buchhandlung 48 S ın 8° Eın wenıg über-

schwähglich "ahd doch das Eigentümliche wenıgstens des Diıchters für

den Nichtkenner nıcht gyrade tıef erschliessend.
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mühungen (S 303—311) ıIn der Annahme des mıiıt (sottes
W esen iıdentischen ıllens der Unveränderlichkeit (Gottes
nıcht Z ahe AZU trefen : auf die Ausschliessung alles Nach-
denkens und Ueberlegens der gyöttlichen Schöpfertätig-
}  X  eit (S 3195 welche Ibn Zaddik ach des Verfassers An-
nahme AUS der sogenanntfen I’heologie des Aristoteles aufge-
1OMMmMeEeN habe, In Betreff des Abraham Ibn
aud (dessen Darstellung 1U  a S 339260 hatte der
Verfasser schon früher S 241—252) bemerkt, dass das auft-
fällige Schweigen desselben über den ıiıhm ohne Zweiftel be-
kannten Kusarı des Jehuda Halewı die ETsSte Reaection des
Aristotelismus 1m Judentum dıie Ghazzalı AUSTE-
SANSENE, VON Jehuda Halewi entwıckelte Denkweise bezeichne.
In der Krörterung SeINer Gotteslehre scheıint manche Stelle
der Uebersetzung des Fimunah ramah Simson W E1 Be-
richtigung empfangen. Die Arbeit des Verfassers o1pfelt
uu  H— In der mıt besonderer Vorliebe ausgeführten Darstellungder betreffenden Lehre des M () Vom Begrıiff der
Eıinheit (und Kınfachheit) Gottes wiıird hıer miıt Ccm Nach-
druck jede posıtıve Prädieation (Gottes VOrSCSANZCN,
dıie Eıinsicht In die Krhabenheit Gottes ber alle Kirkenntnis
und die Unerkennbarkeit seINESs W esens ist die wahre (xottes-
erkenntnis. eder Definitionen, och Teile VOonNn Definitionen
(dem GSEeN inhärirende Attribute), och Qualitätsbestimmungen,och wıirkliche Relationen können on xott ausgesagt W eTI‘-
den lediglich ındem 1113  n} ott SEINE k beilegt,annn INa  an posıtıven Aussagen ber ihn kommen, be] denen

aber S1C. bewusst bleiben MUSS , dass diese Aussagen
mıt dem W esen Gottes nıchts ZU tun haben, nd die Ver-
schiedenheit der Tätigkeiten nıcht AuUSsS inneren Unterschieden
1m W esen des Urhebers hervorgeht. Unter den Zurück-
weısungen verschiedener Einwände hebe iıch die charakte-
ristische Erörterung ber die dreizehn Figenschaften (Mid-doth) der Stelle X0od 54, und die VOFrausgegangeneErzählung hervor, welche darauf hinausläuft, ass alle diese
Kıgenschaften auf Tätigkeitsattribute reducirt werden (S 4.092
bis 414) Als allxemeiner Kanon ZUT Beurteilung aller (Gott
beizulegenden Attribute guilt der vıerfache: alle Körper-
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hiehkeit ıst VO  un ott ausiuschliessen (aber jede Aufhebung
VON ((ottes Einheit Kinfachheit| ührt ZUTI Verkörperung,

desel. alle Affeetion und Veränderung‘: 3) zeıne
blosse Potentialität ist. ıhm AUSZUSAaSCH (Gott ist reine
Actualıität ), desgl keine Achnlichkeit mt einem Geschöpf.
AÄAuch W O nomnell letzteres unvermeidlhlich ist handelt sich’s
bloss un eINE Namengleichheit sachlich disparater Dinge (sO

WIT ;ott Daseıin zuschreiben , s 49 Natterlich
Hüchtet 1Un auch Maımonides 7ı den negatıven Fagenschaf-
ten, auf deren Wert auch qlle posıtıven Aussagen, ZUuU denen
der (Alaube sıch genötigt sicht (soweit S1E nıcht Tätigkeits-
AUSSASCH Sind), Z redueciren sind. Dies geschieht nıcht ohne
Sophistik, QESCH welche Kautmann S 477 selnen Philo-
sophen vergeblich ıIn Schutz ZU nehmen sucht, W1e AIn

stärksten Cie Argumentation des Maimonides S 455 ze1gt,
dass 8 sich wirklich durch fortgesetzte Negatıon dem Be-
Or eINeEes Dinges nähere, eINEe Argumentation, welche EerNSsSt-
heh aut (zott bezogen den posıtıven Beegrıff vielmehr S-

setzt, der durch tortgesetzte Negation specıhicirt wird,
nıcht ernstlich aber, W1e on Kaufmann S 456
476) geschıieht, kein tertium comparatıonıs mehr bietet.
Der für diesen Standpunkt gee1gnNetste Ausdruck ist;
der häufig wıederkehrende: ott ist gleich sechr ber Ci1e ıhm
scheim bar beigelegxte Vollkommenheit W1e ber die ihm
abgewehrte Unvollkömmenheit erhaben: Bezeichnend für den
intelleetualistischen Standpunkt des Maımonides, dem dıie Stufe
der Gottesnähe SCHAauU dem Grade der Gotteserkenntnis ent-
spricht, ist 6S NUunN dass (1 ach Obigem dıe Grade der (xottes-
erkenntnis 1Ur ZU mMessen WEeISsS ach dem Masse des

WFortschrittes 1 Negiren posıtıver BestimmungenS Mıit der Ethik des Maimonides beschäftigt
sıch die Heissige Arbeit Rosin’ deren Finleitung auf das
Verhältnis ZU den arabischen und Jüdischen Vorgängern S!
Nı

Vgl noch die Reec on Simonsen In Theol Lit.-Ztg. 1878,
2} Vgl azu d u f m AA 1} Zitschr DMG XXX 359

bis 366 Lit Centralbl 1576, Nr
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W 16 auf ıe alloememne Stellung des Maimonides ZU der
Frage ach dem Verhältnis der wissenschaftlichen Krkennt-
HIS Z der heterogenen reli&1ösen Ueberlieiferung eingeht
Der erste @j} handelt VON deı allgemeinen FKithik be-
spricht A1e Kinghederung deı FEthik als Wiıssenschaft VON

der Selbstleitung Clie praktische Philosophie, ihr Princıp
12 der Kategorie VON Gut und Böse und iıhr Verhältnis
Offenbarungesiehre ährend (+ebiete des Notwendigen
die Kategorie Wahr und Falsch herrscht ınd den Inhalt
der Vernunfterkenntnis bıldet herrscht (+ebiete der Freı-
heit die Kategorıe ut und Böse, welche 1UL Sache dAes
Meıinens und Annehmens (de1 subjectiven Fintscheidung,
d0E@CEır) 1st Vo1r dem Sündenfalle besass der Mensch NAtUr-
liehen Verstand und Vernunitbeegriffe, aber Cie sittlichen Be-
orıfte ut und RBöse WArel ıhm unbekannt yet be] der
Vebertretung cdes oöttlichen (GFebotes, qle den (+elüsten der
Einbildungskraft ınd den Fingebungen 1 sinnlichen Be-
qjerde folete,, erfuhr cje (Grenze des aittlich Brlauhbten
und sank herab Beachtung und FKrkenntnis der Kate-

des (zuten und Bösen welche für ott und für jedes
rTe1NeE Vernunftwesen ALr nıcht —  oalt In cter Krörterung es
Verhältnisses der Kithik Offenbarungslehre TI das SAaNZ
Ungenügende INn der Verbindung der rehe1ösen Gesichtspunkte
nıt den philosophısch ethischen“ auffählie Tage ach der
Darstellung Rösın’s hat Maimonides 111 dem Mischna Com:
mentar unterschieden (Gesetze für cden KFinzelnen, welche
SCIH Verhältnis Z (xott alleın betreffen, und deren Erfüllung
ZALTE) GCWISCH Leben führt und (zesetze Z Besten des
menschlichen Zusammenlebens (was dır nıcht jeh 1sT fue
dem andern nicht), welche schon hıer ihren Lohn miıt sich
bringen Später (More Nebz) teile E1 e Lehren der ffen-
barung überhaupt theoretische und praktische, hehren der
Wahrheıt und der Sıttlichkeit ıe Mosaische ehre enthalte
ZUIN geistigen Wohle ihrer Bekenner metaphysısche Wahr-
heıten (teilsausdrücklich, teıls bildlichen‘Andeutungen),
S16 resle aber auch des leiblichen W ohles’willen das A
sammenleben durch: Vorschritten sowohl für dıe Handlungen
als für den Charakter, un der Rechtlosigkeit. wehren und
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das Zarsammenleben heilsam ZU machen Man vergleiche da-
mıt, WI1e weıterhin 1801 der anthropologısch philosophischen
Grundlegung:, W O auft chie Aristotelische Grundlage und ihre
Modification durch arabısche Philosophie CEINSCSZANSCH wiıird
die Beziehung der einzelnen Selenkräfte ZU 1 aittlichen Leben
sich stellt Maımonides, der übrigens die Arıstotelische Unter-
scheidung der ethischen uüund djianoetischen Tugenden festhält
stallt als zweıitelhaft däar , ob cdie Wurzel des vorschriffs.-
wıdrıgen und vorschriftsmässigen Handelns bloss 1111 Kmpfin-
dungs- und Begehrungsvermögen Z suchen SCI, oder auch
1111 Denkvermögen:; entscheidet sich äber doch Ünr letzteres
und findet das letzterem wurzelnde sittlich qualifieirte
Handeln , das allerdings nıcht eigentlich Handlung SCL, 1111

GHauben EINET wahren oder It+r-Lehre Hier findet Rosın die
(+rundiave für die VON Maımonides 111 die Halachah B
führte Mitzählung Glaubenssätzen qls (Gesetzen der 'Thora
(S Anm.) Die nachdrücklichen Bemühungen des Maij-
moni1des, die menschliche Freiheit wahren und M1 dem
Beegrıff der g öttlichen Allwissenheit auszugleichen, finden dann
sorgfältige Daı stellun® Von besonderem Interesse dürite
WeITer die Krörterungd ber das tugendhafte Verhalten qls
Einhalten der rechten Mitte SCIM , insofern hier das Arıisto-
telische FPrincıp ZWALr entschieden 71 Grunde oveleot aber
SAaNZ anderen (resichtspunkten durchsetzt wırd nämhich VO  52
clem: Platonischen der Kntsinnlichung S 850 wıewohl Maiji-
monides die Askese AT al< therapeutisch nıcht qls AB sich
wertvoll gelten Jässt Endlich sınd beachtenswert Cie Mıt-
teilungenber as höchste Gut, die höchste ust des Men-
schen 111 der Kirkenntnis der Wahrheit Die geistige oll-
kommenheit, bestehend ı1111 Besiıitz der dianoetischen Tugenden,
steht ber der ethischen Vollkommenheit. Der TEIEe Intel-
lectualismus wırd WAIC dem ethischen Lebensinhalt atrch
dem relig1ösen gegenüber testgehalten.. und die Wendung
dem: Kafıonellen ı1115 Mystische abgyewehrt — die Glücksehgkeit
besteht i der Gotteserkenntnis, dieaut dem W ege setbstän-
digen Denkens SCW ONNEN wiırd indessen aut dem höchsten
Punkte hegt letztere doch, die schöne Fntwickelung

118({%€. zeigt, schr ahe Auf 120— 123 gjebt‘ Rosıin
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eınNe Vebersicht über Cie ethische Termmologıie des Maımo-
nıdes. Der zweıte Teıl S 23—150) hbehandelt 99  1€ FEithik
1m besonderen '4 Der Verfasser meınt die ethischen Aus-
tührungen hinsichtlich der Anschauungen der indıiv1ı-
Auellen Sıttlichkeit ınd der sittlichen Gememschaftt: er xjebt

(z+anzıne Blumenlese, welche manches Anziehende enthält.
hat atuch der sOnst sehr hbesonnene Verfasser er Versuchung
nıcht widerstanden, ın dem ST OSSCH jJüdischen Denker schon die
Vorausnahme späterer philosophischer Erkenntnisse entdecken
Z wollen. TDDem Maimonides <oll S schon nıcht 2  A
entgangen sein , W4S In der Eithik qls wesentlichen Faector
eingeführt haben als eIN Verdienst Schleiermacher’s
rühmt werde, nämlich die ethische Bedeutung der Kıgen-
LU m 11ı ch 1t des menschlichen Kinzelwesens: allein ın em

Verfasser Beigebrachten lıegt auch nıcht das Allermin-
leste, AS eINEe Krinnerung Schleiermacher rechtfertigt.

Dogmengeschichte der Scholastık geiıt Be-

SIN des ahrhunderts
Hr Nitzsch, Die Ursachen des Umschwungs und Aufschwungs der

Scholastik 1m Jahrhundert. (In d Jahrb protest Theol. LL;
1876, S 532—560.)

Schneid, Aristoteles 1ın der Scholastik. Eın Beitrag Geschichte
der Philosophie 1m Mittelalter. Eichstädt 1879; Krull. (170 ın

Sr O<
Redepenning, Veber en FEinfluss der Aristotel. Ethik auf die

Moral des homas VO AQqummo. (50slar (Jena, Deistung) 1875 (31 S
ın STr O2

K. W erner, Der Entwickelungsgang der mittelalterlichen Philosophıe
Oln Aleuin his Albertus Magnus. Wıen, (+erold’s - Aus Denk-
schrıften der k Akad 1875/6. (82 Imp.-4.)

Die Psychologıe und Erkenntnislehre des Johannes ONAavenNn-
tura. Wiıen, Gerold’s AÄAus: Sitzungsber. der x kad 1876

(7O S Lex.-8.)
Idie Psychologıe und Erkenntnislehre des Johannes Duns Scotus,

Wien, Gerold’s AÄAus Denkschr. der Akad 1877 (96
Imp.-4.)
un  I9 Histoire du pantheisme populaıre a moyen-äge et. S@1-

z1ieme siecle (suivI de piecESs inedites eonecernant les freres du libre
esprit, maiıtre Eckhart, les Libertins spirituels). Parıs 1870, Sandoz
el Fischbacher. (310 1n 8
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Preger, Beıträge ZUT (xeschichte der W aldesıer 1m Mıiıttelalter
(Abh der bayer. kad München 1879, Franz. (72 in

ö5 4“ )
Nic. '’hoemes, Divi Thomae Aoiuinatis ODETA et, praecepta qu1d valeant
d 1T’CS ecclesi1astıcas, pohiticas, soc1ıales. (jomm. hıt et, TI1t. Pars 12a
Berol 1879, Puttkammer ei, Mühlbrecht. 4 BI., 150 ı1n Sr 80 )
T’'schackert, Peter Aıllı (Petrus de Alliaco). Zaur (+eschichte

U  O STOSSCH abendländischen Schisma und der Reformeone1uhen
Pısa und Constanz. Anhang: Petri de Alhaco anecdotorum

partes selectae. (+o0otha 1877, Perthes. (XAVJL, 3  K . 112
Sr SE

KOhler, Die Staatslehre der Vorreformatoren. (In Jahrb deutsche
Theologıe AIX, 1874, 30)—302; X 18475, ö3—127.)

Linsenmann, Konrad sSummenhart. Eın Culturbild AUS den An-
fängen der Universität Tübmngen. Tübingen 1877, Fues ‚90 1n
T, 80 >
A Jodokus Trutfetter Fısenach, der Lehrer Luther’s, 111

seinem Wirken geschildert. Krlangen 1876, Deichert. 60 In S$ 8%)
Zur allgemeinen (harakteristik des geistigen Besitzstandes

der eıt hat Liılenecron einen anzıehenden Beitrag gelie-
ert In reimlichen Umrissen gjebt Nıitzsch (S 0.) Rechen-
schaft über dıie Ursachen des Umschwunges der Scholastik 1n
4: Jahrhundert, indem en NEUECI Zufluss On Bildungs-
mitteln (der C Arıstoteles, dıie arabische und jüdısche
Philosophie), die dadurch aut dem (GGebiete der Philosophie her-
vorgerufenen W irkungen (allmählich eintretendes Uebergewicht
des Aristoteles) nd cdie Umgestaltung der T’heologie ıIn den
EHNSCN Grenzen eINer Abhandlung vielseıtig nd umtassend
skizzirt, endlich das Verhältnis der umgewandelten Scho-
astık des 1: Jahrhunderts ZU der des abwäegt Gegen-
ber cheser besonnenen Aufstellung macht chn SE Arbeit
(S O.) en Eindruck einer befangenen Parteischrift, obwohl

R V, Lilienecron, Veber den Inhalt der allgemeımen Bil-
dung ın der Zeit der Scholastık. FWFestrede, geh. 1n der öffenthchen
Sitzung der k bayer. Akad ZU München (München 15(06, Franz;

1n T 4°) Unbekannt ıst mMI1r geblieben che verwandte Arbeıt:
Boutarıiıc, Vincent de Beauvaıs et IB eoONNAISsANCE de Vl’antiquite
classıque 411 I1l siecle (Paris 15(09, Palmie; Cn 6°): KExtrait de
1a Revue des quest1ions historiques.|
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die deissıgen Zusammenstellungen ihr GiIH6G ZECW1SSE Brauch-

barkeit verleihen. Die scholastische (thomistische) Theologie
soll den Vorwurt Schutz SCHOMMLEN werden , dass
sie durch den Aristotelismus und specıell den arabischen

Arıstotelismus (AverrO1SMUS) 27 corrumpırt ““ SC Der Verfasser
meınt, die Scholastiker des 13 Jahrhunderts SCcIEN nıcht S0()-

wohl durch die posıtıve Anzıehungskrafit des Aristoteles
dessen eıfrıgem Studium gekommen als weıl S16 der all-

Begeisterung für den corrupten arabıschen Aristo-
teles Ee1INe STOSSC Gefahr für dıe Kırche erkannt und, 111 diese
Gefahr abzuwenden, Bekämpfung des ftalsechen Aristoteles
den wahren studiırt hätten, den S16 freilich auch qls T die
ihnen obliegende Aufgabe der Systematisırung der christ-
lichen W ahrheit besonders S&  1:  N erkannt hätten Der Ver-
tasser eroörtfert. (II Abschnitt, 5F en Gebrauch, en
die Scholastiker Von Aristoteles machen, hebt hervor dass
S16 1111 Unterschied VO1 der Al}abıschen Philosophie den wahren
nd unvertälschten Aristoteles ]111 der lateinıschen VeberSetzUuNg
AUS dem Urtexte besassen, dass S16 111 ihren Erklärungen ob-
JeCLLY ZU erke SMSCH, S() dass WL ihren (ommentaren
die Lieehren des ST OSSCL Meisters y LLL STOSSCH nd SANZCN voll-

und unentstellt besıtzen “‘, dass aber die Scholastiker
Aristoteles nıcht Y4{1: 111 solchen Punkten GCOLLISILCH , die

it em GGAHauben unverträglich Sınd, sondern auch ı111 vielen
ndern, endlich auch, dass &O  mn Fortbildner und Vervoll-
‘'kommner der Aristotelischen Philosophie SC1611. 1€ Nach-
WEISUNSCH über den etzten Punkt S 96 1£) ZCGISCH ZWar,

dıe KAaNZC Arbeıt, recht äusserliche Betrachtungs-Ya  e1sC (z die Scholastiker haben durch Aufnahme der
yıer Cardinaltugenden dıe Aristotelische Ethik ‚„ completirt“

144), dürften aber doch den brauchbarsten eil des Buches
1;Z%ildeni Der Verfasser kommt freilich Lı dem für SC1IHH 4On

äGIIZ MAageEr austallenden KResultate, ass die Scholastiker die
stotelische Lehre „nıicht eintach abgeschrieben und ohne
_ Weiterbildung und Fntwickelung aufgenommen haben“,

Was doch auch wohl nıemand behauptet. Dagegen : bleibC1

L tieteren Fraggn ber das Verhältnis der philosophischen
Oraussetzungen en christlichen Grundanschauungen la



DIE DOGMENGESCHICHTLICHEN ARBEITEN 18575 15  ELE  . 14

berührt In letztereı Beziehung lenkt Re de (s
SsSEeEINeEe Untersuchung auf einen bestimmten Punkt c1e Moral
des Thomas VOR Aqumo Der Verfasser, SCcC1INeEer Beuz telung
der Aristotelischen Eithık beeinflusst VOL Nalter (v Die Lehre

deı praktischen Veı nuntft der griechischen Philosophie“
ena 1  ' okıizzirt die bekanntlich <chi weitgehende Ab-
hängigkeit des Aqümaten 1112 der Kithik und ihren psycho-
logischen V oraussetzungen O Aristoteles De1 eigentliche
Schwerpunkt abei } ıhm 111 der Aufweisung deı 1111HeETE1IL

Widersprüche, welche T’homas eben dadurch mıt christ-
licehen Postulaten gerate, und 1 der nıcht ZU beanstanden-
den Nachweisung, ass +homas 111 der Verknüpfung christ-
Lcher Ideen mıf Arıstotelischen Ssätzen es S46r einheit-

W enn :& dabeiichen J’ugendlehre nıcht gyebracht habe
S 24) hervorhebt ; IM SaNZ besonders schweı wievender
W eise haben die Aristotelischen Philosopheme aut T’homas
Auffassung des (3uten und Bösen 11 Zusammenhang a1t
SCı Lehre Ol ott eingewirkt“‘, 1st 1Ne1NEes Krachtens
übersehen, ass die hier 11} Betracht kommenden Gesichts-
punkte ihre Finwirkung nıcht erst der scholastischen O11N-
bination chrıistlicher Lehre T Aristoteles verdanken, OIil-

dern bereıts 111 der überwıegend platonıschen T’heologie der
Väter wurzeln. Umtassendere Kinblieke 3111 cdie Fintwickelung
der christKehen Ethik V1 der patrıstischen (1undlegung AUS

bis die entfaltete Scholastik des 13 Jäahrhunderts eröffnet
mT besonderer Beziehung aut Vincentfius BeHov T das
ihm tälschlich zugeschriebene Speculum morale Gass 11

den gehaltreichen Artikeln 111 cdieser Zeıitschrift (L, 365—396;
1L 332— 355 510-—536); auf welche CS hier der Ver-

bedarf Wer ner oben angeführte Arbeiten
münden ebenfalls aut em Gebiete der entwiekelten Scho*
astık des 13 ahrhunderts 11} nd berühren die Fragen
achdem Einfluss der Plilosophischen Kntwiekelung Auf
theologische Lehren. Die erste Abhandlung bıldetazu die
Brücke,, indem S16 den FEntwickelungsgang deı Psychologie

Aleuin bis Albertus M verfolet hierbei auch aut mındel
Bekanntes dankenswerten Retferaten eingeht (z Wilk

A'hlerry, Isaak Sstella A und zuletzt die Anthro*
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pologıe Alexé.nder’s VOL Hales nd Albert's behandelt, wobeır
sowohl der Umstand , ass In beiden bereıts der Gegensatz
der Franciskaner nd Dommikaner sich tormirt, als der ALl

dere 1ın Betracht kommt, dass Alexander doch NUL ers M1
einem Fusse auf em NCUCIL, durch en umfassenden Fın-
fAluss der Arıstotelischen Stuchien geschaffenen Boden steht, mıt
eın andern noch auft dem der Platoniker und Mystiker des
1£ Jahrhunderts. In der Abhandlung über Psychologie nd
Krkenntnislehre des Joh Bonaventura sind die wichtigsten
zugleich auch theologisch bedeutsamsten Punkte ıe Lehre

göttlichen Ebenbilde nd der centralen Stellung, welche
dem Menschen vermöge qe1ner Leiblichkeit zukommt (der
Mensch IMaXOo eXpress1o0r verglichen mit en reın geistigen
W esen ; s 109 i ); ferner d1e Ansıcht VO11 der allgememen
Materıe als auch Selensubstrat (mater1a prima) nd der
vierfachen Stufe der Materialität (S 11 Aus der Vor-
stellung Ol der materı1a prıma leitet "”neTr ab, dass ecs

dem Bonaventura nıcht besonders gelinge, die Selbständigkeit
der einzelnen Menschenselen SCcHCH die Averroes be-

hauptete reale Kinheıt derselben metaphysisch 7ı begründen.
eiterhin ist hervorzuheben , Wa über ıe Bedeutung der

Synderesıis be1 Bonaventura nd ihr Verhältnıs ZULL OiL-

sejentla beigebracht wird, SOW1e die Vergleichung mıt dem

Sprachgebrauch des T’homas S 125 3 endlich die Kr-

wagunge ber die Art, 1n welcher c1e scholastische Arbeıt
hıer ausläuft ın Cie mystische Richtung. Verdienstlich ist
auch die autf die allgememsten V oraussetzungen zurückgehende
und durch Beziehungen autf die Gesammtrichtung der SC0O-

tistischen Lehre instructıve Abhandlung desselben Verfassers
ber Psychologie und Erkenntnislehre des Joh Duns Scotus,

welcher für die Dogmengeschichte hervorgehoben werden
mÖöge die gelegentliche Beleuchtung, welche der ((ottes-
begriff (S. ? die Behandlung der Trinitätslehre nıt Be-

zıiehung auf Augustin (S 388 ff. 4.34 E3 Cie Vorstellung
en Kngeln und ihrem Verhältnis ZUILL Menschenwesen

(S 3551. 359 379) und cie Ziel der Seligkeıt S 3
O1 en psychologischen und erkenntnistheoretischen Vor-
aussetzungen 4L finden Dem (Ganzen, welches durchzogen
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ıst Vergleichungen miıt T ’homas und von eliner sach-
lichen Kritik sechr subjectivem W ert, möchten WITr knappere
Zusammentassung und mehr Finfachheit und Klarheit 1m
Ausdruck wünschen

Kür das Zuströmen der NEUECN Ideen un! ihre e1il
zersetzenden Wirkungen 1m 13 Jahrhundert bietet der zweıte
Band (8381 Reuter Geschichte der reli&1ösen Aufklärung
im Mittelalter reiches Mater1al, W OTAaUS als dogmenhistorisch
besonders wertvoll die sechr sorgfältige Untersuchung ber ıe
Averroisten 1n Frankreich hervorgehoben werden 111USS$S (S 136
bıs 173 welche unter dem Schilde des Satzes der
doppelten ahrheıt ihre Fimancıpatıon [0381 der T’heologıe Z

vollziehen suchen. AÄAus en Sätzen der Versammlung VO1IL

WL (unter Stephan Lempier), welche Reuter einer 0S“
fältıgen Kritik unterzieht, stellt er sowohl die allgxemeine
Upposıtion des Averroistischen Katıonalismus, die princıpielle
Bekämpfung der „Iirrationalen Basıs“ des 27 culturfeimdLlichen“
Christentums, die Herabsetzung desselben autf cdie Stuife der
übrigen KReligi0nen dar, als auch In gedrängter Zusammen-
stelung che Bekämpfung der eimnzelnen dogmatischen Lehren,

der Anfang der Welt, Von der Schöpfung, der Teleo-
log1e (im Sinne eines naturahistischen Rationalismus und Mo-
NiISsMuS), der Menschenschöpfung (für Urzeugung‘), der SPC-
cjellen Vorsehung (hier auch dıe viel ventilirte Krage über
das Erkennen der particularıa durch Gott), des FEindes der
Dinge, der Auferstehung und individuellen KFortdauer. Ueber
Amalrich Bena hat L SCr en Artikel 1in der HEUCIlL AÄuf-
Jage der KReal-Eneyklopädie geliefert, womıit die Bemerkungen
Keuter’s über ihn und die Amalrıelaner (LL; 218—235), ber
die Secte der Brüder des (+eistes (ebd. 40—249), SOWI1e über
die OrtLibarier (ebd 235 — 240) zusammenzuhalten sSind

(ranz Al der Peripherie für uUuns hegt desselben V-erfassers Ab-
handlung: ‚„Die Sprachlogik des Joh Duns Scotus““. Wien, (+erold’s
Aus den Sıtzungsber.. der Akad. 1841 In Sr 85

B 1L, 5.434 441 it. vgl dıe Besprechungen Von Hıt E:
Stud Krit 15(8, 5341—559, O1 mMI1r in der Lheol Lit.-Ztg. 1  4
Nr. 14, und ERUtZ, National-Ztg. 1878, Nr 109

Der Artikel chm1ıdt über cdıe Brüder des freıen (+e1istes
Zeitschr. A  G, HT,
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Alle diese Erscheinungen ‘ finden auch ihre Besprechüng 117
auf dessen Gesammtauffassung:dem Werke VOILL Jan AL

unten (bei der Mystik und be1 en sectirerischen Erschei-
der Reformationszeit) 7zurückzukommen se1InN wiıird

Der einleitende” Ueberblick, welcher be1 dem Areopagiten und
be1l Scotus Krigena verweilt, betördert doch eine schiete Auf-

fassung, WL einen 7zweifachen Einfluss unterseheıidet, den
die classisch-heidnische Cultur auf che kirchliche KEntwicke-
lung ausgeübt habe, uasalıch den der dialektischen Formen
der alten Philosophie, welche 1 Mittelalter ‚LF FEntstehung
der Scholastik führen, und den SCWISSET philosophischer deen,
der griechischen Metaphysik, welche 1m Mittelalter V OIl Ge-
schlecht ZU Geschlecht tortgepflanzt neben mehreren SS-
artıgen philosophischen Systemen eine Jange Paihe 1n sich
verwandter populärer Secten hervorgebracht habe, welche
bemüht seıen, die praktischen Consequenzen dieses trachıti0-
nellen Pantheismus, den S1Ee mıt dem Christentum ZUSAaIINeI-

werien, ZU verwirklichen. Hıer ist vıel ZU schematisch V

fahren, als stände die Scholastik nıcht auch auft dem Boden

jener oriechischen Metaphysık. In der Darstelung VON Davıd
OIl Dıinantö und Amalrıch brmegt Jundt wesentlich Neues
nıicht bei; er schliesst daran S 31 —34 die Vermischung

aldesischer und Amalrieianischer Sätze bei Stephan Belle-
ville (Borbone) und (nach Hüchtiger Berührung der Averroisten)
die Ortlibarıer. Obwohl Jundt weiterhin bereıts vıel mıt Pre-

ST (Gesch. der deutschen Mystik, sich autseimander-
setzt, hat 1J1er noch cht Notiz VOIL Preger’s
Mitteilungen ber die uelle des sogenannten Pseudo-Raimerus
(wozu aber jetzt R eUtET, Aufklär. FE 375 ZU vergleichen 1St),

(ebendas. 1L, 6258. ist, abgesehen von eıner (ungenauen) Literaturangabe
und der Auslassung des Satzes über den Zusammenhang Eckhart’s miıt
der Seete , wörthcher Abdruck AUS der ersten Auflage. Preger ist
weder citırt noch benutzt. Blosse Abdrücke sınd uch desselben Ver-
fassers tikel über he Apostelbrücfer CE 561 und über Arnold (JIL

TescIa. GE 693—696); hıer ıst, eCeUeGTE Lateratur beigefügt, ber der

dabei. genannte Giesebrecht 15 in kemer V ZUL Berichtigung De-
nutzt, daher auch on der durch ıhn herangezogenen Quehlle keine
Notiz gegeben wırd
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sondern hält sich einfach Gieseler. Er leıtet übrıgens,
obwohl e cdie Unterschiede nıcht verkennt, che OrtLbarier
wohl 1e] direct VOonNn den Amalrieianern ab Den Davıd
VOINl Dinanto lässt GE och VOL 1209 gestorben seln, WAas durch
Preger (Myst. berichtiet ist; In dem Abschnitt
ber die Brüder und Schwestern des frejıen (GJeistes schiebt
Jundt eINeEe umfassende Krörterung über Meister Kckhart e1n.
(S s UL annn autf ihre weıtere Geschichte ZU kommen
und die analogen Krscheimungen bıs um Ausgang des Miıttel-
alters anzuschliessen. ID E1 jer auch oJeich auf die Be-
urtellung des Katharertums bel eut ET IL, 84 hinge-
wıesen ; Reuter T1 dafür eın , ass dıe stark aufklärerische
Doetrim (die rationahsirende Umdeutung des UOffenbarungs-
inhaltes) und die entschjledene Upposıtion die Autorität
cht sowohl das ursprünglıche treibende Motiv sind als das
Product, Cdie inneren Motive vielmehr In den praktischen BEA-
denzen hegen, für welche das wenıig& or1gmmelle T’heoretische
1LUF die theosophische KRechtfertigung SeIn solle. die (+e-
schichte der W aldenser („W aldesier “) hat Ereger (s
NEUES Licht tallen lassen, welches auch für die dogmenhisto-
rische Beurteilung törderheh ist, indem GE das Zusammen-
Tretien jener lombardıischen Armen, in denen die Lehren Ar-
nold’s On Bresc1ia un der Patarıa tortleben, miıt den Armen
VO  a Lyon und ihre ransactionen aut der V ersammlung ZU

BHergamo O71 enthüllt
An Skizzen VOILL einzelnen Scholastikern hefern 19885 die

beiden ersten Bände der Theologischen Keal-Emecyklopädie
nächst ıe des Alexander A eSIUS, aut Kettberg’s rund-
lage Er Nıtzsch xch dem heutigen Stande der For-
schung berichtigend und ergänzend bearbeitet, und dıe des

rtu U 1U Ol demselben Al weilcher dAieselben
Vorzüge Z erkennen sind WI1! Artikel Abälard (Gas S

Ww1e Jundt jetzt selbhst 1n der Keal- Eneykl. Im Art. David.
Din anführt.

Vgl dıe Besprechungen von Herzog ın Theol Lit.-Ztg.
1846, Nr 0S Guerike, Zeitschr. Iuth 'T’heol LOl Hft E Later.
Centralbl. 1876, Nr 1 Jenaer Lit.-Ztg, 15706, Nr 3(

Von SIg hardtes Werk über Albert ist, 1876 eıne englısche
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hat den Artikel eıner sorgfältigen Durcharbei-
X unfterzogen und ojebt manche Berichtigung und Kr-
YaNZUNS. An Stelle Hagenbach’s ist für Ba dı
Liechler yetreten, wesentlich berichtigend. Irreleıten annn

Nn Lechler., der für die Entwickelung der Grund-
anschauungen Bradwardina s AUS Raumrücksichten auftf sSeINEe

VUebersetzung VO.  S Dixon erschıenen. JEe1 MI1r gestattet, hıer eINICES
uSs der T'heol. Real-Eneyklopädıe Kachzuholen,, Was ben 1mMm zweıten
Abschnitt der mittelalterlichen Dogmengeschichte angeführt WEeI-

den mussen. Jacobı hat selnen Artıkel Bernhard Glairv.

sOrgTfältig revıdırt und durch einN1g&e, Umfang yermge, für cdıie ()ha-
rakteristik ber nıcht unwesentliche Zusätze vervollständıgt. AÄAus
seiner Literaturangabe ersehe 1C© dass sıch be1 dem ‚ben (4%, 44:8,
Anm 3) angeführten englischen Werke über Bernhard nıcht eine
eue Erscheimung handelt. Dass Jacobi an : Stelle des Kling’schen
Artikels über Anselm ant. eınen solchen gehefert hat, ist e1in (+e-
WwW1INnn %. Vollständigkeıut und Genauigkeıt, Desselben (+elehrten ÄAr-
tikel über Berengar hat den Schluss hın ıne Erweiterung
erhalten, welche sıch hinsıchtlich Berengar’s principieller Stellung mıift
Reuter atlıseiınandersetzt und die Ausdehnung, weiche letzterer der
aufklärerischen TFendenz Berengar’s g1ebt., beschränken sucht

agenmann’s Artikel über Ahlger VO.  S Lüttıch ist 1n der uen

Auflage NUr etwas zusammeENgEZOSCH, der über

(ab Insulis) mit Ausnahme eıner Literaturangabe unverändert geblieben.
Er reprodueirt also die Ansıcht, ZU welcher E1° sıch durch A  € ,
Rapport SUTr les bibliotheques de l’Ouest de Ia France (Parıs 9

157 schon 1ın den Strassburger Beıträgen CcE 100) bestimmen
lassen,, wonach die summa quadrıpartıta he Häretiker nıcht
dem „ grösstenteuls 11 England lebenden. “ Alanus abh Insulıs (dem Ver-
fasser des Anticlaudianus, der Schrift De TIiEe cath. iidel A,
uch nıcht em seiner ; Meinung nach VOLn d1iesem unterscheidenden
Bischotf VO  S Auxerre, sÖöNdern einem Magiıster Alanus de Podio aANZC-
hören solle Wie sıch 1U auch miıt den 1n der sehr dunkeln
Personahien, cdıe VO1L der Hıst. litter de 19 France, XVI1 schwerlich
schon ZahZz aufs Reine gebracht SIN  s verhalten Ma , jene Ansıicht
SCHCH welche schon Gieseler (K.- I} 558 der Aufl.) W ider-
spruch erhoben, steht doch grade 1n der Hauptsache, der Annahme
eines andern Verfassers für e Summa quadrip. haeret als für den
Anticlaudianus und De rte cath f7 auf schwachen Füssen egCcN-
über ‚einem alten ZeUugZnNIS w1e dem des Alhberieus Moönach. VOo:  = Trois
Fontaines (Mon Germ. XXIIL, SOöl1, vgl uch +$to Kıls Contän.
Sanblasian. 19 X Bernhard von Chartres hat leider der

Encykl(?pädie ınen eigenen Artikel nıcht erhälten.}
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anzıchende Skizze 1eclt 34 Verweısen NMUSS, CS SANZ
unzutreffend nennt WEeNN 10A1 das System Bradwardina ais
Prädestimatianısmus bezeıchne ene Skizze ZEIST ireilich
SS damıt nıcht geleugnet werden <oll 4ass dem Augusti-

Bradwardina’s cı1e Prädestinationslehre wesentlich SCI,
sondern LE ass SCINE Anschauungen orade VOIN Gesichts-
unkt cdieser Liehre Aaus VOrZUSSWCISC bestimmt AÄAus

dem Beıträgen für die Geschichte der Ausemandersetzung
der T’heolog1e und Philosophie, der theologischen Princıpien-
lehre und Apologetik reichem zweıten and VON Reuter
1st hiıer och hinzuweısen auf den Abschnitt ber eiIm

relig10nsphillosophische Krörterungen ber cdie
verschiedenen Kelig10nen, denen das Bestreben allgememe
Gesichtspunkte VAH SCWIMNEN, denen auch das Christentum
s bsumiren 1St mı1t dem Interesse, dıe Positivität der ffen-
barungsreligion ZU erhalten , collidirt (H Ferner
11USS Reuter’s Untersuchung ber den Standpunkt Ko&zer
Bacon (ebd —8  ? welche CHIG interessante Ver-
gyJeichung miıt Abälard ausgeht als ine wahrhafte DBereiche-
runs un { ıteratur ber Aiese merkwürdige Erschemung
bezeichnet werden endlich ich och die Abschnitte
ber . 111 L ul und beiden anspruchsvollen
Methoden der Apologetik (ebd ) nament-
lıch hervorgehoben ZU werden verdient clie childerune der
Bemühungen, atuch für das Historische der Dogmen e1INe

tionelle Begründung SCWLIINEN T’hoeme Schrift über
'Chomas Aquin's Staatslehre, kirchenpolitische und soc]lale
Ideen (als Berliner Dissertation schon 1574 erschienen ,
Buchhandel mıt dem obıgen Titel aber 1 Se1 hier NUr

V orübergehen och erwähnt namentlhich der g--
auen Untersuchung der Quellen, die hiıer Betracht kommen,
der Schrift De PIINCILD welche bıs IL,

Fronmültenr Artikel i.ber KRoger Bacon 111 der eal--Ency-
klopädie ist leider lediglich ; 1ne€e etwas verkurzte Wiedergabe des U1l-

bedeutenden und heute völhe veralteten rtikels der ersten Auflage
Nıicht NuTr die sonstige etUuUETES Laıteratur 181 gänzlıch unbenutzt, SO1L-

dern uch das bereits 1859 durch Brower herausgegebene Opus
tertı1um EXISTIFT ur den V erfasser noch nıcht!
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von 'T ’homas selbst ausgearbeıtet sel, während dıe weıtere

Ausführung V O11 Ptolemäus VON Iuceca herrührt (so auf Grund
der Iteren Untersuchungen erner), unı des (Com-
mentars Polhitik des Aristoteles, der 1Ur bıs eiwa ZULE

Hälfte des dritten Buches dem ' ’homas selbst yehört (die
Fortsetzung em us de Alveira)

Nachdem rt bereıts iın seiner Inaugural-
Dissertation sich miıt Ajılli's Tre der Kirche beschäf-

tıgt, annn 11 mehreren Abhandlungen Untersuchungen AaNSC-
stellt über emm1gXe einschlagende Schriften hat Er uns

em obıgen Werke eıne 1‚öchst schätzbare Monographie ber
den merkwürdigen Mann gehefert Von diesem Werke ist

Vgl die Besprechungen VO  } Knittel; Tub Theol Quartal-
schrift LVIIL, 398 333 und M 1m TCheol Literaturbl.,
Bonn 1875, 2390923925 Der Aufsatz '1T’homas Aqum ıIn SYy-
el’s E  st. Zeitschr. 342 — 399, ıne Skizze, welche

knüpfend che Schriften VO1L Baumann (die Staatslehre des Thom.)
und I'hoemes, uf Grund eines recht oberflächlichen FEinblicks ın 'homas’
Weltanschauung überhaupt, uch auftf SeEINE Bestimmung des Verhält-
N1ISSES vVvVon Staat und Aırche sprechen kommt, ıst ohne Bedeutung.

Petrus Alliacenus ard ()amerac. de ececlesia Qu1d docuerıt
et. Qu1d. PrO 6r praestiterit fontibus aperıtur. art. Vratisl. 1576

(35 ın Z 8°,)
A Der Cardinal Aıllı und cdie beıden ıhm zugeschriebenen

Schriften De difficultate reformation1ıs ın concıhl10 generalı und Monita
de necessıtate reformatıon1s ececles1ae 1n capıte et, membris “ (ın den

Beıde von HardtJahrb deutsche Theol X 273—310).
unter Ajilli’'s Namen gedruckte Schriften gehören iıhm nicht, vertreten

einen anderen kirchenpolitischen Standpunkt. Hinsichtlich der weıten
hatte schon Hardt, hinsichtlich hbeıder dann Schwab G  z  auf Dietrich VoL

Niem hingewieseri. Vgl uch Sauerland, Das Leben des Dietrich
vVvVon Nieheim (Göttingen (44., und Lenz, Dreıi TAC-
tate AUuS dem Schriftencyclus des GConst. Concıiıls untersucht (Marburg
1876, Klwert: I1L, 1n z 6° der a4USSECT den hbeiden genannten
Schriften uch dıe von Schwab dem Ändreas von Randulph ZU;
schriebene De modis uniendi ref. ecel ıIn econcıilıo0 generalı für Die-
+rich Nıem vindieirt. W eiter hat Tschackert 1n cdieser Zeitschr.

(T, 149—156) ıe Unechtheit Z7weler theologisch - politischer 'ITractate
unter Aillı's Namen nachgewıiesen, dagegen ebenda (L, 450 — 462) den
ınter Zabarella’s Namen gehenden Tractatus agendorum 1n concilıo
generalı ur Aıllı 1ın Anspruch NOMMEN.

Vgl auch seınen Artikel A_illi 1n der 3eal-Encyklopädie‚ der
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nıcht 11U. der echste Abschnitt (Aillı's wissenschaftlicher Stand-
punkt, 303—335), SOWI1e der «1ebente (Schlusscharakte-
ristik, 336—367) dogmenhistorisch wıichtige, sondern auch
dıe sorgfältige Krörterung der kirchlichen Anschauungen
ıllı's In den verschiedenen Stadien sEeINES Lebens. So ent-
wickelt das zweıte Kapıtel des ersten Abschnittes S 16—46)
auf Grund Ajılhı's Habilitationsschriften und verwandten
'Iractaten dessen. ehre der Kirche 111585 Jahr 1380
und iıhr Verhältnis 7i en Vorgängern (bes. Occam): pätere
Partıen analysıren SEINE Anschauungen 3881 dıe Zeit des Pı-

Coneıls S 138 14A8R= —150 15745 192), dann
besonders der Abschnitt ber Ailli's Schrift von der kirch-
lıchen Gewalt S 247{ kommt. Ihiese Abschnitte zeıgen
treffend, WI1e Ajılli's moderırte, hier ZU111 ersten Male SKENAUCK
bestimmte Reformgesinnung, welche übrıgens praktischen Kr-
wägungen des Kirchenpolitikers leicht eıinen modifieirenden
Kinfluss auf Cdie Theorıe gestattet, Z7.W AL mıt ıhren concılia-
ristischen Gesichtspunkten der papalıstischen 'Theorıie Or
schieden bleibt, aber trotz ıhres Zurückstrebens ber den
irrenden Petrus 7 em lebendigen Christus , über das ka-
nonische Recht ZULL hl Schrift als Lı den undamenten für
dıe Gemeiinschaft der Gläubigen den mittelalterlichen Kirchen-
begriff doch nıicht wirklich Z durchbrechen VErMaAaS, W1e der
Begriff des eingegossenen Glaubens, der wesentlich durch die
cramentale Wirksamkeıt der hierarchischen empirıschen Kirche
übermittelt xedacht wird, bestätigt. Neben diesen Punkten
verdienen hervorgehoben ZU werden die Bemerkungen des
Verfassers ber e Hinwendung des alternden ıll ZUr _  -

manıschen Mystik S 147 über Ajlli’s Auftreten als
orthodoxer Kirchenmann S6HCH Hus S DD 235), wıe

den freigeister1schen Carmeliter W. VO1l Hildenissem
(S 16753 vgl Jundt ©., 112), seINE Verteidigung
der Franciskaner-Lehre der unbefleckten Kimpfängnis
Mariä S £) VUeberall hebt Tschackert miıt STOSSCH ach-
druck das Verhängnisvolle des Nominalismus Ailli's hervor,

hier Stelle des Artikels VO  > Schmidt 1n der ersten Auflage
reten ist.
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besonders auch in der thik „ ıe völlige theoretische

Zersetzung des sittlichen Bewusstseins C6 S 21—325). Wenn
der Verfasser mıt vollem Rechte darautf hinweıst, dass der
Nöminalismus sich wohl kritisch befreiend und auflösend
wirke, aber nıcht DOSIELV reformatorisch, ass ge1Ner Skepsis
naturgemäss nıchts näher hegt als Cie Zurückziehung ınter
dIie Autori:tät der Kirche, WCLNN ferner auch zuzugestehen ıst,
dass auch der Versuch diıeser Nomimalisten, auf dem W ege
mystischer Contemplation den Uebergang VO. philosophischen
Krkennen UL kirchliehen GHauben Z finden , CS doch
einer wirkliehen Einheit der TEL Factoren ihres geistigen
Lebens cht brınge, dürfte der Verfasser doch in Stellen
W1e 137 cdem Nominalismus eın wenıg VAH vıel auf-
bürden. Sehr dankenswert ist das sorgfältige Verzeichnıs
der Werke Ajılli's und die handschriftlichen Mittelungen 1n

Anhang Mit dem Kirchen - und Staatsbegriff der kirch-
lichen Reformpartei beschäftigt siıch auch Köhler der
Fortsetzung <SEeINeEeSs Aufsatzes: Die Staatsliehre der Vorrefor-
maftforen, worın der kircechliehen Keformparteı dıe Ideen
Wichift’'s nd usSsens gegenüberstellt: dort findet Z W ar

Bekämpfung des curialistischen Absolutismus, Anerkennung
der Kirche als eines Jebendigen Urganısmus und der relativr
selbständigen Auigabe und Berechtigung der weltliehen (*xe-
wält, aber ohne princıpielle Aufgabe des katholischen Kirchen-
begriffs und der Anschauung ON der Unterordnung der
weltlichen unter die geistliche Gewalt, hıer Auflösung des
Kirchenbegriffs In den der unsichtbaren Gemeinschafit der
Prädestmirten und infoLge dessen derartıge Beschränkung der
Kıirche auft das inmnerliche, geistige Gebiet, ass das Schwer-
gewiıicht auf den christlichen St. dergestalt tällt, ass 1er
VO yelig1ösen Standpunkt AUS eine starke Berührung mıt
dem Standpunkt der politischen Territorjalisten (Marsilius ete:)
stattfinde ‚ Die Kirche würde als Institution 1m staate unfter-

egaNgeCN, der sStaat die Funetionen der TC iın siıch aut-
haben CC Für die Scholastik des ausgehenden

Vgl die Recensjion VO1 Zoepffel ın e0 Lit.-Ztg. 1875,
Nr.
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Mittelalters ist noch ZU HN1G dıe anzıechende Monographie
vVvon ber Summenhart Tübmgen dessen
edeutung freilich mehr auf anderen (Üebieten al dem dog-
matischen hegt; endlich die sorgfältige kleine, aber manche
Aufhellung brimgende Monographie PI4t€ ber ‚Jodocus
Truttetter., welche, der atur der Sache nach, mehr den
Philosophen als den T’heologen schildern VELHLAS

Zur eutschen Mystik.
Revelationes Gertrudianae Mechtildi:ianae ODUS ad GCodieum

fidem 1U prıimum integre edıtum Solesmensium S 10112

chorum UTa et D'  a Sanctae (GGertrudis Magnae VIrgINIS ordinıs
Accedunt eiusdem Exer-St. Benedieti Legatus divyinae paıetatıs.

cıtıa spirıtualhia. 1L Sanectae Mechtildıs VIT@ZINIS ordmıs Bene-
cietı Lber speclalıs oratiae. ÄAccedit SOTOTFIS Mechtildıs eiusdem
ordıinıs Lux diyımtatıs. Pietavii T, Parısus 1875 9 Ouchn.
E (30 u X 150 In 6°

Altdeutsche redigten und ebete 1S Handschriften. (+>esammelt
und ZUTT> Herausgabe vorbereıtet VO:  S A Mit A
handlungen und einem Anhang. Basel 1876, Schweighäuser.
611 1ın ö &}
agner, Veber en Mönch VOI Heilsbronn. (Quellen un Wor-

schungen ZUT Sprach - und Culturgeschichte der germanıschen
Völker, herausg. vVvon Ten Brink, Scherer und Steimmeyver.

(92 1n OXV.) Strassburg London 1876, Trübner.
Lutolf, Veber den TOZESS und e Unterwerfung Meıster KEckhart’'s.

(In der 'Theol Quartalschr., 5 Jahrg., 5 (8—603.)
Krummel, Meister Eckhart. (Im Beweis des ({Haubens 1575, 449

biıs 455 515—538.)
Fr enifie, Der (Jottesfreund ım Oberland und Nikolaus VO.:  \

Basel Eine kritische Studıie. (In den Histor.-polit. Blättern 1875,
18— Q3: 1929 45—266 340—354.)

Das Leben der Margaretha VO  S Kentzingen. Eln Beitrag
(+eschichte des (Aottesfreundes 1m Oberland. (In der Ztschr. für
deutsch. Altertum und deutsche 1at A Steinmeyer. N. VIL B

478—491.)
Lutolf, Der (Jottesfreund 1m Oberland (Im Jahrb schweizer.

Gesch. Zürich, Höhr 1876 S 1—46:)
Besuch eınes Cardinals beim Gottesfreund 1m Oberland. (In

e0. Quartalschr. LVLIL, 580—592.)
meıne Anzeige ın T .heol Lit.-Ztg. 187(6; Nr



1922 KRITISCHE UBERSICHTEN. MOELLERK,

Nicolaus VO. asel, Bericht VO der Bekehrung auler’s. Herausg.
VO1 Schmidt, Strassburg 1505 Schmidt’s Uniıy.-B (64 1n

AL 6
Fr enifle, Ziu Seuse’s ursprünglichem Briefbuche. (In der

Zitschr. Altertum un! I1nıteratur Von Steinmeyer. N K
VIL 5 346—371.)

Preger, Die Briefbücher Susos. (Ebd N. FE B s. 373
bıs 415 Vgl Anzeiger von dems. E 261—263.)

Die Schriften des ge]l. Heıinrich Seuse AUS dem Predigerorden,
nach den altesten Handschriften 1n jetzıger Schriftsprache vollstän-

dig herausgegeben vVvoxh VFr Heınr. SeuUse Denifle, AUS dem-
selben Orden. Deutsche Schriften, Abt Seuse’s Kxem-
plar. München 1876, 1at Inst V, Huttler IV 974 ın G
85 Johannes Tauler von Strassburg q s deutscher Volks-

prediger dargestellt. (In Zeitschr. luth e0. Kirche 1876,
637—663.)

en1ıfe, Das uch VO1L geistlicher Armut, ısher bekannt als
Joh. auler’s Nachfolgung des ATINEN Liebens Christi]. Unter Ziu-
grundlegung der altesten der bıs jetzt bekannten Handschriften ZU

ersten Male vollständig herausgegeben. München Fa Illt Inst.
V Dr Huttler. 9 1 1n L Ö-)

Hırsche, Bruüder des gemeinsamen Lebens. (In der Real-Encyklopädıie.
Aufl DE 658—760.)

Kettlewell, A, 'The authorship otf the De Imıtatione Christ. ıth
Mal y interesting particulars about the book Contammg photo-
graphie eNZTAVINZS of the „ de imiıtatione “ wrıtten by 'L’homas &

Kempis, 1441, and of LWO other Mss London, (Oxford nd Cam-
bridge 18070, Kıvingtons. (XAULT, 504 ın SX Ö

"The imitatıion of Christ: OUr books By Thomas Kempis. 'T’rans-
lated TOMmM the latın by Vıce Benham, Leipzig 18040

Tauchnitz. 288 Sr 16°.) (Colleetion of brıitısh authors,
Vol

Nachdem (Mystik I} doch wohl
etwas rasch und summarisch ber sämmtliche der heil.
Hildegard zugeschriebene Schriften den Stab gebrochen,
hat iın den Historisch- politischen Blättern eın Ritter für S1e
seıne Lanze In wen1& geschickter V\/ e1se eimgelegt, ebenso
éfregt als breitspurig W eder die Miıttelungen ber e

Kibinger (ehemals Ruppertsberger) Handschriften (jetzt 1n DE E N NN ON E O
Die Werke der hl Hildegardıis und ıhr neuester Krıitiker.

Hist.-polit. Blätter, LXXVI 2), 604— 628 659-—689
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der Landesbibliothek Au Wiesbaden), noch die viel all-
Bemerkungen beı die vıta, ber das Sprachliche

dıe sonstigen Ra1sonnements entscheiden eiwas en
hıer vorliegenden Fragen literarıscher Kritik on denen doch
zuzugestehen Se111 wıird ass S16 durch die vewichtigen Bedenken
Pregeı och nıcht endgültig aufs Reine gebracht sSind Die
stattliche Publiecation der Väter VOI Solesmes, welche damıt
den Fusstapien Pıtra/s nachfolgen wollen scheinen lie-
fert 11118 die mystischen Schriften sächsischen Nonnen
VO  S Ausgange des 15 Jahrhunderts, autf welche neuerlich
VO mehreren Seiten sich die Aufmerksamkeit gelenkt hat
(vgl Preger, Mystik 7O04£.) Der erste Band enthält das
sogenannte Gertrudenbuch, das, bisher unter em 'Titel In-
SINUATLONES divyinae pıetatıs bekannt hiıer ach dem hand-
schriftlich gerechtfertigten 'Titel als Legatus divinae pıetatıs
(eigentlich Liegatus memonalis abundantiae diyinae pietatis)
bezeichnet IsSt W ährend dıie bisherigen Ausgaben alle auf
die Lansperg-Loheı sche 1536 zurückgehen, diese aber
CINe verstümmelte Handschrift des lateinischen Originals be-
nutzt nd das erste Buch durch Rückübersetzung AUS em
deutschen ergänzt hatte, benutzten dıe nunmehrıgen Hderaus-
geber vollständige Y/ıener Handschrıitft (lat NO 4
geschrieben 1490 Ön C116111 Benedietiner Donauwörth
Die Schrift Ist. fünf Bücher geteut und aat AI Schluss
das Kapitel welches die früheren Herausgeber ach Lans-

Vorgang ALS nde des Buches gestellt haben De
1U11ISSEa Q Ua Domnus Jesus personalıiter decantavıt 11l coelo
eudam VIEOHN adhuec exıstentı 111 COr NOMNLUNE Iutta Da-
neben ist noch Maınzeı Codex benutzt der aber 1111

Buche abbricht Angehängt sind die derselben Gertrud
zugeschriebenen exercıt]ıa spirıtualia., „ opusculum Arlııs

editionibus, Q UAC nobis px4ESTO fuerunt, diligenter recognıfum *.
Die Praefatio dieses Bandes verbreıtet sich ber die Ge-
schichte des Klosters Helfta (soviel ich sehe, ohne Ma-
terlal) nd die Person der der Aebtissin Gertrud von

Nach dem dem 11 Bande vorgedruckten Briefe Pıus 1st als
Haupteditor W anzusehen
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Hackeborn bekanntlich untersecheidenden Seherın Schwester
Gertrud. Abweichend VOI Preger, der hıer och nıcht be-
NUulz 1st, wiıird angeNnOoMMEN, etztere Se1 bereıts 1302 gestorben ;
Preger aber scheıint mMır richtiger schliessen , dass 1E bıs

1310 gelebt haben MUSSEe Der 7zweıte and enthält:
das sogenannte Mechtildenbuch, die vohn der heil

Mechtild VO.  o Hackeborn (Schwester der Aebtissın Gertrud) her-
rührenden Offenbarungen nebst den Mitteilungen ber S1e, wel-
ches al speculum spirıtualis oratiae , liber gratiae spirıtualis,
uch geistlicher (imaden mehrfach gedruckt ist. (vgl. Preger
L, 79 hm Matelda, 1 Jahrb d Deutsch. Dante-Ges LLL, V D
9 hıer aber ach der Autorıtät des besonders benutzten
W olfenbüttler Codex alg lıber “ gyratiae bezeichnet
wird; die Herausgeber schliessen sich CHNS an diese Handschrıift
Von 1370 (neben der 1E och eıNe Leipzıger un eıne St.
Galler benutzen), welche die ältere un! vollständiıgere Lext-

gestalt repräsentirt ; ein Stück &N, 7—2 ist aber eNTt-
Das Buch1LE AUS der Vened Ausgabe Ön

(es olfenbüttler Codex (de extremi1s beatae virge. SOTOTYIS a ” R AA E , C AA
Mechtildis de Helpede), welches dieser allein baıetet (andere
Sar nıcht oder sehr zusammengezogen), lassen die Heraus-

geber willkürliicherweıse als siebentes drucken, indem 1E
als sechstes das 1ın diesem Codex den Schluss bildende uch
De laudabili vıta ei morte dommae Getrudis sOTOTIS
voranstellen, welches In den wenıgen Handschrıiften, ın denen

sich SONST och findet, auf das Buch iolet, übriıgens
sich mıt den entsprechenden 'Teilen des Gertrudenbuches
berührt, „ ut ab eodem auctore conser1ıpta deprehendantur *.
In der Praefatio WIT: auch VOL der Person dıeser Mechtild
gehandelt, welche hier w1e VOI Böhmer (a O aıt der
Sangmeisterın identiheiırt wiırd, während Preger €& 83 f
sıch dagegen erklärt. hne eIN rteil Zı können,l

Vom Gertrudenbuch ist, auf rund der obigen Ausgabe av{czli
ıne Vebersetzung erschienen Gertrud der (+rossen, der Heiligen, (4e
sandter der göttlichen Lnuebe Aus dem Lateinischen, ach der Aus-
gabe der Benediet. VOL Solesmes, VO:  S Pfr el Fünf Bücher.
reiburg 1./Br. 1876, Herder. 410 XV, 4928 1n 8°
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bemerke ich n ass die Instanzen und be] Preger
S 841.) sich allerdings durch en ext der NEeUCH Ausgabe
Z erledigen scheinen, da hiernach das 01112 nde der Mech-

Erzählte sich ebenso INNI® mıt den entsprechenden
Stücken des Gertrudenbuchs berührt, als hinsichtlich des
iüber dıe Aebtissin Gertrud Gesagten der al ist. Hıeran
schliesst sich 1U mıt einer eigenen Finleitung ıe Schrift der
anderen (älteren) Mechtild, der Begumne VO  E Magdeburg,
welche die etzten zwölf Jahre ıhres Lebens 1m Kloster
Helita lehte Die VOoOL Gall Morel 1869 ‚deutsch edırte Al

ziehende Schritt: 99  NDas Aiessende Licht der Gottheit “ (Weber-
tragung® des ursprünglich nıederdeutsch geschriebenen Buches
inNns Oberdeutsche durch Heinrich [0301 Nördlingen 198881

erscheint hıer 1n lateinischer Sprache ach den Baseler Hand-
schrıiften In der Gxestalt, welche aut den geistlichen Freund
der Mechtild , DBr Heinriıch V OI Halle, bzw. nach der An-
nahme der Herausgeber aut den O diesem och U unfter-
scheidenden VUebersetzer und V erfasser des Prologs, zurück-
zuführen ist. Die Offenbarungen sind jer 1ın eine VO

deutschen 'Text völlig abweichende Sachordnung gebracht,
überall iat sich der VUebersetzer manche F'reiheit SKENOMMEN,

dass auch die Herausgeber anerkennen mussen , ass
die edie Kıinfalt, der wahre SInn, die Kraft nd Hoheıt der
Schwester Mechtild hier minder ireu bewahrt sejJen als 1
deutschen Exemplar. Der W ert aber hegt, worautf schon
Kreger hingewıesen, 1ın den geschichtlichen Notizen Hier Se1
uch der nordischen Prophetin Birgıtta gedacht, deren
Skizze 1n der Real-Encyklopädie der VUebersetzer des Hamme-
rich’schen Buches Mi S e 1L, geliefert hat Die

Monosraphie (0381 W a&ner ber en Mönch VO

eils setzt. sich mit dem Herausgeber der diesem
zugeschriebenen Schriften (Merzdorf, auseinander. Auf
Grund sprachlicher Untersuchungen oMmMm G+ Z dem T-

gebnis, ass em Mönch Ol Heilsbronn, dem Verfasser des

Buches  von en sechs Namen des Fronleichnam, ohl das
Buch er sieben Grade zuzuschreiben sel, ass aber weder
die Tochter Syon och der heıil. Alexius demselben Veerfasser

gehören, letztere beıide auch wieder VvVon Zwel verschiedenen
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Verfassern herrühren. In der Besprechung des Fronleichnam
S 5—4 zeigt CT, ass Cie ON Verfasser ausgesprochene
Absıcht, 397  eın SANZ puchleim VO  e der mınne ** schreıben ZU

wollen, W as 11A1 autf dıe Lochter Syon gedeutet hat, sıch
auch autf Cdie sieben Grade beziehen lasse; eiINe Verglei-
chung der „sieben Grade“ mıt dem prosaıschen Tractat
„Die siıben Stapheln des (+ebetes“ be] Pifeiffter C 387
bhıs ö9l, vgl Preger 283) führt den Verfasser ZU em Re-
sultate, dass beide VOoONn einander unabhängıg, auf eine SC-
melınsame Grundlage zurückgehen Sehr dankenswert 1st
cie hübsche Charakteristik des Mönchs, der sich In den AÄn-
schauungen der voreckhartischen Mystik bewegt, unter dem
stärksten Einfluss VOILl Bernhard steht, aber auch VO11 Richard
ON St. Vietor und Bonaventura empfängt S 52—6 In
zwıiefacher Beziehung verdient Cdie Veröffentlichung der
,, Altdeutschen Prediegten und Gebete““, welche W ılhelm

z Namen trägt “ welcher aber sowohl
einhol d (der philologische Abschnitt E als der
Herausgeber KRıeger verdienstvollen Anteil haben, den ank

Einmal 1st hoch will-des Kırchen- und Dogmenhistorikers.
kommen C1e Abhandlung ber Cie altdeutsche Predigt, S

weicher der VOIL VW ackernagel mıiıt besonderer Liebe ent-
woriene Abschnitt ber den STüSSCH V olksprediger Berthold
0I Kegensburgz ausgezeichnet ZU werden verdient. Die

Nicht allen phılologischen Aufstellungen Wagner’s, ohl
ber dem ben angeführten krıtischen Resultate desselben und em
SCSCH Merzdorf gyeführten Beweise, 4ass che betreffenden Schriften
sprünglich nıcht 1m bajerıschen Dıalekt geschrıeben se]en, wıe S1E 17
dem (0)01 Merzdorf ZU (Grunde gelegten Heıdelberger Codex erschemen,
sondern 1mM miıitteldeutschen (mit, wenıgen bajerischen Elementen unter-
mischten), stıiımmt Deniıftle be1 In selmnmer Besprechung der Schrift, 1m
Anzeiger Ü7r deutsch. Altert. und d Jat VOL Steinmeyer, Bd I1 (Berlin
1876), 300—313 Anders urteilt noch Birlinger, Alemannıa IH,
209—2539D; der eınen alemannısch-elsässischen ext ZU den ”6 Namen
(ies Fronleichnam ““ mıtteilt O  ıls den altesten und besten A  er bis jetzt
bekannten; er lehne sıch SCHAaU AIl den reın Dalerıschen be1 Merzdorf
AL Vgl übrigens noch agner's weıtere Collationen ın Ltschr.

deutsch. Altertum, N. F VL 99 4{£.
Vegl - Berthold Regensburg, der orTOSStE
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uns hıer zunächst interessirende Partıe über die Predigt unter

em Einfluss der deutschen Mystik, weilche Wackernagel
wenıger sympathisch War, hat Kıeger A4US vertrauter Bekannt-
schafit und mıt feinem Verständnıs gearbeitet (S 76—439).
Sodann aber kommt be1l dem genannten Werke VOL allem
das hıer mitgeteilte Quellenmaterial E1} Betracht. ID gehören
hierher dıe Stücke und LE LWVHE; eıner

aNONYMLELL, mıt Abweichungen ın sechs Handschriften Or-

liegenden Sammlung, einem 1m Jahrhundert weit- beliebten
nd verbreıteten Handbuch klösterlicher Erbauung, entnomM-

1161 (hierzu im ang S 22—544). Herner unter ck-
hart's Namen ıe NrT LIX-—EXE A och Cie mıit Stücken
der Pfeiffer’schen Sammlung sich deckenden, Stücke
kommen (LXV zusammengear beitet Pf 111 und LÄXWV;
i3XVI$ Pf X  9 un das Stück 92792 ff. Pf.
An ckhart schliesst sich ; der VOLL Sterngassen ““, On wel-
chem LXIIt Zzwel Predigten mitgeteut sind, die sich auch
in der Baseler Ausgabe des Tauler fÄnden (woraus hıeger
117 Anhang, J2 344, ıe erheblichen Frgänzungen mitteult)
Wie Sterngassen ALl Kckhart, SQ schliesst sich 2 Tanuler
e1n dem Namen ach unbekannter Prediger, dem sich
1 SahZeh 39 AIl eINe weibliche Klostergemeinschaft gerich-
tetfe Predigten in Zzweı Handschriften ZU Sarnen (früher
Kngelberg) erhalten haben Der Verfasser 15 nach hıeger
unter den Engelberger Mönchen Z suchen , denen cıe Sel-

In dem Frauenkloster oblag Er ?eflt miıt Tanuler ; die

Volksredner des deutschen Mittelalters (5ütersloh IS6 Bertelsmann.
(XVIJL, 294 1n 8° Der Verfasser macht 1n einer Art Blumenlese

Mitteilungen AUS Berthold’s Predigten unter den allgememsten dog-
matischen Rubriken und schickt ein1ge€es iber SeIN Leben und seıne

Predigt unter mehrfachem Anschluss z Wackernagel VOTAaILL siehe
meıne Anzeige ın der e0 Literaturzeitung 18/5, Nr 13; und A

Wagenmann’s 1n den Jahrb ur deutsche Theologıe 1878,
Vgl noch Strobl, WVeber ıne Sammlung lateinischer Predigten
Berthold’s von Regensburg, ın Sitzungsberichten der Wiıiener Akademıe

W. phil.-hist. Classe, XXBd (1876), 87—  9 und (& e-
moOol11, Fragmente der Predigten Berthold’s VO.  a Regensburg, 111 der
Ztschr. deutsche Philologie VO:  S Höpfner und Zacher, Bd (1875);,

466 470
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Aaus Kckhart’'s Schule stammende metaphysısche Grundlage,
SOWI1Ee en Aufbau asketischer Methode sammt den Kunst-
.ausdrücken‘“ und berührt sıch mı1t ihm auis enSste in der
Verehrung der Gottestreunde „ohne weilche d1e Kirche
nıcht e1INe sStunde bestehen möchte ““. Aus dieser Sammlung
sind entnommen SE  ‘9 WOZU noch die interessanten
Auszüge Anhang S 83—598) kommen. Hıer auch och

„e1ne Predigt Tauler’s AUS einer Baseler Handschrift, verglichen
miıt dem: L ext des Baseler Drucks VO11 1522 S 54:1.—552),
und eINeEe Suso’s, verglichen miıt dem sprachlich erneuten Drucke
bei Diepenbrock S 52—561)

Zur KEekhart’schen Mystik hegen auıch SONST ate-
rialien VOFT, be1 Birlinger (a 111 1875|, s 5—4
‚UuS einer Pergamenthandschrift des ahrhunderts Stücke
1ın alemannisch-elsässischer Sprache; welche denen bei Piemuier
1L, 44.8{f£. 451 entsprechen., aber miıt Auslassungen und Lül-
sSatfzen nd einem STOSSCH hbei Pfeıifter 474 , 3() sich e1IN-

„schaltendem Stücke S 3 Z 33) Desgleichen o1ebt
ach en „Bruchstück AUS eıster Kekhart“‘ und

Jundt 1m Anhang SEINES oben angeführten Werks (S 31
bıs 280) nıcht wenıger als Nummern als Sermons ei
-preces 1verses de maiıtre Kekhart, leider ohne jede andere
Rechenschaft .ber dıe Handschriftten als Cdie Notız, ass
Nr („„dis lerte 11L KK h:*“ eınNe kurze (Grebetsiormel) einer
Handschrift des und cdie übrigen Nummern alle elner 4USsS der
Mitte des 15 Jahrhunderts, deren ext mehreren Steilen
rumpırt erscheine, entnommen seıen, und ass beide mıt einıgen
.anderen Handschriften , AUS denen Jundt noch anzuführende
Mittellungen macht, einer Privatsammlung angehören. Wıe
viele VO ciesen Stücken wirkheh Kekhart ZUI) Verfasser
haben, wird erst der Untersuchung bedürfen, W1e enn über-
haupt die Krinnerung Denifle’s 1n seiner Kinleitung Z U1 Buch

|
Vgl die Besprechungen des reichhaltigen W erkes VO1 sSchön-

bach In der Zeitschr. deutsche Philologıe Von Höpfner Ziacher,
1876), S 466 — 479 ; On Wagenmann Jahrb für

deutsche J ’heologıe 18478, 4Q 14{ Von *. Baur ın Theol. Liut.-
Ltg 1878, Nr

In der Germanıia, R., Jahrgang, OL 995
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VvVon der geistlichen Armut ber cdie Unsicherheit inbetreff
der Autoren der einzelnen mystischen Schriften , ber die
C Zahl der Vertreter deutscher Mystik 1 Jahrhun-
dert und ber die Voreiligkeit, jeden speculatıven 'Tractat
sofort. qanf Kekhart zurückführen wollen, achr N Platze
ISt Mit den weıteren Hemerkungen Denifle’s auch ber
Stücke der Pfeiffer’schen Sammlung ist auch Kıeger €

Was die stücke bei Jundt be-Zl vergleichen.
trıfft, S hat Nr (Auslegung des Vaterunser) wen1& SpeC1-
nsch-mystisches unı lehnt sich die herkömmliche kirchliche
Auslegung AN, jedoch nıt 1E Innigkeit '). Nr (3 aaı &U0L
klosterleer und colatze““) ist bemerkenswert durch die W ar-
Hun  >  o c1ıe Lehre nıcht ausserhalb des osters kommen
lassen, ıe Neigung kırchliche erke herabzusetzen nd dıe
Seitenblicke auf die Seltenheit rechter Priester Nr („Daz
send —  S hoch iragen und materien “) gehört ıIn die (rattung
des hber proposıtionum bei Pfeıiffer 1L, 629ff., W1e enn
ach Mitteilung Jundt’s IN der Handschrift auf das Mitge-
teılte eINE SANZC Anzahl Stücken, die WITr bei Pfeiffer
haben, folgen. Auch Nr („schoen iragen“) rechnet Jundt
dahın obwohl ıhm nıcht entgeht, AsSS CS etiwas anderen Cha-
rakter rag als Nr 9 WwOorın der Vertasser den Autorıitäten
(Dionys. ArTeop-., Maxımus, Augustin) toLlgt, während Nı keine
Autoritäten nennt. Betreffs der übrigen Nummern hebe ich

noch hervor, dass Nr ( Ösee der Prophet“) Pf 11
638, 5 —40, aber mıiıt einer Fortsetzung‘, Nr und
sammengehören und eiINe starke Varlante Pf H:
(sermo bılden , Nr autf 260 starke Berührung mıt

33, zeı9t, W1e auch der Schluss VoNn Nr 15 S 274)mıt Pf. 518, 1t. zusammentrifft. In dem Abschmitt, welcher
dem Leben nd der Mystik Eckhart’'s gew1ldmet ist (S 57

Dagegen rührt uUuns die „Mystische Auslegung des Vaterunsers“,welcher U1s Schönbach In der Ztsch* für deutsches Altertum,VI B (1—(8, anzıechende Bruchstücke miıtteult, vıel ent-
schiedener ın den V orstellungskreis der Eckhart’schen Mystik.

Wann rechter priester, ır ist. nıt vıl zwyschen Pasel und Mentz
und Koeln, aqalso Wnnn iıch wolt,, ich wolt. S tragen uf meıner hant

Zeitschr. K.-' I,
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bıs 93), SEtzZT sich Jundt vielfach mıt Preger auseinander,
indem 61 ZUIL 'Feil SC1INE früheren Autfstellungen (m dem
Hıssal SUur le MysticısmMe speculatır de maıtre Strassb

So1 3&  —_  CcY’CH FreDerS abweichende Ansichten testhält
nımmt Q  50 Freger Veı auch Kekhart 1U!L mi sachsen
ZU erklären, iıhn wieder für Strassburg 111 Anspruch 111 der
langen Anmerkung 90 —— 09 weilche- ı der at manches
Beachtenswerte enthält. Das etzte Wort wird hier ireılich,
SE nicht noch unzweifelhafte geschichtliche Zeugnisse sich
inden, den Sprachkundigen gelassen werden IHNUSSCH, VOTaUsS-

KESEIZT, Aass CS ErST. gelungen SeEinN wird , Cdie Kckhart’schen
Texte SO ZU sichten , dass Eoehtes und Unechtes, Ursprüng-
lıches und Veberarbeitetes mit CHNSCL Sicherheit sich über-
sehen lässt Weıter bekämpft 61 (S (D S Anm.) nıcht
ohne Grund den Versuch Preger’s, drei Perioden de1 Knt-

In derwicklung KEckhart’s dessen Schritten nachzuweısen
Darstellung legt Jundt das Hauptgewicht aut ıe speculatıy-
pantheistische C  Q  1ıte mM1 Zurückstellung der kırchlich pOosıtLven,
daheı auch (S 0—9 SC Prever’'s Behauptung LLL

„Pantheismus“ Kckhart's esthält Kıs äng damıt ZUSAMN-
NC  H, dass der allgemeinen Auffassung Kckhart’s
Standpunkt Jun ZWAaLr die Berührungen mit der eta-
physik der Brüder des ireıen (*eistes betont, darüber aber
ungebürlich 1 Schatten stellt das breiıte Fundament allore-
MEkıirchlicher theologischer UVeberheierung, auft welchem

stgahtz und, Was freiulich auch Freger (r die intımen
Beziehungen Liehre des T’homas VO1 Aquimm uch
T1 $ der Abhandlung ber den Prozess Kckhart’s
(s 0.) richtet sich Preger’s Aufstellungen , nämlich

dessen. Behauptungen , dass der VO.  — A}
13 Februar 1327 abgegebenen feierhchen KErklärung (bei
Pr 475) E1 „Widerruf “ nıcht gefunden werden könne
(Fr D 61 , dass Johann XX zunächst der Sache
Eckhart’'s gezögert weil er während SC1INeEer Spannung mıt

Vgl hlerzu die Bemerkungen des Recensenten Preger’s 1111
1at Centralbl. 1575Nr ö1, SOWI1EC Denifle’s 11l der ben angeführten
Schrift_S
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den Franciskanern alle Ursache gehabt habe, die Dom  1N1-
kaner zu Schonen, dann aber, als das Verhältnis Zı den
Franciskanern sıch günstiger gestaltet habe, eben iıhret-
wıllen die bısher den Dominikaner Keckhart geübte
Nachsicht habe aufgeben MUssenN ; endlich SCDCH die Ansicht
ELEr S, ASs das Vorgeben der ulle V O11 1529, Ec_kharthabe VOLr seinem Kinde hinreichend wıderrufen , eINe unred-
liche Ausbeutung Jjener Kekhart’schen Krklärung enthalte.

scheint mir aber nıcht, R die VON eiInem anderen
Standpunkt der Beurteilung ausgehenden Gegenbemerkungen
Lütolf’s dıe Auffassung Preger’s erschüttern vermöchten !).
Ausser en oben genannten Stücken teılt Jundt ZUT mM yst1-
schen Lateratur noch ZWwel sehr interessante Jractate mıt

11=—=230); welche In der vOon iıhm dem 1 Jahrhundert
zugewıesenen Handschrıift dem Kuoleman erswıin zugeschrie-
ben werden mıt der Hinweisung darauf, ass dieser „h1ebe
Stifter ““ CS „ VOFr SrüSSCK grundeloser demuetikeit “ gehebt
habe, seine Autorschaft Z verstecken. Der erste Tractat,
das „ baner buechlin “, enthält eINe interessante Warnung Vor
der falschen mystischen Speculation der irejen (zeister unter
Lucifer’s Banner, weiche 9 WLr och leiden und
sterben habe, se1 noch e1in orober Mensch, och „voll Bilde“,welche iragen: kehrst du dich och AIl Tinte und Perga-
ment (die Schrift) ? nd ’ 1NAan solle der Natur SCHUL
tun, in welcher e1IseE cdie Natur werde aNngestossen , auf
dass der Geist ungehindert mÖöge aufgehen. Der zweıte
Tractat hat insofern eıne verwandte Lendenz, aqls Sr Mis-
brauch der mystischen Speculation fürchtet und somıt den
Meıster Kckhart VONn emem irommen Priester gestraft werdenlässt, dass er seıne kühne hohe Lehre
Volke aut werden lasse

dem gr0bén
Liu Kekhart vgl noch Krummel im Beweis des Glaubens,1879, 449— 455 919—336, und die Besprechung des Preger’schenBuches (0)11 AaA (3 e MN im Bonner Lat.-Blatt. 1845, LO =z449; und

Weizsäcker In der Theol. Lat.-Ztg. 15(6, Nr 1 Mehlhorn,Die trassb Mystiker, der Protest. Kirchenztg. 1877, Nr
4S heisst in dem Inhaltsverzeichnis der Handschrift : „Itemdas buoch [0)01 den dryen durchbrüchen, und VON eIMeE znodenrichengelerten pfaffen der meıster Eckeharten cdien TOSSCH lerer stroffete umb

9*
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Von verschiedenen seıten her ist in den etzten Jahren

die durch Schmidts verdienstvolle Arbeiten ziemlich
allgememer Anerkennung (auch beı Ixatholischen Schriftstel-
lern) gelangte Annahme stark angefochten, ass der ST OSSC
Unbekannte, der Gottesfreund 1M Oberlande, welcher auf
Tauler S entscheidenden christliechen Kinfiuss SCWANN, mıt
dem 1n jen alg Ketzer verbrannten Nicolaus VOL Basel eINe D za
Person 4E1 Auf rund dieser Annahme hat Schmidt och
1875 keinen Anstand SKCHNOMMCH, jenen Bericht VOI der Bekeh-

Tauler’s unter em Namen des Nicolaus Basel Ner4us- D P T A  A N
zugeben. Doch hatte bereiıts PreYer (Zeıtschr. hıstor
Theol. 1869, 137 schr gewichtige Bedenken hegegen
geltend gemacht, welche, soviel ich sehe, der Ya azu
nötıgen, jene ombination aufzugeben. Diese sind 11LUL weıter

verfolgt und wesentlich verstärkt durch cdie oben genannten
Aufsätze VO1L 11i und ÖFE Krsterer macht In den

Historisch-politischen Blättern geltend, dass, während Nicolaus
VO1LL Basel VOL dem Pısaner Concıl, also VOL 1409 verbrannt
1St, der ST USSC (GGottesfreund noch ach 1419 ın hohem Alter

gelebt haben M ferner sucht 7 zeigen dass cdie
Liehre des Gottesfreundes mıt en bekannten [äifzen des

orössten Schülers des Nicolaus, Martın VOI Mainz, keines-
WEDS übereinstimme. Die ausseren [)ata ruhen auf em Leben
der Margaretha VON Kentzingen, autf welches (nämlich auf die
lateimn. Vebersetzung bei Pez, Biblhlioth ascetica VINM, 4.00 8q.)
sich bereıts Preger stützte , und das U1 Denife iM voll-
ständıgen deutschen Vexte veröffenthlcht hat. Margaretha
ist auf en Rat des VON ıhr aufgesuchten Gottesfreundes 1n
das soeben Frauenkloster Schönensteimbach Elsass
AUS reformirte Kloster Unterlinden In Colmar (Basler Bis-

ne behende hohe lere e GE pflag ZUO tuonde VOT em gemeinen
gyroben volke, und etelıche andere zu0ote materie A Huolman Merswın
selber schreıp, und G1 uch vermüschete mıt siınen inbrunstygen hitzıgen
zuogeleıten mınne worten.“ Die Handschrift, AUuS welcher Jundt diese
beiden Traetate mitteut, stammt hne Zweitel VO den Strassburger
Johannıtern. Vgl che Anführung AUS dem Inhaltsverzeichnis der Hand-
schrıift. bei Jundt, D 11 ( der hebe Stifter “* mıt; den Urkunden beı
5 Schmidt;; Die Gottesfreunde, 341
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tum) eingetreten. Die —;St. Galler Handschrıft, welche Denite
benutzt (?7 dZ buüch der reformacıo0 der elöster prediger
ordens “ dıie benutzte Abschrift rag die Jahreszahl 1474,
weist aber auf das Original V O1l 1468 zurück), yab ıhm mıt
dem TLeben.. der Margaretha zugleich die Data ber die Re-
formatıonen der Dominikanerklöster. Danach begann die
Reform der weıiblichen Dominikanerklöster nıt der Besitz-
ahme des ehemalıgen Augustinerklosters Schönensteinbach
durch Schwestern des Predigerordens, und VON hıer AUS SC
schah die Refgrmahog des Klosters Unterlinden 1 ‚Jahre
1419 {)Die Lebensbeschreibung macht se|bst darauf autmerk-
Saı , &N solle sich nıcht daran stossen , dass der (xottes-
freund , Rulman Merswiıins Geselle, der AUS Tauler einen qe|1-
SCH Menschen gemacht habe, 1el später och solle g-.
ebht haben, denn GT SC1 weıft über 100 Jahre alt geworden.
Lütolf trifft nıt diesen Nachweisungen ZUSAILLLIHEL und o1ebt
überdies Aufschluss ber die Locahtät. Den (Ort wohin
sich der Gottesfreund mıiıt sSeEINEN vier (+enOossen („die fünt
Mannen “) q@1t 1375 zurückgezogen, findet auch 1 Kanton
Luzern, aber nıcht, wWwI1e Schmidt annahm, 1 Herrgottswalde
ALı Pilatusberge, aondern weiıter a,b OM der Stadt Luzern,
1n einem Seitentale des Entlebuchs, aut der Brüderalp .
Schimbere, für welche Stelle die Kixıstenz VON sechs
1470 gestorbenen Brüdern auch AUS dem Entlebucher Jahr-
zeiıtbuch teststehe Urkundlich nachweisbare Beziehungen
einer schon eLiwas älteren, em Schimberg benachbarten Brüder-
schaft (auf der Hofstatt Wittenbach) Strassburger
Kreisen (bereits erklären auch, WIEe der mit Strass-
burg CNS verbundene (+ottesfreund orade ın dieses ent-
legene Alptal den Weo finden konnte, se1f; 1380 als
eigentlicher Recluse lebte Für SEINE Auffassung der ert-
ichkeit findet Lütolt och einNe interessante ‚:Bestätigung In
einer archivalischen Notiz über Reisekosten eINESs Cardinals,
der auch 99  1€ Brüder 1m Schimberg‘“ besuchte. {Ar
tolf weıst überdies auf den historischen Zusammenhang hın,
der sich S t{ür Nicolaus on der Flue ergebe. Kır, . MI
welchem die KRıchtung der Gottesfreunde der ınneren Schweiz

hluss fand “, lebte damals schonihren Höhepunkt und bse
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dem nNnur Aurch C116 nıcht schr höhe Gebirgskette vom
Entlebuch getrehnten anstossenden Lande Obwalden

(z+ehen dem Fvreunde Tauler(+öttes
über, S begegnet u11 hier wıieder Denifle miıt 111er

Arbeit welche uns xleichfalls zumutfet Ee1Ne allgemein Ver-

breıtefe Ansıcht aufzugeben Indem uUunNns nämlich auf
Grund besonders C1HEer Leipziger Haäandschritt (unter Ta-
ziehung mehrerer anderer) C161 wesentlich gerein1gten und
hergestellten Tesxt des Buches o1ebht welches unter em
Titel Nachfolgung des ALrINEC Lebens Christi vielfach als das
vorzüglichste, ]& Hauptwerk Tauler’s gerühmt wırd nımmt
. ul zugleich den bisherigen outfen Glauben daran, dass
das Buch wirklich O Tauler herrühre In der Tat scheinen
ILr SC11N6 Gründe diesen Glauben schr 7ı erschüttern , der;
Was wohl Zı beachten 1STt DA nıcht auf handschriftlicehen oder
anderen Zeugnıssen ruht, sondern ant blosser Ver-
MutunNg des Herausgebers Daniel Siüdermann (1621), aller-
diNSs schon ach Vorgang des Petrüs VOIL Nymwegen, wel-
cher 111l der < ölner Ausgabe Von 15453 111 der Tauler ZUSE-
<chriebenen ‚„ medulla anımae “ Compylation AaUS VeTI -

schiedenen Autoren , auch CIMISC Stücke AUS em Buche
abgedruckt hat Die Nächweisungen Denifle’s, dass der
Staändpunkt des V erfassers, sSe1nNne überspannte Lehre der
Armut als unumgänglichen Kirfordernisses der Vollkömmen-
heit für alle Menschen,; 16 daraus SCZOSCHEN Consequenzen,
lie iıhn freilich 7i idersprüchen verleiten, denselben
ebenso W1e der Sti deutlich ON Tauler unterscheiden, SINd
W16 ich ‘9 VOL bedeutendem (Gewicht Der wirkliche
Verf., „Jjedenfalls ein (+ottesfreund ©S 112;, 27 1£.) und darum
vielleicht für verborgen ‘; Se1 viel cher unfer den 110-

derirten Anhängern der ehre der Fratricellen als unter den
Domimkanern suchen. Die Zeit bestimmt sich danach, 4sSs
Keckhart einerseıts vorausgesetzt wird (Polemik ihn 3 21)
andrerseits der gestorbene Franciskaner Provinecial

Vgl die Besprechung on insenmann i Theol (Quar-
talschrift 1878, 173—1:409, üund die MEINSE der T‘heol. Lat-Zitg.
1878; Nr
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VLAarCcus on Lindau ın seinem Büche von den zehn Geboten
das Buch stark benutzt. Als deutschen Volksprediger führt
ö5 b 11115 Tauler eben auft Grund qeiner Predigten VOr.

Die oben angeführten das Briefbuch QAu8o’s betreffenden
Verhandlungen zwischen Denifle; der überdies 0.) be-

gyoNNEN hat; cie Werke Susö’s ach en ältesten Handschriften,
aber in jetzıger Schriftsprache heräuszugeben ; nd Preger
vermas ich Ur registrıren, ohne mMIr selbst E1n Urteil er-

lauben Tı können. Denile weist nach, dass die vıerzehn
Brıefe, OIl welchen Preger 1n qe1Iner Aussäbe (Leipzig1
ach der Papierhand.schrift der Münchener Staatsbibliothek
(Nr 819) annahm, 4ass 1E ihm och nirgends gedruckt
se1en , sich hıs auft einen <schon beı Daniel Sudermann,
Guldene Sendtbrieff (1622); finden Wenn Preger Meinte,
das ursprüngliche ungekürzte Briefbuch Duso’s, welches seEINe

geistliche Tochter, die Nagel;, zusammengestellt habe, habe
Sich eben dem V OL UuSsSo qe ]l bst; > nde seINES Liebens
alg vierten Teil se1Iner Werke zusammengestellten „ verkürz-
ten  C Briefbüchlein nıcht erhalten, und die vierzehn ; Briefe
hätten ursprünglich nıt en zwölf der Ausgabe 1482
ZUSAaINMNLEIN das (+ekürzte ausgemacht, em Herausgeber dieser

Ausgabe Fabri) habe Seuse’s Origimal (das vekürzte) VOTI'-

gelegen, AUS welchem aber eIMIYE Lagen (mit jenen vierzehn
Briefen) abhanden gekommen se]en., stellt Denifie dem
entgegen, dass der aUSSETST fehlerhafte Druck V Ul nıcht
Hach Suso’s Original, <ondern ach eiıner späten schr fehler-
haften Abschritt gemacht sel ; dass das vekürzte Briefbuch
aber nıe mehr Briefe enthalten habe ais jene ZzwOölt des Druckes
von 1482 , dass in em Cod theol phıl 4  $ Nr. 67 der
königlichen öffentlichen Bibliothek Z Stuttgart, 1ın wel-
chem auch jene vierzehn Briefe , iın der T at e1IN Exemplar
des Briefbuchs sgeiner ursprünglichen (restalt, uLSs erhalten
SEl neben welchem der Von Preger benutzte Münchener (JO:
dex sich als eiIn Conglomerat 4AUS Briefen des ursprünglichen

unddes gekürzten Briefbuches erweise. In seIneN Entgegnungen
hält Preger daran fest, dass das ursprüngliche Briefbuch schwer-

lich erhälten sel, findet namentlich 1n der VON Denifle dafür

_ gehältenen Sammluns der Stuttgarter _H3ndéch’rift Spuren der
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Redaction und Kürzung, erkennt aber jetzt in der VON iıhm
benutzten Münchener Handschrift auch EiINE Zusammen-
fügung AUS eINemM älteren und HEUSFPEH Briefbuch, VON denen
die ältere Redaetion (Suso selbst) durch die Stuttgarter
Handschrıft, das 5 NCUC Briefbuch “ durch die Strassburger
Handcschrift repräsentirt werde. In dem freilich ber alle
Proportion hinausgehenden, . siıch aber schr wıillkommenen
Artıkel der Keal-Kncyklopädie ber cie Brüder des gemenm-
Sal Lebens hat Hirsche das V erdienst, UL die In Deutsch-
land wenıg bekannten Forschungen der Holländer, INS-
besondere > und - nahezu bringen und
ihnen miıt der Selbständigkeit eINEs durch QEINE eıgenen
Specialforschungen auf diesem Gebiete durchaus Berufenen

W ır heben 1m einzelnen heraus die Hinwei-schöpfen.
SUNSCH auf die innNıgEN Beziehungen Gerhard Groof’s AU Ruys-
broek und den Finfluss des etztern au ihn nd die iratres
devaoti ach der mYystischen und ethischen Seite, Gerhardtf’s
Predigten c1e Ketzer des freien (xeistes S 684), die
Aufzählung und Besprechung seiner Werke (S 690 f£.
Florentius wıird S 703 ach den VON Nolte herausgegebenen
und anderen asketischen Schriften , iın denen der praktische
Asket (der O0OMO bonae voluntatis) mehr hervortritt ql der
contemplatıve Mystiker (der 0MO0 devotus), charakterisirt.
Be1 Gerhard Zerbold VON Zütphen verdient die Besprechung
seiner Schrift „De lıbrıs teutonicalibus “ Beachtung; sodann
sind dankenswert die Miıttellungen ber die beiden Hauptver-
etfer der mystischen Kıchtung, I M (S
hıs ( 20 besonders LA VONN dem Tractat ber as
schauende Leben und seinen nahen Berührungen mit T’homas

Kempis) und ter der als 27 alter Thomas C£

bezeichnet wırd, und iüber dessen brevıloquium , SOWI1E über
das ÖN Poiret, Terstegen und anderen hochgeschätzte 4O 11=
1oquium wichtige Mittellungen gemacht werden. Für beide
Schriften benutzt Hırsche eINE achr alte und wertvolle and-
schrift (Wolfenbüttel), deren Druck Br In Aussıcht stellt,
Gelegentlich bemerke ch noch, ass der Verfasser das Gr
memiglich über Jlie Verdienste der Brüder um Schulunter-
rıcht Gesagte insofern Wesen’gfieh einschränkt, als er ZWaL
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die STOSSCH Verä.ienste derselben relix1öse Jugenderziehung
(durch Unterstützung und Aufnahme VOIL Schülern), AOWI1E
Cie Beziehungen ON Humanisten Zı den yreısen der Brüder
anerkennt, aber cdie häufge Annahme eıner VOll ıhnen A  X  S-

gehenden verbesserten d des Unterrichts bestreıtet.
Der alten Streitirage ber die Autorschaft des Buches OL

der Nachfolge Christi ist. das austührhiche und unnötig breit
angelegte Buch ON I8l gewıdmet S welcher sich
für 'T ’homas entscheidet. Man kann daraus ıe Kenntfnis der
Controverse ber die verschiedenen Prätendenten schöpfen,
eıne wesentliche eıterführung der Ssache aber Hindet 11111

be1 dem V erfasser, der sich vorzüglich Aalous’ vercjenst-
lıche Recherches anschliesst und VOI1 Hirsche 1U 1e Ausgabe
miıt ihrer Praefatio, cht aber die Prolegomena kennt, nıcht,
Dankenswert aber Süind die beigegebenen Verzeichnısse der
in Fmngland vorhandenen Handschriften und älteren Iateim1-
schen Ausgaben (vor 3 SOWI1e der verschiedenen Aus-
gaben englıscher VUebersetzung bis 17/00, auch die photo-

Ks fehlt och immer nıchtgraphischen Manuscriptproben.
41 Leuten, welche sich VON Gregory’s Argumenten für den
fabelhaften Abht (z+ersen a ls Verfasser der Imıtatio gewınnNenN
lassen ; <so Benham ın der Vorrede seiner (englischen) AÄAus-
gyabe (London, Macmillan), welche auch In der Tauchnitz-
Colleetion (s O.) erschienen ist. Nach dem 'Titel eines mır
nıcht Gesichte gekommenen Buches 111US5S ich annehmen,
dass ın Frankreich auch dıie Gersonisten och nıcht 115

sterben wollen. Grote’s Besprechung der Prolegomena
VONn Hirsche Wwill, nıcht ohne Grund, Cie Ausdehnung, welche

Darche, C de L’imıitation de Jesus- Christ. (+erson et,
SCS adversaires. Paris 1805; Thorin. 363 > 1n 8%) Vgl
noch Loth, L/’auteur de Hmitation, in Revue des questions hiısto-
riques 1877, Oet., P 4865—502 Vgl auch meıne BesprechungKettlewell’s uch 1n d Theol Lit.-Ztg. 18(8, Nr O; SOWI1E Academy
XL, 1877, 464 nNnbekann: sınd mMIr geblieben die Aufsätze: Della
CONTtroversa (xersenlana ın der GCivilta cattol., D vol. V 590 O91
vol VIL, 995, und das Buch VO  S Mella, Della”eontroversia G137  DIE DOGMENGESCHICHTLICHEN ARBEITEN 1875—1877.  die grossen Verdienste derselben um religiöse Jugenderziehung  (durch Unterstützung und Aufnahme von Schülern), sowie  die Beziehungen von Humanisten zu den Kreisen der Brüder  anerkennt, aber die, häufige Annahme einer von ihnen. aus-  gehenden verbesserten Methode des Unterrichts bestreitet.  Der alten Streitfrage über die Autorschaft des Buches von  der Nachfolge Christi ist das ausführliche und unnötig breit  angelegte Buch von Kettlewell gewidmet, welcher sich  für Thomas ‚entscheidet. Man kann daraus die Kenntnis der  Controverse über die verschiedenen Prätendenten schöpfen,  eine wesentliche Weiterführung der Sache aber findet man  bei dem Verfasser, der sich vorzüglich an Malous’ verdienst-  liche Recherches anschliesst und von Hirsche nur die Ausgabe  mit ihrer Praefatio, nicht aber die Prolegomena kennt, nicht.  Dankenswert aber sind die beigegebenen Verzeichnisse der  in England vorhandenen Handschriften und älteren lateini-  schen Ausgaben (vor 1600), sowie der verschiedenen Aus-  gaben englischer Uebersetzung bis 1700, auch die photo-  Es fehlt noch immer nicht  graphischen Manuseriptproben.  an Leuten, welche sich von Gregory’s Argumenten für den  fabelhaften Abt Gersen als Verfasser der Imitatio gewinnen  lassen; so Benham in der Vorrede seiner (englischen) Aus-  gabe (London, Macmillan), welche auch in der Tauchnitz-  Colleetion (s. o.) erschienen ist. Nach dem Titel eines mir  nicht zu Gesichte gekommenen Buches muss ich annehmen,  dass in Frankreich auch die Gersonisten noch nicht aus-  sterben. wollen. *) Grote’s Besprechung der Prolegomena  von Hirsche ?) will, nicht ohne Grund, die Ausdehnung, welche  1) J. Darche, Cle de V’imitation de Jesus-Christ.  Gerson et  N  ses adversaires.  Paris 1875, Thorin.  (XXIV, 368 S. in 8°.). — Vgl  noch Loth, L’auteur de Hmitation, in d. Revue des questions histo-  riques 1877, Oct., p. 485—502. Vgl. auch meine Besprechung von  Kettlewell’s Buch in d. Theol. Lit.-Ztg. 1878, Nr. 5, sowie Academy  XIT, 1877, S. 464. Unbekannt sind mir geblieben die Aufsätze: Della  controversa Gerseniana in der Civiltä cattol., S. 9, vol. V, qu. 590. 591;  vol. VI, qu. 595, und das Buch von C. Mella, Della®controversia G  seniana (Prato, Giacchetti); vgl. Civ. catt. 9, 615, p. 320.  ?) Thomas von Kempen, mit Bezug auf die neuen Untersuchungen  Hirsche’s, in d. Ztschr. f. luth. Theologie und Kirche 1876, S. 224—246,sen1ana, (Prato, Gacchetti); vgl Giv. ca J 61953, 320

IT’homas Von Kempen, miıft, Bezug autf e NnEeEuUEN UntersuchungenHirsche’s, in Ztschr. luth T’heologie und Kırche 1876, 246
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Hirsche dem Reım bei Thomas siebt, beschränken und xlaubt
C1e auffallende Bezeichnung des Buches Al< Musieca ecelesia-
ot1Ca (bei dem (r gisten A drıan But) durch ıe Annahme
arklären T können, das Buch 41 wahrscheinlich bei den
Brüdern der gemeınsamen Andacht zug’runde gelegt und

psalmodırend recıtirt worden : Ol 11 daher die NTe:  NC-
tıonen, auf welche Hirsche - vıel Aufmerksamkeıt verwendet
hat, nıicht HUL, w1e dieser , miıt musikalischen Zeichen VOGrTr -

Slichen wIissen, sondern gradezu für solche erklären.



ANALEKTEN

Zr Geschichte des pänstlichen Archivs im
Mittelalter

on

Dr Löwenfeld in Berlin

Hs ist allgemeın ekannt, dass der Zutritt den Schätze
des Vaticanıschen Archıvs N1ur dem jedesmaligen Papste, dem Car-
dimal-Staatssecretär und dem Archivpräfecten gestattet ist Dıie
Nachteie, die e1inNner solchen Absperrung Vn der ejigentlıchen
Quelle miıttelalterlicher Geschichte der Wissenscha s<owohl W16
der Sache der Kirche erwachsen, SINd grade In unserem Jahrhun-
dert. s () oft und eindringlich geschilder worden, dass eS LÖ-
richt Wäre, noch e1InNn ort darüber ZUu verheren. Wahr ist, dass
die Kırche, ehbenso W16e jeder staatlıche Verband, xute Gründe hat,
eınen Teil iıhrer Papıere dem Auge der Oeffentlichkeit Lı ent-
zıehen ; ahr ist ferner, dass Nan In einıgen wenıgen Fällen OI

jener den Zutritt hindernden Bestimmung abgewichen ist aDer dıe
gewährte H’1re12e1 War doch immer 1Ur kärglıch ZUug eMESSCH, dass
mMan AUS em Lobe und Danke, welche Han den Vorständen des
Archıvs spendete, den Miston der age über ungerechtfertigte Zu-
rückhaltung und Abschliessung deutlich heraushören konnte. Man
lese HUr, unter wele erschwerenden Umständen A . KYy
und Dudık e1INe Anzahl Regesten-Bände durchgesehen haben In

das eigentlıche Archivlocal amen S1e üb„e;-haupt N1C. die e1IN-

Vgl Gachard, Archives du Vatican. Bruxelles 1874
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zelnen Bände wurden iıhnen auf unsch 1m Arbeıtszımmer des das
malıgen Präfecten vorgelegt und „ UNter dessen ufsıcht“ durch-

ann doch elbst Böhmer N1C. e1n Wort des Un-gyesehen
MUTtS ınterdrücken über dıe Hındernisse, dıe dem Horscher &. päpst-
lıchen ofe Und en Monsıgn. Marıno arın ı.
der effe des berühmten Ga6tano Marını, N1C lıebenswürdıg
nE6WOSCH wäre, W1@ es WITKI1C War ” Dıe gyenannten Männer
sınd SeINESs Lobes voll, ınd ıhm gebürt 1n Anteıl Al den
Leıstungen jener dreı.

Be1l olchen Krwägungen wird 102 jeden miıt offenen Armen
empfangen, derT, CN iıch soll, q‚ 1S Berichterstatter
dem Innern des Archıvs kommt und ein wen1g den cnlieıer 1Üüf-
LEL, der über das Heiligtum gyebreıtet ist.

Vor ZWe1 Jahren erschıen in Christian12 eine Brochüre des
damals hbereıts verstorbenen Hıstorıkers HC unter dem Tıtel
„ Aufschlüsse uber das päpstlıche Archır und se1nen nhalt, —

neNmM 116 üÜDer dıe egıster und hre Einrichtung ; welche usbeu
r für dıie Geschichte des Nordens und specle Norwegens daraus
ZUu gewiınnen 68 Veröffentlicht ard die chrıft durch den aunıch
beı UNnSs wohlbekannten Professor

Schon das mıt Absıcht unkel gehaltene Vorwort des Heraus-
yebers musste dıe Neugı1erde des Lesers reizen. Hs lautet 1m Aus-
ZUSC etiwa „Die vorliegende Abhandlung verfasste Munch
ım Te 1860 während SEINES Aufenthalts In Kom und sandte
S1Ee VOI dort &. d1e Akademıe der Wissenschaften Christianıa.
ach Se1Ner Rückkehr deponırte 6I I1@ 1mM Reichsarchiyv mı1t der
Bestimmung, . dıe Arbeit dürfe nıcht veröffentlicht werden, S! lange
der Präfect des Vaticanıschen Archivs, Pater Theiner, am Le-
en q@1. ach dessen Tode (1874) wurde MIr das Manuscr1ipt
Herausgabe anvertraut.“ Munch War nämlıch während Se1INeES Z7W@1-
ten römıschen Aufenthaltes, 25 Maı 18603, 4, 180 eIf Jahre VOL

dem Tode SE1INES ((JÖnners und Freundes Theiner yestorben.
AÄAus den ın Anführungszeichen gyesetzien Zeilen geht offenbar

hervor, dass Theimer durch dıe Veröffentlichung der Munch’schen
chrıft In irgend eıner Weise COMPFOMIELLLTG worden are, Dıies

Vgl uch ume, Iter Itahleum 1E SUq.
Janssen, Joh Hr Böhmer I! JI und 903 Posse, der

Herausgeber der Analecta Vatiecana 15(58), ıst nicht Ins Archiv hineinge-
kommen. Ich bemerke das 1ler ausdrücklich, da SEINE praefatio ıIn Be-
treft dieses Punktes eicht AU Irrtimern verleiten <ann. S die Recens1ion
ın der Jenaer Lit.-Zeitung 649

Munch, Oplysninger OM deft; pavelıge Archiv 8} dets
Indhold , fornemmelıg Kegesterne O: disses Indretning samt det Ud:
bytte, heraf 31 hente for Nordens 09 isaer Norges Historıie , udg1ivet
f Dr. ust Storm Christianıa 1876
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ührt der Vermutung, dass der päpstliche Archıyar dem NOT-=-

wegıischen (+elehrten die Benutzung des Archıyvs ohne Erlaubnis
Pıus’ oder, ennn mıt Erlaubnis, doch In freierer Weise, a Is
eS SONST üblıch WaL, XEeSTALLET hat

ıe Munch’sche chrıft hat über die (irenzen der nordischen
Reiche hinaus nıcht die Beachtung gyefunden, dıe SIe 1n hohem
4SSE verdient, und die Schuld daran LLAaeT Henbar dıe allgemeıne
Unkenntnıs des Dänischen. Wiıderstrebt es mMI1r NUun, a IS ehber-
qefzer derselben, qe1Dst auf 991e hinzuweılsen, kann ıch mich doch
dem umsowen1ıger entzıehen, a {IS ich In der deutschen Ausgabe
Voxn eigenen Bemerkungen Abstand nehmen werde und AUS diesem
Grunde mich genÖötLS sehe, eini&’e abweıichende Ansıchten c& dıe-
SCr Sstelle darzulegen. Eın kurzer Hınweils atnt den übrıgen In-
halt möge IS nıcht unwichtige Krgänzung dem jüngst erschle-
NneNen Buche VOL W oker *) KESTALLET SEIN.

Zunächst construirt Munch auf aprıorıstıschem Wege den Be-
SBand der päpstlıchen Archivalıen ; die beıden Teıle, In weiche
sıch Qeselben zerlegen lassen, sind Orıginale und Copıen, Bezeıich-
NUNSgeN, dıe fast zusammenfTfallen mı1t „ eINgeEgaNgenNeN ** und 99 ab-
g.egr  CNHE. Sachen. Die Belege, mıt denen der Verfasser Se1INe
Behauptung unterstützt, sind durchwegz der skandinavıschen Geschichte
entnommen. 1ıne Hauptrolle unter den Originalen pıelen die Rechen-
Cchaftsberıichte, weiche die päpstlichen Nuntien, dıe Eiınsammler des
Peterspfennigs und der verschıedenen ehnten, ZAULIO e1l AUS der
Fremde heimgesandt, ZU. 'Teıl nach ıhrer Rückkehr be]l der Curıe
eingereicht en ine frühere Publıcatıon Munch’s beschäftiet
sıch spec1e miıt diesem Gegenstande 2 WIT besıtzen melınes 1ssens
für DSer Land nichts derartiges , und doch wären ade d1iese
Tage- und Kechnungsbücher im Lande, eiınen klaren Eınblick In dıe

Vgl hıerzu, Was Böhmer über Theiner sagt. an sSsen FEI 2023
Sie wird 1m Bande der Archivalischen Zeitschrift (herausgeg.

FKr. T) erscheinen.
“ ;„„Das kirchliche Fiınanzwesen der Päpste. Eın Beitrag ‚UF (GJe-

schichte des Papsttums.““ Nördlingen 1808
‚„Pavelige Nuntiers Kegnskabs- OS Dagböger, förte under Tiende-

UÜpkraevningen Norden Christiania 1564 Dass Woker
dieses uch nıcht benutzt hat, ist. sehr bedauern. Bei der geringenKenntnis (vielleicht gradezu Unkenntnis), welche WIr VoNn dem Werte
miıttelalterlicher Münzen sowohl W1e (xegenstände haben, sınd solch‘ umnm-
fassende Rechnungslegungen päpstlicher Colleeteure allein gec]gnet, uns
über die Preisverhältnisse jener Zeit aufzuklären. Hür den grÖssten e1l
der Angaben, ıe Woker macht, fehlt uns jedes Verständnis. und ich glaube,uch dem Verfasser selbst. Denn A die Mark Silber miıt D;I 40 mıt 4, mıt Goldgulden berechnet wird, SO be-
weıst das eben trotz der verschiedenen Länder, auf welche sıch die
Ansätze beziehen ZUT Genüge, W1e schr Wr 1er ım Dunklen ca penIch benutze die Gelegenheit, ZU Kap. 111 ein1ıges hınzuzufügen. Unter
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wirtschaftlichen Verhältnisse des mittelalterlichen Deutschlands f
yeWwäahren. Dıie Abteilung der Copıen hrt den Verfasser auf
dıe eigentlıchen e21sStEr der Päpste. Kr bespricht hıer die Grund-

SätZze, nach denen dıe Auswahl der copirenden Brıefe stattiand
eS wurden bekanntlıch N1C. a‚ lle registrırt geh auf dıe

auf dıe Teilung der Briefe in »0Organisatıon der Kanzleı,
H6S und sEeCcTETtAO . legendum) und ndlıch auf dıe Frage
e1n, ob dıe egesten aut Grundlage der oncepte oder der fert1-

Die angedeuteten Ausführunge be-Originale entstanden SINd.
ruhen, W1e Munch qgelbS ng1ebt, ZUIH SCch Teıil aut elısle
Memoire SULr les aCctes d’Innocent ILL, a,.DOTr die ngaben des fran-

zösıschen Gelehrten werden nachgeprüft und beı dem Mater1al, das

un (+ebote stand, über dıe Ze1it Innocenz’ LIL hınaus erwel-
tert. (+anz selbständıg dagegen sind dıe Bemerkungen über die
vonxn Johann X XILL 1n dıe Registrations- und Taxverhältnısse e1N-

geführten Reformen ; eachtenswert ist hierbel, dass dıe An. über

jedem Brıefe, welche die (+gbüren für Expedition und Kıntragung
chlıchenHS eg1ıster angeben, 1n einer S ANZ eigenen, sonsi ungebräu

Weise geschrieben wurden, 9, 180 192 X 100

d h —+ 10), _ —m —  BA=SNYMNV  NN 3(10-+5+3
ıne charfe Abfertigun D 26) rfäahrt u der 1m

zweıten Bande xe1INeSs Iter Romanum den Nachweis 1efern sucht,
dass dıe Regestenbände bedeutend jünger A dıe Originalbriefe und

äufig erst nach der Zeıt des betreffenden Papstes eNntstan-

den sEeE1enN. Munch hat hiıer N1G genügen etont, ase Mal einen
Unterschied machen MUSS zwıschen der Ze1it VOI und der Zeıt nach
Johann XL Denn während WIT für jene Ze1t 1Ur Pergament-
reg1ister aben, treten ge1% Johann neben dıiesen noch Papierbände
auf. Für den ersten Zeitraum halten s1Ch dıe Gründe, die Dudık  A  r
Ww1e Munch für ih;e Ansıchten eltend machen, dıie W age, und 1Ur

fehlt der Nachdruck on 14, der 18=den Ausgaben miıt chtem ext
x1e0T, gedruckt: Sylvae - ducıs apud Ste-doch 1U den lateinischen ext

Merkwürdig ist dassphanum du Mont GV (1n der erl Bibl.)
(nicht bloss (+esicht 65OKEer, der a Lle ihm bekannt gewordenen C6

1n der Praefat1io A aund pası 90)kommenen) Ausgaben ZUSammenstellt, d1
Drucke übersehen hat Ks sind

U1ederländischen Ausgabe genannted 8  N  D Rom 1514 Yaxae Cancellarıa A postolicae per Marcellum Silber
a‚ l1as Franck, Rom in ampo Klorae NO MDXILLL, die OV.

impressae. 2) 151 Köln: apud (+08u1num Colin10 1523 ibıdem.
Dazu 0M e o erwähnte Ausgabe O1l 1706 hier steht auch
dıe Geschichte, VONn dem Ratsherrn Herzogenbusch , die er S 6{

AUS Gibbings entlehnt 7ı haben scheint). Lauingae ın 'Tom IL
D: RO der Lectiones MEMOAbıles et recondiıtae Vn Johannes Wolßus, JTaxae
aC  C poenitentiarlae, 11bro Qqu1 inscribitur Grauamıina opposıta

Iso ZUET Klasse gehörend,VerSus synodı Tridentinae restitutionem *,
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©O  s auf Autopsie beruhende Nachprüfung der beiderseiıtigen Bea-

hauptungen kan L einer Entscheidung Ühren. Anders steht 6S

mıt der Zeit nach Johann XXIL Hier hat Dudik Recht mı1% seiner
Behauptung, dass dıe Bände, dıe er benutzt hat, Jünger seıen als
dıe Päpste, von denen 16 ausgegansON. Aber OT 1st, Ww1e viele
se1Iner Vorgänger, In den Irrtum verfallen, dıie Pergamentreg1ister
, IS dıe eINZIS authentische Quelle betrachten, ein 1rıtum,
der entweder auf mangelhafter Vergleichung oder darauf beruht,
dass Mal voxn der Kxıstenz der Papierbücher keine Kenntnis hatte.

Dass auch u e1Nn Anhänger dıieser falschen Ansıcht 1sSt, gyeht
arauSs hervor, dass OL, SOvlıel ich sehe, 1Ur d1ıe Pergamentbände
berücksichtigt, und ZWEILENS, dass AUS den W orten ‚„ COXrrectum
CL papıro * (am Knde jeder Pergamentlage) den Schluss zıeht, die
Brıefe se1en ‚„ unmittelbar AUS dem Original - Concept“ veschöpft
(Dudik (2) Wır werden bald sehen, Was L1AQ unier diesem

„ Papıer ” verstehen hat.
unG wıdmet 1U dem Verhältnisse der Papıer- und Per-

gamentreg1ster 7ı einander selbstverständliıch WÖO hbeıide LÜr d18
yleiche Zeit noch yorhanden sınd eıne eingehendere Untersu-
un Nan bısher aNgeNOMMEN AuG. Dudik?), dass DUL

dıe letzteren für den Geschichtsforscher von W ert se1en, omm
Munch Z einem diametral entgegengesetzten Resultat, das GLr ın
dıe W orte zusammenfasst: Für dıe ahre, über welche UNs Pa-
pierbände Aufschluss gyeben, können WITr dıe pergamentnen sehr out
entbehren S 33) Dıe yleichzeitige Benutzung mehrerer Bände,
welche iıhm gyestattet War, hıldet e1n nıcht unterschätzendes MO-
ment be1ı eıner Frage, die ULr aul dem Wege der Vergleichung
ZU beantworten ist. Schon der Umstand, ass die Papıerregister (A)
belı weıtem reichhaltıger sınd als dıe pergamentnen (B) und
WIL haben keinen Grund, ın diese Nachricht Munch s auch 1UL

den leisesten Zweiıfel setzen genügt, die Haltlosıgkeit
der tradıtionellen Ansıcht L 72eigen; denn alle Forseher (vgl
Wicker, e1tr 1 E 3 Delisle, Mem. S, d’Inn LEL
10; E: ( Munch passim) SINd darüber eIN1E, dass die
egesten Nur nach den Originalen (nicht nach den Concepten) D
fertigt selen ; w1e aber yerträgt sıch dies mıt der Behauptung, dass

jünger SE1 als B, oder m1t andern orten, dass 3,D-
geleitet qe1 ? Die übrıgen, SOM. angeführten Argumente erhe-
ben die Munch’sche Hypothese über jeden Zweifel. Jetzt erklär
siıch auch das oben erwähnte „Correctum G papıro“, 6S NEISST nıchts
anderes S das auf Pergament Geschriebene ist nach seiner Vor-
1a i1m Papierregister COTrT1211%e worden. Die Consequenzen, dıe
sich AUS der Priorität Von ergeben, sınd ungemein wıichtige. Wem
es 1n Zukunit vergönnt se1Nn ollte, das päpstliche Archiv ZU he-
nutzen, iırd VOTL em &} dıe Papierregister SICH wenden mMUuSsS  D
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Misglückt ag scheimnt mMır der Versuch des Verfasseré‚
dıe Anzahl der Bände, weilche Briefcopıen und Supplikauszüge ent-
halten, festzustellen (S 74) Zum Unglück hat sıch In d1ie Wahr-
scheinlichkeitsrechnung‘, welche, offen gyestanden, 1Ur wen1g
Wahrscheinlichkeit besitzt, e1n kleiner  9 mechanıscher Rechenfeh-
ler eingeschlıchen. 4 .6  S ist nıcht 246, sondern 256, und

Rechnet andıie Summe der Bände steigt S0M1% au 736
hıerzu“, sag% Munch (S 74), „ dIie Cameralsachen ste1gt dıe
Zahl der an vermutlich auf 1000.* Tausend an 3.180 im

päpstlıchen Archıyv für dıe Ze1t VOIl 8— 1 für
662 Jahre Unmöglıch Pertz sag%t ausdrücklich, dass für dıe
Zeıt bıs 1US (1566) 2017 Regestenhbände vorhanden selen, und
selbst dıiese Angabe ird Vvon berichtigt, der dıe Zahl aut

Hs ist, fast unerklärlıch, W1@eÖ, erhöht (a Cbe IL, (4)
Munch azu kam, den numerıschen Bestand des Archivs und
ZW. eines Archivs, das viele Schicksale erlebt hat, WI1@e das

päpstliche alf diesem Wege feststellen wollen. Der eCeN-
gent des Buches in Zarnke’s 1LAter. Centr. - Blatt nejg% ZW ar der
Ansıcht Munch’s ZU und meınt, EeTrtzZ und Dudık hätten ıe Lücken
nıcht beachtet. Aber dıie fortlaufenden ahlen, auf weilche dıe
nannten Forscher s1Ch stützen, stammen, w1e ich me1ine, VOL den
Ordnern des Archıvs 1 und 18 Jahrhundert (vgl Munch,

98), und dass ge1%t dieser Zeit Lücken eingetreten selen , da-
für 162 nıcht der mındeste Anhalt VOL. Selbst der durch N(r'

poleon veranlasste Transport der Archivalıen nach Parıs (1810)
1s% ohne Einfuss aul den factıschen Bestand desselben geblieben °}
Die Entscheidun dieser Krage lıe2% eINZIE und Jlein ın den Hän-
den der Curıe.

Eıner Berıchtigung bedürfen ferner dıe Angaben über dıe (x@e-
hälter des Capellans, des Penitentiarıus und der Secretäre S 1
ote unten). Die Resultate, die Munch o1ebt, können unmöglıch
dıe richtigen Se1N; aber ıch aSSE dahingestellt, ob Schreib-
oder Rechenfehler dıie Schuld aran tragen EKın eispie ırd
enuügen. q0]Der Kapellan Trhält &. Tage Flor. 1

I7
ten

39 297 »
den.,

27

77 «;5f.en 37 15 297

377

und S() fort hıs f 5 ßsten, ch Ablautf VON acCht LT  27  Wochen
1aut Angabe des Textes : 31 or SOl Aus den vier ersten
Ghliıedern erfährt 1A1 dass das ehalt PrOgTESSIONSWEISE und
7i  AL in arıthmetischer Progression um 13 q3Ol. täglıch stieg, und

Vgl darüber Munch,
Gacharcl
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dass {lor. . S01 1st setzen wr diese Werte In dıie De-
kannte Kormel E a —- (n B 1) d: 1st 13 + 66 -—1)

11 —715 (26  7  A sol 33 Üor. sol den EKbenso
empfängt der Penıtentliar JTage NaC. meiner Berechnung

Hor. 185 < und e1N Secretär or S0 den
Was qA1e Voxn Munch offen yelassene Krage (S 69) Über die

Bedeutung Ger Inıtiale betrıfft, mM1 welcher dıe Päpste dıe e1INgYE-
laufenen Bittschrıften oder vielmehr deren Auszüge In kKegesten-
iorm Munch, 63 IL, unterzeichnen Negten, yenügt C5S, auftf
eine Stelle 1n der 0ma HOVa VON Sprenger (Frankfurt 1660,

4.1) hıinzuweilsen, 1n der eS he1isst 99  bı Dapa S1&NaLt, vel refertur
a ( 9TatlamM, vel ,{ ]JusStlblam ; 31 a oratiam, LUn hoc surpat 1a1
ut petıtur, annotata prıma iıtera SU1L NOMINIS PrOPIM, ut verbı oTatla
HLO Alexandro VIL O; Fabıus. In Justitia Muca nat In placet,
Juxta eandem annotatıonem SU1 nomınıs.“

Noch manche Einzelheıit des Buches IO SICH VOx kundı-
Gcrer Seıte berichtigen Jassen ; aber adurch ırd der Wert des
+anzen nıcht 1 mındesten angetastet 5 Jange dıie Verhältnısse
In der Verwaltung und Benutzung des Vatıcanıschen ÄArchıys siıch
nicht andern, ırd die Munch’sche Abhandlung einen höchst schätzens-
werten und 1n SeINeTr AT% vielleicht einzıgen Beitrag ZULC ‚pSt-
lıchen Diıplomatık bılden.

Anmerkung ZUW Gesizhichte Columba’s,
Von

Dr. Hertel in Magdeburg.

VUeber dıe Ankuntt des irıschen Missionars Columba 1 Tan-
kenreiche yehen die Ansıchten noch immer auseinander. Ich habe

Leider hat sich eine Anzahl sinnentstellender Druckfehler teils iın
den dänischen, teils In den lateinıschen Vext eingeschlichen VOIl den schlimm-
SteN verbessere ich ıer DUr folgende : ; Sta; Indberetninger lies
Indbetalinger. d  „ STA Forbindelsestegn lies Forkortelses-
LEQN 24, 10 S58 Afsendelsen hies Besegihngen. 28,
Stg lies (samme Aar) ber die Universität St. Andrew ist
nıcht 1451, sondern 1411 gegründet, 3, D statt bis hes hıs

61, +  nn  N ZU streichen. 64 ST nostrı hes nost.r. S, (4,
Zeitschr. K I1T 16
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in meınem Aufsatze : „Veber des eiliıgen o1umba Leben und Chrfz
ven, besonders über gE1INE Klosterregel“*‘ nachzuweısen gyesucht,
dass 590 nach Gallıen Yekommen sel, und dieser Ansıcht ist
M C  s beigetreten während die Bollandıste
(AA SS Oet 16) ge1Ne Ankunfift schon rTüher ansetzen.
Dagegen hat EKbrard in qE1INer „ Tatsächlıchen Berichtigung“
<e1INe Ansıcht aufrecht erhalten, dass dıe NKUN. desselben 594

getfzen @1,
Den wichtgs Beweıls würde eiNe stelle A US olumba ”Ep Ar

stola a patres SynNOodı cujusdam ** lefern, WIr dıe Synode
KeENAaU bestimmen und den T1e datıren könnten. DIie Stelle au-
tet: „ DICUt NULCG 1161 nobıs inter VOS VIXISSE duodecim -
nos  06 DIie Reihenfolge der Brıefe, W16 S1E In der Bıbl MaxX.

abgedruckt sınd, IST willkürlıch, s () dass sich hleraus keın
chluss zıehen lässt. ach der VOL M1r aufgestellten OÖrdnung
behält allerdings cdie zweıte telle, aber as Jahr se1ner Ab-
faSsSsung gyeht daraus nıcht hervor. Wohl ADer habe ich nachge-
w1ıesen dass VOLr Gregor  S des Grossen 'T’ode (T 604) abge-
fasst Se1N MUSS, WOTLaUS siıch ScChOon ergıeht, dass Columba nıcht
Qrst 594 nach allıen gekommen qE1N kann. Ks rag siıch 4DEeTr
NUN, ob dıe SÜ TANZ allgemem hbezeichnete Synode, dıe ın A1e Ver-

schiedensten Jahre esetzt 1S%, nıcht bestimmt werden kann,
S‘ dass dıe darın enthaltene Zeitangabe einen bestimmteren Wert
erhält. Die aC scheıint hoffnungslos nicht 7ı Sse1IN, ennn INn

die verschiedenen Angaben der Quellen zusammennımmt.
Der hbetreffende Brıef olumba handelt nämlich nicht 0SSS

über die voxn der römıschen Kırche abweıchende Feıjer des STter-
festes, welche jener efolgte und weiche Mal ıhm ZUMHL Vorwurf
machte, sondern der erste e1l betrıfft andere Misbräuche ın der
Kırche, weilche abgeschafft werden ollten ; erst . chluss ist VOLL

Daraus schon yeht hervor, dass e1INe q ] 1-Osterstreıite dıe Rede

gemeine Beratung stattunden sOllte Demnach MUSS Nan ETWaLr

übereinstimmenden Irrtum des Setzers und Correctors das JONCcEPTt desstatt KRegesthböger lies Begnskabsböger. ist durch

päpstlichen Brıefes nicht, WaTS eigentlich beabsiıchtigt Wäar, iın der ursprung-
lıchen das Verfahren des gewissenhaften Concıplenten zeigenden Horm
wiedergegeben.

1) Zeitschr. A HISTOT. Theol. 1875, 396 f£.
Allgem. Deutsche Biographie (1876), 494
Zeitschr. histor. T'heol. 1875, 500 D1e Stelle bel Tde-

r1CUS Vitalıs (nicht, w1e Ebrard wıll, ıta des Ordericus) beweıst niıchts,
da dieser erS jel später schrieb und se1INE orte auch anders Z deu-
ten sind.

101
Y }6P max. XL,  Q 4924 2

E  DU  benda 404
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ten, auch anderswo Angaben über jene ynode Z en Doch 10
uns zunächst der Brıef noch einen Namen, allerdings iın allgemeiner
und unbestimmter Weiıse, dass WIr Se1INer Verwertung für uUuNnsere
Ta noch andere ChuIten heranzıehen MuUusSsen. Dıie stelle ist
„ SICUT IaN CO fratrı VesStro ATI210 brevi 1bello seribere praesumps1®.Diesen ÄATIZ1US kennen WITL nıcht, denn der Liehrer das Attala
kann S nıcht Se1IN. Wohl aber esS e1inN einÄlussreicher, A der
Spitze der Gegenpartei stehender Mann SCWESCH Se1N, e1l grade
rıchten wollte
A ihn Columba, eINe Verteidigung seiner abweıichenden Osterfeiler

Kınen solchen Mannn inden WI1T ın dem VOxn Fre-
egar Öfter genannten ArTıdıus, 1SChHoO VON Lyon, der das wıilligsteWerkzeug der Brunhilde War Da UUn dıe Ausgabe der Bıbl.

sehr fehlerhaft ist, da sıch ferner {ür Attala’s Liehrer
ehenfalls der Name Arıdius ndet, 5( ist wohl anzunehmen, dass
der INn Columbas Brıefe gyenannte AYTIZS1US und der Bischof Arıdius
VOLx Lyon ıne und dıieselhe Person ist; enn ennn Arıdiıus eine

hohe ellung inne hatte, WI16 die einNes Bischofs VUN Lyon, der
Hauptstadt des burgundischen kKeıches, WaL, S ist &’CWISS 1a
türlıch, dass dieser 9  ıuch einer burgundischen Synode präsıdirte und
A1e Verhandlungen derselben eıtete; und deshalb 1rd © atıch
ıe Verteldigungsschrift des Columba entgegengenommen haben.
SEINE Stellung, dıie er Zı der ın burgund allmächtigen Brunhild
inne hatte, mMac die Uebertragung eines olchen Amtes noch er-
klärlhicher.: denn da dıiese KFrau eistlichkeit W1@e Laıen an nach
iıhrem G(Gefallen enken suchte, S musste ıhr das eher
gelıngen, das Haupt der erıker ıhr &S’ANZ ergeben War und
seınen Kınfuss für safs eltend machte. Und TUuNAL in der
al e1N STOSSECS Interesse den Verhandlungen dieser Synode, WO
CS sıch um olumbas abweichende Osterfeier andelte, ennn dies
auch nicht der eıgyentliche Grund WaLr, weshalb 1E e1Nn Kanschreiten
IC denselben WUnschte SIie War vielmehr deshalb sScgen Go:
um erbittert, e1l dieser 7i lhrem Knkel, dem König T’heode-rich H:; In naher Beziehung stand und a IS strenger Sıttenrichterdenselben ZU einem geordneten, sıttlıchen Lebenswandel Zı bekehren
suchte Weıl dadurch aber iıhr Eınduss auf den König vollständieggebrochen, ihre Macht vernichtet werden Musste, War ıhr sehrviel daran elegen, Columba loszuwerden. Dies gelang ihr aber
C besten, und ohne dass dıe Gehässigkeit IUr auf 1E üHel, ennn1@€ e1in Verdammungsurteil über Se1ine klösterlichen und kirchlichen
Gebräuche herbeiführte Ihr ‚pIeE Wr 4180 Schon ; 6WONNEN, wenneın ihr &’aNZ ergebener Mann ZULL Rıchter über Columba: Yyesetztwurde Ausserdem auch das Verhältnis zwischen Theoderichund Columba schon ziemlıch gyelockert, da dieser sich geweigert

Fiédeg. ıta Romarici bei Mabillon, Act
10*
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&  03 dıe unehelıchen Söhne desselben ZU SCOYNECN , dass VOlL

dıeser Sealte auch keıin Einspruch eSO e1in verdammendes Urteil
7ı erwarten WaLr: Columba 39 e1n solches VOIrAUS und xab daher
dIE1Ne Verteidigun SCATI:  16 a,0, denn 6 ist wohl nıcht ANZU=

nehmen, dass GL IONST VOLIL einer kleinen Re1ise zurückgeschreckt
SeIn würde, WO e sıch für iıhn wıichtige Dınge handelte

Kıne Synode HÜ, auf welcher 65 S16 s<olche Dinge han-
e  e , 1sT dıe 1 603 abgehaltene Synode ZU Cabıllonum
ONS SaÖne), W1e dr Fredegar eren (& 24) hervorgeh
SS Columba, obgleic. ıhn re  Z weder nenNNtT, noch Jonas der

‚ynode Erwähnung tut, doch in Bezıiehung ihr stand, ıst MIr
unzweifelhaft. redega: nämlich erzählt, dass aut Brunhilde’s und
Arıdius’ Betrieb dort der Bischof Desiıderius VOL Vienne abgesetzt
ınd auf eıne Insel verbannt worden @1, erselbe kehrt dann 607
ZUurück, ırd aber AL darauf anf Brunhilde’s Befehl, ihr

Von Desiderius erzählt fernerArıdius gygeraten hatte, NESTEINNET.
seEINe Vıta dass auf eınen Kat Theoderich sich entschlossen
habe, Z heıraten und SeINeE Kebsweıber, O denen mehrere
Söhne hatte ZU entlassen; dadurch aDer habe er siıch den Z0rn
des Kön1ıgs ZUZEZ0OSCN. T'heoderich heıratet aUCh In der Tat die
Tochter des Westgothenkön1gs Witterich, Ermenberta, die OT durch

Aber wiederum grade dıieserArıdius AUS Spanıen holen Jässt.
machte hıer bald seınen 0sen KEınduss eltend und Wusste iM
un mit Brunhilde ıund des Könıgs Schwester Theudelana dem
jJungen Könıg SEINE Gemahlın verhasst ZU machen, dass Qr 1E
schon nach e1nem Jahre mıt Zurückbehaltung ihrer Mitg1ift nach
12ause zurückschickte. Offenbar äng Desiderius’ Märtyrertod mıt
dieser schmählichen Auflösung der Ehe zusammen, denn el HKr-
e1FNISSE fallen in asselbe Jahr.

Da U  u Jonas ın yjeicher Weise V OIl olumba erzählt, ass
dieser WI1Ie Desiderius dem Könıge Vorwürfe über se1nen unsıttlichen
Lebenswande. emacht und ihn ZU einer rechtmässıgen Heırat
ereden esucht habe, Jässt siıch das estehen einer eNg'
Beziehung zwischen Desiderius und Columba nıcht von der Hand
weisen. Beıde mussten AUS dem gyJeichen Grunde der Könıigın Brun-
hıld verhasst SeIN, heıde MUSSTE S1@e loszuwerden suchen, da, beıide
ihren Einfluss brechen versuchten. Wenn In den Berichten
Desiderıi1us 1n den Vordergrun trıtt; S! ist das AauSs seınem tra-
gyıischen Schicksal erklärlıch, welches J2 S bequem Stoff dessen

Be1ı olumba frıtt mehr der vorgeblicheVerherrlichung lıeferte
Grund Se1iner Verurteilung ın den Vordergrund, besonders da Q1e-
selbe beı welıtem nicht üble Folgen hatte als heı Desiderius.

Bolland Maı
2) Sie Waren geboren 602, 603, 604
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Auch Ward J2 schon XYEeW1ISSETMASSEN verbannt, als strenge
auf den Verkehr in seınen Klöstern beschränkt wurde, WO er sıch
noch den ärgerlichsten Chiceanen VONL Seiten der Könıgımm Z 0-
SEtZT ag h. Als dann Später den Desiderius das Schicksal erreichte,
da War auch Tr Columba das Urteil yesprochen, dass weichen
musste. ass ıhn nıcht 1n x]eich hartes 008 Lraf, verdan
wohl haupts  chlıch dem mstande, dass das antschıeden {ür
die ungerecht hbestraften anner Parte1ı nahm und S6SCH das
könıglıche Haus aahr erbittert Wal, besonders q IS SN des
Desiderius Wunder gyeschahen, wodurch. seiıne NSCHU und des

Deshalb musste esKönıgs Verbrechen deutlıich erwıesen wurden.
sehr yewagt erscheinen, noch e1nen beım Volke belhebten (Aeist-
lıchen 7ı ödten, WasSs he]1 Columba. NUr miıt, Anwendung VOoNn (z6-
walt gyeschehen konnte, da In seinen sehr zahlreichen Mönchen
e1Ne nıcht verachtende und jederzeit hereıte Schutzwache hatte
Deshalb egnügte sıch der Könıg bel ih mıt der Verbannung.

Diesen Zusammenhang der Schıcksale beıder Männer 0sStA-
tıgen Zwel tellen des oNnas, dıie erst. ın diesem Sınne rTeC ZU —
stehen SINd. Vıta COr C sag%t G1 mıtten zwischen den Lebens-
schilderungen SEINES eıligen ID derselben Zeit wüteten I*’he0-
derich und Brunhild nıcht 1Ur SCcSCH Columba, sondern auch ZCcHECN
Desiderıus, den 1E den Märtyrertod erleiden jessen.“ Dass 0NAas
diese bemerkung &.  ANDZ unvermıttelt und scheinbar ohne Zusammen-
hang mıiıt dem en olumba einschiebt, IMUSS umsomehr auUi-
allen, je strenger er sıch sonst q<einen STtOT1E hält und Neben-
PersonNen und Nebendinge AUSSCI Acht ässt, A1@e nıcht mıt
seInem Heıuıgen besonders In Verbindung atehen; Wie kommt
Jonas dazu, oTrade diese e1INe Schandtat Brunhilde’s erzählen, da
0I doch SONST dıesen nıcht erTuhnr en Dar waeıl @81-
derius und olumba, in derselben Lage SICch efanden, e1l ihre
Schicksale CNS mıt einander verbunden aArLren. ass 0NAas nıchts
Näheres über Desiderius ringt, dass VOLIL al11em dıe iın Chälons
verhängte Verbannung miıt Stillschweigen überge. kann nıcht auf-
fallen, An an edenkt, WwW1e angstlich ede rwähnung des

Y Osterstreites vermeı1det. Diese hätte nıcht umgehen können,
Qr sıch weıter über die Schicksale des Desiderius ausgelassen

hätte Die andere Stelle 18 Vıta Col ( Als nämlich
Theoderich einst beı einem Besuche In Luxenmtl hart mı1t o1umba
&. einander Xxenet, sagte „ Martyrıı OTONAam me tıbı illaturum
SPEras: HON esse e tantae dementiae SClIAS, ut ho6 tantum DET-
petrem scelus*‘; sonderbare und unkle orte, die erst e1In rechtes
Verständnis gyeben, ennn Nal dabei das Schicksa. des Desiderius
und die ‚US demselhben entstandenen Folgen im Auge hat.

Fasst, aAMn alles dies N, dıe Angaben der Quellen,
dıe inneren Verhältnisse und dıe verschıiedenen Zeitangaben, ist.
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eSs mehr alg wahrschemlıich., dass jene Synode, Al dıe olumba,
SEINeEN Briıef rıchtete, dıe 1mM Jahre 603 abgehaltene Synode 1s%,
VON der WIr SONST nıchts W1SSEN,, a 1S redegyar darüber
berichtet. Möglıch War CS J2a auch, dass der Ort für Abhaltung
der Synode noch nıcht S aANZ feststand , als Columba, diesen Brıef
schrieb und ıhn ZUL Verlesung auf der Versammlung einem D
derselben berufenen ischofe, vielleicht dem Arıdins elbst, üÜber-
sandte.

Wenn dıie aC aber sıch S erhält, S bestätigt dieser
T1e auf das hbeste dıe auf andern @uellenangaben beruhende
Festsetzung VON Columb_a’s Nkun In (xallıen 1mM anre 590

Actenstücke ZUE deutschen Reformations-
geschichte.

Aus dem Archiv ın Neapel ZU. ersten Male mıtgeteilt
VOoOnNn

Vietor Schultze in GÖörtLNgeN.

Dreizehn Depeschen Contarıni's AUS Regensburg
den Cardıinal Farn E ese

NO (Regensburg, 13 März
Contarini Aln Farnese.

10 SCTISSI da Janzuot, 11060 dellı Duch1 dı Bavera, a} 1ı I1I1
instante, GCOHL® DEr le ettere dellı Nuntiu L0 mM1 Era inter-

LENUTO 1, 31 eh)’ 10 hayvessı altro advISO da 10T0, ei; che alla Dieta

d E uın (zesch des deutschen Kirchenrechts H (Strass-burg 415, Anm. scheint O  16  ke mehr der Ansicht der BoHan-
dısten zuzuwenden, ass Columba schon 58 nach G(Gallien gekommen4E1 Möglıich ware dies, WEeNnN 1Han die Worte jenes rmefes auffasste,dass Columba Von seinem Aufenthalt In Austrasien präche, die vorher
auf der Keise verbrachten Jahre ber nicht mıtrechnete. Ks woh! al
zunehmen , dass erst einige Zeit umherzog, da Ja zunächst eınbestimmtes Ziel hatte und erst ann sıch niederliess, q, IS einen be-
sonders günstıgen Platz gefunden hatte.

2 Diıie nachstehend veröffentlichten Documente wurden von mM1r aufdem Grande Archivio 1ın Neapel- aufgefunden, und War ın der ilung
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ın Ratısbona HON X1UNGO ANCOT alecuno ejettore eT poch]ı Priın=
CIP1,; Je qual7: m1€e ettere, DE eSSer State date a,.d 138481 famılıar del
V escovoOo dı Modena, 11 quale andaya Mılano, DENSO, che SaralhlhO0

17EeSe6 HMa DIU tardo dı queste altre
La SEeTa medesma 10 hebbı lettere Nuntu, DEeL le qualı

mM1 sIeNILcaVanO, che 10 procedessı oltra et; ehe 11 venerdi
lı X 1 10 alloglarıa {u0ora terra In Monaster10 dı (UOT-
tosını et 11 ahhato nO1, che fü hıer], 10 fareı Vıntrata; et. 081 füu

Hıerı allı XIT dopo PrFrahnso SUua Mta mı1 mandö levar dal
Monaster10 Mons dı Prato 10201 11 vesc C Aras, &11010 dı Mons
dı Grandvella, eT Mons. Agrigentino , TAatello del Marchese dı
Terranova, e1, MO altıı Gentilhomen..

Huora del Monaster10 trovalı 11 e1 11L VEsSC' Saltzburgense,
fratello Ducht cı Bavera, T Arcıyresec?9 Temense, Tatello
del DuUca dı Brunsvıch, 1ı qualı etiam m1 A6G0OMPDASNAarNO.

Alla, porta mMı basar 19, GLOGE 11 VOesC' cı Br1x1no0, 106C0-
enente del e dı Romanı In questa Dieta, perche 11 Vesc®
terra eTA indisposto

Po1 SO 11 Baldachıno fu1 aCcCc0OomMPagnNato ala chıesa Ma&Se10T,
dove Q1 {ece 1a ceremon18a. INne veder 98891 populo e a  pIU
rıyerenza dı quella, che mı1 eredea r1trovare, benche ]a Citta S12
Catholıica.

La Cesa Mta NN mı al 1NCONTrAar, perche, disse Mons
di Grandrvella a 1 Nunc10 Poge10, 1900381 esser 011507 11 Imperatorı,
dopoche ONO COoronatl, ceavalcare INCONTLO Jegatl, n a{ 11 elettorı,
allı quali, quando VerannÖ, dısse , che NOQH voleva ecavalcare NVer

der sogenannten Carte Farnesiane , welche reiche schriftliche Sammlung
mı1% der HWarnese’schen Hinterlassenschaft nach eapel gekommen

1s Die TOSSC Unordnung, In welcher siıch die in vıele hundert
Ballen zerstreuten Papiere befinden, und das WFehlen e1Nes Verzeichn1sses
mögen die vielfachen Lücken In der Reıihe der hıer ZUIN Abdruck g-
brachten Depeschen entschuldigen.

Die Richtigstellung dieser ungenNauUch Angabe erfolgt in einer
besonderen Depesche om März: „ Ne altro ho che ser1ıverle ,
COTF6E9E. nella m13 ettera quel 1u0C0, OVe le SCI1VO, che 7 VesSC di Brixino
nella m13 ntrata m1 dette 13a alla porta, pCI } VEeESCOVO dı
Ratisbona indisposto; ho dıpo1 meglı0 inteso questo et Saputo, che il
SCOVO dı Ratisbona era presente anche eSSo COI il pivlale alla porta
receverm1; mM DEI farmı. pIU honore, volserö, che 1L di Brixino,
il quale locotenente del Re di Romanı nel econtado die Toroli, eti1am
questa Dieta {acesse eSSOoO questa ceremonla , COMEe persona dı S  piU oTado
et DCT piU honor della sede Apostalica. Inteso questo, NORN ho voluto
acerl1o Rma, perche sapplıa 12 verita 0211 mıinutia et, Aanto
I9  pIU CONO0OSCA il buon aN1ımMO di questı STı DI quattro 10711 prıma,
ch’ 10 arrıyassı GLa V6EeSC. di Capodistrıa era partito PCr andar alla Sua

Sa. Kt Rma cı UHOV! humilte mı racedo “ u.
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incontrarlı Onde, Incontrasse M} eSe1 10 haveriano mol  L  vo
male. Sıcche inconftfrata dı S11a Mta In fu0Ta, intrata fu
hella 1, honorevole.

Alla Certosa 10 reCcevel 1e ettere dı D dı I11 dell’
instante

Che 17 pProgTESS1 m1e1 S1aN0 andatı da S DE tato
dı sıngolare PIacere, e SUa ATa PuO certa, che SAl

SCHLDLE üdell, amorevolı ei; diligenti, quano 1 extenderanno le
picc1L01e forze me. 13 e%t  tera dellı Imısı priulı NOn

ha mandata PEI QqueStLO SPacclO , DEr l pPrIMO, SCI1VE, che
6 1a mandarä.

Ho inteso il GaAaso del SOor Ascanıo Colonna, veramente mol1to
tran9 et. imprudente.

0gg1 dopo TAalsO SO STALO alla, visıtatione ei; audıenha ella
Mta Ces?, S1C0ME@E ecSS5a ha dato l’ordine, perche domane parte
et; Va Aı CA4aCcCc12 nel deilı Duch1 dı bavera, et. 918 11 Duca
Iudov1ico partıto HEL far preparatiıone della, 64aCC128.

S11a IVL ta IM  dö dl evarmı dı GCas Tons dı prato et 11 DLO-
VEesSCOTI et mo altrı Gentilhomeni ei Sig-l'i e oltra, 11 do1

Nuntıl, che LL ın m12 cCOomMpPagnN12; et andaı uella, 1a
qual mı VeELNE incontro SIN al la SCHiß ei 11 humanıssamente mMı
raccolse.

Ntiratı ın Camera e1; postocı sedere , 10 SOra unNna qedia
ANNICSSÜ SUa Ma . ambedoı 11 Nuntil SODra Na JALLCGa un POCO
pIU d1iscosto, 10 11 diss1:

S1ire, prıma mı1 congratulo GON Mta vedendola In hbuona. (5O17) =
valescentia dopo 1a no12 delle X0 il che 10 dıssı, perche Invero
mı DarvVo allıdo ei, HOL GOMN 1a solıta SUu@a habıtudine), m1 GON-

Yratulo, d1ic0o, In LOILGOG dı E1 del Rmo Carle farnese, G1l
Madama, Sua nelola, et del SOr Ottavıc SUO ZSCNETE , e DO1 DEr
HO® PUOLLCO dı tutta la chrt& la quale, constituta In GOos1
grandı travaglı, h.[ sSommo bIso2nNo, della, 0n kelıgyıone et
sapıentia dı V. M ta et, perö tuttı 1 ebbono allegrar della 1a
1072 valetudıne.

Po1 SUCQ1IUNGL: S, q ] quale anl sommamente 6CHOTE

queste discordie dı ((ermanıa, ] DEr la salute anıme 1070, 1a
quale le1 & COMMESSAa da D10, 81 etiam perche, essendo ın questa
Natıone ıl princıpal vV1&0re Chrtäa CONTrA.: N  elı, orandıs-
S1MO0 anno0 e tuttı 11 altrı christianı 1a debolezza, nella quale
queste discordıe 19 PONSOUONO, havendo inteso, che V. M ta DOor
bontä  x e1, relıg10n Sua haveva pOosStpost. moltı neg0cHi SO1 1111-

portanti nell;i S01 KRe  Nı dı Spagna e1 COM STan avaglıo Q1 a!
cC0ONd0ttL2 Qqul In (+ermanıa at qul 1avevrv2a iındıtto questa Dieta
Imperiale, 4CC10 ql Lrovasse ualche remedio *a quesSte discordıe
et 1 r1ducesse questa Natıone a,112 unıta chlıesa dı Chrısto,
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m1 haveva destinato leg’ato 5SuO, essenNdo etı1am 081 r1cercato da SEa
Mta Ges2@&:

IDr hbenche 10 m1 BSSGi‘ mo inferı0re dı quello,
che G1 T1CercaVva In questa impresa, perche era iIngegN0 eENueE
e dı dottrima IHNeN che medio0cre, HCI 11 che dovea Ser HOSt-
pOStO MO altıı Rmi Carli homen1ı exX M1 nıentedımenoa DEN-
SaVva, che sSuüa GTa DEr due Gause 1 fusse darmı QqueSto
GCarıco:

Ua perche 18 moltı annı avea COoNOSCILTO In ine

SUum. des1der10, che Q1 togl1essero queste discordıe et 1a chıe82,
<l reducesse alla, prıstina SsSuüX unıta , onde Hne ha Sperato,
che Dio0, autore 02n1 Dene, S1COMEe mı ha dato quesSto desider10,
mMı darıa, et1am 1e forze dı exequlrlo :

alra C  n  9 che ha SUa Bne ST  ıLO A che
M ca mı porta et P} SOI mı12 antıqua reverentia dı molti

annı VEeErSO le1, onde Su  z Hue G1 0SSSa dare questa
impresa, a lla quale , benche 10 CONOSCESSC, {USSE grandıssıma ei;
dıncıllıma, 10 IAa per0 venuto GORXN buon anımo, eonfidatomı prıma
nella bonta dıyına, 1a provıdentia della quale mal NOn INanca q 1
benedetto S1ILO opulo, et nOo1 nella bontäa, relıg10ne€e sapıentla, qualı
10 SCIMPTE havea CONOSCINTFO In lel, 1a uale, essenNdo discesa da,
Principi christianmı e rel12108S18S1M1, 11 quali perO havea SUuperato
et GON 1(. grandezza dell’ Impero et; GOLL 1a o’]0r1a et viıttorle,
redeva Certo, che 11 SUPETASSC eti1am nella KRelig10ne R1 pletäa
VEISO D1i0 e1 VeETSO ’unitäa santa Chiesa,

‚ Suggiunsı! DOo1L DEr anto, S1ıre, 10 SOM venuto GON buon
anımo A questa impresa ne MAancartro punto dı Coadjutar Mta
VEr 11m0over queste discordıie e1 redur questa Natıone Aı unmı1one
et, econNcordıa. Stando peTO ferme le —  N  e> della Kelıgrione et della
Sede ApC& 1a quale AUDNEXa alle essentalı: (Eit Qu1 mM1
allareai un DOCO de unıtate ecoles1e, che DoLeva 055 SEN2ZA
un CaADNO, oltra. moltı uoch1 del}’ evangeli0, 113 passando perö V13;
et eNZz: ScCan.dol0).

Questa la substantıa dı uello, che 10 dissL, e quası le
formalı parole

Sua Mta mı r1SpOoSe benignıssimamente tuttı I Capı ef
prıma & quello della. Sa valetudine; ringTatiO Sa Qta et,

QArie
Po1 dıisse, che 1NON mMAancarıa. PunNto al benefic10 della chıesa,

della, KReligione ei 8l ‚ILa Qla et della, sede Ap°”* sperando, che
eti1am NOn mMancarıa 1n qualche GOSa, che- sı far CI
11 ben della, DAaCc®O,

Disse DOoL qualche amorevolı arole PErSoNa& m13
Kt In ultımo SUge1UNSE, che mM1 admonıyra SSer NneCcESSAaF10,

che tutti parlassımo a un modo et 1ON Yvarıassımo unO altro,
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S volevamo redur 11 Ne£0G10 A huon pOorto. 10 replicaı lanudando
ın unıyversale nı parte SUuX r1spOsSta, eome saplentıssıma
e% rel1g10818S1mMa.

N6 m1 dı appuntarmı INn quella parte della, CONCESSIONG,
1a quale aspettava da DEr questa prıma audıentia, INa

puntal ne Harte ultıma, G10 °he parlassımo ULQl a MO0do,
et 11 diss1:

Sıre, hayvendo 11 N 11 medesmo ine T HON Q1vyerso eT
ecoıncıdendo le att1ionı nostre insıeme, 1900381 otremo mal parlar
SeNoNn a modo, 10 che ne dittera IB} rag10ne ; e1 GOoSs1 f
fatto ine questa parte

Po1 yvedendo, che eTa DEeEL partiırsı domane 81 vedendo, quanto
imMportava q,] Cas O0 del Sor Ascanıo l dıfferir , ancorache Mons.
Pogg10 prıma havesse NneZ0C12L0 at ben r1dotto, NO inı PAarVe,
per arlı efficacıa Ma& &107E, d passarlo s1ılent19 et 11 dissı:

SIre, ancorche 10 CONOSCAa, eESSer IMPOrtuNO DEr 12 prıma
audıentia fastıdır HIU f Mt& PUL dovendosı partır et 1M-
portando 19 dilatione, prenderö quesSto DOCO dı hbaldanza ÖO le1ı

KT Qu1 11ı narraı l Gaso del Ssor Ascanıo et quanto Qa
rag10nevolmente 1810381 potea far dı 1011} risentirsı at farne DTO-
VIS10Ne, e quanto eti1am CONVEeNIYTA SUa Mta far 10 1SLESSO,
insıstendo 1n tutte quellı partı, che LOCC:  Ö Rına nella SUX

prudentissıma ettera, le qualı NOn replico, DEr NO farlı tedio
Sua M ta mMı MSPOSE, che ir  1ä do1 9’1011 agente del Ssor An

CAanı0 11 havea arlato et dato memorl1ale, 9} quale 0552 havea
r1SPOSTtO che 1! SOr Ascanıo faceva MO male eT, dı S11LO

displacere, GON altre parole dı risentimento ın aml pProposito, et,
che 11 Marchese dı Agullar li 2ave2 scr1tto, 1O1L avea

facess@ 117 honore dı SUuX Bne
le ettere a che ESSa farıa GCON 1! SOr Ascanıo Ö  9 che satıs-

Kit a 1L incontro supplicava SuUua2 Sla che 1 perdonasse, D  —
che 041 11 10790 ubdıtı 11 Princıpi 1107 sog110n0 Sar 51550 auello,
che VOSSONO. 10 11 r1sposı, che 1ON havea Aa COMMISSIONG,

che credea, che sSua Hne DOI rispetto Aı Sa Ma purche
{usse satısfatto al honor SUuO, 11 usarıa elemaentia. Qul d1issL,
uanto OTa interesse dı tuttı 11 Principı 1l d1mMO0Strar, che 11 d1ıs-
placeva 1a inobedientia dellı1 ubdıtı 11 SUO STE

Su2 Mtä m1 SUgZ1UNSE, che credea , che 1l Qor Ascanıo S1
fusse DEr ecerte sententle,, che ha hayuto econtra A S iın
certe SU e prıvate.

10 11 r1SPOSL, che questa Era pege10r dell’ insulto 0,
perche questo Iarla torre la Justitia dallı 01 et; hor-

Im Original wendet e]ınNe hinweisende and AI Rande des Be-
richtes die Aufmerksamkeit des Lesenden auf diese Worte des alsers.
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renda che un ubdıto perche havesse havuto gententie contra
l Judie1 dı Justit1a dovesse evarsı contra il S1100 Sll3

S12a M ta disse, ch 10 dıceva 11 vero, et ACOGUSO orandemente,
sugg1unNgeNdo, che 11 pt0 SOr ASCcanıo havea T16Gercato {[AVvOTr da
le1 queste Sue CAaUse, T che eES 11 havea r1SpOStO , che

dı ustıt1a quando un havesse hayuto controvers1a
020 SIWLO 1NEM1CO, NOn S1 Sa1'19,; 1MPacclato, 4NLO NENO NON
voleva 1IMPAacllar questa GCONTtrOVerS1A, nella, quale et1am 11 d
VEeErSarLr. del SOl AÄASsScanıo s O1 A 161

Pur 111 replIcO, che SWa BIIG 11 perdonasse perche farla,
ehe l pt0 SOr Saflstacesse C Sa Bne

Ht 11ı LISNOSL 11 medesmo, che NO hayvea G10 narola,
Ma, parlando da M che credea, sUua, ATa DE AL OLr cı Sua M

PEr Sar clementia OSNL volta, che fusse satısfatto a 11
honor SUO

Mons cı Modena DO1L PresentO 11 SUO Teve, ACGCOMPASNAaN-
dolo (1 3CC60Omodatıssıme parole

Sua M ta SI dolse ella artıta dı Mons Pogg10 usando
parole ecertfamente aMoOoTEeYOlSSIME e1 honoratissıme , 3C6E5L0
allegramente a1, GOHN optıme parole l Vesec® dı Modena, ef.
Ö prendemmo Liıcentia da SU9a M ta 19 quale AC6G6OMDASTNO

a lla DOorta antıcamera, et voleva E: HIU oltre, Ha
restoO DEr 1a continua, resıstentla, che 11 TeC1

1 R.do Vesc? dı Modena ha 3CCEtLATLO QuUESTO DESO DeTr ohbedir
q ] ÖU1 SeTV1It1LO deditissımo o'l1 e Parso STAn Garıco

16 haveria voluto, che 11 fusse S50 1MPOSTO; HUL obedira GCON-=
tentandosı del voler 1 sSuXa GLa DEr hora

Ambedui certamente SUONO Q UL questa 108532 nNECESSaLrISSLEIN
et Non 1usse, che ei vogxl10 efer1r 1l UGGO alla, Sch-=-

ıen TLa dı SUu@a Bne 1a Qual O0ONO0OSCEO l tutto ben1issımo, havreı
usato presuntione dı retener Mons Pogg10 et. darne d VISO C SUa
Sta at; SPEetLar 1a r1SpOSTta, perche questa GCOMMUNE
ei aXıme dı Mons A Modena, che 19 presentia dı Mons Pog
f{usse molto Ne600552512 a {lı presentı N6 0C1H

Non voglı0 lascıar dı dır Rma‚’ 1111 ha detto
0OTAatOor Sris„ che DEI Y12 dı Venetia O1 SONO advisl, aual-

mente Der questo Ü 11 'Lurco 107 DOI far IMDLESa contra la
chrtä, essendo 0C6CUPAtO VersSo 11 ophı

Questo medesimo 3d0v1sS0O venuto q 113a M ta GCes82, et una
u03a NOVAa DEr moltı rıspettı eT, specıalmente pOT 11 NESOGCIO
della Keligione, che S1 ha da, trattrar 10 queste nartı.

I0 6ON molta. dilig’entia ho letto lU’Instruttione mandatamı da

1) Am Rande dasselbe hinweisende Zeichen W1C oben,;
Am Rande markırt
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Rma et, SECcOoNdo 19 eommM1SsS1IONE dı quella ho EeNutAa ei
enNZ0 APPr6esSSo Aı 116 haverla lascıata veder A, HEISONA,
ne 9q.1 11 Un dı ne 9, ] m10 SeCTEtAT1O medesmo, IN

Stando Qu1 A, mManeg210 dı QqueSst neg0cH 0ONs dı Modena, D  -
SONEa AaNntO prudente, ben qualificata e buon SerVitore dı D.,
dubıto, che NO pens]1, C 10 DE superbia qualche 91550 T1=
SPettO HNOn {9, voglıa eCOoMMUNICAT GOIL 1u1.

KL DeTr0 Sare1 1 HAarcl (placendo pero 081 S at Sanl

- dı eonferirlı 11 tutto; HUL siınche da le1 13a hbhbı
r1spOosta, Ho faroO 6053 alcuna, aspetter0 SA eCOoMMIiSSIONE
SOIa GC10

Non o96correndomı altro, farö ine, hbasande E

ID Ratısbona a 1 lı SII dı Marzo 1541
Retenuta SIN al lı et, mandato (non hayvendo mıg lı0r

cCOomMmodita) EL Gorriere, che parte per HOrTeNZAa.
Sua M ta 1Q partıta

RID Ö et, 111 ma
Humuiulıs SEeTVItOr Carlıs

(ontarenus legatus.
Rla a lı XXVI

No A egensburg‘, März

Gontarini an Farnese.
ultıme mıe furno dellhı DE le quali ins1eme (1 altfre

precedentL, serıtte dopo ıl M10 g1unger qul in Ratısbona, SarAanN

Qqueste replicate, alle quali, acc1loche SUa Qta ei Hma
intenda ben tuttı 11 progressi dı questO Ne2X0610 intricatıssımo, 1
agg1ungerö quest' altre.

CGhiunto che fü1 Qqu1 rag10nando: con 1l VesC' dı Modena
principı Catholieci, mM1 fü detto da, Iun, che I NCA1 A Bavera T
quel dı Brunsvıch EraNQÖ Catholie1j HCr 7e 10 della fede, 111a

PEr capı 1 questa parte, et, che GErTrG6avVallü 1a quiete DEr
augmentar le GOSe 1070.

Questa fu Ia informatıone dı Modena, a vyantı che '4CeS81
intrata In questa C1ttä

0pOol 11 Duca Vılhelmo dı Bayera mM1 mando A visıtare da
tre 801 primarıl et intımı conseglıer1, 11 qualı dopno le prıme VIS1-
tationi ei convenıenti parole fatte da ambedo1 mı Chiesero au

dientia gecreta; onde, emo0ssı tuttı ch) CLaAaLll0 presentL, mM1 dissero,

39 Ricevuta ..
Dieses Schreiben War bis jetzt 1n der Sammlung nıcht aufzufinden.
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che, essenNdoOo 1 1L0TO buon1 Cathoheı1, volevano e11aAm COHL-

N1IGarl LMNEeCO lıberamente.
Kit (JUl COMMINCIATONO refer1r’ 11 0OS6

Iı ei; 10 augmento 10T0, 456FrLDUeNdO 1a Causa alla grande 111=

dulgentia dell Imperatore , 101 PIUGOSTO attrıbnendo 1a Sa

neglıgentla che 30 indulgentia et alle pratiche et SUAS1IO0ON1 dı
Grandvella, interm1ıscendo qualche parola, che {usse COTTOLLO da
QqueSt iutheranı

Po1 venNNeEeTrO0 que che dovesse far questa Dıieta
d1issSsero ‚.ne a WUILO dı tre modı ] Doteva procedere:

OQvero continuando 11 COolloquLO COMMING1AL0,
vVe1 HCL V1a dı Coneu1o0 generale,
Vver fortincando 1a ega Cathca ei sforzando 1 adversarıl

DLLLILO mO0do, dı proceder nel COLLOqUILO PrINGIP1AtO, HNO 11
DaAr6Va PropOSITO, perche ETa DE lLongh1ssımo eT che
S11 potesSse expedir, SCHNON era da, attender a aIGrı dol
MOd1; et QquUando l 20 del Concilıo 0LeSseE aver, ch
n6  Sario Fedursı 9} 30 {[0Tza uesta“ Iu IUl 1a
1070 eXpos1ItL0NE.

10 11 r1ISVOSL IMa laudando sommamente 1a cehrıistiana mente
dellı 1070 DIINGC1LPDI 19 qual notıissıma c Qta et tuttı 11 Carl
della qualie S11 tenea et SI enerä perpetu: MEmMOC14 , He Era

venuto questa1 GOLN buon CUOLS, per IB} conhidentia,
che avea, dopo Dio, ne 0OnNnta dı Cesare et. dı quest] eccl)ll
Duch1

L1 rINgTatlal etLam d1 quesSta COMMUNLCALLONE, SODTa 1a quale
discorrendo d1Ss1, quanto q‚ ] DCIMLO 0do del GCOlL0qu10, che quelli
repudiavano HCL 1a Junghezza, che harıa pOotuto far DTFOVIS1IONG@®,
{aceNdo, che GOMN poche parole vVvenNnISs alle atrette et
malamente 2CCcettayvyano quel ch ol dieeva SU questo artıeulo
ancorche 1ON SaPEeSSCIO, che r1spondere, PCrO DarVve a ]]} ultımo
risolversı dicendo, Ch‘ nOonN SapOVa ANCcOra, che ordıne darıa Cesare

questa Dıeta, 1039 che Subıto 10 10 SaPOSSL 10 COTILINLUNITIECArLA COM
S1116 extie 2CC10 Procedessımo 111 550 eComMMUNICATIS eonsılus.

11 che 11 dissı DEr lasclarlı ben satısfattı et NOn mel1 alıenar,
oltra, cehe ero0 A prevalermı d1 1070

Imperoche quando Cesare volesse tender dı V12 buona,
pot mo1to valermı autorıtä 1070 ei altrı Cathe

Quando veramente Cesare volesse CONtINUAT l GOLL0qu10
modo convenıjente, credo, { Sara 16 26quetar GOSTOrO
6011 ponerlı avantı 1a 1I9NOMINLIA , che S; Ma et, 1070,
< S1 divulgasse, che la concordıia fusse stata disturbata da 1OL
Uat (1 et che S, Ata volesse POr L1 11 Germanla, aggıungendoli,

Am Hande markirt.
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ehe me&11L0 Sara aspettar, ch‘ 11 PrOgrESSO del Colloqui0 19 rompa,
onde C 0gNUNO parere, che 10L NOL, 11 adyersarlı S1410

dell inconvenlentı futurı.
Per queste rag1lonı SO proceduto queSt0 mModo, perche

116 Dar, che dopDo ”’honor dı D1i0 et. 19 Religione dovı1amo aver
och10 a 119 eonservatıione aM1C1.

Ma certamente 11 Nneg061ar GON questi cervellı dificillimo
a% ben ho bısogno dell’ adıuto dı D10, nel quale SPErO , che 110171

mM1 mancara. Hogg1 pol rıtornato UNO pt1 Consiglierı 1

mMı ha e  0, che 11 SO1 Sig7 anno0 inteso, 6COME eGsare voleva
far 11 Duca Feder1c0 Palatıno GON aleunı ltrı dottorı CapO nella
trattatione c questa Dieta, 1l che 0881 HON vo2110n0 DCr Q 1CUun
modo patır, perche ESSO Jutherano, permettendo, che nel SUO

afato G1 VIYA q‚ 1 mMmodo Iutheranesmo onde, ecostur 912 DOStO
quel 1u060, @S81 montaranno f a vallo et 1 partıranno.

Questo mı dıisse In presentia dı 0NSsS dı odena (dal quale
10 prima haverva inteso 11 medesmo) et. mM1 S0OCZ10NSE , che C100

voleva far intendere Mons dı Grandrvella
10 volsı, che Mons dı Modena ol risponNdesse por 1a conhfi-

entla., che hanno ın SU2 Sra - 1C0ome intenderä da I,
per altrı discors], che ol n  n  aNNO ecommunıcatı.

I1 pt0 0ONS GCGON destre parole GCETGO dı placarlo et tandem
61 risolvessimo, che andasse da MOns. dı Grandrvella et _  3  11 DaL-
lasse per modo dı advertimento amorevole, nn exasperandolo
in modo alcuno  9 e1; 081 61 fermassımo.

Po1 m1 dısse , che l Pıghio avexa composta un’ ODETA de

eCCcato originalı Y 19 quale GTa stata da un hOomo0 o  0,
C e Kıkhio, ancorche NOn 10 n0omM1NasseE, 1, mM1 dette scerıttura,
nella quale LAaXa forsı loch1 COMeEe erronel.

uesSt0 1lıbro NOn Al ara  A fuor1 a costara A  g nO01 dı pT1IMO
1, X ba scud1, 6cCOme intenderä DEeL ettere del eESC' dı
Modena.

Consider1 HO0 RIII& et et ponder1, CcON quali
cervellı havemo fare, et perö tuttı Cath“ et SOTNLO OL -=-

datı ıIn quello ar‘_nico10 de C66GALO originalı et COsStul 18 11 ha,

fatto un OPera econtra. D1i0 61 adjuti, che 101 1n 010 eertamente
dovemo ‚DE

$tt1 facc1an0 uone oratıonıOnde ef ON AD
che Qqu1 SONLO fatte alcune PrOCcEeSS1ION1 Der 1a eoncordia.

Da Ratısbona allı XVI dı Marzo 1541
Humıl. SOI Carlıs
(Contarenus Jegatus.

Rta allı XXVE

Am Rande markirt.
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Zugleich mı1T diesem Berichte 109 die oben 151 ım
mitgeteilte epesche nach KOom a,.b

No (Regensburg, 15 März
Gontarini an Farnese.

Mons dı Grandvella, dapol 1010 Q Ul do01 volte
SLALO A visıtarmı I IM fu DGL GCETILLON1LA ef, } DAaAsSSo GCOL

parole unıyersalı; la AB che In 1erl, SUEa ST13 in A yisıtarmı
Qi; 1a2101124858111 mo1t0 del presente N68Q 0610 nel quale
O1 T1trov1amMo

Kt perche SaLla mo ed1080 e Me l et d
Rma 1L eggere, quando ol volessı NartTare ordinatamente 11

LULLO, maxımamente, che furno dette molte parole E1 GETEMONTA,
tocher6 010 le partı essentialı

WHSSO donque 1 disse 9 che 11 NESOGCLO della, el1i-
S1016 , quando NON 11 {26C12 PIOVISIONE questa leta, ETa

DEr anNndar al 19 LU1LNE Imperoche questo 1Ver lıcenti0s0 , 1Nt5r0-
da, questl Juthül, ET plausıbıle allı populı NO solamente

Germanıa, 1881 talla, Hrancız et altrı PaesSı ef; Q U1
arlando dı FTanc1a, ILl afllermö dı aputa, eh‘’ 1VI ETa Ulg gTrande
infettione

Po1 1 d1SCOrSe, che nellı Cath“ Q Uı (7eTMan182, ancorch
qualcuno0 hayvesse buon Ze10, IB} MasSSıOr parte S1 O0OV62 HOL
S1T1LO iInteresse et partıcoları

Inthnı etlam disse molte d1SSCNS1IONL, <l DeI
1a dıiversıtä ira 10T0, 30815 perche moltı uoch1
11 Dopulı, vedendo, che questa hecentıia d1i 01120 q ] 1a
CONTESSIONEG , ha prodott moltı vitu ei sceleratezze abominande,
SONO (D  än Satll.

Kit; che nelle Cittadı lıbere 10r0 president. 1
pOoste dıyerse angherıe DEr mantenersı questa NOVa hKelıg10ne
et; GCON queSto pretesto UranNeYS1AN0 1 populı, onde 6551 stanno
GCON spett] et 11 populi malcontent. d1 10r0

Mı disse etlam , che 11 dottor1 et theolog1 10TO SEAaANNO L
tımor gyrande, edendo che l PETISECVETAL GOS1 4 Dporta I4
COolo et 11 volersı riıtrattare et1am molto per16c010s0, temendo,
che 11 opulı, GCGOMe eduttı et ingannatı da 1010 , NO  S S11 1ı le-
vasser econtra et 11 ag l1assero WOZZI,

KEt per0 che hanno molto desiderato la venuta 19 Q Ul,

Am Rande markırt
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parendolı dı noter Gceder COn Mage10r eXCcUusSatL0oNe , che (GO=

desseTrT0 ÖE | ME ei, altıı dottorı Natione GeErmana, dellı
qualı @S81 SONHO statı SCHILUIE emulhı e SCMPCO 11 anno0 CONtra-
detto.

10 11 1SPOSL, rıngratiando molto SUa Sria dı questa 1NOTE-

vole COMMUNICATLONE, 1a quale mı1 Era eara NTaLLSSIUMGA, COM a 1tre
simı1lı parole cConNvenleNtL, offerendomı eEte Entrassımo pOol rag1l0-
1La delle dıfferentie, che SOTNLO ira ROl, 10€ fra, cathel e luthn!, delile
quali a1Ccune ELrALLO essentlall, nelle quali 1800281 1 poteva far a1CuN2a
alteratıone a altre NOn C081 essential1ı, Il importantissıme, Der0
essendo recepte 912 tantı Nnı dalla chıesa unıversale, delle qualı
dıceva SanNtO Augfl0 nel TO a.d inquis1ıt10ne€s Januarı), che do-

ereder ESSCeTr state imposte postoll.
Discorressıimo C1ITCA le prıme, nelle qualı SÜua Qr1a LOGGCO 19881

punto nel Sacram eNTO, nel quale Iuthn! dieevano veramente
et realmente, I NESTAaVANO IB} transubstantiatione del VAaNc, 11
quale art1icolo (disse eSSO) 31 poteva remetter 9l ON6' uniıversale.

10 A Questo punto 11 dissı, che, quantunche SapessL, 1uthero
nel PrINGLPLO haver questa pOoSitLONE, HUL HOM 1 faeccendo
mentijone nell’ pologzıa, PeEHNSaVa, che {USSse MUtaLO, agg1ungen-
dolı, che QqueSTO er art1ıcolo essentialissımo ei certissımo , ne 1l
Concılıo potrıa termınare 11 contrarıo dı eSS0O0.

Ne 11 volsı ir che ın quel 0NC6 famosiss1ımo SOttO Inno-
ecent1i0 tert10, dove 1iurno forsı SUO V escor1 insiem1ı COM 1 Patrı-
arch1ı Constantinopolitano et, Alexandrıno , eIa 1ä StatO determi1-
nato, DEL riserbarmiı d un altra nata, quando dı QqueStO 1 p  -
lara In partıcolare, dove S1 rra QqueStO et a,1tr0.

S1132 Arla stette qu1eta n mı fece replica. Po1 ra2z10NassıMO
iın uniıversale dı quellı, che HON 0NO0 essentialı, 111: C081 Uunıyer-
qalı In tutta 1a chıesa, nellı quali, dissı, QUantOo per1c0lo Ia far
mutatıone SEN2.: KTAQ cCircumspettatione , EL HON far LO
sch1isma Over hora, dopo qualch’ A0

Kit qul 11 narraıl dell’ aggıunta q ımbolo dı quella
parola 1110, dOovo parla processione del SpIrıtO Santo,
6COME molte decine annı, anO1C. fü &  A, dette 06casıone del
schisma D (}+recı et Latını, che u 1a GCausa rulna della
Grecia et, dı quello Imper10;

Kit peTtTÖ che NN consigliarıa mal, che et, insı1eme
tuttı 11 Cathe! prendesse queStO CarıcO,, ponendolo per0 in
desperatione.

Sua Gria rımase ben satıstatta et, che 10 dieeva 11 V CO

cludendo, che G1 remetterı1a a un Conecilıo unıyersale 0
SUux Stä che IB} praticasse Cesare

1) Am KRande markırt.
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L0 r1cercal de primatu Pontifcis quello, che dieevano.
Mi rSPOSeE, che 1ON {[2Ccevano 1  Cu.  9 ım che dicevano,

nO1 retornaremo SOttO 11 Vescovı et 11 Vescorvı SOTttO 11 0oNtelce.
Non mM1 ALV! perö0 9‚ 117 hora p1IU penetrare In QqueSTLO artıcolo;

eti1am dı dımandarlı , CONIeSSIAK1ANO , che Qquesto primato {usse
de Jure d1V1INO, NOn I1 mancaräa empO et 1u020.

La dimandaı et1am della restitutione hen1 celuese.
Mı L1SPOSE, queste terre , d16c0N0, che 11 hanno ın

ause pIe.
Dıissı 10 Qul, 86n Sar intrate SC  9 10 parlo dellı ben1

stabılı, POoSSEeSS1IONI et 1 Sım1ıl1.
Mı rsSpoSe , 1980281 Q1 haverä dıficulta, GCON 1l Duca dı

Wırtembere , bısogna yuadagnare uellı, che Sl VOSSUNO DEr
2desso; O1 S11 andräa yuadagnando dı X107N0 iın &107N0.

L1 r1icordal ett1am del mModo, nel quale procederanno.
Mı r1spose 1) 7 che u  0, quello CONfer1IranNNO , mı Sara POL=

Lat0 COIeE presidente, ne S1 ara punto SCNZ: M6G, olferendosı GCOMM-
mMunNı1cCar etflam Iuı 11 1NEeC0O,

L1 t0ccal ula perola deputatıone del uca HKeder1co0
Palatıno, della quale 1 Duch1 dı Bavera NOn eran! satısfattı.

Mı r1spOoSse , che 1} Carıco del UuCca Feder1ico HON eIa 1n
NEZ0CH fede ne del StatO, solamente era referendario
Cesare et aqalla Dieta dı partıcoları, 9, ] quale Eranx: statı
datı agginuti do1 OttOrL

Questa 12 de! ragı10onamento &,  0, et, GCOS1 sSua Qr1a
gratissıma lıcent1a, ET 10 10 honoral, quanto Q1 convenıyva.

Questa mattına hO refer1to 11 tutta q Vescovo dı Modena
el l’ho pregato, che faccı intender questi] Srı dıe Bbavera of-
1G10, ch' 10 ho &  0, et la r1SPOoSta datamı C1rca 19 deputatione del
Duca Feder1co Palatıno.

Hog  5:  g1 SÜü  S statı visıtarmı 11 Nunti de] Duca dıe Bruns-
vich et, mı 1ann0 arlato nel modo dı quellı dı Bavera, NOn
perö COosS1 ardentemente ne repudıan.do 11 PrFrOSTESSO del Colloqui0

10 11 ho r1sposto CON gyrande amorevolezza, et, ess] S] SOoNO
Dartıtı ben satısfattı, S1COME

Kit NOn hayendo PEr hora ;1’O da, dıre, va ma humı1ıl-
mente baso 1a

Da Ratısbona a llı dı Marzo 1541
Humıilıs Servitor Carlıs

Contarenus egatus.
Rta allı 1L1 dı Aprıle.

Am Rande markırt.
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No (Regensburg, MATZ

Sontarıni Farnese
Per 1e Qqu1ı allıgate dı Rma vedrä, quanto fu

rag10nato Ira onNs dı Grandrvella et, ine.,.

1p01 m1 furno0 rese le jettre Sue dı VIL et X I 11
1970 dupp“ tutte insıeme 11 i medesmo dellı

Per le quali intesı 11 pProgresSso del S or Asecanıo et, q Uanto
mMı commette, che 10 ODErL.

Son certissımö, cCNhE, quando haverä r1cevute le mı1€
dı 81 XV, mandate DEL 1a poSta d1 YTrente, e {e dı X VII,
date 91 (orriıere fiorentin0 , quella vedrä, che e AKALO (<  50 u ff-
eientemente proveduto a.] tut6c0

Sua Mta 91 r1trovava fuorı Aı CA6CC12 et e rıtornata quel 10110
1Stesso 18 91 tardı 10 DEr eXequlre, quant0 mM1 R7a IC

dato, dimandaı dı visıtar SUua Mta del Nune10 Pog&10,
et 6081 m1 fu statulta hora per hogg1 dopo Pralso.

8 pt0 Nunc10 HE parlo prıma OM Mons. di Grandvella
et M1 adverti DEr SUO NOME , che della mater1a del SOr AsScanlo

bisognaVva, che facessı C offiG@G10 SUua Mta, perche 12

stat0 PrOVIStO et, pIU dı quello, eche 16 N ata5O detto

0991 alle X XI hore SUaA Mta mando MOns. dı Prato COI

I9 g0lıta ComMPagnNla d levarmı dı CSa et C081 andal () visitarla.
Hssa IL inGcOoNtroO 3171 91 CaPO della scala e a ltra volta,
COM Tal dimostratratione dı honorarmı.

KEntratı et assettatı CON I1 Rdı Nuncıi Pogg10 et Modena
M1 rallegral d veder SA Mta OX 48841 m1&1107 dı quella,
che havea ayvantı 19 69a6612.

Kit, Qqu1 divisassımo buon DeZZU C1Irca 1l astello, dove

StatO, et dı diverse GOSEC impertinent] &A neg0C.
Inter loquendum C buon pPropOoSLLO 10 11 dissı delle Jettere,

ricevute da KRoma, et che le GOSe del s or Ascanıo pPEZZ10T4VANO ;
PUurche, sapendo fatta p SUa M& 6 10 SPETAVO , ;he

prenderebbono 1Gra 0rma, destramente ricordgndol-i pero6, ch Qr

buon &A replicare, per dar Magg1l0r V1g'0T€.
Sua Mta r1SPOSE , che replicarıa DEr 1l medesmo Corriere ei

che i SperaVa, che SUA ta et1am. essäa usarıa Verso u SOI‘
Ascanio gyentlezza. autorıta dı Sua M ta GL10 11 r1SpOoS1, che SapOVO ,
RS mo1to YTrande.

Non S1 dal CAanNntO SUO 0  d alcuna particularıta dı quelle,
che M1 SCr1IV@ ne <ı u16 DarVvVe dı toccarle.

Notaıl, che, parlando del cCorrlıere VenNuLO, SUA Mta disse, che

AÄAm Rande markırt,  -
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eIa S5AatO SPAacc1ato PeT {9, Marchesa dı Pescara, quale Par-
an d1isse, che era LLOPDO Sa VI12 Her donna.

Po1 entrassımo iın rag10namento dı questa Dieta ei dı questl
Prineipi et quella mM1 d18SE,

Che JantgravVi0 verrä,
Kıt 11 Marchese dı Brandeburg.
D1 S2aXx0nN12 disse etlam, che verrebbe,
Del (lonte 2a1atın0 d1isse, che, ancorche 1 EXCGUNa per Ser

infermo e vecch10, DUL verra.
D1 Treverı d1isse et1am, che verrebbhe.
D Colonıa d1isse, che credeva, 1610281 iusse por venire, ila che

POCO Ta importantıa della SUA absentia.
Del Maguntino disse, che credeva, che verrehbbe, ancorche l

dicesse, che ETa IndısposSto, eT, dı 6SSO0 pO1 fiu rag10nato
DEZZ0 ; S  &D Mta dısse , che ETa timıdıssımo e1 mol1to credulo,
10N0

Aggiunse S1139 Mta.} che questl (Gdermanı dieevano dı 0Ma
el dı qualch bona reformatıone.

10 11 r1sposı dellı ordını bonı datı DOL 1 che H VEeSCOVI
ander1ano0 alle 10970 Dıiocesı, NOL possı {ar O21 O05a

X  . un tratto.
111 toccaıl dı Carlı promessı da SUu@2 Bne , LAantOo qualilcatı

et
Qu1 sSuX Mta 31 appunto et m1 r1SDOoSe, sorrıdendo: SU2a ‘ta

ha {attı tantı, che HNOn da maraveglıarsı, che qualchuno 419
notabıle, 61 inı dimando, qual: Cardınalı ANO,

10 11ı rIspOos1 quel, che ETa 11 che NOn 10 SAaPEVO.
Nunt1io Pogg10 dıisse  >  ° 1:1A, ETAN! LXLILI; SONLO mort.ı

CINQUE, restano LIX:
Fu pol detto dellı Cardınalı frances1, et SÜUüX M ta disse:

Uorte die Tanecı1a 11 Car!! ValllO © qul 11 Clerie1.
Questo @, quanto fu egnN0 della, notitia dı et,

dı RMa essendo SALALO. 1a IL bon dı emMppo, 10 presı
lıcentia da U M ba

KRıngratio INa adviso mandatomı et D 1n D10,
che 1 fara male alcuno, ben HON 1 facesse bene

HK quella humılmente mM1 raccdo il W.

Di Ratısbona allı X: Q MarTzo 1541
D1 Rma e1 11i ma

Humilis Servitor Carlıs
Contarenus egatus

Ra allı LIL dı Aprıule.

Am Rande markirj;.
11*
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Gontarin! an Farnese.
S1c0ome 10 QCT1ISS1 Rmfl. DEr ultime m1e€ enute ün

allı XXVI del presente, Jandgrav1ı0 d Assıo eNTtrO 11 &10TN0 SC-=

YueNTE, C10€ 1a Domenica 9{11 in questa GL forsı dus

CeNTtO CiNquaNta avallı armatı ei Te M SECONdO 11 eOostume
Germanıco.

hılıppo Melanchthone eT2a prıma Vvenuto GON 11 onte di

Anolt, venNuto qui In 1060 del uca cı Saxonla.
F'u nOo1 11 lantgTavı0 11 lunedi seguenNte a 11 audientia

(Jes® Mta‚ quale 1L hO SINO Qu1 inteso 0S al1ecuna DaL-

tLc0Lare, senonche l’Imperatore 11 fece pochissıma dimostrattione dı

honore ne 31 pIU Dasso ne feCce AL dı levarselı 1a

beretta, 114 che {u notato da
L1 particoları CITCAa 11 pt() lantgraVvı0 e% altrı, 1 qualiı Mons

dı odena ha COMMUNICATLO a} R.do Nunc10 esC' dı odena, ESSO

DOI SUe ettere sien1ficarıa Rma S et; per0 10, DeL NOl LO-

larla, NO 1ı replicarö, lassando IMDERANG 11 CArLıcO dı u0St0 A SUa

Srla ; sapendo, che ara offiei0 dnl pIENO:
Hier mattına furn.o0 me (essendo presente 11 R.do Nunc10)

tre conseglıerı dellı Duch]1 dı Bavıera et dopo le parole yeneralı
affettione dell 10T0O Principı alla el1g10N€ et alla Sede

Apostolica, OL 13 qual Eerah!: per ONGL le facculta, 10 statO et
1a vita, mı1 1SS@eLO, he GLr ben d1 advertir nel princip10 dı questa
Dıeta imperoche da mal PrINCIPLO segulta mal üne, e% improbarno
MO 11 Colloqui0 PrING1P1LALO, dicendo, che nella. Dieta dı ugusta
era ofatO {attO 11 medesmo Colloqui0, e1 Iu data 19 confessione da

lutha!, 1a quale f reprobata ın mo e moltı artıcolı, et, C081  3
füu l KHecesso

Peroche qu1ı bısognava econsultar del modo dı mandar d 0X0O-

eutione quel Recesso et dı SIOTZAFr luth.! a 0Dedir1o
Po1 mM1 ESSEeTO 1a SETIELUCA CITcAa 1a eonsideratione dı questa

Dieta, 19 coP1a quale Sara  i questa allıgata
10 11 r1SDOSI CN amorTevolissıme parole, lJaudando sommamente

la relig10ne, prudent1a e1 constantıa 1070 Princ1ip1, ella
quale haveranno l prem10 da Di0 et perpetua memorT12 della
Sede apostolica.

Quanto alla proposıtione 1ı r1SPOSI, che ancorch‘’ 10 volessı ben
consıderar et PENSALC In 60OSa dı Al grande importantia, prima
ch 10 1 rispondessı resolutamente, PUur HONn restarıa dı dır quello,
ch 10 NIUd1Icava et mMı 0OGCOLTLT  &.

Laudal prıma sommamente 1l fermarsı nel SSÖ di Augusta,
S1C0Me loro Arie 1 r1cordavano. Ma quanto .contradır e obVvIar
al Golloqu10 ordinato ne 1e2 dı Hagenoa et &1a princ1ip1ato 1n
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Wormatia GOIL buon PrINGIP1O (dal quale, ancorche forsı NOn T1U-
SCITA, DUr tuttı 7 chrıistianı anno0 GCONCEPUTA bona speranza), era

C082a da SN ben avertıta aT dı grandıssıma importantıa, perche
parer1a, che sre mM1 1a vesse mandato QuU1 dı industrı2 DEr d1sS-
turbar 1a concordia et. DEr HEL Ia ZuUCITA in German1a. Parer12
et1am 11 populı, che NnO1 Catholier dı  2SS1MO nOosStra
GCaUSa, uggendo 1a IuCce

Po1 1 SO&Q10NSI, che, f26Cc1as1 qual ol1l0qu10 91 voglla, prıma
10 ETa DeLr Jassar mıiılle vite, che ceder 198418 punto qla verıta.

Dıssı etl1am, che essendo quest] lutheranı pberversı] et Ost1i-
natı, GCOMeEe @S81 d1cevano, T 10 credea, nel COLLoq u10 1StESSO, 9,0=
brerviandolo e1 1OMN permettendo, che 41 andasse DEr ambages, G1
scoprer1a 1a pertinacla 1070 nellı errOrL, a QquesSto0 modo
seandalo Ql poner1a ine > Colloqui0.

S81 replicarno (excluden DUL l Colloqu10) dicendo, che era

empoO 16batO Y13 eT che bısognava Drosegulr 11 ReCcesso dı Au-
NUSTA. Furno ultro CIr Oq UE da, nO1 dıyerse GOS(? ın eandem
qententiam.

Io, DEr exasperarlı, mı rısolsı dı veder {9, serıttura GOMN

l R.do Nunc10 a eonsiderarla et pDOo1 11 farıa r1SDOSTE; et C081 1
partırno. K d1po1 m1 mandarno In “SCcriptis Gerte rag10N1 0
1SLESSO pPropnosIto , Ja c0P12 qualı 32172  e“ medesıimamente quı
allıgata

10 COI 11 R.do Nunc10 ins1ıeme veduta e eonsıderata la SCIT1P-
Lura, ne quale QA1 diee un ola parola del Colloqui0, Ma tutta

posta nel Recesso dı Augusta, 10 M1 risolsı COM 11 del
Nunc10 dı farlı 1a r1SDOSTa, che uuı SOtto Kna vedrä. Hit
6081 questa mattıina Tecı chiamar 116 1ı Ptl Conseglhıer1, essendo
presente 1l Nunc10, e 11 diss., che havevamo veduto insıeme 19
SCT1IEGUTA datamı da Sue6 SrIe } 1a T1 della quale Ia 11 1071

receder, insıster nel KHecesso dı Augusta GOL certe particola-
nta votı elettorl, ut In e E et, che ommamente 10
dava 19 bontä et prudentia 1070 Princıpl, perche
QquEeStO stud1O et, dılıgyentla, che pONSanO, l1ON pUuO proceder SCHOIL

da anımo zelantissımo della relıg10ne et prudentissımo.
Quanto a J1a propositione contenuta iın detta SCTIteUTA 11 Y1S-

DOSI, che particolarıta votı elettorı, 1011 essendo
10 Prattico del costume Diete, che In tutto m1 reportava
alle 1079 Kxtie

Ma Qquanto spettava 9,1 fermarsı ıL Recesso dı Augusta
et 1n1ON dar 1060 a LL qstutıa de’ luthn!, 11 qualiı NO dı far
quel Recesso 1L169,, 10 sommamente audava la proposıtLone dı
sue Srie, Imperoche, S1C0OMEe mı DaLeVa offie10 dı chrıstiano

humanıta eETSO dı 10r0, ne  n& darlı Gausa dı exasperarlı, 0S1
ANGOT. m1 BATevas ebh1ito nNOostro dı 102 ahbandonar le nostre

ä
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{OTrteZZe , dı star 99 In 06S55Se ei peroch?, quando Mons dı
(G{randvella OVer Imperator m1 parlassero del modo e Dıeta,
10 NOoN mancarıa far SUPNLA Qquesto punto 0g2N1 buon offiG190 el C0S
credeYva, 1oro0 Arie HOL far nella Dıeta

Sogg10Ns] ROL, che 10485 meglı0 aspettar 0CCasS10NE,
che mı fusse parlato, % 10 1} prImO proporrlo0, ACC1Ö 1ON

pala, che HON da 104019 parlı, SPINTO da 1
Mı üudırno volontierı ei rimasero ben satısfattı, ei 11 pIU

vecchıo A 10r0, 11 quale 11 5GO APPFESSO H ptl PTrIincipt; DeTr
quanto mı1 rıfer1sce il R.do Nuncı10, inter l1oquendum disse : ermate
quel KRecesso, nol G1 poträa {ar colloqu10 GOME parerä meg 110.

Onde mMı Dar, che S1970 &1US0O da quella prıma opınıone
dı perturbare 11 Colloqui0, 19 qual @719 pern1i61l0s1ssıma et, dı DEI-
petua infamı2a della sede Apß&‚ O0OMe dı uella, che procurı dı

armı In Malg dellı chrıistianı Ira 1070 ei che 3132 nem1ca
n 021 cConNcordıia e bene de’ christianı.

Inter loquendum eti1am disseT0, che scriverianö a 117 Kkhıo,
che

In ver1ıta, Mons:. HON 61 homo, SONO moltiı
pochı, che SErtTINO D1i0 dı bon ‚H0OTEe

Questi Duch1 dıe Bavera, vedendo, che 1} JantgTraVvı0 A12, fatto
gyrande et, C081 11 Uuca dı Saxon1a et eXxpulano molte C1Itta, essendo
capı dı Lutheranı, C081 VOrTT1aN0 esSs1 farsı grandı ON Cy
esseNdo capı Catholıc1, et, non hayendo un quUatrıno, PENSANO dı
far 1a & COMn 11 denarı dı Sr e (YNerien 8l (x@r-
manla.

Veda Rma‚ che CamınoO andıamo.
D1i0 DEr SUa bontäa L 1a HanQ, che Gerto qul ın (*07-

manıa 10 vedo POCO dı bono ne mı meravegl110, che IM populı S1aN0
In questa OS essendo nellı capı SeCcuLaTı ei ecclesiastıc]
et nelh elig1081 quelle CONdItLONL, C 10 vedo, H6C alıa. Sa ben

Rma, dı quanta importantıia S13 la SECTETEZZA ın queste 11

ter1e , maxe volendo 10 parlar schietto e explıcarlı le CGOSC, COMEe
l’intendo.

DI Ratısbona 1} enult? dı Marzo 1541
Humilıs Servıtor Carlıs

Contarenus egatus
Rta ome (Datum tehlt).

Nr (Regensburg, DL
Gontarini an Farnese.

. ultime m1e, fe quali Sf  A,  NNO queste allıgate, furno dellı
XÄXX del PaSSato, 1D01 al ultimo XIUNSE qu1 ıl RJJ'IO ZUunN-
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t1n0 elettore et venne q 11° ImMprovista 1a. mattına DEr eMPO0-,, 11
quale, suhıto X1UuNt0, mandö ire SO1 conseglier1 farmı intender
1a SULEa venuta, offerendosı et6., s} qan01 far da buonı Prın-
GCID1 Cathoheı et buonı gl della sede ApCa, 10 H COIT1ISDOS1
6O amorevolıssıme at honorevohı parole.

Dopo HTalnsO 1StEesSsSO S1010 aNdoO visıtare I9 Mta Ces
dalla qualie fu ben veduto el honorato.

S1OrHO seguente A, di mM H queSto dopo Pranso VENNE

(ı visıtarmı 10 honoraı S16C0O0I1e &1 ‚46: Pur ancorche fussı
nell’ habıtatione I01A, 081 eonsegl1at0 da R.do Mutinense, d0DO un

modesta resistentl2a VLESL 11 1060 SUDE1LOLE
Su2 DLIIMA DeEL 11 Rdo Jul10 Piug, SUO Vanon1C0,

L {ece honorevolıssıme ef amorevolıssıme parole, CXDOHLL la
devotjione sSua VerSO IB elıgıone a 1a sede Apca, S1COME obh-
ab0; disse etıam VerSO cı inNne qualche parola amotevole.

10 I r15DOSI GOL quella affettione ai, mig&1107 modo., ch’ 10

SOPPL, IN DEeL esSseTtr GETEMONIG, 11 Star0 replicarle.
Po1 SUua HIA 111 arl SSa et ragı0onando MOSTrO

molto dı ubıtare ex1to0 dı QueSto0 Convento et 11L dımando,
10 1a verva 60 cı econcedere a} 1ı Protestantı qualche

0608S2,.
10 11 Yı1SWOSIL, che SI6 HOI sapendo quello, che S1210 DEr

domandare, I1 havea POSSUtO dar 6COMMISSIONE oltra, che,
lassando le O0Se fede, le q ualı 1L S1 1Mmutare,
quell altre pertinent allı rıtı ei; sımı1lı materıe, essenNdo 10 LAanto
inveftferate dı AL af, reCcevYute da tutta 1a chiesa, HON S1 DC-
ano alterare, GON > maturıta e1, J cOoNSIE110, per NOn

dar 0O0CGCGAasSliONeE hora,; fra, qualch ANNLO qualungue
disordine et schisma.

Disse HOL > Rm a che mandarä SUuO A econferır Mc6GCO,
et 6081 Dartı

LO, 1LOMH essendo SLALO ecommodo SU2 che hıer1ı 1a
visıtassı, hogg1 dopo Pranso SONO StAtO da, leı mO honorato et
ben veduto; havemo rag1ıonato pPOZZO iNS1611e

In econclusioNe S1L. ha pochissıma eranzd, 1U L1

ha inter loquendum : ‚ermt er1t dies 1OL DAaCIS, qed MajOoLıs
discordiae HT recercandolo 1 donde procedea, che (Cesare havea
buona SDETaNnZzZa 11 r1SDOSC, che SU& Mta pENSAaVE di rıdurre 1l
lanteravlo.

Questo N SOMa quello, ch potel rıtrare da SuUa

RRa dalla quale POL liecentia.
L1 Conseglier1 Duchı die Bavera {urno hier1 MEeCO doDo

pL  So et UL COM  Carho, O0MEeE la mattına h SO1 Principi
interprete lıerano statı }a M täa Cog2 et, 11L iıtahano DEr

AVeAanNO0 ProOpOStO 44 modo incomm1inclare Dıieta GOMN 10
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stabılımento p€l. del Recesso dı uUZuUsTa et H haveyvyano data 1a9
SCY1eELUCA, 1a quale ettero Ile et; Sara, COMEeEe HEL altre SGILVO,

queste allıgyata
S1132 M tä 11 FISDOSE mol1to amorevolmente, DE quanto I1

d1SSero,; et rngratiö 5 1070 Princıpi Jaudandolı, dı quanto haveano
EeXCc0OZ1LATLO del dar PTIING1IDLO a lla Dieta, dA16ccendol che et1am Iu1
ETa intrato QqueSTtO medesmo Po1 11 rT1M15Se Mons
d1 Grandvella, 60OM l uale cConferissero tutto 11 LOTrO d1SCcOrso
S1 partırno ben aatısfattı da, Cesarea 19 mattına

KT d0DO Pranso mandarono loro conseglıerı 10€ quellı Lre,
Mons dıe Grandvella, GON 11 quale 1SSerTO haver
S5ESSO d1iscOorso ei molto haveano raZ10Nat0 COI Ju1, 11 quale

audayva 11 cONSIENLL0 Duch1 HELO 10 INtICaVa, q] che NON
eTAan: partıtı da I1 satısfattı

10 ringTratial 8551 e1 11 TINC1IDI ecomMmmMuUNICATIONEG MNOTE-
vole et 11 d1Ss1, che NOn ETa Stata fatta ANCOTEa arola, DeETO
HON 11 poteva dır C0Sa aleuna et che quanto fusse Dar-
1250 fareı buon {0C10 Po1 destramente 11 SOSS1IONS1, che,
fatto QUueSTO fundamento d1 fermare 11 HeCcEeIsO d1 Aueusta nel
modo dı procedere ea da — OS NL yentulezza, 2CC1O0CNE tuttı
GCONOSCESSCIO, che 11 disturbo 11011 procede da NMO1 Cathe, dallı
Protestantı

Mons dı Modena. VeNutO r1trovarmı questa SCra SCIT1-
vendo queste ettere, et, Nı ha €  0, che rıtornava da Mons
1 Grandvella, conferendo 11660 l u  0, quanto o']1 Ta 520 detto
dal Pt0 Mons., 010418 S97a N DEr s 1E eittere ser1ıtte A
Rm‘L eT0O ad eSSe H11 r1POrtO

10 queste eConNtroversie ira quest1 Duch1 eT Mons
dı Grandrella d1 procedere molto PAarcOo aT, I1 PIACO , che

habbıano COoMMUN1CATO GCOSa alcuna, perche HON Sı c&  ANZar
nulla ben S1 afa d per16010 1 perdere D1i0 DEr Sa
Ta 10 &u1dı Inı

T’u6t0 hoggl 1 hıerı fü fama che la, Dieta fusse DEr
COMMIMUINGLALE domanı, resoLutL0, che 1071 N1G  612 me
Mons c Modena HIU partıcolarmente SGCLLVEeTa c {a
quale NON restaro dı D PI1IM3A, che GCGOMEe ML10 buon adrone
et protettore che 11 denarı V  151016 ei delle
DE questa legatione pagato, A6C10  3A LeMDO 11 0SSSa Ha
Vvere QuUl , perche ella S bene che per INe NOn ho 11 modo dı
spendere el YVıvere Yedito G13 Aprıle, che 8l
teTrZO mese hayvreı Gar0, fusse mandata la DTOVIS1ON per Mag-
S10 et 1U2N0 almeno, perche 0tremo0 PIIMa talıa,

che Roma. 1D01 Rma‚ che mpetrı da
SI'B‚ ch pOSSa restare q,| IN1O Vescovato 11 11n eSe dı Luglio ef;
Agosto, perch6 11 eN1Lr 0Ma quella Stag1ı0one e PETN1LC1L0S0,



ULTZE ACTE  VUCKE ZUR REF GESCHICHTE 169

6GOME che 6Sa S et visıtar 11 H1L1L0 Vescorvato 6 NnNecess

DI questo desıderarıa Ja resolutione hora, perche TEevOoCAarla 1a 10132

famıg'l1a, che ho 4SS9t0 KOoma, IB} qual CO SDESa S5Tla
queSto nelle nostre partı che Aı 0Ma

RHIO Polo, al quale SCI1LVO ne parlara 1{III£E et
quella A Iu1 Sara contenta far intendere 1a resolutione dı SuUua

Bne QUaH nobhıs Deus dıu <arvet incolumem
Rma„ quanto DIU DOSSO, humilmente 11 146C0O0I1-

mando
Da Ratisbona allı 1LIL (1 Aprıle 1541

Humıilıs Servıtor Carlıs
Contarenus eYatus

Rta ome ne Datum)

No (Regensburg, Dr
Gontarıinı ä Farnese

Hıersera qı notte, rtrovandosı presente 11 Nunc10, Veline

11 Rdo V escovo Atrehbatense ügl1010 dı Mons Cı Grandrvella, COM

u SECTETAFIO o1 I1 1SS@ che, essendo impedito SUO padre da,
certo Catarro, OXCUS: iN660, che NOn era VenNuUtO |
SON2 DEer0 1a62 mandato Iu1 mostrarmı la forma della DrO-
pOosSItLONEG , la quale SUuUa Ma ETa Der far nella Diıeta la qual
voleva PIIDCIDIALG 0921 allı CINQUE (OIL 1a 0989 del DICLEO
Ato ut OTIS a

10 rıngratial molto 11 atre et 11 &11010 dı QqueSTLO Offie10
Po1 1111 face leger 1a SCTIELULGA, 19 quale ET3 111 lıngua francese,
na Aı parte parte 111 f ınterpretata dal V esCOVvO Italıano.

La eontinentlia Ma dı C, che I 1a Mta Ces2?
rende rag1ı0nNe dı tutte le SU@E attıonı dono ultıma Dieta fatta
in KRatısbona S1110 alla CONvVvOCAatıLONeE 1 presente Dıeta, inserendo
tutte le Dere Sue le qualiı BrAaH0 afate 1MPTLESE CONTrAa Infidelı
ei; 1n dıvertire 1NvVasSıone del 'T'urco (rermanı4,

%H'l a vedra DEr ]a CGODIA dı 6SSa, che Sara COM queste
Interpone et1am mentione dı honorevole . VIieIlle

alla proposiıtione, Ia quale eoNnNtLENe due Dartı
La PIIMA pertıene g 1la kKelıgıone
La »a alla defensione contra Turchız, quella vedrä
Nella narte pertınente a lla Relıyıone '"2CEv2A mentjione del

ReCcesso di Augusta, mo1to breve 1 DOGCO
In ultımo HOL d16eVva, che I relatione fusse da quellı

dotti eolog1, ut 1n © qalla M es® et. a 1 lı Statı Im-
p ne Cı Me S1 faceva aleuna mentione.

1p016. ornıto dı eggere 19 scrıttura, 1 dissı
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(premesse prıma aleune amorevolı parole) che, parlando ONn hal-
dezza et confidenza, 10 o]1 dırel 11 mM10 Darere, et dissıh1 ch’ 10
haveva n0tato due partı ın CSSqa, nella quale 1071 m1 agtısfaceva.

La prıma eEId la commemoOratıone de! ECEISO dı Augusta,
d0ove grandissımo fondamento nNosStro, 1a qual DPareVva H16

pıena 21 molto tenne
1ı a ltra. narte, dove 310 mı satısfaceva, CTaA, che nella rela-

t10NE, ]a quale era DEr farsl, HON Q 12aceva, alcuna mentione di
I l che era ing1usto, imperoche 1! &11610 6COSEC della,
Relıyıone HNON apertiene laıcı ne 9110 tato del? Imper10, INa

s r6 et allı 401 representantı, FAanto pIUL, C 10 BTQ StatO (UOIL

instantıa rıcercato dall Mta Cesarea.
1D01 che Darca grande indıgnıta d1 S'(‘G et dı S1119

M, -che, Sssendo Qqui In DeErSsSoONAa, Nayvesse FesSDetto. dı nomınNAaTe
1l Legato Pontifei0.

Po1 diss1, che nel HEeCcesso di Hagenoa at ne indıttione
della 1e12 1 {a mentione, che 1a relatıone S1 {26Cc12 A Cesare,
q ] Legato eft, a,111 Stati dell’ Imper10

Mı r1SDOSEe Mons. dıe Aras, che effetto arebbe, COME 10
desiderava, perche mMı S9712 COoMMUNI1CATtO il u  O< 1480877 31 havea
espettO dı NON * EXAaSPeTrare questil Protestant, maxımamente, che

Quanto a [ 1dı SUPLa 1 e1'9; fatta honorevole mentione dı
qltra, parte, pertinente q,|12. ment.one del Recessg dı Augusta, NON

31 fermö mO0l1to, dicendo, eche G1 poträ arla pIU pıena.
10 11 yreplical, che audava 11 proceder GON Protestantı huma-

namente e GOMN 021 charıta, INı 1ON &1A, che 1a ASSANSC In V1lta,
perche QUESTO modo 11 farıa DIU insolent: ne Ta egN0 cı Sa

M, insıeme G1 deve procedere humanamente, SErVar Der0 le
convenlentı oTaVitßa et dienıta. In replical le ragz10nı dette dı

del Recesso dı Hagenoa et 1a Indıttione Dıieta
ves 9117 ult9 disse ,, che referirıa 11 tfutto A SUuUO Padre, et C081

par da,
Dono Wn e7TZO d hora, nel PrInNc1LpLO della, NOLTE-, r1torN6 d

M, essendo artıto 11 Vesc? dı Modena;, e1, m1 disse haver FatcO
1a relatione SO Padre, 11 qual subıto havea mandato 8 0O61T6-
fa7rıo CON la SCTILELUTA aul uca Freder1ico Palatıno, 11 quale Ta
11 Capo del CONSIENO, per arlı intender IB m12 rısposta.

Questa mattına DEr LeMPO DEr MEZZO del R.do Nunc10 facı
ıntender q} VEeSCOV: dı Aras, che mı Sarız &TatO intendere }  O
resolutione, che 31 GTra CIrea uello, C 10 11 hayvea detto
ubıto l pt0 Vesc®O VenNnnNne MO disse , che l uca GCGON quellı
del Consiglio ETrTaNnO ostatı insıeme efT, che quanto alla mentione
del Recesso dı Äugusta In 0desco era fatta ampla mentione.
Sıche ‚tett1 SCCUT’O, che era ben ProVviIStO.

Quanto a11ä} 2a parte e  a mentione del legato ne rela-
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che hastasse quella M mentiıone10Ne, ehe a 6551 Dareva
et che S 1 pretermetteva buon fine , PEr NOn CXASPEIAr I Pro-
testantı 1 qualı d1icevano che 11 Pana S1@ 11 havea, econdennatı
et. Dere H4N poteva EeSSeTr SUO KIUdICcE , 1 che certo ErailL0 DEr
Ser econdennatı da, SUuX GTa

10 11 60OM resentımento et 10201 efficacla, replicandolı
le rFasgl0onl S14 dette dı e che 19 Mt3a (Jaqg@ havea

chiamato UUl et, che S1 {2Cceva in]ustitia et che l f2ceva Un

STAa vıltäa.  S
'"Tandem 1 dıssı: Mons SONO homo INSEHNUO ei 1bero,

PeIo parlaro hlıhberamente: StEALO PrOMmMESS STte et q{ı
SOl Nuncıl; che autorıta et dignıta dı S02 Ata i della, Sede
Ap(}fl. SiLa SENZ2 duh1ıo0 DIU Presto augmentata che 111 PUnNtO fat-
tolı Pre1ud1I610 a1Ccun0 hOora vedo, che havete espetto
un SO legato DEr non ©  L Protestantı NON quanta
SPOTAaNZA DOSS1AMLO aver dı questa conservatıone et che Dpe

1am
AD ultıma DOL 10 conclusı, e DEr me haverı2 9a50

una formıca 16 GEerG6aYVa 1119 10718 alcuna, hben SAaDEVA GEertO,
che STe restarıa DOGO satısfatto, ei (0S51 fec1 fine

I E: vedendomı in DOCO rıscaldato, I1 r15PDOSC, che farıa, 1a
relatıone SO padre, et S11 pDartı

10 mandaı Aı ‚hıamar 11 SOr UuNC1LO pt; I Aag10102}, quanto
Passato et GCON Iu1 VTESI cons1g 110 che parlassımo lla (Ges2

M b& ayvantı che S1 aNdaYva, alla, essa, ei, COSI1, chıesta audıentia,
andassımo A pıedL, DEr eESSeTr 3010 19 strada tra la STaNnzZa
dı SUua M ta et 19 IUla

Ginuti ei intromessı dalla, M ta S02 11 dissı, che Pr6-
10, che mandasse 11 S1110 LO SPICItO, del quale 0OvYevamo

odır 1a MEeSSa, che intrasse nel dı tuttı 1OL T, dı Protestantı
AC 610 devenısse a,.d un bona 1N1O0N€6 ba rINeTatlal DOL
eCOoMMUNIGCATIONEG attamı della SCTIELUTA e% 11 LOCCAL quelle due
partı COM le ragıonı dı SODT' A,

Sua Mta, informata, d0oDO le PTHLHG amorevolı
parole rIsSpPoOSe quanto alla, L1 dı KHecesso dı Augusta, che

havea veduta et che ara ya bene, EYOANO atecunı che aAnda-
DEYT altra DU et ACGENNO I Duch? dr Bavera .7 j

Are40. Quanto alla SECcONda d1sse quel Medes1ımo, che havea detto
11 Vesc®? dı ÄrTas, SOo210NENdO , che questl Protestantı
COome anımalı fer, 1ı qualiı bısognava domesticare d DOGO DOGCO,
sınche S 1ı PONeSSEC 11 TEeNO

IO modestamente IM replicaı le raglonhl sopradette e
della CoNservatione della dienıtä e del Recesso dı Hagenoa
Tandem SUua M täa S11 risolse dı mandar A dır eMons. dı rand-
vella, che 1a Sserıttura IN10 modo,
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Po1 S1134 Ma volse ch' andasse alla chıesa d aspettarla
} perche 11L questil attı 911 EJEettLOTL voglıono0 Ser 2APPTESSO
SsSua Mla

ÜDisse etlam, che nAayvyea, far cert] N6S VGL GOL 11 elettorı
et q6Ccettar certe protestationı le dıfferentje ira 11 UCca dı
Brunsvich et 11 JanteTraVi0

KEt UNSNL1 partı eT andaı g,| 1a ch1e8a, Z1076, C  A  s  ‚O' m
nato da alecunı VeSCOVI 111 r1troval l Dr Moguntino ala porta
11 quale 111 AC  Ö 1HO , 1V a |tar orande COM Ta reverent1a
, 119 Sede Ap(}fl: Jnvero mer1ta laude O”  rande e
Dr Sre) perche NO pUunNto a,1CUN0 MNan ca dı dımostrarhı
0Nl observantıa S1129 RIHEL YT1LOTNO INCONTTO a 117 Imperatore ;

me f ortata 1089877 honorevole sed1a, ben ornata e% 1960
honorevole

Venne dopo0 Ul VEZZO 1 emMDO SURa Mta GOIL 11 a Itrı
10 fec1 1a eOoNfessiOnNe 11 ves: f dextrıs et. dettıTINC1IPI

1a benedittione publıca a 11 ‚Jtare, ancorche {[2CEeS81 intender 91
VesC dı questa terra, celebrante, che hı1 1a desse

N ell’ offertor10 Sua MC& credo, DE 11 medesmo rıspetto
dellı elettorl;, havea mandato Q, che NOn andasse
offer1re , perche 10171 era CONSUETO Kr C0S1 restando 10 11 RMO
Maguntino ON 11 a 1611 S 1 fermö6 11a1 volse andare, 1468
1011 andayva. 1{1 che edendo Sua M& 111 mando A& C1r, ch'’ 10

andassı, et 081 andaı
Kit } 0852 no0tabıle questa e HON IU usata, che 11 G]EetLLOTI

abbıno oluto, che al Legato vada , 11} offertor10 ne 1070,
che NOn dı honorQ UASL COME partıcıpe nella Dieta.

gyrande et autorıta Sede A_p08.
Arcıyesc®9 Bremense dette evangelıo e la C  I A Uesare

et. d1p01 IB} A M6 O10 dopno SIa M 3 sıcche Gerto
17 SLATLO mO1t0 0ON0TAtLO

R.do Vesc® d1 TAaSs OTNO d M6 , avantı la Messa 111=

COMMINC1ASSEC , T 111 disse , che SUO Padre, Mons A Grandrvella
ETa S5ALO DErsoNa, SENZA haver r1Spe5t0 de! Catarro, rıtrovare
11 uUuca Feder1ico e1; 11 altrı consiglıer1, at; che S 12 46C6c0NC1Aata
quella parte LL1L0 modo

Sua M ta Hinıta la e8sa, volse, 6 10 restassı chlesa, et
eSS2a ando nel 1060 Dıieta GCON tuttı 11 TINC1LDI he Q UL SONO,
dove TI1IHA Turno Gcerte poche parole HOL il Duca Federico
Po1 füu letta la SCT15tUra, ne quale, ho NtesO da, PIU VIO,
et. R1I)El vedrä HOL quella, d1iGe, che 19 relatıone {26C1
c& Ua Mtä et 91 Legato et a 1171 altrı Statı

Domanı c gatte hore dı quella darä ch1 cı quellı

Am Rande markırt
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della 1612 la vorrä. Quello, che ha negX0C1at0 11 Rdo Nunc10,
SCTIVe Rma, per0 mı r1POrtO a lle Sue ettere 4SO

11 H10 pJede U, W.

Da Ratısbona a 1lı CINQquUE dı prıle 1541
Humıilıs ServV1Itor Carlıs

Contfarenus Legatus.
Ca  [n ome ne Datum).

No (Regensburg, DIL
Gontariıni an Farnese.

Questa mattına CL emDo Ql par Qu1 un Orrıer Horentino,
NC 11 quale hoO ser1itto pıenamente tuttı Arır €  än SUYUCCESSI
06GCOTrS1 fin. quest hora, et, partendosı questa 11 Cap!}0
Maddonato, peoL I1 mando 11 dupplicato dı quello hoO SCY1tLO, S39 1V0
che dela pProposta Ges? M ta fatta nella Dieta, 1a qual 1ON

replıcare PEr queste, 10 havendo DOtutO DEI 1a brevıta
del empO hayverne altra copPla che quella ho mMandata
RI’HH. In oOdesco et. In latıno iINna ın 02N1 mo0do, che quelle
ettere VerTan. bon recapıto et, leı la vedrä DEr quelle. Ho
dupplicate queste HCI NOn Man cı dilıgentia in quello, C 10
POSSO.

Kit perche DEr ;re mM1€ 1ON ho SCT15tO d Rll’lfl et,
la receputa dele Sue X X:  Z capıtate qu1 q{ p0 dı

Aprıle, 10 faGC10 Der QueSTa.
KT d 10 lassar, che il Piıghio metta PCIL hora fora

1l SUO 11b10, prıma ho SCT1ttO d CONHLE 1 11 era

proviısto.
Hc le1ı humilte mMı racecdo S, W,

D1I Ratısbona a llı VIl dı Aprıle 1541
Multo mı GCONZTALULO 6071 Ma lella legatıone in

Avıgnone. TeX0 11 NOStrO SOI D10, che lassı oderla in 8Ta212
SUua et; prosperıtäa.

Humilıs daputor Cä/r]iS
Contarenus egatus

Rta oOme ne Datum)

Eine 1Ur wenige Zeilen umfassefide Depesche Contarıni s
April st hier nıcht um Abdruck gebracht worden, weil AIE ur un-

wichtige geschäftliche otizen enthält.
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No (Regensburg, pL
_ Contarini an Farnese.

DPer ultıme mi1e dı CINquUE et dı gette del pnte Rma
haveräa 1ntes0, q uant0 SIN a h0ra eZN0 dı SUa 110=

tıt18, GLn ie quali mandal la propositione fatta ne. Dıeta
(Jesgi Mta e 11 sienN1Äcal 1a difüculta, che S1 hebbe PE far D' u
>  o  10Nger quelle parole, ne qualı Q1 19 mentione dı M nNne.
relatıone, che 1 ha da fare, 1a translatıone quale 10 1OIL

v1ıdı s nOoOl dopo 11 PLICO ne iın tuGLO mM1 atısfa. PUr; NOl

potendosı pIU dı quello 31 PUO, potemo passarla C081. Quello che

pOoL SEZULLO RII.I a vedrä Q uı SOttOo
Ma avantı che a,1t50 SCI1VO, 11 dirö alcuna GONa DeT 1L 11

DAarclti negligente Y obhivı108S0 dı quello, che mM1 ommise SI e)
e% S! che SU2a Qta sommamente desıdera , ne 10 11eEN0O dı altrı,
C10€ , dı pPrOcurar 19 DAaCs tra 1a M a es et 11 Re Christianme,
dalla quale GOME da PrIMO fondamento depende 11 ben della
Chrta& S1C0me dalla disqordia 10750 19 rulna.

Kssendo adonque EGINLOIEC dı {ar oZn1 buon an  offic10 , NO 1
@ dı haver 0CCAasıone opportuna In queStO PrINCIPLO
Dieta, perche havendo 0OSTtOTO havuto SOSPILLONG , che dajl canto
NOSTtrO S10 Dostı impediment alla CONCOrd1A, facılmente quando
S1 fosse eNtrato DEL no1 1n questa D  9 haverımo POSSULO entrar
ne istessa et in mMagg10re SospiIti0nN€, onde tuttı 1 disturbl,
procedutı dallı Duch1 d1 Bavera ei altrı, haveriaho attrıbuutı
no01 GCOMEO© autorı dı quellı.

NEZ0610 et1am del Sfll' Ascanıo procurato da G1
haver12 dato ualche impedimento, ponendo In medesiımo
em quesSt altra prattica, quale p H1O1L G1 pPUO far buona
r1uSCIta.

Aspettando don.que mig1l10r 0CCaS1loNE, S andato intertenuto
SIN hora, che ultimamente arlaı GO1L 1a Ces? M b& } S1COME Qqul
SOttLO 11 170 ApPreSSO.

Hora per LOTNAT, dove 10 Jascıal, d160, che ap0l, che Cesare
fece 1a propositione, quest. S12N0N statı 1n consulta POL la

r1sposta, Protestantı da pCL S! el Catholıcı da pOoL S S1C0OmMe
volevano 11 Duch1 dı Bavera.

Protestantı prıma feceTr0 r1SDOSta &A SuQ Mta‚ nella quale G1
risolvyvevano dı poter eonsentire VEerÖ0 dissentire da COLlor0, 1

quali {USSEeTO propostı da le1. 1p01 1L 1 satıstacendo Cesare,
In tutto et pOoL tutto r1IMeSSETO | arbıitrıo ın S0a Mta

Catholiei {CGEeTO prıma 1a r1sposta, copla della quale Sara
q questa aANNEXA, nella quale d1icevano, che nella deputatıone
NO S1 {2CEeSIsSE da Cesare G alcuna cons1ıglıo, saputa et

volunjsä dellı Princıpi et consiglierı Dıieta Kit che NOn
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potevano rıspondere quanto a,119, mater12 del Turco, S prıma NO
<l termınava questa controvers1a della Relig1i0one.

S13a Mta UCes? HON S] satısfiece et 11 mand©o _ meglıo0 CO N=
qultare.

Ayvantı 19 Fasoluhon3g 10r0 (de YU2 infra) 11 marted st0 0gg1
teTrZO &101N0 , avantı che Cesare S1 rıtırasse dı ASa Suü@ peLO,
ON LQ NaltLto, mM1 visitarlo, AT C081
dopo SÜ andal sua > M, 26C0MPAaZNALO da 0NSsS dı Prato
et dal R Nunc10 dı Modena.

Intratı a S11 Mta 1L Nunc10 e1 10 fussımo amourevolmente
raccOlt, et assettatı dopO le prıme parole CeremMO0N10Se, 31 eNtrO
d ragıonare del pnte NeZX0C10 et della r1SpOosSta dı quest] Princıpi.

Sua Mta d1SSE, 11 protestantı l hanno r1SPOStO et Q1 hanno
T1IMESSO 1n ADERRS) In L1 Cathoheı HON 1 SONLO resoluti,
benche le 'Terre franche Catholiche 31 appostate da 1L0r0 et,
et1am S] hanno T1MesSSEe 1n In6.

IDr chıedendo 10, SUu@& Mta DEr eputar eologı
T3 (l che d1ss1, perche qualchuno haveva detto <} Nuncı10,
che Cesare voleva eputar Princ1pi), m1 riSpose : deputaro Theo-
LOg Vorr1a deputar et1am ualche CO COILEG neutrale, 1l quale
11 Contenesse insıeme nel conferımento,, che {annO0, ma Principi

mMı place, perche volessı eputar 11ı Catholicl, quellı altrı
VOrT1an0, che 31 deputasse 10r0; et volendo deputar Princıpi
(1 ambedue le partı, tfacılmente verr1ano0 alle manı 57 loro. ero0

SUÜ; pensaro et 11 LUGLO COMMUNICATO GCON VOL. Kt queste Da-
role inter loquendum le replıcö Aue volte

Poi entrassımo rag10onar delle GOSe de Turchin. Su2 Mtäa
mostro dı eSSer eN2Z22 STrah sospıtione , che 11 'Turco {26CC12
impresa econtra christianı quest ANNO, perche 1a r1posato et
havea N0tatO, che quole procedere, CGOMe®© hora fa C106€, che prıma
l dice, che 1ara mpresa, 1n01 questa fama 31 raffredisce , fan-
dem DOo1 fa 1a9 impresa, onde dubita, che etiam quest’ ANT
HNOn {26C12 1l medesmo.

Kag10NAasSsıMO m1ılıtıa 10r0 et forze Quı sSu2 Mta
disse: le iorze delli Turchi ONO le nostre discordie ; S 101 fus-
S1M0 CONCOTdI, HON SAr1aN0O yrandı.

10 qul hayvendo questa 06casıone dissı: Sire, dapoı che
COSL, Ine dıce Mta, e Invero COSL, quando SPerxa M b&
che S1 faccıa questa concordıa ?

Mı r1SPOSE: da 1ON ha Mancato; ho fatto quel ch’ 10
©  0, et pIU dı queilo Ch’ 10 Ma in altrı non ST vede
buona intentione, ne G1 vuole CONCOTd1A {raterna, ma mando, 10€
OSSer adrone et cCommandare. Perö_ bısogna., che D1i0 11 mutı
1l A

10 qu1 modestamente 1 dissl:; Sapplate certo Mta‚ che
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tutta 1a christianıt HOI aspet’fia mı@ 1107 NUOVEa dı Qquesta ne 1ı

potrıa venır HOVA, la qual S1 udisse GOIN p1Iu allegTezza dı

questa.
Dıisse SUuXa M ta D1i0 10 {aCC1a; et COosS1 intro in ;TO

gx10NAaMENTO.
Mons dı Modena, 11 quale CIa pIU cCommO0do alla Iuce el

ha M1& 1101 vista dı ME, dopoiche fussımo partitı, mM1 disse , che
Sl M& parlando della DAaCC et 1cendo le parole dı SCT1tLE,

impallıdi tutta er tutta 31 C:

Intrassımo in rag10nameNtO m1iser12 dı questa Provincı1a,
dove 1NOIL 61 pIU alCcuna relig10ne, extint]ı IM divını OffiG1) ne

pıIU Qquası SCZNO dı Ver2a christianıta, et d bon propos1Ito dieendo
10, che, D1i0 HOL esse OTaZla, che hora <l facesse ualche
bon PrINGIPIO , eSsseNdo commodo Sua Mta} che 19 Sua presentia
importarıa mOL1t0 a ]]a executione et, q‚ ] fare, che nellı populı o1ä
desvIliatı inducesse I9 Religione.

Sua Mta dısse , che HON possıbile, ne dimostro dı aver
punto dı tal pensiero.

(Quanto alla SU2 armata, disse , che NO SaPCcVA A COTa IB}
resolutione, S andarıa VersSOü0 levante, perche l Princıne 11 haveva
ayısata I9 SL, 0PINLONE, 1a quale ETa dıfferente opınıonNe dı
SUa M onde 11 avea reserıtto ei aspetava rısposta, e1 PeTO
che NOn va

ile NOn dommandarlı le rag10onı el le particolarıta,
che Sarıa SeAtO immodesto, per0 presı lcentia.

Hier1 po1l che fü 11 Mercore quest1 Princıpi Cathoheı S1
S0ONO resolutı ın remetters1ı SUue

No (Regensburg, Junı

Contarin! an Farnese.
Lı ultıme m16e, e quali STr  1LDHLO queste allıgate, {u-

TONO aspettate da unNnOQ, che Dartı dı Qu1 al lı DEr Napolı, per0
S  NN GON queste. Allı XXLI 9,| levar del JO 1@e &1UNse quı 1a
Mta del Re de1 Romanı, ıl quale MONtO alla STAanNza della Mta
Ces2a et, abbracclatısı ins1eme, ando g‚ 11a. SUa SEANZAa dı dentro V12
pCL ponte , 11 quale cCONZ1IUNZE un tanza GO. SE A
ora po1 dı PTanso gK1UNSse 11 COrriero CON 1e ettere dı Ma

Der Schluss dieser Depesche War bisher nıcht aufzufinden. Aus
em Inhalt scheint sich Zı ergeben , ass G1E et_wa Gründonnerstag,

Aprıl geschrieben ist.
der TEl folgenden Depeschen (No bisDie Adresse dieser un

findet; sich nıcht angegeben, doch ergiebt siıch AUS dem I nhalte, 4ass
dieselben cebenfalls &. arnese gerichtet sInd.
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dı X tenute allı le qual: TurONO dal R.do Nune10
et da I1€e et vedute diligentemente ei COM STan placere DEr la
sapientissıma risolutione fatta da Die, S1 CITCA 1a eg’a eatho-
lıca, CO® CITC2 1L concıll0. Parve n01 1MPOrtuNO chıeder quel
&10710 audıentla Mtä Ces2a SseNdo rıtırata col Sermo. He
de1 Romanl; onde 1a SeT2a 12 diımandassımo DeL 1l 210rNO0 sSEeZUCNTE,
che fu 0gg1 ETZO 9107N0. Mta dono Fanso G1 GSCUSO dı NOl

poterm1 udIr, diıcendo DerO, che DPeNSaVa dı uello, ch’ 10
hatrevo da ırle ; hıer1 parımente 1 es  9 repetendo 1stesse
parole.

Fu perö Ma 0CCUPAL2 COM il Re de1 Romanı 1n alcune
dıfierenze dı precedentia, le quali' hanno insıeme alcunı M quest.
Princıpi. 0991 dopo Pranso0 S1AM0 StEATO Mta Cesa, alla
quale 10 fecı I9 espositionNe commessamı DEr ettere dı Rma

protesta prıma dell’ aNnımo dı Sre in tutte le COSC, dove
fusse interesse rel1g10ne christiana, HO1 Aiscesı queste Jega
catholıca et, DeTr 10L tediarla GON MO parole procedendo SECONdOo

InstruttLione, che Rl'{l& mM1 da [ Sue ettere, 11 d1ssIl, ehe
Qta mMı haveva mandato instrumento authentico hega

ei le polıce HOT B
Po1 entrai nelle COSe de negXotl relıg10ne i 1n buona

parte fatto al d1iscCOorso prudentissimo, 1L quale nelle ettere dı
Rma G1 CONTLENE , je esposı 1a risolutione dı STe In

eCoNsIiStOori0 A levare 19 suspensiONe del GCONCILLO,, &12 IM
qu1s1t10ne dı M ba et del Re de1 Komanı, et dı celebrarlo
QUanto pIU Dresto 1 DOSSa, SsSe per0 M ta HON OCGCGOITESSE

qualch)’ altro rımed10, 11 quale satısfacesse a,] 1S0£N0 1n 0211
parte SeNZa 11 eoncılıo. Mta mı1 r1SPOSe guanto alla Jega catho-
11C8, che 11 PLaceVva, che Z SsrTe hayvesse mandato 11ı 11l et
che fusse r1SsOoluto In QueSta lega, che hene @712 SLAtO M68 -
110, Sse QWESTO S1 {usse fatto nel PIINGLPLO, et, disse, che detta Lega
HON 72a r1sOoLuta, perche HON voleva entrare iın lega GON Princıp1,
che 10 : PONESSCTO In UuCcIIA atıam contra sSua oglıa, 11 quali, OGOXN

pretexto dı dıfendere 1a relıg10ne, hanno intent.one MO: dıyersa.
Kt Qquı S1 eEstese molto narrando 11ı mod1, che LENZONO uperbı
prıma, INa questo l dısse S1 potr1a comportare, varıl GON di-
mMostratıione dı mala intentione. Quanto ala pProposta del CONCLLLO,
disse,, che 11 pPlLaceva veder 1a pronNteZZza d* Sre In celebrarlo
et che Iqmı MO: haveva richiesto da Papa emente et da
sta’ I1a che 11 DarecVvVa doversı prıma aspettare 19 risolutione della,
Jeta., perche credeva, che eSS] Princıpı 10 dımanderı1ano0. 10
replıcal MCa QUanto alla ega catholıca, che, prıma NOoN
se haveva parlato, la colpa 1012 era dı Ste mM1a, 1M-

1)S Laemmer, Mon. vat Nn. XXI, 3C
Zeitschrift f. K;=' 111,
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peroche, GCOILLE qaltre volte 10 o'11 haveva ©  0, avantı 1a artenza,
m12 da 0Ma 10 M1 volsı chlarır (OL dta d1 quesSta Lega e
da 6552 amplıssıma COMMI1SS10NE, Ina VeNUTO qu1ı q colloqu10
GON dı far concordıa GON quest. protestantı NOl mMı DarVe,
fusse propos1to arlare dıe Lega eatholıca DOI HON dis-
ur a 1la econcordıa. Mta Y]1SpOSeE , cCh’ 10 havevo bene,
COoMmMe@ anche altre volte M1 haveva r1SDOSTtO. egultal Do1 et, 11
diss1, che audave la sapıenza dı M ta iın NOn lassarsı econdurre
alla KUEITE, che ME DarecVa 11 remed1i0o prontissımo,
havendo quı in ahsentia Suüa 11 He de1 Romanı, 11 quale DOL 1a
degnitä, DE l StAaLO et 02n1 altra ragıone havra 1a brıglıa 1n
MNan O0 ne Sara uldata da altrı, ess1 gara 1a ou1da altrul.
Dissı eti1am , che audavo 1a destrezza et, humanıta usata da
Mta eETSO questi protestantı, ben mı DarecVa eti1am, che fusse

pProposıto Ta parte stare 1a rıputatione et {ar 16
pProVvIs10N1 ebıte, 2CC10 NOn S’ innalzassero tanto

MO yr1SMNOSE, che questt Princupr, nNOoMMNANdO I4 Daicht
dr Bavıera , quabı ALcONO , SN cath“, SATANNO d inNNAaAl-
ZUTE I Protestantı, nerche, quando vedra rl nrOCEder 070 VLONV

CON bona intenTONE, che 65504 Fard altera HTOVISIONE, ACCENNANdO,
MO UuUAS! eXPrTESSAMENTE SIINMLCANCO , che n»renderd ‚DPUNTA-
MECNTO CON Protestantı.

Tö I2 renlicatr, che molte volte /n Princıup SaUvu CON destre22a
} ECYVONO etam dr uellt, che ‚ON hanno COS? ONa intentıoNne,

ch 20 VeEdevo CErTISSUMO , che quest? Principi Bavarı I2
SArIANO Adeltssıme et obsequentissımt , che al UNCLO fece
bonissımo OfficL0, DET yIMOVETr da M& QUESTA mala IMN ESSIONE.

Repnbhcö Mt@&, che hora ON l7 effetto I0 v»edria et NC

lassÖ irresolut2ı CWWCA Ia CONCIUSLONE dr QueStia lega cath‘
Quanto DO1 al Concılı0, 10 11 d1s81, che DarcVa mol1to

meglio, che IB} SOSPENSIONE esSSo prıma {usse 10883 da
Cta che rıchlesta da quest1 Prancapl1; 1 perche pil sı EeTVaVa

la degnıtä et auttorıta della sede apostolıca, alla quale ar-
tiene 11 GONVOCAaTeE 11 Concılı0, Ql et1am perche Q1 dimostirava a lla
(Germanıa ei tuttı christianı quella buona intentione, che Sta

ha, facendo da, le1 et. 101 requisitione altrı
Dıissı eti1am, che quest1 Princıpı pIU facılmente 31 r1solver1an0

Mı r1spose9,] Concılı0, vedendolo g1ä intımato da Bne
Mta che leı DarcVvVa per1c0l0 gyrande, quando S1 T0PONSA,
prıma C 0881 10 rıcerchıno, dı NOn ndurli r1icercare GCON-

e1l10 Qquı In (+ermanıa econcilio natıonale CoOome SCEMPTE
hanno desıderato. I0 gı replicai, che DEr cCoNC1l10 nationale nOH

1 poteva rattare dıie COSe fede, le qualiı appartengon0

Im Original chiffrırt.
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futta 1a chıesa unırersale. Quanto 91 CONCIL1LO 1n Germanla, dıssı
SaNEIC, che re volte Mta CN TandM®e rag10n1 haveva
disuaso QqueStO punto r1spOose MC& che 6552 Qra 19=
ess2 Opınıone et che peTÖ 11 Dareva megl110, che S1 aSPETASSE 1a
risolutione Dıieta e che OSTtOTLO 10 rıchıedessero , perche
allora G1 publıcherıa 12 risolutione dı SrTe et quando quest]
Princıpı T1Cercassero econcıl1io In Germanıla, 6553 orre questo
CAarıcO dı opponersı], che 11 Concılıo 1000201 S] facesse 1n (+ermanıa.
Vedendo 10 , che Mtäa andarva Camıno0 dı diılatione, le d1iss1,
che Gta g12 haveva tatta questa risolutione In CONSIStOT1O.

destramente I LOCCcar dı communNıcarla al Magun-
NO  ’ MO Stette Alquanto dr SC et dSSE, al Ma-
gUNÜNO IO SANera , I0 Sanera Ia COTTE, oltra ch 20 l7 ho
SOSMELLO, nerche d QUAr ANTAa di DET I2 eath:? Aettı dr ML
CD STALO 0 rıchtesta Ar QUESTO CONCUNO el S che / Dachr dr
Bawmıera hanno0 mandato UNO Eomta, Oonde HOtrIa che Ia
VENTISSEC da [0r0O. UNLLIO disse , che quel INCSSO ET andato
DEY COSE HYWALTE

1][tä rispOSE  . SO le COSE VrWALE molte VDO 52 irat-
Fan0 le nublıche.

Kit, andem O1 S1 rsolse dı voler ragıonarne et consultare
col Re de1 Romanı et pol mM1 darıa rısposta. 10 modestamente
11 r1SpOSI, che havevo In commı1sSs10Ne dı r1spacclare In dılıgentia
11 COTT1er0 venuto. Dısse Mta ira do1 &107N1, a andem pol
disse, Iunedi M1 darıa r1spOosta. Questo C, Qquanto hayremo POtUTO
haver; d nO1 Incıyrılıta 11 HON 2CCcetLtare queStO ermıine et
C081 aspetteremo SINO lunedi; 1640877 C610 Ssre HOR ot1l2 molto
in espettatıone, hayemo dehliberato 1 espedir queste nostre DEr
staffetta et rıtener l GCOrTIEerO, SIN Ch'’ 12M0 IB rısp? risoluta
da Cesare DE espedirla pOoL

Kt Rma} 1ON hayvyendo VEr hora TO da ırle,
humilmente nı raccdo S,

D1 Katısbona q 111 XXILV dı K]IUeNO 1541
Humıilıs Servıtor C arllS

Contarenus egatus.

Chiffrirt.
Dass der Nuntius diese Behauptung wıder besseres Wıissen \tan, geht AUS einem Briefe ebendesselben om April hervor: „ GliDuchi di Bavera mandano un Gentil’ O0MO & posta Sre a et

hanno detto mandarlo SO10 per haver la -resolutione della 9 SOPTa‚he hanno voluto un& m12 lettera rTacche Se MM h0 ınNbESO , I0
MAandano UNCOT altra AUS}A et MAXUME DET glı presENTL trattatı
dr Germania , perche hanno altı CONCETTl T SONOo desiderosi dı COSEe
NOove *‘ U, Das vollständige Schreiben folgt später.

12*
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NO v (Regensburg, 19 Julı
Contarini an Farnese

DOnO ultıme in16 dı XR queste aANNEX6 11 STAnl
Imper10 anno0 ITa 10r0 conNsultato GCLLGEa le r1spOSteE HET 1a
Ces? M t& i DE 141170 nel NE69Q0CG10 Keligıone desıderando
a1CunNı dı 1070, che 11 PUuntL, ne. qualı S AD 4CCOordatı 11 cOllo-
Cutorı dı amMbe le partı, Al approvatı 0CCasioNe

SCTLELUT2 della Mtäa (Jesa ne  1a quale pare, che diea
1112 1SLESSQE, benche S12 LUGtO CONtfrarıa

SOn statı infira 1070 et AD GOTa SONO CONtrovers1a dul
elettorı, C106 11 Maguntinense e Treverense HOL vOog'l10N0,

che S11 approvata GCOSa a 1CUNA: 1UXta {a 112 r1SNOSTa
alatıno, Brandenburgense e Colonı:ense voglıono, che

S1000 q} ONC6' DON S] CONtrOVversIa , A&
provatı

Nel S5ATtO infer10re (per quale intendo 19 105 parte
sente 0301 11 Maguntino 1 'T'reverense

Alcunı SONO GON 11 tre eiett0rı
Mı furon0 arlare 11 agentl del R1TIO Maguntino et. 1° rO-

et, eXPlicarn0 questa dıyersıta, ch‘’ ETa ira 1050,
dependente parte SCYIELUTLA d1 Cesare e 1Nnter-
pretatione de{la. 111a serittura faita da Mta

10 11 r1SDOSI, che {a 12 r1SpOSta ETa chlarıssıma et eonsul-
tata dal Rno Maguntino , 11 Duch]1 d1 Bavera et altrı Cathe! et
che oltre 1a SCT1ELUTA palam a 0OSNUNO 10 Navevo | 0OPIA1L-
0ONne ei; resolutione M1X, ila che, IN DareVa, che bisognNasse, che

4COI81 ür} SCTY1ILtHTA NC 1a MagS1ı0r dichlaratione, 19 {areı
volontier1

fatelaHKt respondendomı1 1010 , che Sarıa buono,, 11 dıssı
VO1 et consultatela V Ol 61 DOL portatemela, Ch‘’ 1a SOLLO=

Mı ringTratiarno e1 POorTarno DO1 la serıttura PEr
1070, 1a quale 10 SOTttOSCrISS1

La mattına sequente C10€ hıer1, r1tornarno et volsero , che
S11 scancellasse 19040077 Inea d1 uella, che havrevano data, et

la r1p0rtarno0 10 ful CONTtENTO et sotftoserıssı la 2 rıhayvruta
1a M La CO l scancellato mando queste
anneXa

Hıer1 dopo PTranso questl Reverd! et. 1111 Vescovı MNal-
darono alcunı loro nNuntıı et COM ULLL noMmMıINe il rTINZTatlarnO
della exortatıone CHNarıtatıva et Santa, C o'l1 havea atta, 19
quale SI STOTZAT1aNO dı mandar a esecutione.

Mi ettero POL la rısposta loro scr1ptıs, ]a quale Sarla COl

queste
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10 1ON 1 potel fare Ta rıspOosta, perche S  S pPartırono ayvantı,

che 1a 1eLESSE, contınuamente ragıonando GON 10r0 partıcolar-
mente 11 ho0 intendere, che IB} diılatione del CONC DTO=
ceduta da; D, mp?!®, dal He de1 Romanı et dal
Re dı {Trancıa. D1i celebrarlo etlam 1n German1a, I ho fatto 1N-
tender Ser impossibıle ne eSSaTO dı replicarlo empo er
1u06C0

La rısposta sopradetta NOoN contıene altro che 11 C Q1=
OOI Rnxa. veadra

protestantı hanno ANCOTa @881 dato la Su2 rsposta alla
m12 SCY1tetura, 1a quale NON econtıene CO che uerele CONTTA dı
Me, COmMe medesmamente Rma vedrä.

La artıta O sSua Mita (sicome anche ho ser1tto DEr le altre)
Sara a, 111 XT

dubb1to, che DON S] ara eSS5O ayvantı la partıta cı
Mta} 1a quale perö M1 ha, er hler1 replicato q Reydo
Nuncio, che HON I1 fara COSa alcuna partıcıpatione m13a.

10 SONO 1n ublo, megl110 sara, G 10 m1 parta avantı,
che S1 {26C12 l LECESSO.

10 He anderö er 13 Y12 dirıtta In Ispruk e Brixina et
de 1{1 mMı In y1arö NDET 1yıdale HEL visıtare 11 m10 S5169C, dorve
desiderarıa poter fermarmı qualche 9107N0 er DEr tanto In e
HOO aspettaro ettere dı che mM1 cOomMmMettaNO, quanto
harvrö de iare.

Ho inteso, COM e 11 esSC' dı Brandenbure, 11 quale COR-=-
eCrato Vescovo ei, chlaması Mattheo, publıcamente ha preso
moglıe eT fatto le NOZZE , COSa dı mo scandalo e STIan yıttu-
PEe0.

are ad alcunı dı quest] Qrı V eSCOYI, che quı SONO , che
costul 1 dorvesse prıvar del Vescovado.

10 ho advısato Rm 8.‚ perche 10 CONTIer1ISCca D,alla GCul Sta Daso humilte q H0 piede et uella, quanto pIU
mı1 ra6e40, Che nNOostro STe D1i0 la CONSEerYVI ung0 teEmMPOei felıce DIi Ratısbona a,1lı XIX di Luglıo 1541

(Ohne Unterschrift.)

No (Régensburg, Julı
Gontarini an Farnese.

ultime mıe &A Rma furno dı Ir et 19 dı QUESTO
mMandate per la Y12 posta dı Trento T, ponendole salve
N0n replicherö oltre; queste le eTaNDNO ortate Ver gyentilhomodı Don Frane? da Kste, 1l quale vlene ın diılıgentia, Alhı Der
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Don Martıno Alonso le Sue dı GOMN l duppt dı V
et; hler1, che furno 11 XÄL,, X1UNSe Mons Verallo ( OM quelll di
VIL. Sigl'ifl. Ounta Sana et GCON buona C1eT2  9  ° questa mattına

stfato visıtare 11 Sermo khe de Romanı et, dopoO Dranso insıeme
CON Mons dı Modena et. 10eCO0 alla Cesa Ma& S1C0mMEe Rma.
intenderä HEL Sue ettere. Hoggl, S1cC0mMe hO €  0, d0DO PIalso
S1AM0 statı tuttiı tre a lla Mta Cesa, OVe 10 hoO molto 2Ud2T0
Mta DE parte dı ST della buona voluntäa SUu2 C1ITCA, 1a cele-
bratıone del Concilıo et dettoli, GCOLLLE Sta‚ VEr are presta
expedittione quesSt0 , haveva 13 SCT1EtO Venetia Der l 10C0
dı Vıcenza e1 che aspettava r1SpoSta. M tä mM1 r1SpOSe , che
questı Germanı VOor1an0, che 11 Concılıo 1 celehrasse ın (Aermanıa.
10 11 diss], che QqueStO 1100 G1 Doteva fare, S1cC0me q I1tre VOo
M ta haveva rag10nato GON Sle e maxıme, che 10 PENSaVO GEertO,
che Su2 Sta V1 G1 troverıa ın persoüna, la quale, re 11 T1
r1spettl, poI etfa NOn S0112 per far QquesSt0 V1ag210, < che biso-
-  ” arlo ın Italhıa 10 parlaı pOoL Soa M ta C1ITCcAa le GCOSe

Relıg10ne, pregandola, che HNOn COomMPOrTaSsse , che quı G1
{2CESsE tolerantıa alcuna, 0ZN1 6052 fusse r1messa 9,| Concilio0,
S1COme prıma molte VoO 1 Cra rag10Nato. Quella mM1 r1SDOSE,
che G1 farla, Qquanto No1 volevamo, ET moOoströ dı dırlo GON alguan
dı Sdegn0 (4+11 domandaı pOo1 del ECESSOo Dieta, C106, S1
farıa avyantı ıp partıta dı Mta dopo Mı d1isse, che S1 farıd,
prıma che partısse , et. che 19 SUa partıta SEer12 allı XXVI dı
questo PEr 1a volta dı Mo0onaco dı Barvılera. Vennı DOo1 parlare

ega eatholica. Mtäa mı dısse, che V1 entrerıa, ın
modo, che C] NON potesse mettere ın SUEITA VCLI STO1L disegn1
particoları, ei d1sse, che anche 11 VescovIi d1 ( ermanıa non eETan!

2CCOTdO SOPLXa queStO e che haveva da arlare GCGOL 10T0. S1
che 1n 10 NOn 31 fece rsolutione alcuna. 10 eshortal DOo1
Mta‚ che volesse far chliamar SC 1ı Consulı dı questa erra e1
arlı uUunNna SEVEeT2 ammon1tione, 2CC10ChE dopo la artıta nostra 1a
terra NOn dıyrentasse publicamente Lutherana, GCOME facılmente

M1ı _1-potrıa interven1ıre, 11 che SET12 dı gTandm0 preg1iudic10.
SPOSEC, che 10 farıa DE 02N1 modo Po1 ıIn ultımo 11 esposı 12
richiesta honestissıma , che Rma. far DEr netare 11 M

quellı dur ST pregando S11a Mtä arlı provisione ; quella mM1
promIise dı arlo, S1C0mMe le SCY1Lverä Mons. Verallo, 11 quale S1

presente et ha 11 CAarıco dı sollecıtar questo.
Facendosı 11 rTeECESSO Dieta, COME dice Sua M ta, 10 m1

metter  Ö CaM1ınNO Der Italıa i alla, volta dı ividale, S1C0ME pOor
ultime mı€ SCY1ISE1 Rma., SC o1ä non.mı venıisse a,1tra

eCommMissione da SsTe Penso, S1C0OmMe per TCe m1€e SCTISSI
Rma’ quella mı habbıa provedere dı danarl, dı che

i 13 Supplico, HON essendo
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IDr in IU buona Xratla humilte mMı raCccdo, Che Ssre Dı10
sSeCmMPTO 319 CON le1 et CONSErYVI Cta Jungissim®®e, Ratisbona
r ul 1541

Humiulıs Serrvıtor Carlıs
Contarenus Legatus.

Rla a 11ı dı Agosto la SerZ.

No 15 (Regensburg', 25 Jul:
Contarini Farnese.

Allı XAXTE dı QqueSTO eriıssi Rma et a V1SA1 dı QuUant0
eiz2 SINO que &107N0 e1 xy]unta dı Mons. Verallo

1D01 la Cesa Mta DEr 11 ESSÖ0 Diıeta ha produtto
un serıttura allı statı, quale ne MAando cop12 CON questa

Rma detta scerıttura (come quella vedrä) 1 fa
mentione oltra 11 0O1NC unıyersale (lone® nationale et
ancorche S, Mta mM1 havesse TOMESSO , che C1Irca la KRelıgione
NOn farıa GCOS2 alcuna SE1172 m13 saputa, DUr dı detta, serıttura
NOl m1 ha COMMUN1CATO oltre , et, benche 10 abbhı DIU volte
fatta domandar, HON He hanno DeTÖ mal data, dı quella
mı SEATtO fatta copla DEr altra Vv1a.

Kit edendo L0 CON questl Rdı NUNCI, quella parte del Cone°
natiıonale NOn satısfaccendoecı DEr modo alcuno0, nOo1 ParVve, che
{usse 13a riscalirsi DeL 02N1 modo

Kt COS1 10 otendo andar a l13, Ues? Mta d 10 o']1 SCT1ISSI
un polıza del LENOTE, che ma vedrä Qu1 ANDEX2.

Mta 1a lesse et mı fece dire, che farıa rısposta, IB} quale
anche NOn ha fatto 1D01 mM1 DarVe anche NnecesSSarlo, che CON
1a Dıeta G1 acesse 11 medesmo INC10; et, C081 10 Cr1IsEs1 la SCcT1t-
tura, che ana vedrä, {a quale mandaı 9,] RMO Maguntino,
COmMe a,.( Archicancelliero Imperio, et modestamente fu pPre-
sentata testibus et notarıo .1 SUO consegliıero et. SOC;
talche HON C] fu ofesa alCcuna.

Kt S, Rm @ 2CCEttO et; produsse a |19, 1e13.
HKt 1p01 1ı statı mMı hanno fatto rısposta C10 del te-

NOÖIe , cChe Rma vedrä Hogeg GCON tuttı dı quest. Rdi
Nunti SONHO STAtO visıtare 1l Sermo he del Romanı | 52 render
licentia et, intender da Mta alcuna C0Sa CITrCca 1a resolutione
del SSO dı questa Diıeta, l quale tutta VY12 S1 tratta.

Mt& ha detto, che anche NOn CONCcLluso , Ma che
s1 far: Recesso, 11 quale Sara  Jan dı DOCa agtısfattione et

et Ma e a 11ı protestantı et, altrı; COS1 SONO le
COSe intricate. Kit 1OD potendo NOl intender meg110 11 partıcolar,
NOn pass DIU oltre.
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Questo StatO, quUantO 1in a (1 0ge1, che <12M0 allı
KANI:; 1a0 NneX0C612T0, dı C hO voluto aV1Sare Rma‚
a lla quale humilte m1 racedo. C'he d10 1a CONSETYI.

D1 Ratisbona a llı K dı Jug110 1541
| Daran schliesst sıch gleich AaAs Folgende :]

Non vog 110 4asSsSare di dire Rma. E S1C0MEe ech10 1
[ OS GON SIal vehementla d dır male dı quel 11Dr0, 11 quale
1 11 colloqu10, e ACGUSa 11 YoOp COmMeE aNtOTEe dı quello
et 11 ha ser1tto eontra molte annotatıonı dı DOCO mMOomMeNTtO perö,
O0MMe po1 mOsStrar6 RMa NO altrımente, che SE fusse
Melanchthone, COSa certe scandalosa e% aCGeNder DIU {u0C0.

I0 hO VISTtO 11 ((TOPDETO DEr quesStO d1 mala voglıa et mMO
1n Ccholera ; tuttayvıa NOn ho mancato iar tuttı 11 buon1ı offie1n Der
mitigarlo 1 Arl0 STtAT Qqu1et0, perche In verıtäa persona dı grande
autorıta, precıpue ın quelle Dartı dı Colonı1a, et 1ON Sarıa
KTAan anno0 farselo 1IN1M1C0 , 1a che 1Ud1610 m10
0M0 dı molta bonta

KT 081  5 ho pacıficato q megl10, che hO Saputo, et DEr
renumeratione SUe fatıghe et tenercelo beniıvolo, 081 COLN=-=-

segl1at0 COn Mons. dı Modena, 11 h9 donato 200., 11 Qquali
&11 ho fattı 4CCettare OCON unNna XTaNdISSIMA fatıga dopo molti et;
mMoO. 107N1. L1l dett. 200 Mons. dı odena nNe 11 ha datı.

Partendosı Cesare Venerdi (come 1 dice), che S12 al 1ı XALA:,
10 NOn stard molto Aı partıre, 31 ferma l rTeCESSO.

Kit aNncorche DL altre m1€e habbı serıtto Rma‚ ch’ 10
volessı andare ıvıdale, DUr ho mutato sententla, che pIU
proposıto mM1 Dar segulıre 1a Cas? Mta S1INO In Lombardıa, 1ON ha-
vendo altro 2dV1ISO da et dı NOVO Rma Haso la 1IN2an0,

Humıuilis Servıtor Carlis
(CContarenus JegatusRita a 11ı dı A&0sStO 13

Bemerkt werden MUÜUG noch, AasSs die VDON MMr ZUW  S Abdruck
gebrachten Actenstücke M nıcht N den Originalen vorgelegen
aben ; aber die hier wiedergegebenen Comien des Archius eanel
Sind HeEMNC. GENÜU , dass nicht NUY dre VUÜTTEeN (ich habe
dieselben durch drie beigegebene Auf lösung eEYSETZ: und die Aten
des Mmpfangds aufgenommen SNA, Sondern auch dre Aen TiQi-
nalen (wahrscheinlich Adoch der Kanzleı Farnese's) beigefügten
Eandhinweisungen wiederholt sSind

Anmerkung der Redactıon Fın achwort, welches ich den
vorstehenden Depeschen geben beabsichtigte, INUSS jA Raummangel
bis um nächsten Hefite verschoben werden. Brieger.
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H Baumgarten’s ılte, Joh leidan hbetrefend
Von

Bbrieger In Marburg.

Se1t Jahren urften WIT oMfen, VOL Herrn Professor Au -

garten 1n Strassburg e1n ausführliches Lebensbiıild Joh. Slieidan’s
erhalten, und mıt nıcht geringer und berechtigter pannung

sahen dıe Freunde der kKeformationsgeschichte dieser Arbeıt ent-
andelte siıch doch nıcht 0SSS den ersten, hoch-

verdienten und hochgefejerten Geschıichtschreiber der Keformation,
sondern zug1e1c. einen der wenıgen protestantıschen Stizats-
manner (des Jahrhunderts. Leiıder an uUunXnSs dıe etzten
Monate eıne Enttäuschung gyebracht, wenigstens jene Hofnung In
weıte Ferne erückt. In einer kleinen Schrıft „ Übar Sleidan’s
en und Briefwechsel “ g1ebt Baumgarten hechenschaft VON
SEINeEN bısherigen Nachforschungen In Betreff Sleidan’s, welche,
wıewohl keineswegs erfolglos, ıhn doch Z der Überzeugung SO=
ührt, In der schon VOÖLF Jahren SCWONNENCH hbestärkt haben, dass
„ e1INe wirklıche Bıographie, e1n ırgendwıe zusammenhängendes
Lebensbild, bel der gegenwärtıgen Bescha  enheit des

21 q‚ 1 nıcht möglıch ist. .
Bei der Wertlosigkeit der gedruckten Bıographıen eıdan  S,

beı der Spärlichkeit VON Aufschlüssen über SE1IN en ın den
eigenen erken des Mannes sıcht sıch der Forscher fast, aUS=-
schlıesslich auf handschrıftliches aterlal, insbesondere auf den
Briıefwechsel Sleı1dan’s angewıesen. „ Aber Briıefe eıdan  S siınd
berall eine Seltenheit und Briefe an Jeıdan eine noch
orüÖsSsere ‘h S ö ass QJE1NeE Correspondenz „ e1Ine ebenso &:  -
gedehnte, IS innerlich bedeutende 1st, StE AUSSSET
Tage; leider ebenso, dass iıhre Aufündung den yrössten Schwie-
rıgkeiten egegne Vorzüglıch deshalb, e1l Sleidan’s Correspon-
denz SdDZ überwiegen e1ıne polıtische War und seINe Bestrebungen
teıls wıirklich den herrschenden ewalten, unter denen lebte,
In einem ZUL Vorsicht mahnenden Wıderspruche standen, teıls
seiner reizbaren Natur dıe Verhältnisse wenigstens bedenklich
erschienen, dass eSs sehr Oft nötle fand sıch In 1CNtes (70=

Mit einem HFacsimile.
LEN, ber Sleidan’s Leben und Briefwechsel.

arı 8° Strassburg‘, Trübner , 185478 (2 Bl Ü, 118
x
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heimnıs hüllen Nur eLwa dıe Hälfte SEeITL hbısher auf&e-
fundenen Briıefe äg S<eE116€ volle , oder doch andeutende Unter-
schrıft dıe übrıyen sınd ADODNYM Dieselhe Bedenklichkeit der
Lage oder Aengstlichkeit Ssie1dan scheıint ıhn SCI Vorsicht
M1T den Al iıhn gerichteten Brıefen veranlasst haben 1UTL

TaNZz WEN1SE derselben SInNd Dıs ]Jetzt ALLS 16 gekommen dıe
meılsten Concept, einzelne , die andern m1ıtgete1lt haben
1rd riginal.”‘ (S S 15}

Unter diesen Umständen Iannn Laln sıch N1C wundern,
wWenNnN es errn rof Baumgarten ungeachtet SC1INer Jahrelangen,
mM1% gyleıch KTOSSCHL Kıfer und Geschick betriebenen Nachfor-
schungen ungeachtet der Unterstützung durch 10€ Reıihe DA
vatım aufgeforderter (+elehrten nıcht gelungen l; diese Corre-
spondenz dem für den Bıographen erforderlıchen Umfange ANS
1C. ziıehen vielmehr werden WITL dıe Ausbeute, cdie iıh: g‘..
lückt 1ST 1 noch 9,|S Q1Ne verhältnismässig rTeiche bezeichnen
dürfen Ks sınd doch keineswers „recht dürftige “ Bruchstücke,
W16 der Sammler selhst S16 nennt sondern höchst erfreuliche,
hbelangreiche Aber TEe1LLC. darf Baumeyarten m1% Recht klagen,
dass dıe „ geringfügıge Zahl bisher gefundener Briefe sıch m1%
auffälliıger Ungleichheıt aut das en Sleidan’s verteilt“ Bıs
Y Jahre 1544 einschlıesslıch en WI1L 1U aCHt Briefe
plötzlıch TIn dann das Jahr 1545 m1t 47{ Briefen eiIsSTtEs
Lıicht weiches sıch auch UT den Anfane des nächsten Jahres
1546 ec1IH WeN18 ausbreıtet Ahbhaer mı1%t dem Beginn des Schmal-
kaldıschen Krıeges trıtt tiefes Schweigen CIN; Av US Qieser Sanzen
STOSSCH T1ISIS der deutschen und reformatorıschen Dınge, welche
eıdan und aller Se1Ner Freunde Leben und treben der
urzel tratf haben WIL LUr ZWE1L Briefe Und dieses Schweigen
dauert hıs ZUm November 1551 Vom Februar 1547 bıs Oc-
er 1551 en WILE 1Ur fünf Rriefe Krst dıe endung nach
Trıent hıetet wıeder reichlıche Aufschlüsse und dıe dann eg1n-

Dıe Jahre 1553nende Correspondenz mi1t Kngland SB1ZT S16 fort
und 1554 Sınd abermals durch NUur acht RBriefe dürftig beleuchtet
während WIT AUuSs den beıden etzten Lebensjahren 31 besıtzen
(S 4.4 f.)

Ks ist. nıcht dieses Ortes darauf hınzuweilsen, W16 helles und
ZU Teil überraschendes EB dıiese Correspondenz Bruchstücke
auf einzelne Lebenslagen Sleidan’s verbreıten W16 viıele bısher
Jandläufige 116 Angaben schon ]Jetzt sıch berichtigen assen
Baumgarten hat wWeEN1STENS ‚kızze dıe WI1C  1&sten tat-

ZuUu diesen fünf Briefen sind später Wel weıtere diesen Zeit-
fallende gekommen ;

Anzeige Schürer’ S 'Theol. Literatur-Zeitung 18579
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<ächlichen Resultate se1ner bisherigen uı dıen kurz e1N-

xeste S 45 —107). Kben dıiese kızze, welche uns Sleidan,
den Polhtiker und den Geschichtschreiber , den TYısten und den
Menschen, unstreitig näher rückt, zeıgt esten, w1e YTOSSCH
Gewınn dıe Vervollständigung se1Nner Correspondenz uns bringen
müsste, und r dıe esStEe Kechtferthgung für dıe Bı  e, mı1t
weilcher Baumgarten se1Ne chrift schlıesst und dıe auch
ıhrem e11le weıter ZU verbreıten der Zweck dieser Zeilen ist.
HKs ist dıe Bıtte uNnsSseres Sleidan-Forschers, ihm „ VÖNH Brıefen VON
und Sleıdan, VoONn handschrı  ıchen Bemerkungen über ıhn, kurz
VoOxh allem, gee1gnNe Se1N kKann, unsSeTe Kenntnis Vvon ıhm
erweltern, gefälligst Notiz geben oder es Iın geeigneter Weise

publıcıren * S 109) elche Briefe Baumgarten bereıits be-
kannt geworden sınd , ersicht 1008072801 AUS der SOrg  lgen, ChTrON0O-
ogisch xeordneten Vebersicht 9—44, In welcher Anfang und
Ende jedes Brıefes, SOWI1e der KFundort angegeben SINd : WIT
finden hıer >  o 160 ucKe verzeichnet, unter iıhnen einige

bısher nıcht gedruckte (aus dem Strassburger Thomasarchiırv
und Stadtarchıv, den Archıyvren Marburg und Weiımar, den
Bıbliotheken Basel und 0  A, Zürıich und Zoüngen, der Wiıener
Hotfbibliothek und QTISEer Natıonalbıbliothek, dem Record Ofüce,
T1 Mus W.) Um die Aufündung fernerer Briefe (zumal
der anonymen) erleichtern , ist der chrıft das Facsımile des
Bruchstücke eINeES Briefes hınzugefügt.

Möge der Aufruf Baumgarten’s berall gyeneigtes Or inden!
Möxge, wer in der Lage 1ST, das Werl] durch Nachforschungen {öT-
dern, sıch nıcht durch dıe Möglichker ihrer Erfolglosıgkei a,D-
schrecken lassen. Die Hoffnung autf weılıtere bedeutende Funde
1st durchaus nıcht ausgeschlossen. Selbst für den Fall, dass der
achlass Sleidan’s Zı Grunde SC6HANSCH Se1N sollte SO 1re
doch manche selhst der Irleinen deutschen Bıbliotheken Sam-
melbände VON Autographen des 16 Jahrhunderts, iın denen die
en Briefe eıdan  S bısher eicht übersehen SeEIN können.
Fünf olcher Sammelbände miıt uUuCcCKenNn der gyesuchten (Jorre-
Spondenz befanden sıch In der Bibhiothek des mer Patrıcıers
Raymund KTarit, dıe nach 1753 verkau wurde des-

darüber Baumgarten, 10
ber die hierher gehörigen LO autographarum epıstolarum “*der Krafft’schen Bibliothek ist AaUSSCFr demjenigen was arte

108{f. beibringt, S chelhorn vergleichen Iın seinen ‚„ Memora-bilia Bibliothecae perillustris Domini Kaymundi de Kraff (Amoen 1ıtt.,LD 115sqg. Kr spricht 1er VON VıeTr Briefbänden, welche 4 US
der Bibliothek Spizel’s stammten (‚ Quatuor horum voluminum inter
MSSta Spizeliana jJam meminıt Meelführerus ın Access. a Almelove-
nium , 115 SOQ:): damals ber (17295) Kraftft gehörten , und
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gy]eıchen Wl Beyschl Schwäbisch all Besıtz VON

Sleidanbrıefen Längst sınd beıde Sammlungen verschollen (S
uch dıe VIieL Quartbände m1t Collectaneen Dı Sle1-

an’s en und Abschrıiıften SE1INET Brijefe AUS dem Nachlasse
des durch SeINE classısche Ausgabe der Commentare e1ıdan's
verdienten hrıstıan Carl Am EKnde (TF der sich
Jahrzehnte hindurch mıT dem (+edanken Bıographie dieses
SCe1INES Lieblınes gyetiragen hat, SInd bısher nıcat entdecken
SCWCSCHN (S Aber den vereinten Anstrengungen Vıeler
mM as auch d1esem gelıngen Was dem Kınzelnen ısher
N1C lückte

7ur Statistik der griechisch-russischen Kirehe,
Statistische Nachrıchten, erhoben AUS dem Rechenschaftsbericht

des Überprocureurs des Heil Synod VOIN Jahre 18576

Mıtgeteiut AUS der Zeitschrıft

„ 1LpaBoc1aBHOE O60o3pkHie“ 1578 DL 797%
VON

Harnack.,

Dem Auszuge AUS dem Rechenschaftsbericht des Oberprocureurs
des heıl yno über e dem Kessort der russischen orthodoxen
Confession zugehörigen Angelegenheiten vom Jahr 1876 s1ınd AaUS-
führliche Nachrichten beıgegeben, welche unter anderem olgende
Data enthalten

Im Jahre 1875 bestanden sämmtlıchen Eparchien, mı1%t
Ausschluss des Exarchats (zxrusıien der Alexandro Newsky schen
und Potschajewsk-Uspensky schen Lawra üDer cdıe keın Bericht

zahlt die meısten Brefschreiber (gegen 200) miıt Namen auf, darunter
auch Joh Sleidan (Melanchthon Wr 1er allein m1t 1924 Originalbriefen  fünften Bandvertreten) ; azı erwähnt Schelhorn C och fünften and
mıt Briefen VON Tezel, Butzer, Luther und anderen Briefschreibern ,
denen ach dem Häberlın) schen Katalog (S (0) auch hier Sleidan
gehörte.

OSTter ersten Kanges,
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vorgelegen hat, 56 erzbıschöfliche Häuser und
M k 1 (darunter ausseretatmässıg). aCch dem
Etat_  sollen In denselben 4269 Mönche leben, In der 'Lat aber
wWwWaren In den etat- und ausseretatmässıgen Ostern zusammen

Mönche (darunter 4621 diıenende Brüder). onnen-
löster bestanden mı1t AÄAusschluss der narchıen Pensa, Po-
olıen, OMmMs und des Kxrarchats Grusien 147 (darunter AUSSeT-

etatmässıg). In denselben sollen nach dem Kıtat 2476 oOnnen
Jeben, es efifanden sıch jedoch ı1n Wiıirklıchkeit In den efat- und
ausseretatmässıgen Klöstern onnen (darunter

dıenende Schwestern). In sämmtlıichen Kpnarchien De-
standen 1 Jahre 18575 A q ] 57 Kpiskopalkırchen,
562 städtische Hauptkirchen (darunter 4.3 kırchspiellose), M1-
1tar- und Marınekathedralen, ZUSaiLMen 625; Kırchen:
933 Mönchs- und Nonnenklöstern, Pfarrkırchen, 453
Kirchspielkirchen, 39 ofkırchen, 626 Kırchen Kronsanstalten,
345 auskırchen, 4644 pfarrlose oder Vıcarıats-Kırchen, 1714
Frıedhofskırchen;: dem KRessort der Hauptgeistlichen der Armee
und der Flotten gyehörten ZUS unbeweglıche und 235 De=-
weglıche; VOxn altgläubıgen Kırchen: AA Pfarrkırchen:
1ım -  O'  AaNzen ausserdem 13594 apellen und Bethäuser.

In sämmtlıchen Kparchiıen qnl Ite 1mM Jahre 18575 dıe
der +818  ICNn den Kathedralen und Hauptkirchen etat-
MässIE etragen: Oberpriester (Protopreswiter), Hauptpriester,

Priester (Preswiter1), 881 Protoj@rejen, Geistliche
6980 Diakone und Küster ; In der Tat jedoch exıstırten

Oberpriester, Hauptpriester, 1315 Protoi@&rejen, 3652 e1st-
ıche, 6987 Dıakone und üster 1M SV Per-

Weltgeistliche; ausserdem wurden S3858 Personen nfol&e
Voxn Altersschwäche und Krankhaeıt entlassen. Aus den Berichten
für das Jahr 1576 ist ersehen, dass 1m Laufe d1eses Jahres
in sämmthıichen Kparchıen 17 wurden:
Klosterkirchen (9 steinerne und e hölzerne),, DA arr- ınd
Nebenkirchen 42 AUuSs Steinen und 133 AaUS Holz), Kırchen

Kronsanstalten (9 AUusS Steinen und AUS Holz), Haus-
kirchen (3 US Steinen und AUS Holz), Friedhofskırchen
©S aus: Steinen und aUus Holz), 1mMm ZKANZEN 323 Kirchen (168
aus Steinen und 155 Aaus Holz); ferner: 170 apellen und Bet-
häuser (1:7 AUuUS Sternmen und 153 AaUus 01Z

In demselben ahr etrug dıe Zahl der } nken 3, IS
In sämmtlichen KEparchıen, AUSSeT den Eparchıen Woronesch,
Irkutsk und Tobolsk, über welche keiıne Berichte eingeliefe
worden sind, beı Klöstern : aut Krons- und Klosterkosten 59

Gewöhnliche (xeistliche der Popen
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für 1{4 Manun, auf Kosten voOxh Priıyatpersonen und Vereinen
für S77 Mann; Kırchen: auf YONS- und Kırchenkosten
TÜr 4  DD Mann, auf Kosten VvVoxL Prıyatpersonen und Gesellschaften

für 89 Mann, zusammen S{ Krankenhospitäler für
Mann. Die Zahl der Armenhäuser betrug bel Ostern
358 Armenhäuser für 589 Mann auf TONS- und Klosterkosten
unterhalten, Armenhäuser für 2923 Mannn auf Prıvat- und (7@-
sellschaftskosten unterhalten ; Kırchen: 140 Armenhäuser
für 1434 Mann atuıf YTONS- und Klosterkosten unterhalten, 419
Armenhäuser für AT annn aul Privat- und (GAesellschaftskosten
unterhalten; ZUSAM MI 605 Armenhäuser für 6763 Mann.

Dıe AAAn der der orthodox-russıschen Kıiırche
Angehörenden betrug 1 Jahr 18575 In sämmtlıchen par-
chıen mı1t Ausschluss der Eparchien Kamtschatka, obolsk,
aKUutsSk und des Kxarchats Grusjen, des Tmee - uıund Marıne-
ressorts und des Bezirks der kaukasıschen Armee männlichen
Geschlechts 285.241:509%, weıiblıchen Geschlechts z  9
SamMııeh D elen.

wurden 1m Aauie .desselben Jahres ın sämmt-
lichen: Eparchien , AaUSSeTr den Eparchıen Tkutsk, Kamtschatka
und 16W und des Kxrarchats Grusıen, 1,65665S Personen männ-
ıchen Geschlechts, 1,588150 Personen weiblıchen Geschlechts ;

3,244675 elen
Khen yingen 1,203004 ersonen e1N.

r D SINd :141 ersonen männlıchen Geschlechts,
1,074885 Personen weıiblichen Geschlechts; 2.:216209
Personen. Nter diesen erreichten e1n er von 100 hıs 105
Jahren T ersonen 99 M und (8 Fr.), das Alter VON 105
bıs 110 Jahren Personen (26 und S I; das er VOLL

110 bıs 115 Jahren ”1 Personen (13 M und FTS); das er
von 115 hıs 12€) Jahren Personen (2 M und Fr.), das
er VvVoxh 120 bis 125 Jahren Personen : (3 NL und FL95
ZUSam men erreichten e1N er VOL über 100 Jahren 202 Per-
SONECNH,; darunter 145 anner und 119 KFrauen

Im re 1576 wurden ın cCie russisch - orthodoxe Kırche
aufgenommen vOn Andersgläubigen cehrıstlıcher Confessionen ;
Römische Katholıken 192 Griechisch-Unirte 516, Armenıler &,
Protestanten 685, 2404 ersonen AUS dem Raskol
(Bezeichnung der verschiedenen Sekten der russischen Kirche)
2539 vollständıg aufgenommen , 1041 mM1% Beibehaltung
des altgläubıgen Kanons); C) voxh nichtehristlichen Völkern Juden
450, Mohamedaner 2.19; Teıden 6728, ZUSAMMEN (5397; dıe Zahl
sämmtlıcher in dıiesem JJahre Z russıschen Kıirche Bekehrter

Personen.
In d9mselben anre wurden h A fg wWesch neuer
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Verheiratung beı Liebzeiten eines der beiden Gatten 29 nfolge

naher Verwandtschafi der helich Verbundenen Z WeDECN Un
fähigkeıt ehelicher (G(EmMeImschaft Jy ehebruchshalbe SO, 1N=-
olge unbekannten Aufenthalts eines der beıden Gatten 650, undnfolge Verurteilung Festungsarbeiten und Verbannung eines
der beiden Gatten 247 ; ZUSaMMeN 1023 nen.

Hınsıchtlich des Bıldungszustandes döT (Ce1stlıch-
keıit 1m Jahre 1576 enthalten die eilagen dem Rechen-
schaftsbericht des Oberprocureurs olgende Nachrıichten: In Sammt-
lıchen Epnarchien bestanden Akademien, 53 Seminarıen,
186 Schulanstalten, ZUSQ. 243 Lehranstalten. Dıie Zahl
der Vorsteher und Lehrer denselben betrug: den Aka-
demien Fl den Semınarıen S88 und den Schulen 1623,

die Zahl der Lernenden: In den Akademien
2586, 1n den Seminarien und In den Schulen 27855,
Saı enNn (darunter welche Unterstützungen eNOSSCH,
und auf eıgene Kechnung‘).

Von den Zöglingen der Seminarien und geistlichen chulen
erlernten 265 die prachen derjenigen Fremdvölker, welche In
Russland ansässıg sınd , nämlich : dıe tatarısche 4 dıe S0
lısch-burjatische 4.4, dıe kalmykische dör die Sprache der 'T'schere-
mıssen 49, dıe der yrJanen E dıe finnische S, dıe esthnısche
40, dıe lettische 37 und dıe karelısche Sprache

In e1h 11 hen, dem geistlichen Ressort zugehörıgenSchulen, dıie unter dem Allerhöchsten chutze ST Kaılserl.
ajestä tehen, beirug dıe an der Schülerinnen : der auf
Kronskosten Lernenden 294 und der Pensionäriınnen 6658, Z1U-=
AMMeNn 962 er die Zahl der Kırchenschulen In len
Eparchien JENISSEY und Turkestan gyingen keine Nachrichten e1n,ebensoweni& über ıe Zahl der dıieselhben besuchenden cChüuler..
In allen übrıgen Kpnarchien betrug die Zahl der Kırchen- und
Klosterschulen 6811 dıe der chüler 1/0461 7 dıe der Schüle-
rinnen 26730, Z  Sahl. 197191

Die Gesammtzahl der 1 11 th k 01 sämmtlicher Epar-chien, die parchie Irkutsk, über die keine Nachricht eing1ng,
dUSSCNOM:  er etrug 1M Jahre 18576 a den Kirchen

und be1 Kıirchenaufsehern (Blagotschinny) 2 692 Z1U=-
sSammen 15770; 1mMm erlaute dieses Jahres wurden noch Nneu
yegründet: An Kırchen 2924 ınd hel Kırchenaufsehern (Blago-tSchinny)

Der Umsatz der VOL der Oekonomiedireetion des heıl. yNOoyerwalteten Gelder und Capıtalıen VO:  S Jahre 1876 War folgen-
Eine geistliche Person, unter deren Beaufsiıchtigung mehrereKirchen stehen



199 ANALEKTEN.

der, Am Januar 1576 War als Ueberschuss vorhanden:
veistliches Liehrcapıta. 22, 08 K., b) Druckerei-

gelder 313201 (1 K C) Capıtalıen der Geistlichkeit des
W estbezirks D  JI  38555 (1 K, Capıtalıen VerwendungfÜür Grehaltszulage dıe höhere Geistlichkeit 285806 14 K,e) Capıtaliıen Z einmalıger Unterstützung der städtıischen und
Land - Geistlichkeit 109499 (% SsSumma : 20,
24

Im Laufe des Jahres 1576 wurden einNngenommen und
yverausgabt:

Eınnahme. Ausgabe
Rubel. KOD. Kubel. KOp.  {

geistliches Lehrcapital . 2,028443 99  o 1,7/19984 25
Druckereigelder 3719242 61 405449
Capıtalıen der Geistlichkeit
des Westhbezirks 2601492 49 179807.d) Capıtalıen ZUF Verwendung

Gehaltszulagen TÜr die
höhere Geistlichkeit i7737 26

e) Capıtaliıen einmalıger
Unterstützung der SrÄdti-
schen U, Liand-Geistlichkeit 993 4.35

Summa 2,(41391 en 2,3717000 265
Am_ 1 Januar 1877 Wal Lolgender Veberschuss vorhanden:

geistliches Lehrcapita. 22, (2  U3 }  9 Druckerei-
gelder 2586995 36 K., C) Capıtalıen der (Üeistlichkeit des
W estbezirks 2,:418890 JO KKr Capıtalıen für Gehälter-
zulage die höhere Geistlichkeit 284634 K., Capı-
talıen eiınmaliger Unterstützung städtischer und Land-Geistlich-
keıt 108473 I- Summa A,

Ferner restirten Januar 1576 olgende Summen : AUS
den den Kırchen errichteten Opferbüchsen gesammelte und
dem he1l yno ZUT Verfügung dargebrachte (Jelder 4193929
84 K ZU Besten russisch-orthodoxer Klöster und USS-
an Pfarrkirchen eingegangenen Summen 30 K

ZU.  S Besten verschledener Institutionen ım uslande e1N-
5e9angenen Geldern 2299923 27% K.; wandernde SUmM-
MEN, verschiedenen Ortschaften und ersonen gehörıg, 647633
967 K Summa 26, 23

Aus einer Kirche In die andere ?
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Kingenommen und verausgabt wurde

1576
iIm auie des Jahres

Ei'nnahm@ Ausgabe.
el, KOopa) AUS den den Kırchen errich- u  e Kop

teten Öpferbüchsen gesammelte i
dem heil yno ZUE Verfügung
dargebrachte Gelder 52038 175Besten russısch - orthodoxer
Klöster und Pfarrkirchen Russ-
lands eingegangene Summen . 4713 54 83043 52G) Besten verschledener nstitu-
tı1onen 1Mm Auslande eingegangene
Gelder 505 19
wandernde D  b  o  ;  Su‘mn;en _ versc  hiedegei‘‚Urtschaften , 1Ur Personen g'_
hörig 279202 201343 58

Summa. 424831 51 318631 463
Der esammtrest betrug Jan 1576 26,28526725 K dıe 1Im Verlaufe desselben Jahres hinzugekommenen Eın-nahmen 2,166222 R ol K.,, die Aus

dass Jan. 1577 sıch eiIN Ue
gyaben 2,095631 (3 K,

herausstellte
berschuss vVon 26,

AÄAus dem Reichsschatz Waren iIm TrTe 18576 verausgabtworden: 1n dem Ressort des Moskauer SyNodalcomptoirs (17368und ZUm Unterhalt der Geistlichkeit A (958 Kırchen 5,535803 R

D O AA

K..; ferner für den Prior der Kırche In Nizza 2500 7 ZULErhaltung der Kırche in der Pau 1200 ZU. Unterhaltder Geistlichkeit In den irüher UusSs1ian Chörenden 0l0-nıeNn Nordamerika’s K, für die Kırche und deren PriıesterIn Prag 6500 R und ZUr Verteilun Je nach dem Ermessen des161 yno 1459 67 .9 5,599843Von den Geldern der Hülfscomiteäs für mıttellosetTeistliche War dıie parchlen Wolynien, Kaukasien, 1nsk,Orenbureg 9 sSkow, KRıga, 0msk, Ufa und Cherson, über welchekeine Berichte eingelıefert wurden, AuUsS  me Januar1575 ein Veberschuss VON in baarem und097 60  I ın Wertpapieren vorhanden. Im Laufedes Jahres
Collecten in

1875 Kam Uur«e weıtere Kinnahmen dazu, durchden einzelnen Kyarchien baar 683411 (8>und 1n Wertpapieren 457085 90 Summa : baar (43661 Rö2 und ın Wertpapieren 3,660183 50  D Im Jahre1875 wurden verausgabt &. baarem 650333 R  73und- in Wertpapieren 408971 l‘c 33r Im Jahre 18576 WarZeitschr, K 1L,  3
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g1N Ueberschuss vorhanden voxn 63135 baaren G(Üe1-
dern und 3,251411 16% Wertpapıeren.

Aus den Eparchien olynıen und Tomsk und dem XAarchna;
Grusiıen ZiNSECN Vo  S Tre 1576 keine erıchte E1 über dıe
freiwıllıgen Beiträge, dıe VON den t@ eingesammelt
wurden, und AUS der Epnarchıe 4KUtsS überhaupt keine Berichte
über dıe Pfarrcomiıtes In allen brıgen Eparchıen wurden
Anfang des Jahres 18376 yezählt Comites , Verlaufe
desselben Jahres wurden 168 errichtet 329
Dieselben spendeten ZU1 Krhaltung und Ausbesserung der Kirchen

256932 36  5 für Kirchspielsschulen und W ohltätigkeits-
anstalten den Kirchspielen 170816 e ZU Unterhalt
des lerus 101658 78 Y 29407

An Opferspenden dıe Kırche Ikam Jahre 1576
1L Sammlungen Opferbüchsen 2492559 4.9 )

Klingbeutelsammlungen 741039 4S  Z Einkünften AUS
Kırchenbauten undden. Kırchengütern 1.428845 19

andern Zwecken 609075 6941 9  % ZU Besten des Grabes
Christi 415 ZU. Besten der UusSS. -- öorthodoxen
Kırchen und chulen des Westbezirks 575 D ZUr

Constiturung der TuSsSISCh - orthodoxen (onfess1ion Kaunukasus
Y  SS ZUL Verbreitung der KRechtgläubigkeı unter

den Heıden 20  I ZULC Unterstützung der Geistlich-
keıt 316931 f{ür Verunglückte eı verschiedenen Ge-
legenheıten 761 K ZULT Besserung der hLage der
Palästina eDbenden Rechtgläubigen R Summa
11 500336

Miseellen

1l Ziur Altersbestimmung der Doctrina Addaeı
In den ersten zehn Zieilen der VONH 1Llıps herausgegebenen

0CtrFr1H€ of ;} findet sıch CINC, SOWE1T 1011 bekannt bıs
Jetzt allgemeın hersehene NOtIZ, weiche un rlaubt den 7.e1%-
punkt, V-OLI welchem d1eses Schriftstück nıcht verfasst SE1H kann,
sehr SEHNAU ZU bestimmen.: CS ıst dies dıe Angabe, dass
SE1INE (+e6sandten die geschickt habe „welche yeNanNt
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wırd Eleutheropolis, aufaramäisch aber Beth-Gubrin“.
Nach allem, Was WIT WI1SSeN, führt Baıtoyoupoa des Pfolemätüs,Tı der Peutinger’schen aife 7 Bryaßowı des osephus(so nach Rufin I S, den Namen Kleutheropolis
erst. SE1% Septimius Severus, der 1m Jahr 2092 In Palästina War
und verschıedenen tädten Privilegien und Indemniıitäten zukommen
liess, auf Münzen AUuS dem achten und neuntfen kKegierungsjahrdieses Kaısers, welche SeinNner emahlın uh3a Domna zugegignetsınd; vgl Kobınson, Palästina 1 676 Vor dem Anfang des
Tıtten Ja.  underts kann 4180 dies Schriftstück N1IC entstanden
SeIN: Die ıtırte Stelle haft aDer noch eıne zweıte Bedeutung.Als Robinson e ıe AUSs h1ı O C Gründen das alte
etogabra, das heutige Beit - Gibrin, und Kleutheropolis ldenti-
cırte, MUuSSte bedauern, dass der kleine Kıng, welcher S1e InWW der Kette hıs r3 Beweise verbinden mochte, e1INe eINZIYEZeile auı den attern der Greschichte, unglücklicherweise YO-fallen oder se1tdem verloren S S01 (a O., 675)hıer, Zeile und alıf Seite der Doctrine of al
(Zeile und 15 die Veberschrift mıtgerechnet), haben WIr das
alteste und ausdrücklichste historische ZeugnNıS ur ıhre Identität.

übingen. O: Nestle

=  1e U ’homas © AAQquino ® Stelle:
‚ SUuper anc peiram aedificabo ecelesiam meam “"?

Bei der Krörterung der Frage, b In der Entwıicklung der
Prophetie E1l E1n Fortschri ZU erkennen ist, (Summa IL, ZVol O, D 95 der Ausgabe Lugdunı Sumptibus Anısson el Posuel
MDCCI), erklärt T’homas Die Prophetie ist geordne worden,damit WIr ZUFE Krkenntnis der yöttlichen Wahrheit eführt Wer-
den und UTrC. 1eselbe sowohl In unserm G:lauben Ww1@e In 1D
en uUnNns leiten lassen.

Der Glaube esteht; vornehmlich In ZWwel Stücken, in der
wahren Gotteserkenntnis und In dem Mysterı1um der Incarnatıon
Chrıisti; betrachtet INn dhie Prophettıe mit Rücksicht auf das erstere,die wahre GFotteserkenntnis, hat SIeE dreı Stufen, nämlich: ante
egem, Sub lege und auh gratia,

Vor dem (xesetiz WaTren d1e Patrıarchen nach Ps 104, In
prophetis me1ls nolıte malıg2narl, Was auf Abraham und Isaak gyeht,Propheten. Nter dem (Jesetz wurde die pProphetische Öffenbarungüber dıe wahre Gotteserkenntnis besser yemacht, dıe sich ]Jetzvon einer Fäamilie aut e1IN ausdehnen sollte. NTter derE1 der Gnade wurde vVon Gottes eigenem Sohne (Matth 28, 19)

13 *
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das @G6heimnıs der Trinität oHenDar Rücksichthlich der G(Gottfes-
erkenntnis ist immer diıe eyrste UmHenbarung In jeder Periode dıe
YTÖSSTE, dıe Abraham überragt die dıe übrıgen Patrıarchen,
dıe Moses ist höher a 1s dıe Al die übrıgen Propheten, deren
Grundlage S1e ist. Ita, eti1am In tempore Gratiae SUDEL revelatıone
facta A nostolıs de fide unıtatis ef trinıtatıs fundatur LOTtAa iides
eccles1ae, secundum (Matth. Ö, L D Gr
scilicet cConfessionis tu2€e, _gaedifioabo ecclesıam
mMecamhnm

Thomas Vertr. hler ©DEr und entschıeden die Auffassung,
welche unter dem Welsen nicht Petrus oder Se1Ne Nachfolger
versteht, sondern das Bekenntnıis selhst

Der Rest der Stalle geht uns hler nıchts A doch ügen
WITL Vervollständigung bel, dass L’homas, w1e T sıch oben
mıt den Bundestheologon der Coccejanıschen Kıchtung erührt, sS(

CA1IUSSE mıt der Liehre VONn der zunehmend klareren Enthüllung
des Messianismus zusammentrı{fft. Kr Sagt nämlıich über die Offen-
Darung des Mysteriums der Incarnatıon, dass eutle SeEl, dass,
Je näher Man Christus Stand, SE1 S VOLr ılım, @E1 es nach ılm,

voller dies Mysterium erkannt wurde. So nımmt dıe VOI-=-
Chrıstlıche Prophetie Klarheit iüber den Mess1as Z das nach-
apostolische Zeitalter wıeder ab

Die praktiıschen Anweisungen der Propheten über dıe Lebens-
führung zeiıgen keın
Klarheit

Ahnahme oder Zunahme an " Sıcherheit und

Was uns ım Augenblicke interessırt, ist LUr dıe Interpreta-
tLON, welche der Doector Angelicus, dessen Autogranphen ıIn den etzten
Jahren elfrig nachgeforscht 1St, von der Felsenstelle X16 VON
der wır ın der Zeitschrıft für katholische Lheologıe 4 21(0) -
ehben wıieder den bekannten eDTAauUC emacht nden, 1esma|l
aher auf Grund protestantıscher Autorıtäten, Zeller, L1ps1us, Hıl-
genfeld, Hessa, Habe Zeller eSaQT, dıe 'Tatsache Von Petrı Auf-
nNnthalt In Rom Sel, ennn ewährt, TÜr d1e katholische TE —-
eılhaft, und Lipsius gyemelnt, dass Petrus, ennn In Rom 50
wesen sel, sıcher nıcht als Priıyatmann dort S S@1 S ()
habe Hılgenfeld dıe Tatsache SEe1INeETr Anwesenheit verteidiet, ohne
darum freılich dıe CN1USS@ der katholischen Theologen ZU zıchen,
denen sıch durch WwWinderlıche Windungen entziehe. Aber cehr
noch, Hesse stelle das entweder Oder entschieden, S21 dıe Stelle
authentisch, olge Priımat und Was Inan SONStT will, aher die
Stelle 301 eine unechte Einschaltung. Dıiese Posıtion ist den cg A l Itholischen Theologen SZaNZz angenehm, dıe Worte stiehen eben da,
und zur Annahme eINeT Einschaltung werden S16 sich N1C VOL-
stehen wollen. Wndhich ırd dann der Altkatkoalik Lutterbeck
noch durch Hulgenfeld’s Krıtik, dıie sıch der Schreiber des Auf-
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SatZes aneilgnet, abgetan, der 1m Anschlusse B eINe protestantısche
Auslegung unter dem Felsen Christus verstehen wıl!

Nun der Altkatholik kann sıch die (Üxeselischaft des T’homas
gyefallen Jassen, dıe Deutung, dass der Felsen das Bekenntnıis Vvon
NT1ıSEL Mess1ianıtät 1S%C; ıuınd dıie , dass der Healsen TISEUS ist,
fallen materıiell zusammen. Vgl dazu dıe näahern Erklärungen
des Thomas In seInNer „Catena aunrea, ® (Herbipoli 1583
und In SeINemM Commentare Pr Matthaeus (Opp Venedig
HL 219

Heıdelbereg, den 19 December 1878
Mer<.

Luther’s HNomreise
DIe In d1leser Zeirtschrift d 460 — 470) VON Kolde miı1t,

ulfe Materıials behandelte rage nach der Zeıit der 0OTN-
reise Luther’s ist, jJüngst VON uddensieeg Krit
1879, 330—346) aufe erörtert worden. Der Verfasser
gJaubt das rgebnis Kolde’s ass Luther’s Reıse nach rROom in
den Wıinter 15  12 falle), dessen Untersuchnng „ e1ine annähernde
Kyıdenz“ nıcht 1ete, auf anderem Wexge, der sıch zugle1i6 durch
SEINE Kınfachheit empTfehle, „nahezu bıs ZULr (A+ewissheit“ Trheben
ZU können. Buddensieg macht nämlıich darauf aufmerksam, dass
Papst Juhus IL 1m Wınter 1510/11 5a  Al nıcht In om  -
ist, wohl aber iIm darauffolgenden Wınter (beides gyeht aUCN AUS
der neuesten , tre  ı1chen Monographie Vn rı17z
hervor: „ Papst Juhus ET und dıe Tründung les Kıirchenstfaates®
|Gotha, Perthes, 209225 34{ da 1Un
Luther In KRKom den aps yesehen habe, werde damıt em
Schwanken in Bezug au dıe Romreıise 81n Knde gyemacht

Der edanke, Vn dieser Se1te her dıe rage AU lösen,ist; beachtenswert. In der 'T'at würde das Schwanken aın Knde
aben, obald UuSsS Luther’s Brıefen oder eigenen Schriftfen 1111-
zweiıfelhaft argetan wird, dass er den aps selbst gesehenhaft Was als sahr wohl möglıch, J2 sehr wahrscheinlich ZU
betrachten ist, Luther wirklich IM ınter 1511/12 in Rom
ScWesen Allein einen Beweısr hat Buddensiegnı (> ht h% weder Aurch die angeführte Stelle AUS
Mathesius’ Predigten, noch Aurch dıe Citate AUS dean Ta SCHE
reden (von denen übrıgyens auf a }le Wälle 1Ur das erste Von
Belang se1ın würde) ass dıie beıläulige Krzählung des Mathesius
kein Gewicht verdient, bedarf ebensowen1& e1nes Nachweises WI1G,dass WIT uUuNs auf die Tischreden, ange S10 N1IC nach ihren
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Ursprüngen krıtisch untersucht und gesichtet sınd , für Fragen
W16e dıe vorliegende N16: erufen dürfen.

Kür noch wenıger glücklıch halte ich TELLC dıe Bezug-
nahme auf Gregoroviıus (Gesch ST Rom YVdi, Aufl:,

(54,; vgl Buddens:eg 3371. 339 ennn beı dıesem
„ geniaken Geschichtschreiber  D mittelalterlichen Rom  66 ist beı
se1iınen zahlreichen fennlletonıstischen Zwıschenbemerkungen die
rage nach den uellen des Verfasse;s e1INeE unstatthafte

Marburg
Brıeger

uck VON Priedt. Aunudr Peithes ın Gotha



UdIie über Maximilian’s Plan einer deutschen
Kirchenreform Im Jahre 1540

Von
Professor ]  = u N 41 ıIn Greıifswald

Am unı 1510 schrieb Kaiser Maximilian
seinem sehr eigentümlichen Französisch, eigenhändig seINE
Tochter Margarethe, Gouvernante der Niederlande: „Le ‚-
dit prefer PAaPC POUF nulle chose du monde peult SOUVTIT
QquUeE LLOU! alions T’INE: OUur NOTIre ımperial Kome,
aCCompa1enNe des FranGcoes; Car il ereıint d’y eEstre chapıtrede OuUs deos, VCeCu ses pıechıes et abusions QuUuE 1y ef
SCS predecesseurs ONT. faıt et font ]Journelement et AUCUNS
cardınauls lesquels eriındont tourtous le reformation, coumbiıen
yl Ount tort de OUS et SUur ge19 Je Sere bientost d’opınionde metire le chose du Toison d’or pratike“ Der Zorn
des Kaisers galt der treulosen Polhitik des Papstes Julius Lder 1n kühner Schwenkung VONN der nde 1508 geschlosse-
NeN Liga CDC Venedig ZiU. Bündnis mıiıt letztgenannterMacht gelangt War. ach längeren , schwierigen Verhand-
lungen hatte Julhus N. Februar 1510 den ber Venedigverhängten Bann grelöst. Seitdem War SsSeın Bestreben dahın
gerichtet SCWESCH, auch Fngland und das deutsche Reich

Frankreichs Seite sich herüberzuziehen. Beides War
mislungen. Kingland hatte seEINE Beziehungen mıiıt Frank-
reich och fester geknüpft und auch Maximilian zeıgte sıch
TOTZ mancher Bedenklichkeiten entschlossen, em VAH (Cam-
bray eingeschlagenen Weg auch weıter folgen. uch

Le Glay, Correspondance de Maxım. et de Marguerite I? 204
Zfsitschr. f, K HIL, D, 14
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ach jenem Brief An Margarethe hatte er Angriıffe abge-
schlagen, welche päpstlicherseits auftf seINE Vertragstreue C
macht worden Aarecmı Der stolze Priester, der ın sSEeEINEM

W appen die Eiche führte, ward durch dieses doppelte Fehl-
schlagen nıicht beirrt. HWester W1e Je W ALr er entschlossen,
Jetz 1m Bunde mıt Venedig die Franzosen AUS tahen Lı

vertreiben, obwohl atıch die Belehnung Ferdinands VO  a} Ara-
x0N mı Neapel mehr Aiüssichten als wirksame Unterstützung
gewährte un obwohl die euer erkaufte Hülfe der Faıdgenos-
SeMN diesmal mehr Aehnlichkeit mıt einer blossen Demonstration
hatte W enngleich leidend,, raffte sich bekanntlich gerade
damals der orEISE aps ZUFL energischsten Entfaltung se1INeEer
Kraft auf. Ehe em ausserordentlichen, auch kalt urtel-
lenden Politikern der damaligen Zeit höchst auffälhgen Vorgang
kam, ass der Oberhirt der Christenheit, voller Ungeduld
se1InNe Generale vorwärtfs treiben und überwachen, in
eıgner Person 1ns eld ZUS, Wr der Krieg SCDCH ıhn auch
schon autf eiNnem anderen (+ebiete eröftfnet worden. Könle
Ludwig X-} VO  w} Frankreich, dem dıe Macht nıcht gefehlt
hätfe, mıt Waffengewalt den aps ach Rom zurückzu-
werfen, J2 ihm, mıt Hülfe der leicht gewiInnenden Barone,
en Aufenthalt auch dort unmöglich machen, Z0S es vor;
ihn atuf seinem eigentlichen Gebiete bekämpfen FEinem

*nach Tours zusammen berufenen und September CI-

öffneten französıschen Nationaleoneil wurde dıe Frage V

gelegt, ob gewaltsamer Wiıderstand die päpstlichen
Vebergriffe rechtfertigen Sse1 Es liegt cht meınem
Plan, 1er aut die Verhandlungen jener Synode einzugehen.

a  B  BA
Genug, Aass S1e dem Könıg che gewünschte W affe der Obe
dienzentziehung Gebote stellte und die Bitte AL} den-
selben richtete, den aps Berufung e1ıNeEs allgemeinen
Concils und Beendigung des Kriegs ersuchen. Wolle der
Papst das nıcht, ‚quıul voeulle ecommetre France uns Pro-
GCUHTEUT ayan pulssance de pPOUVOL salut des des

subjects de Royaume de France “, weil INnan des Kriegs hal-

} Brosch,; Papst Juhus FE 208
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ber 1Ur mıf Schwierigkeiten ıhm gelangen könnte.
IDAR der Papst das Coneil nıcht wolle, möge der König
gemeınsam mıiıt dem Kaiser und den an_deren Fürsten e1InNn
solches einberufen

Es Wr fast derselbe Moment, In welchem Julius 1
bereits ın Bologna angelangt War (22 September), 1Ur och
Kampf SCHCH Frankreich 1m Sınn, derselbe Moment, em
sıch herausstellte, ass tfüntf Vardınäle, cdie Sache des Papstes
preisgebend, STa diesem Von Rom ach Bologna ZU folgen,
in das französısche Mailand sSıch begeben haigten. Dass ein
Charakter W1e Juhus 11 Leber das Aeusserste ertragen würde,
als jetz och zurückzuweichen , durtite für sicher gelten
Dass die der Liga getreuen Klemente dem Abfall gegenüber
sich fester anemanderzuschliessen das Bedürfnis
tühlten, führte dem (Gedanken eıner persönlıchen Zusammen-
kunft des Kaisers miıt dem Könıg VvVon Frankreich auftf bur-
gundischem Boden. Maxımilian hat diıesen anfänglich teb-
haft ertfassten Plan bald wıieder tallen lassen , angeblich Aaus
finanziellen und eeremoniellen Rücksichten. Dagegen stand
eSs sehon ge1t. Kinde unı iest, A4ass Sse1In verfrautester und
politisch befähigtester Ratgeber, Matthäus Lang, Bischof

Gurk; Befestigung des beiderseitigen Finvernehmens
siıch den französischen Hof begeben soilte Derselbe
trat auch grade 11 dem ereıgnısschweren Augenblick da-
selbst ein, W! das Interesse Frankreichs auf die in '"Tours
ZUu fassenden Beschlüsse sich coneentrirte Veber alles,
WAas daselbst sich vorbereitete, hatten dıe Berichte seInNes SC-
treuen AÄndreas da Burgo den Kaiser auf dem Laufenden
erhalten ; doch ıst nıcht nachweisbar, ass die (xedanken,
welche ıtte September be] ıhm reıften , en Anstoss
erhalten haben von Frankreich er,; Ssehr vieles spricht für
einen Ideenaustausch beider Monarchen; dennoch bleibt bis

So berichtet Vetober Jean Caylier Margafethe.(Lettres de Louis ALL, IL, 4658q.) Jene Beschlüsse nach ıhm
Sonnabend, .1s0 28081 September gefasst.

Am September War er ın Orleans. Le Glay, Negoeiations
361dipl entre 1a Franece eft, V’Autriche I7 309; 35i

14*
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auf weıteres ıe Möglichkeit, ass verwandte Umstände AL

loge Krscheinungen hervorgerufen haben.
Maxıimilian gedachte trotz der päpstlichen Schwenkung

keinen qeINeTr Ansprüche AIl das gehasste Venedig aufzugeben.
Hıerin Jag jetzt und och lange das hauptsächlichste Hinder-
N1ıSs se1InNer Verständıgung mıt der mıt em Lagunenstaate
ausgesöhnten Curie. Deshalb sandte ın dem Augenblick,
ın welchem, em oben angeführten Brief AIl Margarethe -
folge, E als Rıtter des goldnen Vliesses der Kirche
ihren obersten Vertreter Hülfe kommen sich brüstete,
einen Agenten nach Bosnien nd Adrıanopel, en (GGTrOSS-
errn der (Osmanen ZUILLL Angrıiff auf das venetianısche Dal-
matıen autfzuftfordern Dem aps ‚selbst suchte durch
diplomatische Fınwirkung die Unterstützung der Fhadgenossen
abzustricken ; hauptsächlich aber wollte auch GT en Kampf
auf das Gebiet innerkıirchlicher Fragen verlegen, W1€e untfer
unzweıfelhaftem Druck des könıglichen illens eben der
französısche Klerus:.

Maxımilian Wr nıcht S! geartet, ass ihm die Frage
der eformatıion h i h a {s Kampfmittel erschie-

wäare W ie Gr überhaupt geistigen Interessen aller Art
lebhafter nd ausdauernder, als es SONST, iıhm eigen WAar, sich
hingab, haben Fragen des (Glaubens nıcht mıinder als
solche der Kirchenorganısation ihn wiederholt angelegentlich
beschäftiet. en  ] 1n letzter Beziehung neuerdmgzs mit Vor-
liebe Se1IN bizarr erscheinender Einfall VO. Jahre 1511, selbest
den Stuhl Petri besteigen, die Gelehrten beunruhigt hat,

darf andrerseits JeBE Besprechungen erımmnert werden,
welche der Kaiser ber Abstellung kirchlicher Schäden en
Jahren 1503 und 1504 bereits mıiıt ZzWel S} hervorragenden Vor-
kämpfern einer Besserung W1e Geiler VO:  a Kaisersberg und

Am Junı 1510 Brosch O 198 und 34(£.; 2Q
Beiläufg hebe ich hervor, dass der Kalser dasselbe Dalmatıen dar-
nach 1mM Lauf eINES Jahres YStT Ungarn, ann Spanien, dann wıeder
Ungarn anbietet.

h } Un reformateur catholique Jean (Aeiler de
Kaysersberg (1876), 497{ Wı afi DE Jacob Wimpheling,
S 139 Vgl Köhrich, Geschichte der Reformation ım Kilsass, 6
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Jacob Wimpheling gepflogen hatte Für seINe dogma-
tischen Liebhabereien sprechen jene acht Fragen iüiber die
Notwendigkeıt und atur des Glaubens, über Seligwerdung
ausserhalb der christlichen Kirche IN , deren Beant-
wortung ET 1m J ahre_ 1508 Boppard dem gelehrten Abt
Trithem unter der charakterıstischen, freilich nıcht innegehal-
enen Bedingung auflegte, den Dewels aut em Weg der Natur
(d der natürlichen Log1k) und nıcht des Glaubens CI'-

bringen eıter auf dıese und andre ferner zurückliegende
Momente einzugehen, ist. nıcht meıne Absicht. Das Gesagte
So zeigen, asSs innere VUeberzeugung Voxn der Notwen-
digkeıt kirchlicher Reform nıcht tehlte, qls Maximilian 1
Sommer 1510 diesen Fragen wıeder einmal näher tLrat, dies-
mal allerdmgs in hervorragendem Masse bestimmt durch dıe
politische (xesammtlage. Ich denke, dass orade das etztere
durch die Aufklärungen, die ich AU geben iın der
Lage bın, och deutlicher werden wırd Im Juni, W1e WIr
1m Fingang gesechen , hatte Max ber eiNe eformatıion g-
sprochen, welche der Papst und e1in Teil der Cardinäle VON

ıhm und Ludwıg AA befürchteten. 4'9s ZWel1 Monate, AUS

denen WIr ber die Auf- und Abbewegung des kaiserlichen
Ideengangs leider nıchts erfahren, vergehen, hıs AUS dem aqautf-

Musste derblitzenden Gedanken e1InNn ftertiger Plan wurde.
Kalser die FKıfahrung machen, PISS unter den SEINET Um-
gebung weılenden Ratgebern keiner der Schwierigkeit eıner
solchen Aufgabe gewachsen war? Er verfiel, vielleicht Al

gerept durch seınen Seeretär Jacob Spiegel, darauf, dessen
Oheim, en ihm längst vertrauten Jacob Wımpheling, mıt
einem (z+utachten ber dıe Frage ZU betrauen, WwW1e die { 7E
form anzugreifen Se1 Die bisherige Tätigkeıit des berühmten
Humanıisten, welche ich als bekannt voraussetze, lässt diesen
hohen Vertrauensbeweis begreiflich erscheimen. Am Sep-
tember 1510 sandte Maximilıan, VO  w UVeberlingen AUS, den

Joannis Tritemu Liber CIO q ugestionum ad Maximil.
Caesarem (Ausgabe OÖn Bl 1 Hegewısceh; (Seschichte
Maximilian’s E, H')

Diese Vollmacht und cie Mehrzahl der 1MmM Folgenden benutz-

ten Aectenstücke haft, bekanntlich Zzuerst Spiegel selbst 1520 heraus-
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oben genannten Secretär Spiegel Wimpheling mıt der
pragmatıschen Sanction der iranzösıschen Könige und einem
cht näher bezeichneten mündlichen Auftrag, dessen Aus-
führung VOonNn Wiımpheling’s Füchtigkeit un! Treue Trwartet
würde. Darauf ass W impheling auch unerfordert iın solchen
Dingen Beweise seinNeSs Interesses gegeben, wırd die Zaı-
versicht gegründet, dass sıch auch der ıhm Jetzt ZUSC-muteten Aufgabe nıcht würde. Dieser Brief traft
den Adressaten In Heidelberg, VO  an sıch, vermutlich
auf Wunsch des darın beglaubigten Gresandten, ach Strass-
burg verfügte, VON iıhm aut der ihm erteilten Instruection
das Nähere vernehmen. Diese bisher vermısste nstruc:-
tıon des aılsers {ür Spiegel, Veberlingen, 18 Septem-ber 1510, besagt folgendes 5 Maximilian Se1 längst eNTt-
schlossen SCWESCH, ach Beendigung seInNer kriegerischenAufgaben ZUIMN besten des römıschen Reichs und besonders
der deutschen Nation XZEWISSE Bestimmungen (sanctiones et
instituta) erlassen. Da —& aber Jjetzt, insotern immer AUuUs
einem.. Krieg e1IN anderer erwachse, cdie Hoffnung verloren
habe ruhige Zieiten erleben, erscheine s ihm unwürdig,länger U zögern, um ach dem Beispiel andrer Völker eIN-
zurichten provısıones eft. edieta, damit Deutschland, se1It vielen
Jahren gewohnt, (+elder und Kräfte ach Rom hinzugeben(spargere), endlhich einmal wıeder die alte Freiheit erlangeund nach heilsamen KRegeln Bestimmungen ebe Dazu
verlange den Rat Wimpheling’s, der STOSSCH und klei-
Nnen Schriften dem Reich und Kariserhaus hre erzeıgt und
bereits zZU dem Jetzt erstrebten Zael cie Fürsten eingeladenhätte Ihn aX habe S neulich ermahnt, eINe gute . Ord-
HUn  e}  o machen, für FEintracht SOTSCN, einen Reichs-
schatz begründen (aerarlum EG quod hactenus

gegeben (s Wiskowatoff, Wimpheling, 180 Veber dasVerhältnis dieser Publiecation den Drucken bei legger, Groldast,Freher G£O,, SOWI1e der vollständigeren Abschrift, welche ich AUS Spa;latın’s Nachlass 1Im KErnestinischen Gesammt - Archi 1n W eimar DUfunden habe, bitte ıch en „Anhang“ vergleichen. VUehbher Spiegelvgl Aschbach, Geschichte der 1enBr Univyersität HL, 357
FErnestinisches ((esammt-Architv Weimar, den Anhang.
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priyatum extit), dıe Annaten und sonstigen Krpressungen, dıe

täglıch VO1 Rom AauUus geschähen, aufzuheben. Ihm, dem
Kaıser, Sagc diıeser Ratschlag umsomehr Z als die hstiger-
weise RS Deutschland entführten Summen VOIL der päpst-
liehen urıe verwendet würden ; IM nostrı odıum, contempfum,
extermınıum *. Das verlangte Gutachten <l} och speciell
über dreı Fragen Auskunft geben. KEirstens über ıe Kniffe
der Curtisanen und die besten Mittel diese unwirksam
machen ; annn über Abstellung der Annaten, eINE Aufgabe,
für deren Lösung i1hm och besonders dıe kaiserliche Munı-
CeNZ in Aussicht gestellt wird. Endlich al} Spiegel se1fens
es Kalsers vortragen : „ N5 cogıtare de instituendo aftfo et

perpetuo 1n (+ermanıa legato, ad Q UCHN 1n 1psa (+ermanla
querelae et CAauUusSae ecclesj1astıicae devolyerentur®“. Der Kalser
wolle wıssen , qUO jure dıese Einrichtung getroffen werden
könnte und welche Rechte dem Legaten zustehen würden
(quidue el de jure debeatur), auch, welche Vorteile Deutschland
daraus ZUu  erwarten Das Schriftstück schlıesst mıiıt den

orten  n  » 77 Melius etenım Inducemus, ut CAausae patrı1s nostris
ventilentur, quia celer1us expedientur ei 1psae impensae
remanebunt 1n patrus.“

Hs springt zunächst in die Augen, asSs es VOrZU&SWEISE
e politischen Gesichtspunkte sınd , welche bestimmend auf
Max eingewirkt haben. erbıttert Vor allem., 4SS die
OCurie AUS Deutschlands kirchlichen ınkünften W affen
schmieden dart SCSCH Deutschlands Herrscher: annn scheint
doch die Analogıe mıt dem, WaS eben ın Frankreich sich
vorbereitete, cht abzuweısen. ach dem Beispiel fremder
Völker wıll der Kaiser Schutzwehren errichten rO-
mische Vebergrifie,, Z diesem ehuf wırd als Material dıe
französische sanctıo pragmatıca miıt iibersandt. Dass eINn
Kxemplar derselben durch einen glücklichen Zauufall xalser-
lichen Besitz sich vorgefunden, dürfte schwerlich anzunehmen
se1n, und wıird em och unwahrscheinlicher dünken, der
Kinblick hat In den Zaustand des kaiserlichen
Archivwesens un welss, W1e oft selbst Actenstücke, die der
Geschäftsgang 1n die Kanzleı geführt haben musste, nırgenNds
aufzutreiben ? WELLL die kaiserlichen Aäte ihrer be-
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durtften. Abgesehen Von den ın der Kanleitung erorterten
Gesichtspunkten, möchte ıch grade auch iIm Besitz der sanctıo
pragmatıca einen tatsächlichen Beleg erkennen für den 1n
dieser Frage zwıschen Deutschland und Frankreich statt-
gehabten ]deenaustausch. ast komisch wırkt CS , WI1e tern
der Rat SCZ0OSECNE Humanıist Wimpheling grade diesem
Gesichtspunkt der auswärtigen Politik steht Kr übernimmt
den Auftrag, bei welchem 6S ıhm offenbar nıcht recht geheuer
WAar, hauptsächlich, WIe GE selbst SagQt, seinem Neffen die
kaiserliche Gunst und selner Vaterstadt Schlettstadt en
kaiserlichen Schutz etwalige fra 9  N h Angriffeverdienen. Ihn beschäftigt DUr der Gedanke eiıner Besserungder kirchlichen Ziustände, un: WeEeNn WIr iıhn In seinen Rat-
schlägen sehr vorsichtig, Ja auffallend zurückhaltend erfin-
den, Mag ZUT>F Krklärung der Inweis auf die scheue
Dorge dienen , mıt der 1M Jahre 1508 Abt Irıtthem se1INe
Kechtgläubigkeit verklausulhirt hat SOW1e die Kırfahrung,dass soeben erst die kirchlichen ächter der reinen ehre
ın Deutschland sıch Reuchlin gegenüber recht unsanft In
Krinnerung gebracht hatten Am November ist das
Begleitschreiben ausgestellt, mıt welchem Wimpheling SeInN
(Autachten den Kaiser absandte. Welche Bestandteile
dasselbe umfasste , habe ich im Anhang anschaulich
machen versucht. Ich fasse kurz AUS allen die Quintessenzder AÄnsichten uns  S Gelehrten 4USAMMEN, ohne, Was ander-
wärts ZULT Genügze geschehen, elInNe ausführlichere ledergabeunternehmen. Nur autf seINE Bea.ntwortung der letzten,bisher SAaNZ AUSSer Betracht gebliebenen Frage, die Max:  1-mıhan/’s Instruetion anregt, ist hıer specGıieller einzugehen.Die Beschränkung, mıt der Wimpheling ın seimnem Be-

O., Blatt 63 f. Authoris protestatio ad Caesarem.
AÄAus dem Umstand, ass Punkt des Wimpheling’sehen (xut;achtens über Cdie Curtisanen des Reuchlin’schen Handels gedenkt,ll Wiskowatoff, 188, Anm entnehmen, 2ss dies Gutachten

da der Handel Reuchlin’s mıiıft den Dominikanern erst

kein Bestandteil des VOm Kaiser 1510 erforderten ZEWESCHN sSe1ın könne,
5311 begonnenhätte Dieser Irrtum wıderlegt sıch durch cı

I] Reuchlin, SI 290 2926 Darstellung e1 @ S s

. A  D,  %,
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gleitschreiben dem kaiserlichen. unsch entsprechen wollen
erklärt, die ausel nämlich „Soweıt CS mıt ott und ohne
Gewissensverletzung möglich ISte, weıssagt wen1& Gutes In
der Y’at hätte 1Nan kaıserlichen Hof VON dem alten
Gegner kirchlicher Misbräuche wohl mehr erwarten dürfen,
qlg dıe Wiederholung und speciellere Begründung einer Reihe
oft gehörter nd bisher tauben Ohren gepredigter Klagen,
SOWIEe, Wa unerfreulicher WAar, elne aıt der dem Manne

Verantwortlchkeit seInNer Worte gewachsene Enthalt-
samkeıt iın der Meinungsäusserung orade über die enNt-
scheidenden Fragen. Von der Fanführung der pragmatischen
Sanction rät Wımpheling ab E1° hält die concordata der
deutschen Fürsten be]1 gewı1ssenhafterer Beobachtung für Au
reichend sonderbar gegenüber dem nhalt der auch
VON ihm wıeder hervorgesuchten decem gravamına natıonıs
germanıcae, Cie ograde SCDEN den fortwährenden Bruch der
miıt der OCurie geschlossenen Uoncordate In herbster W eise
siıch auflehnen. Durch und durch eingeweiıht zeıgt S1C. der
Verfasser weıter In die Schliche der urtisanen und die
zahllosen der Kırche, dem Glauben, der Wiıssenschaft, Kın-
zelnen dadurch zugefügten Schädigungen und Beschimpfun-
SCH Sein Rat beschränkt sich auch hier darauf, den Papst,dessen guter Wille vorausgesetzt wiırd, anzugehen, einIger-
INassen Ziügel und Mass jJenen Unverschämten aufzulegen,
Sanz ebenso, W1e ZUr Abstellung der gravamına, deren
Höhepunkt die AÄnnaten bıldeten, auch nıchts Besseres vAIDR

schlagen WeIsS, als die Bıitte den heiligen Vater, milder
miıt seinen „deutschen Söhnen “ verfahren. Hımmelweit

doch 1n diesem Augenblick Max und Wımpheling
auseinmander : solche Ratschläge konnten dem Kaiser, der darauf
brannte, mıiıft selnen Reformen den Papst empfindlich
treffen, wenıg f{rommen. Hält doch obendrein seliner
Anogst, dass Max sich zuweıt fortreissen lassen möÖöge, der

Nur hält e1 für zulässig, In Frankreich 1n Kıfahrungbringen, welche (z+ewalt nach dortigem Recht dem Papst- bei Ver-leihung kirchlicher Benefiecien zustehe, und darnach ım romıschenReich e1ıN moderamen eintreten lassen.
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getireue Kckart für erforderlich, ın eindrucksvollster Form ZU

Warhelnl Ja keinen Schrnitt FR solcher Ssache Lun, hıs der
Kaiser weiss, dass nıcht Furcht VOL päpstlichen Censuren
cdie dreı geistlichen Kurfürsten V O11 seINnem Wege scheidet;!
uch die Befürchtung, dass die Bettelmönche ih das
Volk erregen möchten , dass der Papst den Kurfürsten die

ahl einNes NEUECIH Kön1ıgs anhbefehlen und cdie benachbarten
Nationen dıie kaiserhechen Erblande aufhetzen könnte,

ber hören WIT erstwırd dem Monarchen nıcht erspart.
seInNe Antwort aut Cdie etzte der kaiserlichen Hragen. S
handelt sich ın derselben , W1Ee WIT uUuNnSs erinnern, allgemein

eine ähnliche Massregel, WwW1e die der Bestel-
Jung eines nationalen PTFOCUFEGUL des ames, welche 1m gleichen
Augenblick der französısche Klerus in Tours seInem König
vorschlug. Der hauptsächlichste Unterschied ist, 4ass der
französische Klerus wohl eINe vorübergehende Finrichtung,
dass aber Max miıt seınem legatus NATUS et perpetuus eine
dauernde Aenderung des kirchlichen Urganısmus, eiNe Art
nationaler Selbständigkeit der deutschen Kirche 1 Sinne
hatte Was hat 1U  — Wimpheling diesem orıgınellsten
(Gedanken der kaiserlichen Instruetion "gesagt 7 Hören WIT
iıhn selhbst ‚„De Jegato ato et prımate Sseu Patriarcha CON-

sulantur ]Jurium peritı: lieet enım audıerım Archiepiscopum
Saltzburgensem EsSsSe legatum natum Germanıae et archiep1s-

Magdeburgensem ESSEe primatem SCu patriarcham. 11meo
autem UIHINLUIL Pontificem CONTrAa 105 prescr1psisse, quia pr1-
vileg1um per 11011 SUu1n perditur. Incidıit miıh] quod g'10 3
F1080 quondam eOoNvenNTU prineıpum ın W ormatıa leg1 de
hac mater1a elegantem oratıonem cujJusdam doectoris ef

bılıs, dieebant 6GSSC de {amılıa UucumM 5axonlAae et ONS

Tınestinisches (5esammt-Archır Z W eimar, Anhang ql
Die Originalhität des ((Üedankens ist natürhch ın beschränktem Sinn ZAU

fassen. Die Geschichte insbesondere Deutschlands hess analoge Pläne
OÖfters auftauchen. Man denke 1Ur .1 den ın der Zieit des Kailsers
Friedrich In Deutschland In unbekannten rTeisen entstandenen
Gedanken, den Erzbischof Von LTrıer ZU1IH Haupt eINEr deutschen
Nationalkirche Z machen.
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unleserliches Wort, vielleicht hat domifius oder eine Ab-

kürzung dafür gestanden), Henrieus de Binow dieebat
miıhl aut SUUM CSSCc Hermannus Grien.
eredo hodie eJus oratıonıs exemplum invenırı apud
quendam v1icarıum UuIUL11A6 ecclesiae Spirensis Georgium
heyser de Amberga.“

1so mıt elner reın historischen KReminisecenz ALl Befug-
nNnısSsSe der Eirzbischöfe Ol Salzburg und Magdeburg, die

obendreın selhst {ür verjährt ansıeht, wälzt Wımpheling
die unbequeme Kntscheidung VON sich aD Finerseits schiebt
STr dieselbe auf den breiten Rücken arbeıitsamer juristischer
Käte, andrerseıts deckt se]lnen unrühmlichen Kückzug, 1N-
dem Gr auftf die ihrer HKorm ihn einst ansprechende
Rede eINES vielleicht sehon Verstorbenen hinweist, welche

für damals Lebende und mıiıt dem Gang der jJüngsten
Geschichte Vertraute wohl ausreichend deutlich, soweıt seine
unbestimmt gewordene Krimnerung reichte, sıgnalısırt. Also
nichts als sorgliche Bedenklichkeit und keine Spur des
{reien Geistes, AULS em allein STOSSC KEintschlüsse geboren
werden. Das Urteil, welches scharfer Feindeswitz später
über Hutten sich erlaubte: er helle wohl, aber e beisse nıcht,
kann es Wımpheling VOL sich abwehren? W ürdigt Nan
den kaiserlichen Plan als Ganzes, erkennt 1800281 ın ıhm e1IN:
Produet der allen Klassen der Nation,, auch eInem Teil

Heinrich Von Bünau, der Steltzner genannt, eın  - bekannter Kaft
Friedrichs des W eıisen Sachsen. Friedrichs des W eısen Zeit-
geschichte von Spalatin P I 1 JTistor. Nachlass, herausgegeben
Von Neudeecker und Preller,

Das 1st cdie Bedeutung VONL presecribere französisch preserire.Zur Sache handelt sich ummm Salzburegs Legatenwürde für Norieum
und Magdeburgs Primat ın (Fermanien, Ansprüche, die bekanntlich
iıhren prägnantesten AÄAusdruck In den bekannten Sessionsstreitigkeitenbeider 1mM Fürstencolleg des Reichstags nde des Jahrhunderts 9
funden haben Vgl Palm, VUeber den Primat des KErzstiftes Magde-burg (Forschungen deutschen Geschichte, Bd. XN >
VUeber cdie Kntstehung des Magdeburger Primats 1 1370 uf (Grund
einer früher gefälschten päpstlichen Urkunde, ebendas. Der
Magdeburger Titel selbst. ward übrigens ın Wımpheling's Lagen noch
Heissig gebraucht.
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der Geistfichkeit vorhandenen und nach Ausdruck ringenden
Stimmung un!: Strömung, S INUSS 1Nanl Sagch, dass eın
SrüSSCr Moment W impheling kraftlos, der Aufgabe nıcht
wachsen getroffen 1at. W enn Je, S! MUSSTe damals das
Project einer k der kirchlichen Abhängigkeit
Deutschlands VO  s RHom durch Bestellung eINes legatus PEI-
pefuus doch wenıgstens Adiseutabel erscheien. Nichts berech-
tıgt hinter dem Plan Maxıimilian’s mehr, etiwa e1nN Schisma,
erkennen Zı wollen Sschon cie Wahl des Ausdrucks legatus
NAatus ei. perpefuus beweıst CS, 4asSs s sich eınNne dauernde,
organısatorısch festzustellende Vebertragung yeEWISSeEr VO  F

päpstlichen ‘ Behörden ın kKom gyeübter un gemisbrauchter
Befugnisse auft eınen 1ın Deutsechland residirenden Stellvertreter,
ohl elnen deutschen Prälaten, handelte. Weenn be1 der
ersten Kinrichtung vielleicht auch, W1€e die Dinge lagen,
VO1 GHhrör Mitwirkung des Papstes hätte abgesehen werden
mMuUusSsen Jag In dem Plan nıcht notwendie die 108
Lösungz einer Nationalkirche Au der Gesammtkirche. Was
Luther 1518 Augsburg, W1Ee W altz «oeben geze1gt
(Histor. Zeıtschrit, Neue Folge Na 247), <  n der reichs-
ständischen Opposition In sich aufnahm, die Unterschei-
dung zwischen der römischen K<ıirche und der römischen
Curı1e, das hatte jene Upposıtion auch cht erst 1518 AUS

Besass der Gedanke eınNner deutschenden Fingern ZCSOSCH.
Legation ın perpetuum cie VOL Max ıhm zugetiraute Kraft,
nıcht NuUur Heilung Z spenden, sondern auch cie Menschen

diese Art der Heilung gy]Jauben machen, hätte sich
damals mıt der herkömmlichen Zählgkeıt der römischen
(Curie ohl rechnen lassen, S| xut W1€e Friedrich 11 für
Preussen hinsichtlich SEINES katholischen Vicars das ‚US-

setzen durfte 5} Es 1st hıer nıcht der Ort, e6s über-
haupt der Historie ziemte , die günstigen Fa]l» mögliche
Perspective verfolgen : möglich freilich n WE kluge
Energie unverrückt das YZael 1mM Auge behielt. So cient
denn allerdings cie wen1e verlässliche Denkungsart des

o Mommsen, Preussischen Jahrbüchern XAIX, 152
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Kalsers, dessen hastıges Springen [0)81 einem Jan ZUIN -

dern eicht eınen allzu eıfrıgen KRatgeber rachsüchtiger Ver-
folgung gereizter Machthaber preisgeben konnte, Wimpheling
ZUFr Entschuldigung. der Irre ich miıich vielleicht ? Ist 1mMm
obıgen Citat der ede des „ Hermannus Grien“ vielleicht
mehr verborgen, als chie Worte Zi besagen scheinen ? Wiırd
dem Kaliser AUS Vorsicht 1n versteckterer, en Verfasser des
(GAutachtens wenıger compromittirender else die W affe s
boten-, deren 1: bedurftfe ? Nicht leicht, W1e vermutlich
den Zeıtgenossen Wımpheling”s, wırd ES heute 1n dıe eıgent-
liche Bedeutung jenes Citats einzudriıngen. Dass VON em
berühmten Ormser KReichstag VO1L 1495 , und nıicht eifwa
on den Tagen VO  > 497 oder 1509 dıie ede SseIN INUSS,
erg1ebt schon dıe Bezeichnung cConventftus princıpum &]0or108sus.
ber e1nNn „ Hermannus Grien “ Wr nırgyenNds autfzutreiben.
Der Umstand,; 4ass W ımpheling den Namen 1LUFr gesprächs-
Wweise VO  a dem kurfürstlich sächsischen Rat Heıinrich ONn Bü-
1au erfahren, SOWI1e die Beobachtung, 4sSs seINe Krinnerung
1 die -}  o“ Ssache offenbar nıcht mehr allzu klar ist, Liess
die Annahme einer unabsichtlichen Entstellung des Namens
lässig erscheinen. Man darf mıiıt voller ıcherheit be-
haupten, dass kein anderer gemeınt ist, qls der 1n den Jahren
HZ miıt Reuchlin 1MmM Briefwechsel stehende Johann
Wolt von Hermansgrün '). Dieser voigtländische üdle
hatte, W1e WIT AUSsS einem Schreiben Reuchlin’s erfahren, SEINE
Studien In Rom gemacht unter dem berühmten Pomponius
Lätus, hatte dann 1Ne Fahrt unternommen, die ıhn bıs Pa-

lästina führte E Dieser Mann HUL, der hohe Bildung mıt

Joannes Lupis Hermansgrün schreıibt sich selbst. Ent-
spricht das Lupiıs uUunNnsSerNnN W olf,; oder ist; 1UT7T ıne dem Klang
entsprechende Latinisirung, welche damals die Sıtte unter den Huma-
nısten bekanntlich forderte, SCTECS Laippold Luppold ? che fol-
gende Anmerkung.

AÄAus 1esem Umstand mochte ıch che Identität des gleich VOT'-
zuführenden W ormser Redners miıt dem vojgtländischen Ritter Lip-
pold VONn Hermansgrün, der 1493 mıt dem Kurfürsten Friedrich Von
Sachsen ZU heiligen Lande ZU;  59 annehmen. (Spalatin’s Nachlass,
herausgegeben VO:  w} Neudecker und Preler, JO, 87.) Dafür spricht
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Welterfahrung paarte , Wr 1495 (G(esandter des Krzbischofs
KErnst VONn Magdeburg auf dem W ormser kKeichstage eın
Herr Wr bekanntlich der Bruder Friedrich’s des W eisen,

ass ihn Wımpheling’s Krmnerung nıcht mıt Unrecht ZUT
famılia dueum Saxoniae rechnete Reuchlin begrüsst ihn
als Magdeburgischen kKeichstagsgesandten grade SeE1INeT viel-
seıtıgen Biıldung halber mıt fast ]Jubelnder Befriedigung Nur
e1IN zufälliger Umstand verhinderte Cl ass beide sich 111

OTIMS, WO auch Reuchlin Gefolge des 1EUECN Herzogs
Kiberhard Von W ürtemberg zeiıtweise sich befand, persönlich
micht näher traten Dafür Correspondirten S1Ie grade währ-
rend des Keichstages eifriger und auch späterer
Zieit 1111 Jahre 1497, Hermansgrün diplomatischer
Kigenschaft sıch Pra authielt hat des Geistes-
verwandten Schwaben brieflich vedacht Die 15881 Jahre
1495 gewechselten Schreiben Z6ISCN Hermansgrün ql C1INeN

patrıotischen Geist den die Not des Vaterlandes ergr.
4ss erst durch schmerzliche Krfahrungen werden
musste, W1€e andere, WeNnıger hoch denkend den Reichstag
Z T’ummelplatz ihrer prıyaten Abneigungen un:! egolstischen
Bestrebungen machten ach heissen, oft vergeblich erschei-
nenden Bemühungen, konnte endlich „ VON schwerster
Furcht“ befreit melden, ass INa  > 1Un doch nıcht ergebnis-
108 ausemandergehen würde Jetzt erst schrieb em
Freunde : vorher hatte ıhn Kkel W16 Sagı Triasst nıcht
1Ur ber den W ormser Ta etwas Zı schreiben , sondern
auch WUur sıch TINNECN, WAaS Jlanger Zieit geschehen

auch die vertiraute Stellung, er WITL UunNnseren Hermansgrün SONST
Friedrich gegenüber beobachten können. Ueber Pomponius Lätus
Burckardt, Cultüur der Renalssance, Aufl., L, 319

n D r ische Sammlung VvVon ungedruckt- und raren
Schriften (Frankfurt 1751, 1 125 ; Keichstagsverzeichnis Von
Vom Keichstag ward ıhm neben anderen ıne Verhandlung m1t der
Sstadt Frankfurt aufgetragen Datt De PAace publica, 888 b

Clarorum In epıstolae (Zürich 1558), Bl O1 fF Hıeraus beı
Mülhller Reichstagstheater unfer Max 5l und die KReuchlin schen
Briefe be1 Geiger, Reuchlin’s Briefwechsel 1857  D  A Liıterar
Verein in Stuttgart Publie 126),; S 431
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sE1 ber AUSSEr den unumgänghchen Notizen ber seme
Berührung miıt Eberhard VOL W ürtemberg keine Erwähnung
seiner Rolle inmıtten der Versammlung‘, ein Wort über
eine Vvon ıhm gehaltene ede Und doch hat Wimpheling
se1n Gedächtnis cht getäuscht. Unter den Handschriften
der Münchener Hofbibhothek befindet sich unter der Jahres-
zahl 1497 eiInNn FErijedrich VON Sachsen gewidmetes „ Somnium 6i

un Magdeburgischen Diplomaten, welches 10815 Rede
DerKalser riedrich’s 11 cdie Reichsstände iingırt.

Augenschein überzeugte mich sofort, ass die Schritt das
Datum 1495 trägt. Die Hersteller des Verzeichnisses sind
1Ur durch die querliegende HKüntf irregeleitet worden, welche
dem Kenner archiyalischer Quellen ]ener Zieıt; ohl bekannt
ST Auch der Inhalt ergiebt nut Sicherheit dasselbe Jahr
Nun ent diese interessante Denkschrift des Joannes
Lupis Hermansgrün ausschhesslich dem Zwecke, die deutschen
Stände autzurütteln AUS ihrer Traumsehgkeit, und S1Ee qauf
die ach des Verfassers Ueberzeugung dem deutschen Reich
tödtliche Gefahr hinzuweisen, welche das Vorgehen Kar!'s VHlL

Frankreich in Italien mt sich führe Die Wıdmung
Al Friedrich den W eısen ist VO. D Arz 1495 der
Inhalt repräsentirt etiwa dıe allgemeıne Lage vom nde
Januar 1495 arl en Achten ausgesöhnt mıiıt dem Papst
Alexander und im Begriff siıch auft Neapel stüÜrzen.
Dem Verfässer schwebt die (+efahr VOr, ass der aps
„ vel metu vel benehci0 “ eWONNEN, unter irgend einem V or-
wänd em Franzosen die Kaiserkrone auf’s aup setzen
nd SZaNZz siıch der iranzösischen Pohtik dienstbar machen
könnte. Sobald NUuhL, lässt der Verfasser den Kaiser YFried-
ch 1L seiınen Deutschen zurufen , diese Voraussetzung siıch

1) Cod. lat 994 Ich bemerke, dass ich durch die Notiz GeE1ZETS
(Briefwechsel Keuchlin’s, 43, Anm B: In München befinde sıch eıne
„ pohtische Schrift *“ Hermansgrün’s, aut obige meınen Studien ın mehr-
facher Beziehung förderliche Handschrift qaufmerksam wurde. Durch
die üte der Münchener Bibliothekyerwaltung konnte 1C.  h dieselbe hier
ın Greifswald - benutzen. Ich fasse mıch über Hermansgrün kurz,
als der Zweck erlaubt, da ich seıne Schrift einem anderen Örte

herauszugeben gedenke.,
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erfüllt ‚ videte ob INıquıtatem factı obedientia ad tempus
med10 tollenda atque locum PAaPC patrıarcha vobıs cCOnNstI-

tuendus erıt $ ID wırd weıter darautf hingewlesen, WIC

nÖötLS 6S Falle solchen Beschlusses SCL, den Klerus
fest Zügel halten und nıcht mıinder mıiıt Polen, Böhmen
und Ungarn Unterhandlungen anzuknüpien, U1l sich ber
das Vorgehen des Papstes beklagen, für welches Deutsch-
and demnächst auf e1INEN allgemeınen GConecıl Rechenschaft
verlangen würde FEın Bündnıs m1t Staaten auftf be-
tiımmte Zeıit wıird gefordert damıt nıcht der Papst durch
Fxcoammuniıicatıon der Deutschen „ simplicitatem barbarorum“
> JEHC F'lammen sefzen Stande SCl

Dies der Kürze der kırchenpolitische Inhalt der
wesentlichen Frankreich gerichteten Arbeit Obwohl
dieselbe Magdeburg gefertigt und ohl dem e1senNn Fried-
rich be1 SC1HLECIN Abgang U1 Reichstag oder W orms selbst
überreicht ist, entspringt AUuS der Natur des (+anzen die
Wahrscheinlichkeit, ass S1e der Reichsversammlung selbst
auf die Ce1ILEe oder andere eE1ISEC ZUL Kenntnis weıterer Kreıse
gebracht 1sSt Da hat S1C auch Wımpheling gelesen und
em Grundgedanken entsprechend richtie als ede aufge-
fasst Vom Inhalt hatte lediglich der Vorschlag eventuelle
Kınsetzung deutschen Patriarchen e1INEeEMN (Gedächt-
N1Ss gehaftet Deshalb richtet des alsers Aufmerksam-
keıt autf 1es längst historisch gewordene Actenstück jeden-
falls ohne mıt diesem 1Nnwels SC1INECI1 generellen Vorschlag
Abbruch tun wollen , die KRechtskundigen befragen
hne ıhm Unrecht tun, darf INa  =) (itat als EINENLN

blossen Verlegenheitsbehelf bezeichnen Weil Maxımı
han’s Fragen ach der Tunlichkeit Rechtmässigkeıt un
Competenz ständigen Legaten cht beantworten C ,
nannte eE1NeEeN Anderen, welcher e]lnNstens unter total VE

schiedenen Verhältnissen (indem letzterer GiI:HO1 Kampf auf
'Tod und Leben die Reichskrone nıt Frankreich des
alsers ]etzıgem Verbündeten un Gesinnungsgenossen, e1S-

Sa  C eE1INEN ähnlichen (+edanken empfohlen hatte

‚„ legı“ sagt Ja Wımpheling
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Und der Kaiser? Hat er jene Schrift erst lesen müssen,

um die Ueberzeugung gewınnen , asSs daraus für ıhn
nıchts ZU holen sel, oder hat sich Sar nıcht dıe Mühe
gegeben, eines Kixemplars habhaft werden ? Ks Jässt sich
NUr SASCH, AasSsS die empfohlene Lectüre sicher em g-
lehrten hatgeber nıcht verdankt haben würde. Mır ist eine
pubheistische oder überhaupt iıterarısche Leistung jener Zieit
bekannt, die mıt schonungsloser , 'Teil nachweislich
ungerechter Verachtung das A’un und Lassen Maximilian’s
krıitisirt hätte, als jene iingıirte ede SEeINES
gvängers riedrich’s

erlauchten Vor-

uch AauUS den Massregeln Maximilian’s lässt sich keiner-
lei Anhaltepunkt für dıe eINe oder andere der obıgen Mög-Lichkeiten oder selbst für den Eindruck des Wimpheling’schen
Gutachtens gewmnen; denn nıchts ist Von solchen bekannt.
Für mıch wenı1&stens unterhegt s keinem Zıweıftel, dass jenesden Anschein e]lnes kaiserlichen KErlasses annehmende Aeten-
stück, welches In den Drucken der Grayamına dem nıcht
VOoNn Wimpheling stammenden Appendix vorangeht nıcht
AaUus der kaiserlichen Kanzlei tammt, Jede formelle Be-
glaubigung fehlt. hne Zeiıtangabe (denn die 8 Riegger-schen Abdruck in Parenthese yesetzte 1510 stammt VOTIN

Herausgeber), ohne ÖOrt, denn das „ CX Oeniponte“ der Drucke
hat die bessere Spalatin’sche Abschrift nıcht © Anhang 11),bietet S auch SONS keinerlei Merkmale kanzleimässigerAuthentie. Da es inhaltlich den zahmen Wınken
Wimpheling’s entspricht, unter ausdrücklicher Berufung autf
die Von ıhm In den Vordergrund gestellten concordata prın-cıpum, da, C5S, WI1e auch die Spalatin’sche Handschrift zeıgt,einen integrirenden Bestandteil: des W impheling’schen (xut-
achtens bildete, 1LUSS 11a  e CS als Versuch UN| Humaäa-
nısten betrachten . einen Entwurf der keform, WI1e er sıch
dieselbe ausführbar dachte, dem Kaiser darzubieten. Das
Aectenstück sollte eıne Abhülfe SIN der tühlbarsten Schäden

selner oberrheinischen Nachbarschaft. Mıit Maximilian,das wıederhole ich, hat dieser Entwurf nıchts fun. Der

Freher—Struve,  E 683
Zeitschr. K.-G. HM, 15
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Kaiser schemt 1n der Tat rasch on SEeINET Absicht zurück-
gekommen SEeIN. Es lässt sich ZULL Zieit och nıcht Sas!  C
ob das Verhalten SEINES Vertrauensmannes die Zuversicht
des Gelingens In ıhm erschütterte oder b e1mM Kimpfang
des Gutachtens QEIN Auge hereits eIN ald der politischen
Gesammtlage erfasst hatte , dessen Bestandteile sich In
anderer e1IseEe Z (JÜanzen fügten, a1Ss sechs bis acht ochen
vorher. Am 147 November 1510, vıel früher W ar ıhm das
VO. ersten desselben Monats datırte Gutachten aum ZUSC-
kommen, erneuerten 4E1INE Abgesandten Blo1s die Verträge
mıt Ludwig X IF VON Frankreıich, auf Grund deren neben
Spamen auch der aps erneut Mitwirkung den
vertragsmässıgen Yaelen aufgefordert wurde: widrigenfalls
ward Von beiden Potentaten bestimmt die Berufung eINeEs
allgemeinen Reformceoncıils Aussıcht Der
Kaiser lebte un! webte ın cieser endung der Dinge.
An demselben 31 December 1510, 2R0l em ÖF dıe schwere HKr-
krankung seINer (+emahlın melden musste, schrieb CT1' im :
heimen se1INe Tochter Margarethe: „ Nous SOM PLA-
1CcQue et eSpOoLT QuUE le O remettera en nostredite
lıghe e OUS fera. aussı ayde et assıstence ““ (Le Glay, Cor-

Schon December wussterespondance 363)
französischen Hof Blois, ass der Kaılser eifrig IN

dem Papst verhandle (Le Glay, Nego0clations L, 372) Wo
blieb da die bescheidene Hoffnung einNer Kirchenreform S
nationalen Sıinn W eder die erneuernde Freundschaft
miıt Julius IL och andernfalls das allgemeine Conecil konnten
einer solchen frommen. Wie rasch Maxiımuian völlig abkam
vVvon der Idee eines Natiıonallegaten, qale Haupt der deutschen
Kirche, zeigt neben anderem recht schlagend der Einfall
des folgenden Jahres, die päpstliche Tiara, das Symbol der
geistlichen W eltherrschaft, <sich ae1bst qufs Haupt _ setzen Z

lassen.
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Anhane.
Jenes 1Im September 1510 Se1feNs des Kalsers von Wim-pheling erforderte Gutachten , welches selner Aatur KCMÄSS VOI=erst nicht {ür dıe Oeffentlichkeit bestimmt Se1in konnte, haftnıcht unınteressante Schicksale gehabt, und ist bisher nıcht e1IN-1l vollständig ekannt SCWESCH. In den nächsten Jahren haftsıch Wimpheling nıcht ohne ‚OL7Z selner Arbeit erinnert. ochın dem Lebensabriss, den in SEOINEeTr Kxpurgatio GCONtfra detrac-fores 1m November 1512 zusammengestellt hatı, ‚pricht Vondem kaıserlicherseits iıhm gyewordenen Befiehl, Heidelberg Zı VeTr-lassen „ [ut] negotium quod olım e1 e]l0or1am Germani2e.-

QUE€ decus In Iucem prodıbit, voto Caesar. Majest.absolvam Dıiese hoÄnungsfreudige Stimmung hat nicht Zulange vorgehalten. Wenigstens mMUusste der mehrgenannte effeJacob Spiegel das Manuscript VOrLr dem e1genen Verfasser retten,der 6S den Flammen opfern wollte, nach der sicherlich rıchtigenVermutung Wıskowatoff’s S 154) AUuUSs Abneigung die überseıne Ueberzeugungen hinausgehende ıchtung, welche inzwischendie reformatorische Bewegung eingeschlagen Dagegensınd dıe weıteren CNAIUSsSe Wıskowatoff’s, dıe ebendaselbst AUSdem Wıderstreit zwischen Onkel und en Z1e. hinsıchtlichder Composition des (+anzen N1IC. zutreffend. Fast alle dıeStücke, d1e, q IS be]l anderer Gelegenhei VON Wımpheling geifertigt,von Wıiskowatoff nicht als Zı jenem @utachten gehörig betrachtetwerden, sınd dessen Bestandteile S5CWOSOCNH, ebenso TE1MLC. die
von Spiegel ausgelassenen avyısamenta.
Weise ich ZU. Beweis auf das unten

Der Kürze
gyebende Schema derwelmarischen Handschrift. Ausser der Splegel’schen Ausgabekommen für uNnsere Kenntnz bısher eine teılweise SC desUlriıch Zasıus in etracht, SOW1e dıe VODN Wiıskowatoff als be-sondere chrift Wımpheling’s angesehenen Grayvamina natıonisger9anicae Daraus finden sıch dann dıe Ccien zerstückt und

Riegger: AÄAmoenitates hıter Friburg. LL  ‘9 426Medulla. pragmatıcae sanet1onıs und astutiae Curtisanorum.Avisamenta ad 4es a]uch bei Kiegger, Amoen. ht Tib als wel besondereSchriften unter No undWiskowatoff 195 che
aufgezählt. Mıit Recht rügt übrigens

Ansicht, dass der bekannte Druck
erkömmliche, noch vVvon Strauss geteiulteGravamina AuUuSsS dem Jahre 1518sSstamme. Das Im alten Druck,Struve E 684 stehende 1518

SOWI1@e den Ausgaben Freher-
urg, quf dem Bischof Erhard

ezeichnet 1Ur den Keichstag vVon AUgSs-
gabe gyemacht

Von Lüttich eıNe daselbst eitirte Eıin-
vermerk : ın

den Druck selbst; bezieht sıch 1Ur der Schluss-cCremenfum (+ermaniae eti, del glorlam., Selestadii gPressum offieina_Schüreriana. KExemplar IN mMeinem Besitz.)
15 *
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nirgends vollständiıg gyedruc be1 Rıegger LIL, 483 E
Goldast Constitut. iImper. 1L, 1233 reher-Struve Scr1pt.
TelL. erm I: 677 ; auch bel Georg11l Imperatorum imper1-
QUC princıpum totLusque natıonıs Germanıcae GTra-
vamına advers. sedem Komanam, 79 S: Die Tage 1Q

nach der Zusammensetzung dieses Gutachtens und der usammen-

gehörigkeit Se1INer Teıle 1rd egıne andere Urc. Ndun: eiNer
vollständigen Abschrift des yesammtenN Schriftwechsels Ich fand
4SSEe10D@E 1mM Krnest. Gesammt-Archivr W eımar: Kegy

KısHs 1st. eın kleines Heft AUS Spalatın’s ach1ass
enthält A4USSET den SONST bekannten Stücken dıe hısher vermiısste
kaiserliche Instruction und dıie Antwort Wimpheling”s auf dıe

wichtigste der 1n derselben gestellten Fragen Hıer e1n Schema:
Credenz für Spiegel Ueberlingen, September 1510

(gedruckt mı1t dem Datum des Sentember).
Instruction für denselben: Ueberlingen, 18 September

Ich wiederhole hler HUL,1510 den Inhalt derselben oben
ass Max 1n derselben aUusSSeIi über dıe pragmatısche Sanetion
ausdrücklic. Wimpheling‘s Meinung ver1an über

a) dıe Nl der Curtisanen.
b) Abstellung der Annaten
C) Kinsetzung eınes egatls natus et perpetuus.

Wimpheling”s Antwort auf das kaiserliche Schreiben,
Strassburg, November 1510 (gedruckt).

Dıe bekannten Stücke über dıe pragmatısche Janctıon
und dıe Annaten bıs den Worten: Haec QU02: pragmatiıcam
sanctionem.

Addıtio Platina (gedruckt).
De actionıbus et astutus Curtisanorum (gedruckt, doch

mit manchen xleinen Abweıchungen des Riegger’schen Textes).
Unmittelbar die Schlussworte des vorangehenden Ab-

schnıttes schlıessen sich: Gravamına natıonıs (4ermanicae et SAaCcT1
Rom Imp ecem ; remedıia contra STaVamına ; remediıum Pro CLY1-
tLbus imper; avisamenta 20 Caesaream Majestatem ; conclus10
et, exhortatio , DUr m1t kleinen stilıstıischen Abweichungen vox

den Drucken
olg nach leiınem Absatz dıe 1n der obıgen Darstellun

mitgeteilte Antwort Wimpheling’s: De Jegato nato e1 rımate
Georg1us Keyser de Amberga

‚pıstola Paulı alleolı ALChipresbyt. Andelotensıs
Hx Andelo kalend. Decembris 1511 (Derselbe T18 der bıs-

1) Nur vermiısst INaAan ın der conlusıo0 den Satz: e Jus patrona-
fus OTrdinarıls mensıbus conservet.
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her In den Drucken unter dem amen e1nes Raester1scus
Ste. auch ohne Ortsnamen 1Im Datum.)

10) eren vom. aes Maxımilı1ano Jac ymp. elesta-
diensıs SPaCcTac pagınae licentiatus. Wıe In den Drucken, WO

der Correspondent aDer UL durch Jacobus Reg1us familiarıs
yodeute ist

MaXımıl. 1mp voxh Sımmum eccles. pastorem poOONaM
Wiıe ın den Drucken, doch ohne das Kıx Oen1iponteaCCcEePTULUS.

. chluss und ohne das alleın voOn Rıegger ıIn Parenthese 9 C-
setzte 10

amı schlıesst dıe Handschrıft, a,1S0 ohne dıe 1m Appendix
enthaltenen Wiederholungen und ohne dıe Erwähnung der erst
15158 vVvOxn Eberhar VvVoOxn Lüttich gyemachten ingabe den

Reichstag.

Greorg1 macht 2{2 daraus eınen eigenen Regiusl
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Zwingli ınd andera Philipp.
Von

Dr Max Lenz Marburg

Ungesäumt SINSCH. die Schweizer ach der Heiımkehr
daran Was mıt dem Landgrafen verabredet War, 1115 erk

sefzen
Es galt Jetz Bern, das Marburg weder durch T’heo-

logen och Ratsherren vertreten SCW ESCH War', g —
Winnen

nde Oetober trat VON Basel berufen Aarau G1n

Bürgertag der drei Städte Zürich Bern und Basel ZUSAaM-
INnen der Tagesordnung stand zunächst das Burg-

Am Oet; schrieben cdie Züricher ((Geheimen AIl Bern über
den Krfolg der Vergleichsverhandlungen. Kidgen. Absch AAA
Der ausführliche Bericht f 1Ne€e uelle ZU der (xeschichte des
Marburger Gesprächs und umn N wertvoller, als E1 direct auf Zwinglizurückgeführt WEI“den kann: 12 als CS ber CIn betrettener ral uff
Martin Luthers syten WAaS, dann S darvor ZU| Wittemberg etlich Lagdarüber beratschlaget und einmündıg Z blyben bedacht und verfasst,
wundent S sıch (spricht Huldrych) als .11 q R und thelent
on Ner 111 dıe anderen, 1so WAS S erst geredt, gerad
wıder ] {u0ossstapfen sıch söhchs nıt geredt haben verlougnetend “
(iIn dem ersten Gespräch, Freitag, den October, Zwingli mıft Me-
lanchthon, Luther mıiıt Vekolampad, ‚WwWeEe1 eC1Nnem besondern Zaim-
MET, dısputirten)

Der Abschied VOm 31 Oetober. Kıdgen. Absch., Nr 212,
416 VUeber den arauer Sag berichtet Zwingli dem Landgrafen

1n dem Briefe Vom November Opp 667) Das Ne Mandat 66

der 13 rte BCgCH Schimpf und chmähreden, auf das er hıer hin-
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recht miıt Strassbur&, bher das schon 1m Sommer eHT1S eCI-

handelt W AL. Man wollte hıerın Abschluss kommen,
hevor cdie Verhandlungen ber Jessen aufgenommen würden.
Dennoch schıen geraten , auch dıese Sache bei Zeıten
5 anzuzette C& und nichts Z versaumen , „weil AS der SA
ZeI deutschen Natıon Trost dienen möge *. Daher WUT-

Dieden dıe Berner Gesandten in das Gehemnıis ZEZOSCHNH.
VOI Zürich e5s W aArch der Bürgermeister Diethelm Ö1st
und Zwingli's Reisegefährte Ulrich Funk teılten ihnen
zuerst die Anschläge mit, cdie 55 AUS der rechten Küunstkam-
mer  66 herrührten und mıt en „ allerheimlichsten Heimlich-
keıten , mıt den allersubtilsten Geschwindigkeiten ““ erworben
wären ; darauf dıe Marburger Bündnisartikel; dann legten
S1e ıhnen die Motive dar, die den Vertrag wünschenswert
machten: die Verpflichtung, „ biderben Christenleuten, welche
anderswo UL der ahrheıt wiıllen vergewaltigt oder unter-
drückt werden.“‘, ziu.hültfe kommen, dıe eıgene Gefahr,
WEeLL der alser mıt einem mächtigen Heere in Deutschland
einfallen sich AL Rheine 1n der seiner Bischöfe,
Pfaffen und aller seINer Anhänger Jagern und von hier AUS

eiIne Stadt ach der andern bezwıngen würde, die Intrigen
und W erbungen der Feinde 1n Oberdeutschland, ihre Spiegel-
fechtereı mıt den Türkenrüstungen , und cie Sicherung VO1L

den Alpen bıs das Meer;, che AULS dem Bündnısse nıt
Hessen erwachsen MUSSeEe

KFür dıe venetianısche Unterhandlung hatte der and-

weist , ward auf dem Tage Baden D O“etober beschlossen.
Kıdgen. Absch., Nr 199z CS 392; gedr. 395) Es ist. das

genanntfe „ allgememe Landesverbot *, das qls gedrucktes Plakat am
Oetober 1529 ausging. Kın Abdruck schon be1 Bullinger, Ref.-

Gesch.,; I1, 216 vgl Kidgen. Absch 397) Gegen die

Reisläuferei nach Venedig; dhie Zwing i ebenfahlls erwähnt, richtet sich
ein ..Paragraph des Abschiedes Vo1mn Frauenfeld 1529, Oetober
Kıdgen. Absch Nr 209, (S 406)

1) Kıdgen. Absch. 419 Hıer An der Spltze der Ratschlag
59 AUS der echten Kunstkammer“‘. HDıe n Instruecet.:on atme' .

widersprechlich Zwingli’'s (Jeist, 1 ist,; die Ausführung der (5edan-
ken, cdie er iın Strassburg gefasst und 1n Märburg mit dem Land-
grafen durchsprochen hat
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Trotzdemoraf Zwingli och keine Vollmacht gegeben.

brachte dieser in Philipp’s Namen auch jenen Handel in
Fluss In der Instruetion ist es der etzte Artıkel: „Ks
will ouch herren Landerafen un UL für Xu0ot und fast
nutzlich ansechen, praktik und kundschaft by den
Venedigeren aller gemeınem zosten machen und
198815 en geltli daran nıt beduren lassen , damıt die Ve-
nediger sich des E1ISEers ZUO Cr WeEeTrIrCN dest handlicher, WITLr
allweg Sıner anschlägen vergwisst und, by gxuoter ZyL
wIssen darnach richten, gewarnet wurdınt.‘““

och sollten sich die Dinge cht rasch entwickeln
als Zwingli und SCINE Freunde vehofft hatten. Die Berner
lessen sich weder durch Cdie ((efahren och durch Cdie Hoff-
HNUNSCH , die ihnen die Züricher vorhielten, AUS ihrer Zurück-
haltung aufschrecken. Die hessischen Vorschläge nahmen
S1E Berichterstattung An ihre (Üeheimen entgegen ; weıter
aollte dieser Handel überhaupt och nıcht ausgebracht WEr -
den uch die Sendung ach Venedig kam den
schıed Die Hauptaufgabe des Tages ward aber nıicht e
Ööst, Die Berner Stadtherren 1atten das Strassburger Burg-
recht och Sar cht ihren (G(G(emeinden ın Sstadt und and
vorgelegt, deren Biıllıgung S1E sich vorbehalten. So musste
e1INn lag angesagt werden. Die Verhändlungen haben
sich och wochenlangz hingezogen. rst Ende December
kam INa ın Basel nach zwölftägıger Beratung ZU. Ziele

1. Januar traf. 1er ON Strassburg Cie Finwilligung 1n
die Bedingungen eın welche für die Aufnahme der Stadt
In as Burgrecht aufgestellt Am nächsten Tage
reısten die Boten rheinabwärts, der NeueN Bürger-
stadt qelbest ihr Burgrecht beschwören

Kıdgen. Absch AT In dem Brief VO November Opp
667) spricht DE darüber „ Ob Mır (SO lesen ST Wır  ) uwer SNA-
en den ecredenz nıt. geben, hab ich dennocht anzeigt, Was der Ve
nediger halb by UNs geredt wardt Hoff, werde einen furgang haben.“
Keıin Wort der Erklärung oder Entschuldigung SCHh der UVeber-
tretung! Man sıcht, wıe berechtigt Zwingli der Aeusserung il  ber
den Landgrafen CcSCH die französischen (+esandten W „ Apud illum
possumus: fere QU1CQ ULd volumus ““ Opp 418; 47)

Eine Reihe Aecten über die ‚ Verhandlungen von‘ Aarau
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uch cıe Verhandlungen ber das Hohentwieler Burg-
recht Aarcmı wieder aufgenommen. Von Ulrich’s Sseıte führte
Ss1e Jetz Eberhard VOIL Reischach ; der Kanzler Johann VOIL

KsFuchsstein hielt sich Strassburg 1mMm Klsass auf.
ward ım November eın Tag der beiden betelligten Städte
abgehalten aber auch hıer fanden <ich Bedenken und

Schwierigkeiıten, dıe den Abschluss verzögerten. Sie
heben, W AL jedenfalls Jacob Grems bestimmt, den Herzog
Ulrich AL December Au Cassel mıt eıner Vollmacht .
Zwinglhi absandte. Die Verhandlungen wurden danach

parallel mıft denen ber das hessische Burgrecht geführt
Un lassen sich bıs In den Aprıl des nächsten Jahres VE

tolgen , ohne ass 111211 amı einen rechten Abschluss CI-

reicht hätte W ıe 1E geendigt, lässt das vorliegende Ma-
terjal cht mehr erkennen 2}

Während dıe Versammlung ın Basel AaStE , finden WIr
einen andern Züricher Diplomaten Venedig. Hs Wa der

Junge Professor Collimus, Rudolf Ambühel, der theolog1sche
Beıirat Zwingli’s ıIn Marburg und e]ıner der Vertrautesten
seiner Gedanken. Daheim docırte OF die griechische Sprache,
Jetzt stand GLr VOL den „ Geheimen “ der Lagunenstadt, U1

S1e ZU LL Kintritt in as evangelische Bündnis einzuladen.
Wie die Aufnahme Venedigs iın SC1IN Bündnıs, vielleicht
selbst In das Burgrecht, Zwimngli’s erster und eigenster Ge-
danke War, gehen cie wenıgen Actenstücke, die erhalten
sınd , auch direet aut ihn zurück. Der Entwurf der Voll-
macht, den Collinus 1 Namen des ZTüricher Geheimen hHats
mitnahm, hegt uns vor  e ist SaANZ VOIL Zwimeli's Hand
Collinus hat die Rede aufgezeichnet, dıe Vvor dem N6-

tianıschen Ssenat gehalten hatte; auch 1E lehrt uns, ass der

Schüler die Worte wiederholt hatı; die ıhm der Meıster

bis Basel Kıdgen. Absch. Nr 240 S 475 ff. Sechr dringend und
sechr erregt über che egoistische Zurückhaltung der Schweizer Jauten
8  1@e }  »3  >  riefe der Strassburger Freunde 41 Zwingh VOLL und
December Opp 389 {f. Am d M beglückwünscht Bucer Zwimeglı
‚ber schon dem KErfolge Opp 385)

Ziw Norv 1529 und die folgenden Briofo alle Fıdgen,
Absch. 564 ote 570
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den Mund gelegt hat Wır kennen diese Gedanken; CS

SINd keine andern als e Zwinglı SE11, den agen i1N Strass-
burg unermüdlich wiederholt haft Die Kreiheit der „ beiden
löblichen Commünen Venedig und der Fıdgenossenschait “

W16 Vorfahren,1ST ryefahr dürch den Kalser, der
die Monarchie errichten 311 unterdrückt werden , daher
11USSCIL beide sich Bunde zusammenfun ; schrieb
Zwingl und sprach Collinus December

venetianıschen Ssenat
Wır erraten e Fmpfindung, welche dıe pohlitischen

Phantasıen des deutschen Proifessors den stolzen und Ir
ber ihmSCH Herren VO1L Venedig hervorruten Musstfen

selbst ihren Spott ber eINe Allianz MIT SC1INCI11 Bauernvolk
ZUI besten der allgememen eltfreiheit IMN Gesicht
SagCNH, azu dıe stolzen Herren doch wieder klug
Sie erkundigten sich sehr nach den Städten, die
dem christliichen Burgrecht ALCcNH, welche rte sich feimdlich
welche sich neutral hielten , nd der Kanzler schrieb die

Die Vollmacht Kıdgen. Absch 489 Der Fingang: „ Consul ei,

probuleutae senatus populique Tigurin. Nach Erinnerung die  a
Freundschaft Venedigs COCN Zurich: “ HInC H6, ut C(CUL 1eSs humanae
hoc NOSTTO sgeculo habeant Varle jactentur, vestrae reipublieae

bonı SEALUS perinde nOostrarum TETrTU. CUTEa 10S tangat, Experti
SUIL) uahı 11LV1SA S11 reg1bus LYTanNnNıS populorum A, urbium

libertas “ Die „Handlung VOT em Herzog und Haft Zı Ve-
nedig, Lag Decembris 1530 * Fıdgen. Absch 48 ( AÄAus
der Rede Ambühel’s Und e wyl diser Keıser mächtiger ist

Jut. und &uU0L denn vıl S11 vorderen , dOorzuO e71 JCZ kurzlich UusSsS

1nNner gewonlicher residenz Hıspanıen Italıam MIit heres kraft ZEeZOSCN
Ist, ()I1 zwıtel understande cdie selbigen 1talıam undeı S1IC Drın-
ZCNH dann S: vorhar lange ZYy% M1T schweren krıegen beschwert
und verhergt hat dorum 1sT. ZU.  S besorgen solche SIM zuokunft oder
gegenwirtikeit möchte mit der dem lobhlichen regımen VOon Ve-
nedie ZU nachteıl, schaden und krieg cQienen und desglychen uch
hernach 111 mıttler Zy% dem loblichen regıment und COMMUN der

Eidgnoschaft; dann Cche ZWEE1 loblichen COMMUNEN Venedig und KEıd-
ynoschaft VON altem har allzyt für andre lüt und lande den Ke1-

vıl hasses und ANTENLNENS erhıtten hand; dann e Keiser begerent
monarchiam ; S2 sind dise WE1L COMT. byspil der KANZCH welt,
lobliche fryheıt und KEMEIN burgerliche recht ZUU erhalten und be:
schirmen ** W., die eigenhändıge Aufzeichnung des (Jesandten
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Namen auf Der Doge „ıhre Majestät““ W1e6 ihn Gol-
linus anredete, der den Regeln SeINer griechischen (iram-
matık beschlagener SsSC111 mochte als denen des venet]la-
nıschen Ceremoniels antwortete sehr höflich un Vi  -

bindlich versprach alles este, ‚ 11 allen (G(efärden und
Nöten helfen ZU wollen , m1t Leib und Gut MI1 Kriegs-
jeuten , mI1T ProvaJaant mM1t Gut und Geld ““ Als ih: anı
aber der akademische Diplomat über die tyrannischen

i&sichten des Kalsers aushorchen wollte , wusste SEC1INEC Gele
nıchts Argem Im Gegenten der alser habe mı1t iıhnen

soeben Krieden geschlossen und dem Vertrage ausdrück-
lich erklärt ]: wolle Frieden machen der SAaNZCH Chr1-

Landen un!stenheit unter allen Fürsten und Herren,
Leuten

Was W AL das Kinde dieser Mission ? Statt der Bündnıs-
urkunde brachte der Proiessor SEC1NEINL Herren Trmkgeld
heim

Herzog Ulrıch hatte Recht WE en Februar
&LL Zwingli schrieb, „ dıe Handlung mi1t den Venedigern se1l

ubel veracht worden “ Indes, WI1e die Dinge Jagen,
konnte GCollinus kaum E1116 andere Antwort erwarten üunf
Tage VOL SC1INeTr Audienz AIn 253 December qaatten sich che
Venezianeır em allgememen Frieden MI1 dem Kaı1iser
gyeschlossen Aus Feiımnden Waren SIC dadurch Verbündete
Karl’s geworden Die Vorschläge Zwinglh’'s arech ZU Spät
gekommen ; C111 S16 etiwas {rüher gebracht arcCch, hatte

Venedig YEÄUSSEIT , würde der Friede schwerlich
geschlossen SC1HH. Schlimmer aber War, WAaSsS daraus tolgte
Ambühel Anerbietungen als einNn tiefes (GGeheimnıs

29  16€ OCreMerkwürdig ber Wr c1e Aufnahme der Credenz
EeNZz konnt 119  b weder lesen noch verstan ; dann S ZAaNZ und Sar
alsch und ZU. aNer verkertisten geschriben Wa ; doch gyab iıch S
‚uo verstan, dass S zefriden warent.4

„Darnach mMUuOsSsSt. ich nemen VO1L dem Herzogen XXV kronen,
weiche ich SKCHOMCN hab VO  =) mit der erluterung, dass 1C  s
Herren ollt überäntworten.““ Ehrengeschenke fremde (+esandte
waren allerdings Venedig Sıtte ab OF Kronen sSind dafür 11
bischen WCN1S

Opp 412
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vorgetragen ; ängstlich in dringend hatte die Wahrung
desselben ebeten. In dem Interesse der Herren VOI1L Ve-
nedig Jag aber eben d1e Geheimhaltung nıcht. Welch eiInNe
gute Gelegenheit für s1e , ihre Friedfertigkeit VOTL dem Kaiser
und aller elt doeumentiren! Bald ennn auch der
Handel diesseits nd Jjenselnts der Alpen ruchbar. Im Aprıl
sprach 11a davon schon 1n Speier, &. badischen Hofe, In
Strassburg. Und Zwinglh 9  e den Aerger , sich das Ge-
heimnıs vVvon SeEINeEeM dortigen Freunde Capıto, der nıcht e1IN-
veweiht War, mıt allen Kinzelnheiten berichten lassen
mMuUussen ‘

Indes solche Miserfolge vermochten nıcht, seınen Fıter
Er TOSTEeTIE sich mıtund SEINE Hoffnungen abzukühlen.

den gyuten Versprechungen nd dem Gerede der V enetianer,
dass Collinus miıt seınen Anträgen leider 1Ur Sspät gekommen
sel, und fuhr iort, auch diesen Faector In QEINE politischen (Jom-
binationen hineinzuziehen. Sein (7xesandter hatte In Venedig
eıinen Hauptmann gesprochen, der u e Anschläge Karl’s ZU

w1issen vorgab und Mitteilungen machte, e Zwingli’s Be-
fürchtungen völhge entsprachen. Kıs Se1 dıe Absicht des Kaı-
SCI5S, alle Stände des Keıiches, Freunde und Feinde,
einander verhetzen , UL dann, W@rin alles In Verwırrung,
mıt Heeresmacht erscheimmen , den Friedensvermuittler
spielen , MM guten, aber falschen orten die Herren und
stände betören. Denn Se1 partensch, wolle iın allem
TE das Papsttum , besonders aber die eıgene Macht auf-
richten. Der Gastellan VOI Musso solle auftf Cie Grau-
bündner, die Bischöfe VON Constanz und Strassburg und
der Abt VOIL Gallen auf ihre Städte, die fünf rte auf
YZürich gehetzt werden. Herzog Georg VON Sachsen werde
seınen Vetter überfallen , dessen Kurhut ihm dafür bestimmt
sel; den hessischen Landgrafen würden die Bischöfe
AL Rheın angestiftet werden. So hoffe Karl alle Stände des

Cap Zw., Aprıl 1530 Opp 445) 99  1C OpPINOT, Veneti
SUUHLL ecommodum alıorum ineommodo et perfidiam adversus Caesarem
fidem viderı volunt, dum Aarum fide et sinecerıitate simphicıter AgCH-
tibus oecurrant.“ solche Indiseretionen gehörten Zu den beliebtesten
Praktiken damaliger Diplomatıe.
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Reiches einander verwıirren und schliesslich unter
sich brimgen.

Der Hauptmann hatte aber dem (+esandten auch dıe

Gegenstösse angedeutet, durch die AIl die feindlichen Ab-
sichten des qlsers parıren könnte In eınem Memorial VON

Zwinghi’s Hand, das neben eiInem Resume ber Mie Ge-
sandtschaft Ambühel’s jene Mittellungen enthält S} lesen WIr
‚UL Schluss: „ Dem Keıiser en anschlag brechen waäare

XUOL, dass INa  Ja 1 Tirol ynnäme (also rat der gedacht hopt-
man); müeEesste den ZUOS ZUO sSINner not bruchen. Das
vermeınnt gedachter hoptman tuon miıt XoLkes hılf mıt
8000 tütscher Knechten, mıt der Venediger oyschütz und

pferd, und die Pündt ouch einsmals ynfallen. Darzuo wurd
ouch Herzog VOI Wirtemberg helfen , er einen ZUS In
SIN and tuon fürnäme.“‘““ Das sSind dıe Gedanken, auf
die der Landgraf Februar antwortet ‚„ Bedanke
mich der Zeitung. Wiıe aber schreibet, be-
treffend. ass die Venediger mıt irol aufzubringen se1en,
auch daneben schreıbet, belangend ZU handeln In des Her-
Z005S DON Würtemberg Sache, W anl dıe Blümlein hervor-
stehen (stechen ?), War wol e1Ne gute Meiınung, WENN Al

wüsste, Wa endlich und gewisslich die Venetaner und auch
Züraich, Bern und Basel dabei thun wollten , denn wahr-
lich ich wollte SCIHN allen Fleiss und Kosten thun AU meınem

Theil, WEeNN ich auch sonst Vertröstung , dıe SEWISS wäre,
hätte, wiewol etiwas Hoffnung hie auch VOL Augen.“

Damit ıst der Inhalt der Briefe N: Landgraf
lipp und Herzog Ulrich bekannt, dıe WILr vorhin Al dieser
Stelle vermiıssten: 6S der Bericht über die venetlanı-
sche Unterhandlung und die Zeıtungen und Vorschläge des
Hauptmanns. Wır wıssen , A4asSSsS Ziwinglhi Jlängst die gle1-
chen Gedanken bewegten;; ]er aber wurden G1E ıhm onl

fremder Seite entgegengetragen , und 190881 eıfrıger gedachte
CT S1Ee Zı verfolgen. So machte alsbald dem and-

Kıdgen. SC 489 Veberschrift: „Was von Venedig kom-
Inen In summa.“*

Opp 534
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orafen den Vorschlag, , WCNN die Blümlemmn hervorstächen “,
as KTOSSC Unternehmen S und WI1Ie dieser

Indesdarauf einzugehen bereit War, zeigt sCINeE Antwort.
machte doch mıt Recht auf die notwendigen Vorbedin-
SUNSCH aufmerksam: ErSst Gewissheit darüber Z haben, W aS

VON Venedie, und WEn nıcht VON Bern und Basel, So doch
von Zürich und den Grauen Bünden Dı erwarten 4E1
Ziwingli möXe iıhm darüber SECINE Meinung schreiben. Vor
allem MUSSe aber die marburgıische Handlung';, se1ın Burg-
recht, ‚U1 Abschluss kömmen. Er knüpfte daran en Vor-
schlae, den Könıe VON Dänemark In das Burgrecht EIN-
zuschliessen , „ dann er ist gur evangelisch und kann viel

se1N 7R Ks E1 nämlich Kundschaft gekommen , dass
Al iıhn überziehen wolle: „Wäre wol xut, mıt dem
König DON Däüänemarl: angefangen, 24sSs enn droben etwaé
angefangen würde, auf dass dieser desto besser uft hätte:“

Wirklich hat Philipp in denselben Tagen eInNenN Briıet An

en KÖönN1& Dänemark gerichtet, der ihm cdie drohenden
(+efahren kundtun und eINe nähere Verbindung anbahnen
sollte. Diesen fand ich och nıcht, die Antwort Könie
Friedrich’s aber, AUS Gottorp OM Webruar, bewahrt
1M. Origmal das Marburger Archiv ach dem, W 4A5 Phi-
pp ber S1E 1n dem nächsten Drief An Zwimeli, den

März, schrieb, scheint S1e recht erbaut haben.
‚„ W ollte Gölt heıisst esSs da, „ dass der UrFUÜrS DON Sachsen
des ÖMgS DON Dänemarlk: Sinn unN! Herz hätte.“ Jedoch
gesteht 61 en , ass AUS der Sache, die den König
27 vorhanden gewesen “ diesmal nıchts geworden Se1
Und lesen WIT die Antwort Könie Friedrich’s selbst,
mussen WITr bekennen , dass &1E nıcht vıel günstiger autete
alg die des Dogen Collinus. Der Landeraf hatte ihm
von den Knechten geschrieben , die sich .  = Arnhem Sanm-

melten, mehrere Tausend stark‘; ass Severyn Norby eim
Kaiser wäare und Zwe1 Schiffe ZU Kixpedition gyerüste würden ;

Opp 49277 Am 'Tage vorher hatte der Landgraf den Brief
vom ”5 Februar Trwıdert. Concept 1 Marb A ® kurz und ‚hne
NEUEC Anträge: bittet; un Kundschafft und verspricht dasselbe.
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dass raf elix VON Werdenberg 198881 Strassburg eIn Heer
Von 4 - bıs 5000 Knechten zusammenbrınge. Der Könıg
dankt ıhm für seinen Fleiss nd SeIN freundliches Kr-
bıeten , annn aber melden , ass der Knechte ım (xeldrischen
nıcht mehr R seıen , da che übrigen sich verlaufen

umhaben;; dıie Schiffe aber können nıcht vıel schaffen.
Schluss verspricht Cr allerdings Hülie, falls der Landegraf

IBERüberzogen werde, und hofft ON diesem das Gleiche.
W Ar SaNZ dieselbe Antwort, die Collinus in Venedig erhalten
hatte Nun MAaS wohl Könıe Friedrich die sSeEINE ehrhicher
gememmnt haben als der Doge on Venedie; aber In dem
Weltbunde den Philipp und Zwingl zusammenbringen
wollten , konnte auch C offenbar eine Sstelle finden.

In denselben Wéchen erfüllten die Sele Zwingeh’'s aber
och weıt VErWESCHETC (+edanken.

Von allen Seıiten kamen damals Cie beängstigenden
Nachrichten ZUSAaILLLEN. Italien lag dem Kalser Füssen ;
1Ur Florenz eistete ihm och Widerstand. Mit dem Papst
War er 1m engsten Bunde; Al 24 : Februar krönte ihn dieser
In Bologna nıt der Krone des römıschen Reiches: entsprach
das cht alles aufs genaueste den Gedanken, die ıIn den
Ratschlägen AUS der rechten Kunstkammer entwıickelt waren ?
Was konnte der und mıt dem Papste, der Friede mıt den
ıtalienischen Staaten anders bedeuten als die Vorbereitung

dem Ziuge die deutsche Keligıon Freiheit ?
Nun stand dieser bevor; Frühling musstfe arl kommen.
Schon gährte CS überall ın der Nachbarschaft: Felix VvVon

Werdenberg brachte A  2081 Oberrhein ein Heer uSsSammen, 1INnaAan

sprach VOL $ Knechten. KRiıngsum rührten sich die
teindlichen. Adelsgeschlechter, Vor allen andern Marx Sıttich
on KEms und seın Schwager, der GCastellan VO Musso, welche
die Zugänge Von ırol und den iıtalenıschen Seen In die
Grauen Bünde eröffnen konnten ; unablässıe kamen und
gingen die Hauptleute, Kundschafter und Sendboten der
katholischen Partei. Vom Norden her wurden die Anschläge
autf Dänemark gemeldet. Granz seltsame Dinge schrieh 11a
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VOIL Strassburg: S hıess, Frankreich und der Herzog von
Lothringen gyingen mıt einem Angrif auf dıe Stadt UNL,
schon erhebe sich .3 Lothringischen eıInNe Küstung, und
Z,W ALr eın ST OSSCI reisıger Zug: auch se1en Hauptleute be-
stellt für Knechte In Naney sollte eINE V ersamm-
lung päpstlicher Hürsten tagen, während eın anderer (lon-
STCSS der Feinde ın A urın verem1gt kaiserliche, fran-

zösische, eidgenössische und savoyısche Gesandten, hıess CD
Aassen  H dort MMCIL, „ alles ZUO nıedertruck des CVall-

ge]ll 66 (3+anz sicher schijen C 4sSs der Herzog VON 9
eıinen Anegriff plante. Dazu 1m eigenen Lager überall

Kleimnmut und Zwiespalt: Bern die alte Yauder- und
Sonderungs - Politik, Zürich selbst Gegner des
(zxeistes och In allen Ständen ; die jedertäufereı IrOTz 1' -

barmungsloser Strenge ımmer och nıcht unterdrückt; Irrun-

SCH, Eifersüchtelei, Hass und Leidenschaften iın allen Kreisen.
In den schwäbischen Reichsstädten War die el des Ulmer
Bürgermeisters Besserer Kuder, der die eıgene Verzagt-
heıt und partieularistische Gesinnung gegenüber dem and-

oraien hinter Klagen über egolstische Zurückhaltung der
Schweiızer ZU verstecken Äuchte: hlıer immer die (rxefahr des
Hinüberschwankens den Nürnbergern un en Sachsen

diese rechnete INa kaum mehr: erfuhr 1139 doch 1mMm

Februar, ass 1E eine Sıcherung V.O Kaıser hätten, sofern
1E der Zwinghi’schen Ketzereı, „ als > CS nennen “ nicht
anhangen wollten , dass Nürnberg neulich 7We1 ((G(esandte

Kanser ges'chickt habe u alledem die drohendste

Kundschaft AUS Strassburg, ebr l1530, verhandelt; auf
dem Bürgertage ın Baden, ebr. Kıdgen. Absch Nr 274. d
(S 552)

Aus einem Programm Z w.sS Januar oder ebruar 1530)
Kıdgen. SC. 506 Veberschrift: „ Anbringen *, Artıkel Auch
dies Document rag Z der Spitze den Hıiınweıls auf den Ratschlag
AUS der rechten Kunstkammer. Stete Wiederholung der alten (+e
danken. Den Verfasser charakterısıren dıe Vorschläge, die hıer

macht, Ww1e wen1g anderes.
Küundschaft AUS Strassburg (EKidgen. Absch. D03) „Ltem

Sachsen und Nüerenberg sollen eın  ba sicherung VO. Keıser haben, SO-
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Gefahr der nächsten ähe der unversöhnliche Hass der
besiegten nd zurückgedrängten W aldstädte und die 1Er

offenen unden den V ogteıen Die Briefe des
Reformators AUS diesen Jagen An Freunde ber-
lande und der Schweiz, besonders die Sturm , Konrad
Zwick und Sam, atmen ec1ne fieberhafte Kirregung och
LEL 1st, ertülhlt Von den Gedanken des „ Katschlages
AUS der rechten Kunstkammer “, überzeugt ass der Kaiser,
”  MIt der C1NEeEN Hand das rot bietend der andern den
Stein verbergend.“, Programm austführen werde, SOWI1E

Deutschland betreten habe „ Nimm den Fall Was ott
verhüten möge ““, schreibt er Konrad Ziwick, „ dass der
Kaılser ber das Gebirge komme und Kempten besetze,
hin werden sich die andern Reichsstädte wenden als die
Gnade des Kaisers? Ich fürchte, S16 werden auch dann och
SaSCH , durch en Rhein geschützt.“ Er C1'-

mahnt en Freund die Schwaben iıhrem Schlummer
„ Nam al]ıas Su rehg10n1s tiıtulo per1bit publica

Lbertas Non est fidendum Lyrannorum amıcıtlae, De-
mosthenes ut MONUIT Lyrannıs aıhıil CX0SUMM ESsSe at-
QUEC UNV TW LO SWr E\EVTEOLAV.““

cdıeser Stimmung LLU.  b trat Ziwinglı mIT C1NeIN Plane
ALS Licht der durch die eltfe se1n€eSs Horizontes und die
Luftigkeit K3 DBasıs alle früheren hınter sich hess In
dem Kampf die Pensionirer, s  O' die Verbindung
der Fidgenossen mı1t Frankreich W ar E1 sSCc1Ner Bedeu-
tung, ehre ZUT Herrschaft SCINEN Städtebund
gelangt: jetz plante nıchts Geringeres als {fran-
zösisches Bündnis.

err S zwinglıscher ketzery, als SyYS NENNECNH, nNıt anhangend Item
Nüerenberg haft nuwlhlicher Lag Haller, 1sT des probsts VO1 Walt-
kılchs SeCTETATIUS SCWESCH und Lnuenharten Stockamer, mı17 dem
VugeN, ist etwan des Keisers regıment SECTILATIUS SCWESCH bot-
schafts WYSS um Keiser geschickt WeI 9 Was US> solchen din-
SCcCHh werden Wwıl; darumb ernstlich wachen 1s  t“

Zürich, März 1530 Opp 4929
EKs schwebht ıhm hıer vielleicht Olynth. I’ VO: Kai 0  SE  AÄws

X7LLOTOV F U  ? TALG NOATELGLS N TUOQAUVVILG, KÄAwe  zn XUAV 0M000V HKUQUV
EYWOLV.

Zeitschr HI 2
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Der (Aedanke ist ausserordentlich SS eS sich lohnen
wırd Entstehung un der Auffassung, dıe 111

Zwingli annahm nachzugehen
TOTILZ der Drohungen SCSCH che Ketzereıen em

Friedensvertrage miıt em Ka1lser dachte natürlich
der ÖnNIe& Von Frankreich cht daran IT den HadeenoS-
©  mN Z brechen Sseine finanziellen Verpflichtungen machten

OSa nÖöHS oder gyaben wen1gstens den erwünschten
Iass die alten Verbindungen ETrNE Schon Herbst
hess 6L durch SC1NCI} (Gesandten Boisrigault den Kidgenossen
erklären, dass S1IC dem Frieden als SC1IH vornehmsten
Freunde eingeschlossen aren und gewisslich auft Bezahlung
SCINeEr Schulden rechnen könnten ; er bat n damıt ıNnNe

Einde Januaı amZeıit lang (Aeduld haben wollen
111 zwelıter Botschaiter, der „ Generalmeıunster ““ Lambert
Maigret Im Februar hielt dieser auft eINEIN Tage der

rte Basel V ortrag, dem er JeHC Zusicherun-
SCH wıederholte, mehr aber och auf Krieden und Fainıgung

Damals ul hatte sichunter den Kıdgenossen drang
Ziwinghi schon Verhandlungen mıiıt en Franzosen _ e11-

gelassen I)ıie ersten Annäherungsversuche scheimmen alier-
dimes VOL en letzteren gemacht SCHL, durch Z W G1 eE1d-

genössısche Hauptleute französischen Diensten, cie 4L

Januar Zwingli Besprechung miıt Boisrigault
Bremgarten oder Mellingen über eE1INe Verbindung zwischen
Frankreich und Zürich einluden uch zeıgte sich Zwinglı All-

faneS die Anträge 7z1iemlich spröde Zweimal schreibt
Februar ‚Jakob Sturm, habe dem Unterhändler

das Verlangen, iıhm SC1INECL Bündnisentwur anzuvertrauen, a,H-
geschlagen, erst das drıtte Mal ihn bewilligt Indessen, ennn

Auf dem Tage Frauenfeld 1529 8 Oet Kidgen Absch
Nr 209a &&) 406

2) Brıetf Boijsrigault’s, Freiburg, Jan. (Eidgen.
Absch 592{ p)

Kıdgen. Absch: Nr 2(3s 549)
4) Opp 307{ Der „Herr von Poragen “ ist, Boisrigault. Bul-

linger 401) nennt ıhn „xn porragö *. S0 LWa wıird uch ohl
Jenecm Briet gyestanden haben

Opp 4292 Anfangs hat SE dem Boten EINEN kürzeren Ent-
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die (+esandten ihn un Mittelung SEINES consilium (Qallkeum
bitten konnten , iıhnen die Kxistenz desselben
offenbart haben, denn es W ar das e1INn Geheimnis, welches

LUr den vertrautesten Freunden entdeckt hat Kr ist
a 1sO aut die V orschläge der tranzösıschen (Üesandten mıf Be-
onerde eingegangen , S1E sofort as System se1InNner P_
Litischen Ideen auizunehmen. Ende Januar oder ın den
ersten Xagen des Februar INUSS die Urkunde AUSSCAL-
heitet haben, die das Bündnis mıt Frankreich In sSeiner
Auffassung begründete. uch diesmal bhieb das Geheimnis
nicht Jange verborgen. IDR Wussten wıeder viele darum.

ten
In Zürich alle Geheimen, dıe Gs xyelesen und gebiulligt hat-

516e mögen s für sich behalten haben, aber die Fran-
AÄmZUSECNMN hatten kein Interesse davon ZU schweigen.

Februar iragt Berthold Haller AUS Solothurn bei dem
Freunde A ob An dem (J+erüchte etfwas “« ahres sel, das er
Von J’remp und cdieser ön Peter VON W erd Ve  INmMer
habe, 1Nan wolle eCue Freundschaft mıiıt den Franzosen
schliessen. Kr Mas S Sar nıcht gylauben : das würde J2heissen allen Pensionirern Tür und 'Tor öffnen ; danken
WIT vielmehr Gott, ass er UnNns endhch on dieser Plagebefreit hat! weıst aut das Aergernis hin , das alle HFrom-
1Inen UunN! das Kvangelium davon haben würden. Zwinglisolle antworten , den Ungrund des Gerüchtes aufdecken:
„ Omnia ıgitur ON1 consulito, ei, QUOQUE , ceteros ıtem
ecordatıssimos certiores reddito DNDam ille ab Werd SU1S iın
mM susurrat, te innumeras et MAaxXx1Imas habere practicas

manıbus “ Nıicht ängstlich, aber nüchterner sah
Oekolampad' die Pläne „De Gallis “, schrieb GT etwas
später  ;g ‚„ miıh1 SPCS Est, Quavıs enNnım ratione potıus
wurf der AUSZUg mıtgegeben. Vgl Maigret Lw. ebr Opp413), die Antwort auft eınen Brief, der fehlt. Maigret Zw. -r ebr
UOpp. 415) Scripta tua z  AC (ad nonnullarum rerum signıficationem QUAEmihi satıs obseura videbantur, &4 latore praesentium accepl‘ ; und das
COnsıl. selbst, 417, und 418 „Habes SUMMamh , Ua PFO-MIs1, perınde atque super10rem tumultuosa OPCTA perseriptam , qulaprofeetio vetuıt diutius 1imMMorarı. 6c Wobin ıst LW gereist ?Opp 411

16 *
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Q UL KEvangeln praetex econcıharı videntur. Utinam

saperent.““
Ziwingli W' ohne Zweifel ebenso wohl das Bedenk-

lıche, W 4S eıne KErneuerung der französischen Verträge orade
VOL se1INeTr Seıte haben mMusSte , a ls CL die Absichten der
Kranzosen durchschaute, welche nichts als dıe starken Arme
der Schweıizer geWwInNEN un deshalb cht dıe KEvangelisirung,
sondern den Krieden unter den FKFidgenossen befördern
wollten. W enn EL trotzdem jene Bedenken überwand,
berechtigte ihn dazu die völlıg NEUE Auffassung, dıe OE dem

Bundesgedanken gab GiHI GLr aber dabei die Interessen
Frankreichs völlig übersehen konnte, ist das freilich

wıeder e1in Beweıs, WIe weıt. ihn seINe idealen
((Gedanken ber dıe nüchterne Wirklichkeit emportrugen.

Denn das unterscheıdet dıese Urkunde VOI allen frühe-
r’enN Verträgen der Kıdgenossen miıt der französischen Krone,
4asSs 1E nıicht mehr eıINeN Mietsvertrag, sondern e1INn 4gaten-
bündnıs begründen 311 Nıcht anders wollte Zwingli <1Ee

aufgenommen Ww1ISSeN. So schreibt All Oekolampad den
12 März unter dem BHürgertage Basel, auftf dem ber
das hessische Burgrecht verhandelt ward: Stoll und Beyel
(die Ratsboten Zürichs) würden ihm se1InN consilium de rebus
Gallıcıs mitteilen. Kr solle eS deissıg lesen: 77 sSunt. eNım multa,
QUAC safıs cavent corruptionem Jargıtiıonemque reg1s “ Der
Staat Zwingli's reicht dem Staate Franz’ die Hand, oder
vielmehr WEeNnN e die Urkunde selbst lesen , die SC
ass ist, als ob S1E Von dem Könıge käme Franz schlägt
em VOI Zwinglı geleiteten. Sstaatswesen eiIn Bündnıs VOTL.

Den 7Zweck des Entwurfes drückt der Reformator 1n dem
Brief Sturm VO Februar treffend AUS , indem CL ihn
eiINn econsilium de irangenda aut mınuenda potestate (Cgesarıs
nennt: wıederum a 1SO der Grundgedanke, der ıh; se1t dem
Tlerbst rastlos beschäftigte.

Ks WEISS die Welt, spricht der König 1 Kıngange,
Opp 412

2) Hıer hat Möi*ikofer einmal das KRichtige gesehen H 268)
Opp 95 ecommuniecabunt tib1ı" efe Die Namen erfährt

mMan aus Kidgen. Absch Nr 283 (S 562)



ZWINGLI UND LANDGRAF PHILIPP

dass kemme Fürsten oder Völker 1ın den vVErSaNgCNCNH Jahr-=
hunderten der Gewalt und Tyranneı des römischen Reiches

tapferer widerstanden haben als die allerchristliichsten Könıge
Damıiıt habender Franzosen und das olk. der Schweizer.

1E ihre un auch anderer FYreiheit bisher bewahrt.- Darın
cht TT ermattien ıst ihre Pilicht: auf ass nicht das Wort
der Schritt SCDCN S1e angewandt werden MOÖZE Degeneres
Alı Kıs schmerzt den Könıg der trotzıge Abfall der Orte
VOI den Städten christlichen Burgrechtes, nıcht wenıger als

00, Was ott verhüten wolle, SEINE 7wWel eıgenen Söhne ın
a 'aber das alte Bündnis deshalb nıchtZwiespalt lebten.

gewahrt werden kann, will doch INnı den Städten des
christlichen Burgrechts nd den Gemeinden, die diesen
nıcht feimndlich sınd , alsı Glarus, Solothurn , Appenzell und

]Dies soll aber nicht,Toggenburg, In schhiessen.
W1€e W  S irühere , der helvetischen Freiheit gefährlich und
dem (Gesetze Gottes ın keinem Punkte zuwıider Se1In Daher
sollen dıie NECUECIL Bundesartikel, die A° vorschlägt, erst von

den Lehrern der heiligen Schrift und evangelischen Dienern
des göttlıchen ortes In der Schweiz geprüft werden. .Denn
nıchts hegt dem Könıge mehr ALı Herzen, als dass die Reinheit
des KEvangelum makellos bewahrt bleibe. Daher bittet OE u

Gehör für die tfolgenden Artikel Das Königreich Frank:
reich und che obengenannten Städte und Gemeinden schlies-
SCNMH auf 15 oder Jahre eınen Bund, dessen oberstes Zael
beiderseıits die Verteidigung der christlichen KReligıon ist.
Und werden S1e iın wechselseıtiger Freundschaft und
Treue einander halten ,, als ob d1@e ein Volk seıen , eINe Ge-
meınde, e1InN Staat, S dass jeder {ÜUr as ohl des andern
- W1e für das seıne. S16 werden einander helfen,
es oilt, cie Annahme oder Erhaltung des Evangehum Christı
ZU verteldigen , Mas der Angrift direet öder indırect erfol-

„ Quapropter regem , ‚UL artieulos proposuerit, E0ÖOS sub-
Jecturum CENSUT4LE San CTAarum hiterarum doetis et, verbi Dei apud Hel-
vet10s mıiniıstrıs evangelicıs. Nıhıl Nım aeque EsSsSe votıs christianıs-
simı „reg1s atqu. ut evangeln purıtas illibata permaneat , ei, uLraque
pars, videheet, regnum TAancl12 et Helrvetiorum populus, CuUuHh reliqu1s
urbibus, salva s1t Lutfa. Proinde o;at CD ut audiatur.“ (Opp 417.)
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SCNH, In jedem Falle, SOWI1e überhaupt jeden Versuch
ungerechter Vergewaltigung. Will dagesen die eINe Partei
{ür eine früher erlittene UnDbill Vergeltung fordern , s soll
die andere LUr annn helfen, WEeNnNn 1E die Gerechtigkeit der
Forderung erkännt hat Das Schweizer Heer, das dem König
zuzieht, wırd besolden. Werden aber cQhie Schweizer
gegr1ffen , oder eschliessen beide Parteien den Krieg,
wI1Ird der König Geschütz, ProvJjant un! Reiterei schicken.
Ausserdem jeder Stadt jährliche Pensjionen zahlen
7 SumMMä *, SeiZz Zwing i hinzu, „ generalis clausula
adponatur: ut utraque alteram S1C servei, colat AC
{ueatur atq ue se1psam. autem adyersus QUOSCUNGUE.““
Freilich, die gewöhnlichen Vorbehalte sollen bleiben, aber
NnıeEmMANd AUSSCHOMM werden , es sich den Jau-
ben handelt, 5 QUI1a HON eal dubium, chrıistianissımum rESCMhactenus nulum focedus propter Hidem CU. QUOQ UAM IN1SsSe *.
„ Nos VerUS schliesst mıiıt unverkennbarer Pomte, „ INfide1 NeEXOL1LO ets]1 EXC1IPIAMUS verbis, attamen GQ excepti0 on
perfimet d fidei eXceptionem, 1a in 62 mMutuumM ferımus
auxılium cCONtTra quUOSCUNUE.““

Am 29 Februar rıtt Collinus miıt d1esem Entwurf VOonNn
Zärrich AUs: Voön den (+esandten hoffte Zwineh, werde er
direct den ot Könige geschickt werden ach
acht Tagen War SEINE Mission beendiegt. Am Februar
WUussfe Ziwingli och nıchts vVvon der Antwort der Gesandten,
an demäelben Tase ward S1e geschrieben. Was Boisrigault,
e1in katholischer Bischof, ın seinem ungelenken Latein ent-
genNeETE, Wr der Helle Spott: ; Nüne 1011 respondeo rebus
e  11S, Quarum fu4e literae aecutissımo afilo MeEMOTANTUF, adeodqueOrsıtan ecerebro 11160 imbeeillo E Cas comprehendere o1f; pPOS-

Opp 417, „ Praeter ista dabit chrıstianissımus TGX: q uotannistantum aut antfum CUIgqueE urbı ete Ut eti1am PrIUS EXposulmus.“Es folgen eINI—E Notizen über Strassburg, Constanz, dıe
keichsstädte, den Landgrafen und ETZO Ulrich, die Zzum eil die
geheimsten Vünsche Zwingli's offenbaren. Vgl

LW St. und Febr S 422) „Jam septimus C  1€Ss  *
est,, postquam Collinus noster 8881 consiho ad Jegatos profieiscitur,
et nondum SC1O, An a resgcm 1pSum sınt- libellum CU tabellione - mI1s-
Surı (das <oll doch Gollinus sein ?) neene;“
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«ibile Nihilominus, quantum spectat q e QGUAC attıngunt
S1iVO attıngere POSSUNT a \nıcht et| SancLum Verbum; volun-
tatem divyvinam ei. salutem AA chrıstianarum , hactenus
intellex1ı fe difficlem ser1ibendo miıih1 ostend1sse , HON tantum
modo propter imper1tam lmguae Jatinae, sed ei 19NOTaNTLAE
( yını verbı CAUS: @uarum utrarumgue te ASSCI’O 11716

dıgnum ex1istımare 4 Von mündliehen Unterredung
hofft er dıe Verständigung; die die DBrieie nıcht deben könn-
ten Inprimıs Interea taC, te oratum volo, quod PaxX ub1-

CUNG UG interteneatur nıhilque nOvıtalıis subrepat:““ Und
Schluss nochmal die ausdrückliche Versicherung, 4ass GT das
econsihum wirklich gelesen habe und SC1INEC Wichtigkeıiut ihm
einleuchte W enıger verletzend und offener schrieb aıgret
Vor Auslösung 1: Söhne, dıe och als (teisel arl
zurück behalten wurden könne der Önlg die Verhandlung
nıcht aufnehmen

Zium drıtten Mal W che Weltbundsgedanken Ziwingli's
und sSCe1INES fürstlichen Freundes, kaum ausgesprochen, Zurück-
SCWIESCH worden

ährend S16 aber ach unerreichbaren Zielen streb-
teN;, W3 das Nächste und Nötieste;, che Vorbedmgung {Ür
alles Weitere, och LEL nıcht erreicht der Abschluss des
hessischen Burgrechtes Und ass cdies SOSar Monaten

alloemeiner Spannung und Sorge nıcht geschah;, ist wohl
der ärkste Beweıs für Cie Unbesieglichkeit der Interessen,;
che sich Qiesen weltumspannenden Ideen entgegenNsetzten
Denn Zwingh tand der Schweiz MIT SCIHNCIH Befürchtun-
SsCch keineswegs allein. Die Acten der Burgrechtstage AaUS

den W intermonaten ehren , W16 tief und allgemem die
Besorgnis VOLr den feimdlichen Absichten des alsers V|  —

breitet Wr Der Abschied des Züricher ages o J3-
NUar, für en der Reformator mıt eigener Hand Pro-

Opp 4921 f
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‚OI entworfen hat trägt der Spitze den Hınweıls auf
den KRatschlag 7 AUS der rechten Kunstkammer “ Iie be-
ängstigenden Nachrichten, Von denen die Correspondenz
Zwingli's erfüllt IST. wurden auch den Versammlungen
discutirt ID wurde beschlossen , die kKüstungen vervoll-
ständigen Kundschafter ach allen Selıten auszusenden be-
sonders die MN I’ECI Feinde W iedertäufer und Katho-
liıken mıt KEirnst vorzugehen uch tauchen die kühneren
Gedanken, obschon milderer Form, diesen Acten auf
In der Märzversammlung U Basel kam 111  m überein,
Botschaft ZU den Graubündnern senden, die diese CI'-

mahnen sollte , kraft der bestehenden Bünde“ weder dem
alser och SONS ]emand Durchpass für ITruppen ZU be-
wiılligen Zürich ward aufgefordert den Könıg Von Frank-
reich durch „geschickte Personen “ aut cie Gefahr die iıhm

gegenevangelischer und miıt dem Kaıiser brineen würde
aufmerksam machen un ihn auszuforschen , WAS 119  =)
sıch VO  s ihm Falle e1INeSsS Ueberzuges durch den K alser

versehen habe Man hatte die Absicht WEeNN AUS Frank-
reich gyuter Bescheid käme, die Herzöve VOI Savoyen und
Lothringen mı1t denselben Fragen anzugehen 27 Gedenket
auch des Herzogtums W ürtemberg‘ “, heisst 6S nde des
Abschiedes, den die Tagboten heimbrachten

ben 1er Basel ward 1UN atch wıieder ber das
Burgrecht mıt Hessen und dem Hohentwiel beraten ach
den Beschlüssen Ner Vorversammlung 111 Zürich 31 Ja-
Uar hatte Philipp durch Strassburg die Finladung ZUL C1INEN

Burgrechtstage Basel Z März erhalten mı1T dem Be-
merken, Önne den Termin auch Un Tage zurück-
sefzen Am März hatte der Landegraf Gesandten,
Sigmund VON Boyneburg und Georg Kolmatsch abgeord-
netl 13 erhielten S16 schon Basel iıhren Abschied

Kidgen. Absch 506
Eidgen. Absch Nr 259 S 903) 957 (S 916) 263 S

273 S 546) '(4 S 202)
Kidgen. Absch Nr 283 S 309 SS 625)

4& Kıdgen. AÄAbsch Nr. 263 S
ÖOrig der Instruetion Marb Archiv



UND PHILILPP 2359

ber Twiel Tage darauf den ber das hessische Burg-
recht Beıides wohl nıcht W16 Philıpp erwartet hatte
Seine Anträge entsprachen der Stimmung er Correspon-
denz mi1t Zwinglh Der Bündnisentwurf den die Instruec-
tıon der (+esandten enthält, ist e116 wörtliche Wiederholung
de1 Marburger Artikel 1LUFr 4ss Punkte fester PIZ-
CISIrFT sSind Der erste Vertragsartikel autete bisher 27 Yst-
lich ass alle oder der mertejl der oberkeiten , bisshar
das wort XOLLES by 11611 verkünden lassen, sıch mit und
SC einander trüwlich und VOI1 herzen und urdren
und VOT schaden W Aarhen sÖölten.““ Die Unbestimmtheit dieser
Fassung Wr Jetz aufgehoben durch die orte „Sich mI1
und SCSCH einander C111 christlichen Verstande nd
Kinigunge begeben“, die hınter „ verkünden lassen “ y
schoben sind Dazu der posıtLve Vorschlag gegenseıltiger
Hülfsleistung gefügt der Landgraf versprach SC1I1E6 Keisıgen
ZU senden; hoffte dafür „nach SC1INET Gelegenheit““ Haupft-
leute und Knechte der FKidgenossenschaft bestellen ZU

dürfen In dreı ochen sollten sich Cie Sstädte entschliessen,
ob S16 den Verstand annehmen wolilten oder nıcht; ID haft
e1In halbes Jahr gewährt, bıs der Abschluss;, und auch annn
noch ohne Bern , erreicht worden ist.

Die „ Verstrickung Her benampten ass oder Hilf “
ward 11 Basel VON vornherein zurückgewlesen Selbst die
Züricher Instruetion hatte sich dagegen erklärt In dem
Abschied ward die Fintlegenheit essens dagegen geltend
gemacht "SOWIE , ass dadurch den Orten Anlass geboten
würde, auch ihren (+önnern Knechte zulaufen ZU. lassen
Ein Artikel der hessischen Instruetion schlug VOTLT

JE die Untertanen eE1INES 'Teıles des gyöttlichen Wortes W C-

\  Cn abfällig und ungehorsam gemacht würden , ass d1ie
andern Teile ıhm verhelfen sollten , dieselben wıeder 108881
Gehorsam bringen Philipp hatte sich dadurch ZUL In-

Eidgen Absch Nr ”6 f (S
Eidgen Absch S B'(4- „ Dass allein e1Nn ZEMEINEN verstand

ufgericht werde, verstrickung benampten der hilf,
sunder uff forme W16 111 dem Markburgischen und Strassburgischenabscheid vergriffen, und uUsSSs nachfolgenden ursachen“
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terventıon allen Fragen der 111 schweizerischen Polıtik
verpflichtet Indes die Kadgenossen selbst wünschten diese
Bereitwilligkeit Sar nıcht 111 dem Abschiede liessen 516 auch
diesen Artikel WC.  59 allerdines 397 keiner andern Meinung

VOL den (+ememäden „ Unals DISS 6, WI®e H besorge
gTeich“ gedeutet und damıt dieser Verstand mehr gehindert
als geiördert würde Diıie endgültige Antwort ward auftf den

Maı verschoben enn schon W ar N: überzeugt ass
der Kaiser dem Verhör der Parteien auf dem Reichs-
Lage den Krıeg nıcht beginnen werde

Innerhalb der testgesetzten HKirIst erklärten darauf Zürich
Constanz, Basel und Strassburg sich ZUT Annahme des Ver-
trages miı1t den Abänderungen des Bagseler Abschiedes bereıt
ern aber schrieb b Auft den agen VO  w Baden und
BPasel Maı und Juni ward VONn verhandelt IJer
Baseler ward keinem anderen 7 wecke berufen Berns
(+esandter erklärte dort, SCILLE Herren woliten be]l ihrer DE
gebenen Antwort bleiben; @& habe daher nıcht mıtzuraten,
sondern anzuhören ung besondere CXEYNISSE heimzu=-
bringyen Zürich Basel und Strassbure, die MI1 vertreten
arch, entschlossen sich Jetz E1NEeLL NCUCHK , dringenden
Mahnschreiben die SaUM IS6 Bundesgenossin Sie legten
demselben CI Amendement bel, das durch C116 Abänderung
des zweıten Paragraphen dem Bundesentwurt jede offensıyve
Spitze ahm Vergleichen Cdjese CUC Fassung m1T dem
analogen 4ikel 111 Schmalkaldener Bundesurkunde, der,
WI1C gesagt fast allein on dem Marburger Vertrage ab

Za Milderung ward dann allerdimmgs hinzugefügt weıl diese
Verständnis vVErTMOSC, das aqalle Teıle „ eImander treulich meinen“
und jeder die sache des andern sich Wie die CISCNE angelegen SEC111

assen solle, S: SC1 eS Ansıcht der Botschaften, dass 1111 eintre-
tenden Falle ıhre Oberen sıcCh hierın untadelhaft verhalten und eisten

deshalb wollen S16werden, WaS allen Teılen zugute dienen MOSE
nıchts abgeschlagen, sondern ıhren Herren ur offente Hand behalten
haben

Kıdgen. Absch. 644
Kıdgen. Absch. Nr 3992 Baden, 1530, 16 Mai f3 (S 642

644) Nr 330 Basel, 1580, Junı S
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weicht, bemerken WIr jetzt einNe fast wörtliche Veberein-
timmunz Der defensive Charakter, der die Schmalkaldı-
schen VONn den Marburger Artıkeln unterscheidet, ist also
nıcht erst December 1530 VOL den Sachsen, sondern
schon A Junı Basel VOLN den Schweizern geschaffen
worden, und Z WL orade Von der Parteigruppe unter ihnen, die
noch An eifrigsten für eiIn energisches Vorgehen und für e1iIN
Zusammenhalten mı1: dem protestantischen Norden gesinnt WL

Eın Brief Jakob StUTrM. Zwingli AUS Augsburg,
dem er ” über die bedrohliche Haltung der Kaiserlichen

und die bedrängte Lage der zwinglisch Gesinnten auf dem
Keichstage berichtete, ward für dıe (+eheimen In Zürich der
Anlass, AI Juni och ein al e1In ernstes Mahnschreiben
&N ıe Berner richten , In dem WI1r den Geist, wahr-
scheinlich auch die and des Reformators <elbst erkennen
können. „ Uund ist deshalb “, schliesst der lange Brief,
„ UNSCK Sar fründlich bıtt und Zn üch; (dass)
1r allweg trostlich und handlıch SIN und nıt einer jeden
sSLLESSEN vertröstung , darunder zyten vıl bıtters VEISTA-
ben gelouben veben, sundern üch wolbetrachtlich umbsechen
und aller dingen handfest und unerschrocken SInN, ouch üch
nützıt abertröuwen lassen und allwex S ZUOT vertruwen 1n
uns setzen wellint, al< 17 ouch mıt der hilf XOoLtS allzyt
uirecht, trüw und gerecht und unverdrossene hilf 881
üwern selbhs händen haben söllen, der ungezwylfelten Ver-

sicht, der estark XOoLt 19888  >  &  Grs heils allzyt ZU' erhaltung unNnser

Iyb, seelen, und XUOTS onädıklıch NSer walten und SINE
ArMeEeN glöubigen ach sSInem warhaften wol erhal-
ten nıt in die bluotdürstigen händ ırer fygenden geben,
sunder RN dem 1Neer der trüebseligkeıt ZU sicherem ostaden
émgiten  E werd, Amen.“ Vom Tage darauf ist der DBrief

Kıdgen. SC 676, Der Herausgeber bemerkt, dass
em Original die Copie eiINES Schreibens 2  An Zwingh, Juni,beiliegt S 678), hat dasselbe ber nıcht mitgeteut. Ks ist uch
schon gedruckt, und WIT kennen den Verfasser, da C wıe ıne Ver-
gleichung mıt dem Briefe der Zuüricher Geheimen &A Bern zweiıtellos
macht, kein anderer ıst, als der Doppelbrief Jakob Sturm Zwingli
AQUuS Augsburg vom 19 und Juni Opp 469), adresgirt SUÜ:



249 LENZ

Berns Base] dem se1INEeN Beschluss aufrecht erhielt
Kıs verschanzte sich ınter dem W iderwillen C1HET (+emem-
den 17 Stadt unı Land “ Lüugte übrigens die tröstliche Ver-
sicherung hmzu, „ dass 11a WEl der Kürst VO  w} Hessen
des Gotteswortes überzogen oder mıt Gewalt ANSC-
gefochten würde, sich denselben e  S freundlich
wolle , W16 11111 sich getraue , ott und der elt
Glimpf un! Fug ZU haben ““ z

So kam es Z JC Sonderung unter den Burgrechts-
städten Auf dem Tage en die Züricher Herren
31 Juli 111 ıhre Stadt beriefen , erhielten S16 VOL Basel un:
Strassburg die Vollmacht den Vertrag mIT den Al Junıi
genehmigten Abänderungen prüifen und ihn darauf Z

S  161 m1T den beiden andern Städten, nach Finholung
ihrer Zustimmung, dem Landegrafen r Annahme U
legen Diese Beschlüsse meldet Zwingli . Philipp
dem Brief VOINN Julh Am dreissıgsten bewilligten der

STüSSC und kleıne Kat SC1INEL Stadt den geänderten Ver-
ira , 111 der Krwägung, dass I7  UL Woltfahrt und Stärke
aller gutherzigen Christen und dagegen ur Abschreckung
aller Feinde der ahrheit “ d1enen werde

Doch hat CS och onate gedauert bıs die Verhand-
lungen ZUIN endlichen Abschluss kamen Die BPaseler mach-
ten 1112 Oetober och E1INEIN Versuch auf die ((ewmnNuUuNg
Berns, der ebenfalls SO vergeblich abliet W IC die früheren
Kırst November ward E1iN€ Versammlung, der
auch hessische (Gesandte teilnahmen , wıeder Basel, das
Burgrecht 7zwıischen dem Landgrafen und den Städten
Zürich, Basel und Strassburg mıt den Abschwächungen, dıe

AMMICO CarıssSımo , unterzeıichnet LUUS (COTO falsche Datiırung der

älfte , Opp 469 , auıt den STA en 6 Juni, e 1C. ben

41, noch wiederholt habe, lässt sıch schon AUS dem Inhalt selbst
verbessern).

KEıdgen. Absch 676
Kıdgen. Absch Nr 353 (D 705)

3 Opp 483
4) Eidgen. Absch (1

Eidgen. Absch. 805 v.
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iıhm dıe Schweızer amı unı gegeben hatten , 1n Form
des Abschiedes gebracht

Wie völhe aber hatte sich seıtdem cdie Lage der Welt
verwandelt! YZwischen den agen Basel im März nd iM
November jegen d1e langen Monate des Augsburger Reichs-
age

W em hatten die Kreignisse Recht gegeben ?
W aren die Befürchtungen Zwingli's den reactiıonären

Gelüsten des alsers leere Träumereıen und Hırngespinste
SCW CSCH

Vergegenwärtigen WITr uUunNnSs ın raschen Zügen das ild
cdieser weltbewegenden Kreignisse.

Der Weltbrand, dessen Aufleuchten SEeINE und seINer
Freunde Phantasıe schon auf allen Punkten hatte sehen
wollen , W ar nıcht entstanden , W1e cıe W eltbundsgedan-
ken, kaum en Tag gebracht, verflogen Waren Nie-

Aus emmand hatte versucht arl die Alpen SPEITCN.
Einbruch 'Tirol WLr wen1& geworden WwW1e AaUS dem
Bündnis mıt Venedig. Im W ürtembergischen War alles still
gebheben. Herzog Ulrich Sass och be1 seınem Freunde
Cassel 1ın der Verbannung. K'ranz hatte den Frieden on

Cambrai gehalten ; se1IN SANZES Bestreben War SCWESCH, die
Söhne wıieder erlangen ; 1m Sommer W ar s geschehen.
Die Kleinen den Grenzen und 1m Innern , die Todfeinde,
Herren und Bauern, der Castellan VOL Musso, Marx Sıttich
on Kms, KEck VOL Reischach, Werdenberg, der St. Galler
Abt, die Fünförtischen und alle die andern , Warecehl sfi SC-
blieben. Nur zwıischen davoyen und enf War das W etter
losgebrochen. Da hatte wenıge W ochen VOTLT dem Baseler
Tage Bern die Kmergie entwickelt, cdie anderen Orten

Kidgen. Absch. Nr 431 S 837) Der Vertrag ist abgedruckt
ın den Beilagen Nr. 16, S 1514, dat, Basel, November. Zwei Ver-
sehen lassen sıch hier AUS der Schmalkaldener Bundesurkunde verbessern:

hes wel Mal ST acht (S 1515, J d.); und
Art VI W arTem ST NeCTEIN 1516, 7i 6) Weshalb fehlt. (Constanz
ın der Urkunde?
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schmerzheh VerTINSSEN liess: G1n Kriegszug VON
' T'acven das Evanvcvelium cie (+estade des Genfer
Sees getragen WLr das Kreignis geworden das der (te-
schichte des Protestantismus S Fipoche bıldet, dem die
VUebertragung des protestantischen Gedankens die 185

nısche Welt ihren Ursprung hat In Deutschland aber hatte
keın KHürst dem Kalser s@e1N and keine Stadt ıe Tore
VeCI schlossen Im März alt Zwineli sıch och als efwas
UZ Fürchterliches, kaum Auszudenkendes AUS, ass der
Kaiser E1 Städtechen, WIC Kempten , besetzen und damıt
nördlich der Alpen testen Fuss fassen könne In denselbG1

JTagen ward Karl’s Ausschreiben ZU Keichstage bekannt
irıedeatmende /iasıcherungen, gÜLLYE, onadenvolle Verheissun-
C „ dıe Ziwaetracht hinzulegen, VETSANSCHEC Irrsal SermMm
Heiland ergeben und terner jeden Gutdünken
UOpimion und Meinung Liebe ZU hören , CrWASCNH,
Ner christlichen ahrheit bringen , alles abzutun, WaS

beiden Seıiten nıcht recht ausgelegt worden ““ Und
Augsburg, vielleicht die reichste und mächtigeste deutsche
Stadt, der Knotenpunkt der Alpenstrassen de1 Schlüssel A

dem Oberlande, hatte nıcht gezögert, sıch ZULL Aufnahme
des alsers anzuschicken, W16e dıe Stände säumten,
der Ladung gehorchen. Von allen Seıten WAarenNn S16

sammengeströmt, UL ihrem Herren Zi huldigen. Dann W Ar
der Kaiser selbst gekommen ;: unı Wr € VOoONn

Versammlung deutscher FWürsten und Stände umgeben, WIEe
S16 das Reich qe1t den Tagen axımılan’s zahlreich und
glänzend nıcht wıeder gesehen hatte , 111 die JLneblinesstadt
SC1INES Grossvaters einger1ıtten

Kıs kamen die ochen, denen che schweizerisch (Gte:
sınnten sich VOon den Lutheranern und den Kaiserhchen
gleich schroff abgewilesen sahen WO Melancehthon und SCLNE

Anhänger SCSCH S1C UL} härter und verletzender quf-
A z

traten, J6 nachgiebiger und schwächlicher S16 sich SCOCH die
Katholischen /1esen AÄn Ziwimgli gelangten die Briefe
Sturm’s, Bucer’ Sy Capıto’s m1t den bıtteren Klagen ber dıe

8 WRanke G (+es 111 164
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f{urores Lutheranorum und den begeisterten Lobpreisungen
des Landgrafen , des candidus Hessus, der alleın dem
allgememen Abfall Sıe und die Wahrheit nıcht verleugne
Der Reformator selbst hat, WI1Ie sahen, damals ununter-
brochen mıt em Fürsten correspondirt. In dieser Zieit ruft
e1: ihm das herrliche Wort ZU. : „ Hallt A firommer Acker-
MIALLLL, hallt an ID ar 1Ur wol.“

Merkwürdig aber (jene Worte schon bestätigen es)
TOTZ der beklemmenden Sıtuation ist Zwingli Sommer
weıt entiernt on den Besorgnissen , die ihn iIm Frühjahr
erfüllten. Nicht als ob ETr in seinem früheren Urteil ber
den Kaiser eınen Trtum erkannt hätte: ‚„Ich fueg ouch ch
Z wussen , das 11 S/antz und DA wıl ansehen, das alle
handlung des AtsCers NULr einNn schin SYC, annn die pfaffen,
che INn gfangen {uerend, mögend nıt erlyden, das 112a

sye c ach W1e VOr ist CI überzeugt, ass arl das KEvan-
gelium ausrotten. und die Monarchie errichten Has
gutmütige Vertrauen, das der Landegraf _ zu ıhm hat, ist ıhm
iremd. ber er fürchtet iıhn cht mehr. Kr aat eimgesehen,

Opp 4592 453 457 458 465 Jak Sturm. LW Augsburg,
19. Juni Opp 4670) ‚„ Nemo NOStTrAas agıt partes praeter Cattum, 1ISsque
nonNnNIıSI tectıs CONSUNS, 110  > propalam. Nobis oceluduntur et et achtus
OINNES ıta ut nıhıl pOoSsimus.““ Undatirter Brief Bucer’s, 1n dem er
seINEe Ankunft (23 Juni) und dıe Capıto’s (26./6.) meldet' Opp 472)
„ Nihil potest üng] Lutheranorum ıIn 105 d10 ımplacabilius, nıhıl QUu'
atrox et dirum De reliqguis 110  e} est quod ser1bam. Unus Cattus est, quıidoneum videatur ylor1ae Christi UTSaNUM. Is anımo0se et relig10sefidem suam confitetur et Confessus ‚ULn Caesarı ıpsi tum alııs. Zum
Schluss: ‚„bene vale, et OTA Deum, ut vanfum nobis faveat, quantumCaesar Pontifici, 1MO0 ımpıum 1d esset petere, 11A1 oporteret ıpsumtotıus orbis gubernacula nobıs concedere.“ dem nächsten Brief
©9 Juli) ist. seıne Stimmung schon eıNe andere Opp 474) „ Caesarı
res ordı est plus Q Uuam cdiei potest nee€e ulla -re a lıa u relıg10one 1R-
cıtarı yıdetur.“ Und weıterhin SOQar: ‚„ DIC eerte Caesarem anımatum
NEMO dubitat, q uın cuplat elementissime 0mMn14 perficere , sed ut iın
108 locum restituat dignitatem ecclesiae et ceremon1as, alloqguivıtam, nedum rCcQNa CESSUTUS cıt1us, Q Ua ut hie S ut sıbı videtur
offici0 desit. Dolendum est, optımı prımc1pis, ut MN12, abunde 1N-
dieant, anımum praestrimg] obnoxiumque esSs 1st1ıs homiibus, quınıhil MINuUsS Yyuam eJus salutem et dignıtatem UACTETE videntur.“‘“



246 ENZ

ass Macht cht ST OSS 1st als S1IC der Ferne CT-

schlen „ Als mıch des arsers sach ansıcht“, schreibt Gr

dem Yürsten 13 J „ darff nıemand fürchten weder
Wer wiıll ““ und August „Nun dunckt mich das
A nützıd A türchten SYC annn wahrlich wahrlich lasst
der Kaıser cdie Kugel A >> WIrt 1111 7ı GLE louffen.‘

Die Pfaffen wollen den Krieg al nıcht“‘, schreibt er fünf
Tage darautf Sam Ulm und Simbert Memmingen,
enn S16 WI155CH , 4ass der ihre Besitzungen meısten

treffen würde Sie rechnen aber aut ULNSETE Verzagtheit und
Kintzweiung und hoffen , asSs WITL VOL den blossen Drohun-
SCcH des 9Q1Sers Kreuze kriechen werden Hierzu suchen
S16 diesen aufzustacheln Sobald aber standhaft auftf der
Wahrheit bestehen werden S16 alsbald zurückweichen da
S1C eben W1SSCH. , ass der Krıeg VOL anderen iıhnen Ver-

derblich SC111 würde Sola, 191er COoNstantı2A solvetur hıe
nodus &£

Keimneswegs aber erschien em Reformator damals Stand-
haftıgkeıt gyleichbedeutend mit Finmütigkeit der Protestanten
Das unterscheıidet ihn VON den Strassburgern Wie heftig
sich auch Bucer den Brıeten AUS Strassburg und Augs-
burg Zwingli über die {urores Lutheranorum AUS-

Jassen mochte, wünschte doch nıchts sehnlicher , als
mı1t ihnen vereınt Tı SsSCc111 Zwinglhi aber verschärfte SC-
flissentlich grade dıiesen agen der Krıisis dıe Differenz
mI1T den ittenbergern , cht bhloss durch dıie ‚„ V erantwor-
un sSeINer ehre den Kaiser, der den ntier-
schıed VOIL den ittenbergern auf das bestimmteste hervorhebt,
söndern mehr och durch den Druck Marburger Pre-
diet ber die Vorsehung miıt der Wıdmung den and-
orafen, der diesen oTadezu als SsSCc1INECI Anhänger recla-
mirt, und durch as öffentLliche Ausschreiben , das er AL

27 August den Schmähungen entgegenstellte , mı1t denen
ck Verantwortung en Kaiser erwiıidert hatte
Niemand W al darüber unglücklicher alg der schmıegsame
Bucer Am 18 September machte eT Priefe 415

Opp 4.80) 483 4A87 492 f
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Augsburg dem YFreunde die bittersten Vorwürfe, der, auch
ihm der Anlass fehle , die Lutheraner re1IZEe und Ver-

letze ‚„ Negant Sacramenta contferre oratıam , ets]1 CcCOoN-
tentione affınıa huie errorı loquantur, ei illos C: P _

Itempıstıs CoN]Junxistı ın responsione ad convıtla Keec  11
plus Q Ua odiose procıdıstı illos ei In praefatione ad prin-
cıpem Cattorum. Quem InsıgnNemM et immortalitate dienum
librum hand debueras intausta hac praefatione inyıdıosum
reddere.‘““ Bucer’s Meinung ist; vielmehr: Jje besser
Sache, desto mehr MUusSsen E herablassen , WCL11 WIr
amıt die Verirrten auf en rechten Weg zurückführen
können.

Vergessen WITr jedoch nıcht, W annnl dieser Brief geschrıie-
ben ist „ Quamlibet“, beginnt C. „ MITIS artıbus Satan
con]jungere hactenus conatus sıt, QUOS oportet ESSeCc dis-
]Junctissımos, filios Iuecıs et tenebrarum , nondum tamen
SucCessItT. Imo adhue tantum ınter disjunectı
iuere, legato Pontiheis tyrannıdis restitutionem Caesare
Bononiae ]Jurejurando promıssam , ür ferunt, urgente 1mpro-
bius QUAaL antehace UNGgUAH., Gratia Christo, Qu1 SUOS vel
Invıtos mundo sehgit, a  1MO er1pit.““ Die Vermittlungsver-
suche einzelner Fürsten , die Unterhandlungen des alsers
selbst W aAr6en gescheitert; 1E hatten 1Ur die Unversöhnlich-
keit der feimdlichen Princıplen AIl den Tag gebracht. Schon
sahen sıch die Kurfürstlichen selbst bedroht: Sep-
tember War ihnen mıt den andern das Conecil angekündıgt
worden,, aıt dem Zusatz, „ dass S1e sich mittler Zeıt dem
Kaiser, den Ständen und der gememen christlichen Kirche
gleichförmig würden ZU halten haben“. An iıhren Protesta-
tiıonen hatte der Kaiser ein „Merkliches Misfallen gehabt“.
„Gewalt“, schrieb danach seınen esandten 1ın
KRom, a  „ W Jjetzt, W as die meıste Frucht bringen würde.‘
Als Bucer jenen Brief schrieb, W ar 1m Begriff, Luther
ach Coburg A reıten. Am 29 ward der Abschied be-
kannt, der auch dıe sächsische Partei VOor die Alternative

Opp 515
Ranke, HT, 200 .

Zeitschr. Koı-l UT,
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des Wiıderruis oder des Kriezes stellte ÄAm 23 verliessen
Kurfürst Johann und der Herzog Ö Lüneburg Augsburg.

JJas W aAr die Summe diéser Freignisse: cie Finladung
ZUI0 Reichstage hatte die Befürchtungen Zwineli’s Lügen

Imgestrait, der Abschied rechtfertigte 1E vollkommen.
Frühline schıen an em Nationaleoncil entgegenzugehen,
1 Herbst sah 111211 den Glaubenskrieg: Augen.

merken WIr, welchen Umschwung diese Wendung In
der Politik des Kaisers be] seinen Gegnern hervororingen
musste.

Seıit emMm Augsburger Abschiede W AFr die protestantische
Hs WarecmIl dıe Mo-Parteibewegung einer Krisis

nate , in denen Bueer zwischen den feimdlichen Lagern
unermüdlhie hın und her handelte, u11 sejinen Abendmahils-
begriff als die höhere Einheıt oder vielmehr als en bısher
NUL durch UunNNÜtZ aufgewirbelten Staub verdunkelten, OG-
melınsamen Kern der streıtigen Lehrmemungen plausıbel ZU

machen: dıe dogmatische Wiederspiegelung der politischen
Verhandlungen, welche da och einmal eine Zusammen-
fassung der gesammten protestantischen Kräfite anstrebten.
W iıeder, W1e- VOr einem Jahre, sehen WITr dıe getrennten V EI-

wandten Kreıise sich anzıcehen, Vereinigung suchen. ber
die Attractıon geschieht jetz VOLL der anderen Seite Nıcht
Zwingli WAar es diesmal, der dıe and 7ı Versöhnung bot.
Die Posıtion , die O1: in Sommer schroff SCHOMUNCH, V6B-

hiess nıcht. Er liess Jetzt dıe Dinge 4A11 sich kommen ; GL

VLr der Mistrauische, schliesshich der Ablehnende. Luther
schrıeb ach der Coburger Unterredung einem Freund, und
1  & merkt, welche Freude es ıhm machte: „ Hs ist Hoffnung,
dass die Sacramentirer , wenı1g&stens die Strassburger , sich
mıt uns aussöhnen ; enn Bucer wurde abgeschickt, mıt
INır darüber ın Coburg vertraulich Zı verhandeln, und
das, WAS er SsaQt, nıcht täuscht (ıch habe ınn ermahnt,
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offen sein) , ist die Hoffnung cht germg.“ Zwwingli
aber protestirte wen1& später SCSCH diese „Jämmerlich CT1'

fochtene Kınıgung “, die nıcht bestehen möchte. ‚„ Gott ist
alt““, ruft AUS, „aber nıcht krank, hat uns och Kraft und
AtsS geENUS.““

Welche Wandlung se1t eINnem Jahre, Ja wenigen W ochen,
se1t der Zeıt, Melanchthon ber die V erantwortungs-
schrıift Zwingli’s den Kaiser urteute, ihr Verfasser scheine
närrıisch geworden se1nN ! Im September schon hiess GE

selbst be1 selnen besten FEreunden kindischer als e1N Kınd
der, W1E kein anderer, auf em Keichstage dem Kvangelium
geschadet hab

Die Kechtgläubiekeit der Sachsen (wenn WIT ihr SE
halten n ihrem Abendmahlsbegriff S bezeichnen wollen)
stand, dagegen können WITr garnıcht die Augen verschliessen,

eiIner SANZ bestimmten echselwirkung miıt ihrem Ver-
ältnıs ZUum Karser. Je sicherer S1e siıch VOTLT der katho-
lischen Reaction fühlten , S Iutherischer traten S1e auf,
Je lutherischer, desto abgeneigter, dıe Reinheıit des Kyvange-
lium miıt Gewalttaten beflecken, Je defensıver, desto sub-
misser Kaıser Karl, Je submisser SC den Kaiser,
desto schroffer die Ziwinghaner. Unter em Druck
des Speirer Abschiedes hatten Sachsen und Hessen den
Gedanken eINEs evangelischen Gesammtbündnisses gefasst:
die Gefahr-, Cie durch en VOoNn Augsburg (0)  e  » brachte
dieselbe Combination ZUWESC. Im Herbst 1529 hatten die
sächsischen und nürnbergischen Theologen jede bewaff-
nefe Verteidigung des Glaubens qls dem Evangelium wıider-
sprechend bezeichnet:: eiIn Jahr darauf liessen S1Ee ihre Be-
denklichkeiten VOT den Kinwendungen der Juristen mit einer
bei ihnen SONST seltenen Bereitwilligkeit tallen. Haben S1E
sich wıirklich 1Ur der besseren Interpretirung der heiligenTexte gebeugt? der siınd ihre Deutungsversuche durch en
Wechsel der politischen Verhältnisse modiheiırt worden ?
Kann das Zurückweichen der Sachsen von den SpeirerBeschlüssen 1mM Herbst 1529 1ın der Lat ebenso -  O” &KC-
Nannn werden, als eSs politisch unklus war? der werden WIr
etwa Müssen, ass 5 weder JO  TOS)  z och klug st 7

17*
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Man WeIsSS VON Verhandlungen, dıe zwischen den abs-

burgern und dem Kurfürsten Johann ge1t, dem Ssommer
bıs Z Reichstage Von Augsburg geführt wurden, doch hat
Al en Schleier, der über ihnen hegt, och nıcht gelüftet.

Gewiıss, das relig1öse Moment ist der Grundtrieb In den
protestantischen Parteibıldungen : aber Jje weıter WIr den (te-
danken VOL un weısen , dıe 1n der Reformation wirkenden
Kräfte eINe Reihe V Ol Interessenfragen auflösen wollen,
Je überzeugter WITr al die wahrhaft treibenden dıe idealen
Momente bezeıchnen, umsomehr sınd WITr verpflichtet, jedes
VOon AaAUSSCH wirkende Motiv , das auf die religx1öse Stellung
und Ueberzeugung der Protestanten eingewirkt haben könnte,
aufzusuchen und bıs In seıme etzten puren zZU Yerfolgen.

ohl October, unmittelbar ach dem rauhen
Abschiede, der den Vierstädten gegeben War, fragte raft
Albrecht VON Manstfeld, das aup der sächsischen (+esandt-
schaft, die den urfürsten ach qge1ner Abreise vertiraft, ohne
Auftrag seINESs Hürsten allerdings („„als VOI ıhm selbst“),
be1 den Botschaftern „ etlicher Fürsten “, WI1e CS heısst,
ob nıcht das, Wa Schmalkalden mislungen , nochmal in

Kır fand dasVerhandlung SCHOMMCCHN werden könne

Ahlles Folgende nach der Instruetion Conrad Ziwick’s, der Z

Oetober VOTLT den Zuricher (+eheimen qls esandter selner Stadt
über diesen Antrag referirte. In der Correspondenz der sächsıschen
(+esandten mıt dem Kurfürsten beı T.  T C A Urkundenb.

D Augsburg, ıst 1Ur eine Werbung der Strassburger Bot-
schafter dıe Sachsen VO Oetober abgedruckt, In der wesent-
lich VOL der Beılegung des Sacramentsstreıites die ede ist. CLE (26;

den Kurfürsten Von seıinen Räten übersandt den Oetober, ebd
(63) Am Oetober verhess Albrecht von Manstfeld den Reichstag

(ebd (62) Vgl die Briefe Mansfeld’s und der andern (+esandten 4A11

Kurfürst Johann, eb 661 107 (62 Keim, Schwäbische Re-

formationsgesch., 245 E hat diese Vorgänge auf (irund gu  xr und
mannigfacher Acten berichtet, doch schr viel kürzer, als der Be-
richt. Zwick’s gestattet. Nach ıhm wäre der erste nstoss VO den

Strassburgern ausgeganSch , die Aecten 1n den bezeichnen ‚ber
aqufs bestimmteste Manstfeld als en Urheber. Ich schliesse mich dem
sehr SCHAUCH Referate Ziwick’s AL
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freundlichste Entgegenkommen : S lasse sich immer
och azsehen, W ALr die Antwort, 4ss zwıischen ihnen und
iıhren Anhängern autf der eınen und dem Kurfürsten und
selInen Mitverwandten auf der andern Seıite einı&Xe „ Schwei-
ung  c obwalte; doch WI1SSe AL ass ihre Herren und An-
dere immer bereıt und willie SCWESDSCH wären, dem urfürsten
und eınem Anhange ach V ermögen gute Freundschaft
ZU beweısen. hne bezügliche Befehle Z haben, konnten
s1e doch der Hoffnung Ausdruck geben, 2ass ihre Herren
1n eıner solchen Angelegenheit CS Z nıchts fehlen lassen
würden. Ihiese Kröffnung ward VOI den sächsischen äten
»” ga'r freundlich “ aufgenommen und be] allem Vorbehalt

eınen „ Verspruch “ der Memung Ausdruck gegeben,
dass die christliche und brüderliche 'Treue gegenseıtige ülfe

Pflicht mache, weil die Verfolgung AUS gleichen Ur-
sachen geschähe und alle äfe Danach SIN 11A1l auft eEINEe
nähere Beratung eIN. Der Kurfürst MUSSe 1ın Dänemark,
Preussen , Lübeck, Hamburg, Lüneburg W., die vVvon

Nürnberg und miıt den Städten ihrer ‚„Landesart“,
Strassburg mıt selnen Verwandten, „ als den KFidgenossen
und denen , ıIn dem Burgrecht be] einander wären *‘
unterhandeln, W1e eine Veremiugung gemacht werden könnte
und eESSECI1 sich jeder eil VON dem anderen getrösten
dürtte. Sobald anl hlierüber 1 Reinen sel, MUSSeEe VOI

wenıgen Personen eıne gelegene Malstatt, UL Frankfurt oder
Nürnberg, gewählt, und miıt Vollmacht der Herren und
Oberen die Sache beschlossen werden. Die Fürsten würden
die Reiter werben, diıe Städte jenen mıiıt Fussvolk aushelfen.
raf Albrecht stellte 1n Aussicht, mı1t 3000 Gulden, welche
die Städte erlegen möchten , 2000 Pfierde zu gewınnen , dıe
Jahr und Tag auf seinen DBefehl warten und 1m Notfall
einem bescheidenen Solde dienen würden, w1e Uun! WO 11a

S1e brauchte. Er glaubte den Städten versprechen kön-
NCN, ass den Kurfürsten äahnlichen Zusicherungen be-

werde. Man sprach sich darüber AUS , W1e schr der
Fortgang solcher Unterhandlungen allen Christen Stärkung

e1ım nennt noch ıne ZANZC Anzahl anderer Stände, e 44
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gereichen , den Wıderwärtigen „etwelchen“ Schrecken eIN-
Hössen und vielleicht ZUTC Folge haben werde, dass S1E „ desto
eher nıchts Unfriedliches anfıngen , weshalb solches nıcht
verachtet oder aufgeschoben werden sollte ““ Denn
kühn diese Gedanken WEn ırgend einer der
protestirenden stände überzogen würde, müssten alle
deren gleichzeitig auf brechen und jeder den nächsten FHeind
angreiten ; es möchte schwier1g se1n , in der ıle ohne Ge-

E
E S E

fahr und Schaden den Ort kommen, WO en Veberfall
geschähe, wohl aber könnte 111a  S den Nächsten angreifen
und ait der FEinnahme SEINES Landes weıter fahren, dass
der Feind erschreckt und ZU. Verzicht auf Anegriff oder
Belagerung CZWUNgEN würde. 27 W ie aber eIN solcher Tan
ausgeführt werden sollte, WAare notwendie ZUVOT ohl 7U
beraten.“ Man <a h ferner für ut A ass die BürgerstädteIn der Schweiz on den 297 W allisern und anderen Eid-
genNoOsSseN “* eiIne offene Antwort verlangten, Was S1Ee VON ihnen

erwarten hätten  9 talls S1IE VOoONn dem Kalser oder ]emäandanders des Glaubens halber qauf den Reichsabsehied hın nt
der cht oder anderswie angefochten würden; doch INUSS
eine sölche Anfrage sowohl bei den (7+ememden als VOor den
Räten gestellt und dabei angezeigt werden, ass cdie Bürger-städte cht S Sinne hätten.  ‘9 jemäand ZU einem Glauben oderanderen Ceremonien zwingen, sondern alg FidgenossenIn allen Anhliegen e1ib und GFut Z den anderen Orten AU
sefzen , 1n der Hoffnung, ass Cdies VON denselben auch Cschehe. Fände Han hierimn &uten Willen, s() wäre INnaAan dann
in der Unterhandlung desto sicherer; WEeNnN aber eINe <b-
schlägige öder SONST „usserliche“ Antwort hele,, Misste

<ich weıter danach ıchten
‘Obschosi 1UN hıs LU Ausbruch des Krieges vielleicht

och KeTaume Zeıt verfliessen ünd ZUN Abschluss des Ver-
sfändnisses Gelegenheit Se1IN könnte  \ elt 1Nan OS dennoch
für geboten, ohne Aufschuh Kriegsleute anzuwerben, cdie
Hauptleute nd alle AÄAemter ZU bestellen, Kriegsräte U
verordnen, für Artillerie und anderen Bedarf V orsorgetreffen, ZAaNZz ın oleicher W eise, als ob jede Stunde al
brechen müssfe, damit ] éder‘ S sobald der Widerpart sich
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r oder efwas aniangen _‚.e.rde’ den xefassten Beschlüssen

HEMASS handeln und en Femd, che EtIwas erreichen
oder sich ammeln önnte, anzugereiten vermöchte. Die

Bürgerstädte s«ollten ierner , «öbald der Reichsabschied. mit
Strafmandaten und Achtserklärungen verkündıet würde,
durch einen offenen Druck iıhr Verhalten den Kaiser
yechtfertigen und nachweısen , dass diese Anfechtung des
Götteswortes und des wahren ((aubens gyeschähe,
gyleich aber von allen Nachbarn, en Herren und Städten,
eIN! bestimmte Krklärung {ordern, ÖD dieselben dieser Acht
und denjenıgen, die deren Kxecution anternähmen, anhangen,
iıhnen Vorschub und Duüurchpass gewähren würden. KEndkhch
ward auch der al} Ins Auge gyefasst, dass Aıe Gegner die
Action nıcht mit Krieg, sondern mIit dem Kammergericht

einzelne Sstädte einleiten wirrden. Dann mMitssten alle,
die den christliehen CHlauben nd Adas Evangehum bekennemn,
sich derselben Sstadt annehmen uünd dem Fiscal, dem Kam-

mergericht, dem Reichsregimment, auych dem Kaıser sechreiben
und ankündıgen, dass S1e mt äller Macht 11r jene Stadt
einstehen wollten, wenn S1E des Glaübens oder kirchhicher
Dinge gyeschädıgt würde 33

So begannen die Unterhandlungen, die am 31 Decem-
ber 1530 iIhren ersten Abschluss fanden, 1n dem inne eiNer
Gesammtverbindung der evangelischen Paäartel, MIt derselben
Tendenz, die u Speijer ausgespröchen, dann Aber von en
Sachsen aufgeseben worden Wa  > Jetzt SIN AUS iIhrer Mitte
der Versuch hervor, die 7errissenNEN Fäden wieder aNZU-

knüpfen. Ks waren nicht die ausschweifenden Gedanken
eINEs Bundes miıt Frankreich und Venedie, e1InNes (Hifensiyv-
krieges, einer Absperrung Deutschlands die katho-
lische W eltmonarchie, ohl aber eINEe Zusammenfassuhne® der

Aus denselben Tagen (© Oetober) sıtzen WITr einen
Bundesentwurf VO  S der gegnerischen Seite, ‚„ Ratschlag der verord-
neten KRat, WwW1e sıch dıe Ro kal. Mt und die gehorsamen Chur, Fur-
sten und stend Ajns uberzugs des &laubens halben gneinander verbin-
den soHen “ F OS LemMAanN ıT, S 7(38) der 7ziemlie analoge Bestim-

enthält, WwW1e später der Nürnberger und eIMNe  G Nachbildung
des Schmalkaldischen WL
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gesammften germanıschen protesfantischen Welt und der
Wille entschlossenster gemeinsamer Verteidigung. ID War
der Gedanke, den Ziwingli In Marburg gylühend erstreht
hatte, kam derselbe Jetzt VON der gegnerischen Seite, 11UL
hatte cht mehr die Kührung. Wie wırd sich Jetzt PULem Plane gegenüber verhalten ?

Wie dıie Strassburger Frädikanten dıe dogmatische,
vermittelten die Strassburger Stadtherren die politische Eıin1-
SUNS. Jakob Sturm und SseInNn Mitgesandter Matthis Pfarrer
überschioktex_1 die Vorschläge NX Oetober iıhre Stadt;
Von dort goingen S1e ber Basel ach Zürich. Von Constanz
kam hierher miıt denselben Instruetionen Conrad Zwiek. Als

grade ım geheimen Rat V ortrag hielt, Oetober, C a a S OR
Jangten die Mitteilungen AauUuSs Strassburg A, darın/ auch der
rauhe Abschied des Keichstages selbst. Zürich säumte cht
mıiıt den ertorderlichen Schritten. ach Bern ordnete _ es
eEINe eigene Gesandtschaft deshalb ab: der Siıhlherr Rudolf E TE AStoll und mıt ıhm für Constanz Conrad Zwick rıtten dorthin.
Die andern Bürgerstädte wurden schriftlich einem Bürger-
tage auf den November ach Basel einberufen. In dem
Kınladungsschreiben Constanz erklären dıe Geheimen,e1INn 25 5O herrliches, tröstliches nd wıichtiges“ Unternehmen

unterstützen wollen : Constanz möge daher sehen,auch die soh_wäbischen Städte gewmnen, deren Einschluss
der raf VON Mansfeld J2 auch vorgeschlagen habe In
dem Briefe Strassburg NeNNeEN S1Ee sich dem Verständnis
27 nıcht abgeneigt e Die Schreiben die andern Städte
betonen 1Ur die Notwendigkeit, des Mansfeldischen
Antrages und der bösen Anschläge und geschwinden Läufte
„sich eifwas stattlich , wäsenlich und wolbetrachtlich mıt
emmander underreden “ uch Bern ahm den Antrag
SANZ treundlich auf, der iıhnen für ihre Personen und 5 ZUÖfürderung der eer <yottes und erhaltung SINS worts “ dien-

In dem Abdruck des genannten Vorschlages bei Förste-
mann, (26, ist; dafür merkwürdigerweise (jedenfalls ein Versechen
des Copisten) der Name „Jacob Pfaff * eingesetzt.2) Eidgen. SC Nr 4192 (S 816 I:
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lich SC1IN scheine och unterliessen die Herren nıicht
hinzuzusetzen „doch m1% Iutern gedingen, dass nützıd
11 Namnen besliessend och zu0sagend sonders alleın

on mittlen redend m1T fürhalt CS thuonlich i1NneTreN

owalt gelangen lassen ann WILr Sar nut vertietet
wellen haben, und 1Se inlassung unNns genzlich unvergriffen-
lich S 1SS uff gefallen ereren gewalts ““ .

uch Landeraf Philipp hatte 19 Oetober m1 CISC-
e1IL” otfen NEeUeEeS Schreiben dıe (+eheimen VOL Zürich
gesandt, dem VOoNn dem rauhen Abschied Meldung tat,

KRüstungen un Hülfsbereitwilligkeit zusagte und die
befreundete Stadt Gleichem aufforderte Die erren
unterliessen darauf nıcht W16 bereitwillig S16 1158 Burgrecht
treten würden , bezeugen, aber den Wunsch Philıpp Sy
schon VOL dem Baseler Tage ihre Zustimmunege erhalten,
1esSenN auch S16 zurück

Zaur bestimmten Zeeit kamen dıe Städteboten Basel ZU-

AMMEN uch hessische (Gesandte erschienen In
Tagen hatte 11a sich geem1gt VO. 17 November 1sSt der

Abschied Das ist fast das Datum des hessischen Burgrechtes
der Jag VON Basel auf dem sich die Schweizer ber den
Mansfeldischen Antrag ZU Eıintritt den Schmalkaldischen

Kidgen Absch (28 Oetober
Der Brief Philipp’s wıird erwähnt dem Antwortschreiben

der Ziüricher, dessen Orig „Dass gänzlich hoffend
söllicher christenlicher Verstand und darneben mıt (xottes Hılf sovıel
Weg und Mittlen, Stärk ılf und ] 'rosts funden werden das auch
die porten der Hellen nı darwıder mögint.““ Nachträglich fand 1cCch
och eINeEN ecuen Brief des Landgrafen Al Zwinglı erwähnt
Briefe die Dreizehner VO Strassburg, AULS Friedewald S Sep-
tember 1530, dem er SC1I1E Finwilligung die Veränderung der
Bundesartikel erklärt „ Waıewohl WIL solcheır Aenderung Be-
schwerung tragen, ıdoch dweil WILr numehr S! weift; uns mı1t uch und
den andern eingelassen haben wollen W11 Zertrennung solcher VOT'-

habenden Verständnuss nıt. Ursach geben e In Betreff des Briefes zZRal

Zwingli bittet er AIn Schluss: 7  1r begehren auch onädiglich, ıhr
wollet; j1essen ınlıegenden Brietf dem Zwinglin zuschicken, doran thuft
ıhr (xefallen.“
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und sCchlüssıg machen sollten , ist a 1SO derselbe, aut. dem TL CNdie Verhandlungen ber das hessische Burgrecht endheh
ihren Abschluss erlangten. ‚Jetzt verstehen WIr, weshäalb dies
Actenstück mit der Schmalkaldisehen Bundesurkunde
wörtlich übereinstimmt : Cs ist eben nıchts anderes qls eINn
Stiück der V orverhandlungen , d1e ZUMM Schmalkaldischen
Bunde führten.

Und da ist esSs 10808  w VONL hohem Interesse, Z beobachten,
W1e <ich die Bürgerstädte jetzt; da ihnen Von der eäch-
sischen Seite entgegenNgetragen wüurde, dem Vorschlage
stellten, den S1E aelbst tormüuhrt hatten üuünd dessen Verbind-
Liehkeit für ihr Verhältnis Hessen S1C orade autf diesem
Tage bewilleten.

Der Kurfürst hatte ZU eInNeET V ersammlung in Schmal-
kalden auf den 28 November eingeladen , teils einer
Verständigung ber das Sacrament, teils auch, W1e CS In
dem Ausschreiben ausdrücklie hıess, WCOCH der Unterhand-
lung ber eINeEe Verbindung, die der raf VO  a Mansfeld mıiıt
en Gesandten VON Strassbure In Augsburg angeknüpit
habe FKa Wr 4186 nicht mehr 1el Zieit 7 verlieren, und
VO  e Strassburg hatfte STC.  I Jakob Sturm daher sechon aut den
Weg xemacht. Die hessischen (+esandten ugen 1U  - als
Wunsch ihres Herrn VOÖTF, dass che drei Städte Zürich, Bern
und DBasel ebenfalls ihre Botschatften senden möchten , dran-
SCH aber damıit cht durch. DBern eit sich auch In dieser
Frage SAaNZ bei Ssoite. Die hbeiden andern Sstädte und mıt
ihnen Constanz betrauten Strassburg miıt ihrer Vertretung.
ıuch Jakob St1LM War 1LUF Beratung un! Heim-
brimgzung der Beschlüsse bevollmächtigt. Den Schweizern
aber &iNS se]bst dies Z weit. 1E etfzten noch den Zusatz
durch , dass IL, SOTerN über eine Vereinbarung miıt dem
urfürsten und anderen Herren unterhandelt werden könnte,

einen küurzen, einftachen ; Vergriff “ machen und nıcht
vıel dareın ‚„ StreUeN “* wollte,, indem d  1eS$ allen Peilen ZUT

Krweisung der einander schuldigen ehristlichen 'Treue el

Dies und das Folgende nach dem AÄAhbhschied ON Basel, No:
vember 1530 Eidgén. Absch. 837 f£.
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mehr nützen würde als cie —Aufrichtufig grösser Brietfe
un Siegel. Die landgräflichen Gesandten brachten ferner
wiederum die Fanladung Frankreichs un FEantrıtt die
Veremigung Vorschlag. Atuch hıegegen erklärten sich
die Städte, indem N  1e auf d1e papıstische Haltung des KöÖönies
seit se1INer Verbindung mıt des alsers Schwester hinwıiesen.
Kın dritter Punkt der hessischen Instruetion betraf den
Sacramentstreıit : da Luther un Bueer sSammt iıhren nhän-
SCrn darüber eINIS yeworden seJen, möchten die Prädikanten
allenthalben angewiesen werden , oleichtförmig predıgyen.
Die Antwort WAarLr: ber dı]ese Verständigung <61en die ehrist-
hehen Städte och keineswegs im Kemen; 6S AQ1 ihnen davon
keine Nachricht ZUSCSANSCH, S1E wollten aber den Personen,
„ denen es zuoständie&““, den Handel ZALE ferneren egut-
achtung übergeben; einNe bestimmte Antwort geben Ssel
ihnen augenblicklich cht möghch.

Die Haltuneg, welche WIT hier die Schweizer gegenüber
dem evangelischen Gesammtbündnıs einnehmen sehen, eEnt-
spricht 4180 recht wen1e der Begeisterung‘, Mit der Zwineh
den Gedanken INn em VErgangeNCNH Jahre begrüsst hatte
ber vielleicht W AL 1es 1LUL einNe Folge des Particularısmus
Berns_ und sE1INer Anhänger, den Zwingl y  < unauf-
hörlich und vergeblich <sich abmühte: WI1e sfand selbst
ZUu en Baseler Vei-handlungén 8 An dıe Geandien: seiIner
Sstadt 1n Basel, den Bürgermeister Röist und W erner Beyel,
den Stadtschreiber, haft; 61 &. November den Briet g —
schrieben, indem er sich SCHCH die „ Musselei““ Buecers und
seiIne „Jämmerlich erfochtene Finigung“ erklärt Es ist
einNn offieielles Schreiben, VOL %  hm verfasst, on seiInen Cal
jegen Heinrıch: FEingelhard und Leo Jud miıtunterzeichnet,
eIN Blatt, das In der‘ Entwicklung des Reformators eine ähn-
liche Bedeutung beanspruchen darf, W1@e jener Briet an

Strassburg auf der Marburger Reise: „ Vertröstet onsten
unNsSere lieben Herren und Burger ON Strassburg miıt andern
sachen weder mıiıt CQieser jämmerlich erfochtenen Kinmigung,
die nicht bestehen möchte. ott ist alt, aber cht krank,

Opp 550
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hat uUunNSs och Kraft und ats geNuUuS ““. (GGaben die Schweizer
dıie Sacramentslehre 1n der Bucer’schen Fassung Zı
fehlte ihnen moralisch jeder Grund, den und miıt Sachsen
abzulehnen , den S1E In demselben Augenblick In der WOTrt-
iıch gleichen Fassung mıt Hessen bewilligten. Dann sah
also Zwmeglı sSeiInNn Ideal erfüllt. In der at schreiht er
„ Aber Von der Kınigung und Händeln S VOTLT Augen
Sınd, geben WIr Zı ass Buzer seINEe Schrift, sofern
daran auch Se1IN möget, Mas den WHürsten VOL Lüneburg
assen ausgehen, damıt andere Sachen besserem uhm
mögen geführt werden.‘“ Sogleich jedoch aetzt hinzu : T D E R N  N  Y„Wo aber sich jemand klagen wırd, die Wahrheit S£1
verfinstert, oder uLSs zeihen , WITr haben die verlassen , wollen
WITL dıe and offen haben UL erläutern nd be] der
Wahrheit bleiben ; unangesehen obgleich die Welt
uns beschuldigen SO gedruckt|, Sa WITr Friedens uns nıcht
delssigen , enn WIT sehen, dass diese finstere Angst AUS

Fürwiz kommt Gott, der uns Je un Je geführt, wırd Un

weıter bringen.“ Kır verweıigert deshalb nıcht das ünd-
8 „ denn WIT dessen gesinnet, ass WITr mıt diesem Span
mıt ihnen gememes Glaubens halben Freundschaftt un! Kınıg-
keit wol könnten haben, als wol als WITr jetzt päpstisch und
lutherisch miıt eimnander wider dıe Türken zögen, denn die
Kinigung würde gemacht Schirm Leuten, Landen, gememer
Gerechtigkeit und der umm des G laubens Git. deren WITL
eINIS sind. So aber S1E das nıcht wollen thun, sehen WITr
woLl, 4ass Fürw17 nd Misstrauen da wäre, wırd auch
nıcht noth semn , ass 11a S1e für dıe ahrheıt setze.‘

Gewiss, das religx1öse Klement, d1e ideale Krait, das
Lebensprincip , auf das sich alles Denken und Handeln des
Reformators 1m Innersten zurückbezieht und gründet, trıtt
ın diesem Momente der Entscheidung reInN; VO1 anderen
Beziehungen Josgelöst, zZU Tage. Ks geht ihm wiıider das Ge:
wıssen , es 1st ıhm eINe moralische Unmöglichkeıit, das ZU.

verdunkeln, verwischen, WaSsS bıs dahın als Wahrheit
empfunden und gelchrt hat Seine Person wenıgstens soll

So lese ich st 22 bessern Ruhen *.



ZWINGLI LANDGRAF 59

freı stehen. Hıer ist se1InN Princıp, das er sich nıcht entreıissen
lassen ann. Grade indem E1 das Bündnıs trotz dieser
Differenz annehmen wıll, bezeugt dıes, W1e enn auch
Luther einmal erklärt hat, das Se1 iıhm S Grunde das
Liebste.

dassDennoch dürten WIT nıcht ausseracht lassen ,
Zwingli mıt Preisgebung sEINES Princıpes auf (+edanken VOeLr-

zichtet haben würde, deren Verwirklichung er STETS nıt be-
sonderem ıfer angestrebt hatte

In Marburg hatte er 7u.erst 11A11 vergısst das 1LUF

eicht On Luther nıcht Duldung, sondern Annahme
eines Sacramentbegriffes verlangt. Danach erst hatte C_ en
Gegner UL „ brüderliche Liebe“, Anerkennung der rehg1ösen
Gemeinschaft gebeten. Als ıhm auch diese verweıigert Wal,
hatte Gr gehofft, Ofz Luther mıt seinNer Auffassung in ord-
deutschland durchzudringen Von Sachsen her W aren ıhm
Zuschriften ıIn seıInem Sınne geworden. Ostfriesland sah

den Bericht Zurichs a Bern über das Marburger
(respräch VOIN Oetober 1529 „Doch sind S jJungst nach aller
Handlung, wıewol keın artıkel Sspänn1ıg SCWESCH , denn alleın des
Sacraments des lybs und bluots Jesu Chrıistı, 1nNs worden un haben
siıch verglycht, WI1IE 1r ın hie bygelegtem trück]l; haben ZUO VETNEMECN,
der durch dennocht vıl geschafft, ass der Landgraf ın all sınem
land erloubt hat, NSer meInung ZU'  S predigen, weliches .ber vornaher
ZU höchsten verbotten ZECWESECN., Ist. 1A1 wol guter zuoversicht, 1re
nachburen , die Sachsen, und ander anstossende land uch nıt lang
161° heben werdint ; dann das volk allenthalben meIMuUNg be-
sınnt und bedacht.“ A., 418.) Femrner cdie früher (S. 61, A

geführte Notiz Zwingli's über den Landgrafen : „Unsere meınung 1m '“
ment wachst durch ın uf 1m nıder land.** Vgl auch den schr s1egES-
gewıssen Brief, den AL Tage nach se1ner Heimkehr nach Zürich,
den 20 Uetober, Vadıan schrieb Opp 370) Anta ut ]Jam princeps
1pse nobiseum sentaat, QUamVI1S palam S‘ quosdam princ1ıpes dis-
sımulet. Auliei Hassıl ferme decıscunt Luthero. Ipse per-
misıt libros NOSTrOS iINNOxX1e leg1 Kp1scopos, Qquı nOostrae SUnt.
sententlae, posthac 10121 moverı offie10 patietur,“ Zum Schluss uch
über die pohtischen Erfolge: „Arbitror Anım alıa QUOQUE 1N0Ss attulısse,
YuUuae pPro relig10n1s praesıdi0 et qdversus monarch]ıam Caesarıs factura
sınt O quae vobıs. QUOYUC, sed ULn tempus postulabit, exponenda
erunt.‘“
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sehon als seINE Froberung N und W ar AUSSSCT sich, aile die
Sachsen hıer ihre Kırchenform mıt (G(Gewalt durehsetzten
Hessen schıen ıhm nıcht mınder sicher Se1IN (F+anz
Oberdeutschland fterner hatte sich bisher entschieden seInNer
Auffassung bekannt. ‚Jetzt sah CT alle diese Firrungenschaften
{allen, das Luthertum DIS en Khein , bıs selInen
mittelbaren irkungskreis vordringen.

Ja schon regten sich 1n diesem aelbest die dissıdirenden
Meinungen. Constanz nd Basel schwankten hın und her.
Vekolampad einen Augenblick 1 Begrıiff, sich offen für

Am 19 November ud 1°die Strassburger erklären.
Zwingli mit dringenden orten aZu eIN : „ Salutem 881
Christo. Valde sollieiti sunt legatiı Argentoratensium, qu1
hue MISSI, fe diffeiliorem reddas In recıpıendıs hıs, QUAC
ad Oncordiam CUNL Lafher) attınent. Kquidem NeC PEI-
SYASIONE ulla apud fe CSSC arbitror, ubı ubı ei verıtatıs

den Brıef &. Philıpp März 1530 Opp 669)
2) Wie hochgespannt In der 'Lat dıe Hoffnungen der Zwinghaner

1 Sommer 5929 &.  N, geht 4a4US keiınem Doecument deuthlicher her-
VOT als AUS dem Briefe Bueer’s 281 Zwingli VO.: Junı Opp 311),
der weniger bekannt 1ST , als GT verdıient: 297 (Gratias Dominı.
Observande Zwingh. Vehementer gaudemus Daclch restitutam, ets]ı
merunlssent quıidam SEeverl10T24 , sed vehiıt NOSTTA, Christus dejeetione, (?).
Spes est HNUNC päctum (das Burgrecht miıt Strassburg) vıam pulchre
mMunıtam fore. Christus magnifice ubiqgue An glor1am revelat. Est
quidam modo (CP) hie, qui fortissıme apud Danos, Suedos et Leiyvonios
Lmtherı magıcam sententiam oppugnavıt MINUS teheıter. Ipse
Danorum VPCX: ei, multı eceles1iarum mMınNısStrıs et, procer1bus UL

IMN fere plebe servatorem jam ın dextris patrıs adorant. Fıllus reSIS
CcCum quibusdam obstitit et, Pomeranum ascıvıt eit hune fratrem;, E

quod 21CUS est, u11 VOCAanNnT, Sn expulhit. Supersunt autem plurımı rectie
yerıtatem edoet.. Dedit hıs diebus Qquidam a S& hlıteras Magno-
polensium dueatu, eivıtate Wısmariens]1, In Domino doetus, Qu1
palam Christı &]or1am pan6 vindieat. In Frisia orjentalı, regıone
ampla, 1n QU@& plurımı ratres SUunt purıssıme Christum praedıcantes,
prıdem impanatıo explosa est. er1bit Carolstadius, utınam prudentia
et lenitate chrıistiane digna. Narrant men ratres un m1re Lutherı1
persecutione promovisse (?) et admodum qardere 1n negot10 Dominı,
Haeec habul, QUAC jJam tıbı ser1benda putavl.““ Vom Landgrafen WLr

/Zwingli gradezu eingeladen worden ; dı hessische Kirche OT ganı-
sıren. Vgl den Brief November 15929 Opp 666)
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ef carıtatıs Justus fuerit resPectv.s_. Utriusque Bucerus HE

sententia 0observantıssıimus esf..‘ E toleot eine Darlegung
des Sacramentbeegriffes , W1e Bucer selbest 1E cht anders
gestellt haben würde. Wenige Jage darauf aber ist der
Baseler Reformator W1e umgewandelt. Er hatte Jetzt den
entscheidenden Brief Ziwingli’s gelesen, der auch für ihn be-
stimmt War, SOWIE sein letztes utachten ber den Sacra-
mentbegriff. Am 26 November ochickte GEr ıhm mı se1ner
Antwort eıinen Braet Bucer’s: „ Salutem In Christo. Dileete
frater Literas adjectas mıttit SA AMOTENKOÄA T LOG. u1d vehnt,
videris tu cb och STA eiIN „ utımam PCIQUAL faustum q |1-
quld € hinzu. Sofort aber folot ‚„ Redditae autem efi miıhı
sunt fu4@e .pCr concordia Luther1, NEC imprudens videtur
eonsılium Nıhil tamen de re ser1ps] Argentoratum, E

quod legatı, ubi tabehHio venıt, ]Jam abierant, et interım nullus
OCcurrIit, tu PFAa6lcPlcras. Prodeat igltur Bueceri per1-
Culo, tametsı], nısı omn1a fallanfl Lutherus MmMInNus A
babıt, Q Ua NOS  66 Dann am VONN Zwingli dıe KErlaubnis,

Vo111das Gutachten den Strassburgern Z übersenden
December ist. die Hrwiderung Oekolampads, durch dıe

Zwingli XECWISS mehr befriediegt worden ist qals Bucer durch
den Brıef, den deshalb Von Oekolampad erhielt: „Salutem
ıIn Christo. Bucero mentem tuam ın concordia ((U111 Luthero
Ser1psı dıligenter, 1IN1 frater Remitto tiıbı {uas hlıteras, QUAC
reponantur dienas, 1E110 enım saftıs caute lubricas illas A1ll-

oullas constringet. &C

Ich möchte SaASCNH;: die dogmatıschen Ansichten vıbrıren
In dem Verhältnis der poltischen Schwingungen.

Schr klar trıtt 1es in Schaffhausen an den Tag, as
och stärker zwıischen den sächsischen nd den schweizerischen
Begriffen hin und her schwankte. Vertreter der sächsischen
Richtung W ar 1er der Prädiıkant Benediet Burgauer,
den Krasmus Rıtter die Zwingli’'sche hıchtung verfocht. Der

1) Opp 546 oft eıtirte Sätze, uın die Mittelstellung des Schrei-
bers c charakterisiren. Die folgenden Briıefe übersah 11  4A1 dabel.

Upp 552
Der Brief fehlt; dass e aber geschrieben, ichren die Anfangs-

worte In Vekolampad’s nächstem Brief,
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Magistrat xa VOor, Bürgerschaft und C: gelbst belüden
sich nıcht miıt den Händeln und lebten übrıgen
Hriede und Eintracht DDıie Herren beriefen sich auf die
estimmung des Burgrechtes, ass jede Obrigkeit Sachen
des (Haubens und Seligkeit handeln un sich
halten solle, als S1C sich getraue, ott und mıt heiliger
Schrift verantworften , da der Glaube und. Seligkeit
der Selen C116 frele, unverdiente Gmnade und. be VOL (Gott

In der Verantwortungsschrift cdie Bürgerstädte Nu S15
WLr dass NSser predıcanten dem voranzalıgten artikel etwas Z W Y1-

spältıg und nıt. ylichmässıg predigind WIEC dann anderschwo uch
beschechen möcht S predigind aber, und Was S ellind be-
adınd WI1L und burgerschaft dess nıt, sonder neMmMe CIn

jedeı darus, das bedunke das best. S1112 WILr sigind uch voxn den
gnaden o diser ZIT oll mI1T enandern 1115 und wüssınd von kaıner
zwıitracht 2ru0OoW noch unaimnigkalt nufts ZUO TOM Und dann der
VESPET halben lassınd WI1I pfaffen damıt die doch ouch eLwas

thüegınd latınisch psalmen und anders nunfs, denn Was em SOoLttS-
wOort anhangt, SINSCH WIEC annn e etlichen Orten uch tütsch

werden davon gebınt WITLr 1N€eN sonderlich nunts UnN! nemind
1nen ouch nunfts deshalb das kainer zıtlıchen belonung, eN

noch ainıches a.D oder ufgangs wiıllen bescheche Dwil WI1C VOT

angeregt 2 RHaft ZU|  S handlen gwalt geben, SIN Ww11

bishar neben andern un ehaften yschäften darob SSCSSCH und WeI-

den hınfür .ber darüuber sıtzen für und für der predicanten uch
der VESPECT halben und andeı WCS , guoter hofnung', W4S dem SOLTS-
WOTT und Evangelium gylichförmig, als WITL das bıshar uch gethan,
dessg/lich Was uns heben Aidgnossen und christenlichen mıt-
burgern ANSNEH und gefällig, S! vıl mögliıch ıst, \ ze| handlen Wır
haben ouch das christenlich burgrecht bishar SCeTS taıls gehalten
und dem zuowıder nutzıd fürgenommen sonder d1isem nachbeschribnen
artıkel nıt. UNSIMAaSS gehandelt welcher 1so lutet Und fürnemlich
diewil der xl0oub und seligkeıt der seelen 111 irıge unverdijente onad
und gab VONn Xott 1S1, und 1 jemands SKCZWANS noch \nit|
STAa efec 0 wörtlich) Daruf, mögend wol den INAan

besehe ander artıkel ouch aıgentlich und wol und SSCc dann, L

WE mangel erschıinen W16 un! welchem Ort dem burgrecht
uns oder andern SeTrT1 christenlichen mitburgern S5196 glebt oder

nıt. Und bitten daruf N€ET1 ch sSamft. und sonders miı1t ernst E RI T IT
fründliıch , S wellen Cdis unse: antwurt für Zu0t 4nNnnNnemMen und) uns

allweg 111 tftruwer befelch haben, wellen W11 uns glicher WI1S IS
getruw heb Aidgnossen und mitburger ouch gebürlich halten erzaıgenh
und bewisen:“ Eidgen Absch 736 h
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E1 un ın Jemands Zwang och Vermöéen nıcht stehe AIl
schuldigungen, hinter denen siıch natürlich C1e entschiedene
Hinneigung der lutherischen Auffassung versteckte HKs
geschah ces Ln den kritischen ochen des Keichstages, WO die
Schwächlinge noch gylauben schienen, die (x+efahr VON sich
aut die Ziwinghaner ablenken xzönnen. Die Sache kam
1 August VOL die Bürgerversammlung ın Zürıich Wiıe
brauste diese Aber S°S dıe toleranten chaffhausener auft!
Zwingli entwart mıiıt eigener Hand 1m Namen seINer Züricher
Mitprädicanten eINE Supplication &. cdıe Burgrechtsboten:
„ KF’romme est eifC. hieb herren , uwer ETSAaMl wysheit Mas
rıng CrWESCH , WAS übels nd unrafs ZUO diser Zit, dero
alle ding getarlıch stond , under den christlichen Stetten
ntston möchte, WO S der leer nıt eintrechtig‘; cs m
ouch das christliche burgrecht zweyerleı leer nıt erlyden.“
Die Boten sollen ihre „Leben“ KFaıdgenossen und Mitbürger
O Schaffhausen „ darzuo vermögen, dass S uns gedachten
Benedieten stellen und darzuo halten, ass er bericht eiınt-
weders VO1L empfahe oder UL xebe; annn WITr ıIn hierinm
der unwarheit und unrechter leer leiıder müessend schuldigen,
ber dass 67° siıch vil e1INS andren hat lassen ZUO Bern -
ken C6 Natürlich geschieht cdıes Ansuchen aller Demut
„Vemüetiklich bıttende, 1r wellind 1sSe LSNIC anmuofunNg im
esten ulnemen. Dann WITLr ZUO eintrechtigheit der Stetten
genejgt sölches ansınnend und aust usS$S gheiner andren uUul-

sach. Habend ouch lang gewartet, ob G1 sıch endren und
bessren welte; aber das nıt wil Sın, nNÖöt UL die anlıgende
notdurft der en& heılt, sölichs anzebringen.“

Die Beschlüsse ergingen ın dem Sınne, wıe Zwingli

Im Frühjahr War Erasmus WeCSCH selnNner eftigen Ausfälle autf
der Kanzel /AN einer hohen Geldbusse und 1mMm Niıchtzahlungsfalle
Verweisung ‚US der Stadt verurteilt worden. Kr appe. Al Zwingli
Opp 420), und che Sache kam auf der Märzversammlung 1n Basel
ZUT Sprache. Der sSCHIE! lautete seınen Gunsten, „ da cdie Pre-
diet, W1e vermutfen, AUS göttlichem Eifer geschehen seIi  “ KEidgen
Absch. 564 967, Note

Kidgen, Absch. Nr 368 Zurich, 1530, August, h &)
(34)
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wolltfe Schaffhausen ward aufgefordert, da die dortige Pre-
ıe und Meinung des Sacraments SOWI1E andere mehr „ PapSt-
hehe * Ceremonıien „ UNSCICHI christenlichen verstand und
burkrechten ungemäass und miıt bewärter heiliger geschrift nıt
ZUO verantwurtend *, den abtrünnıgen Prädieanten Ver-
hör VOL die „Schrifterfahrenen “* stellen. Keıine Stadt War

diesmal eıfrıger als Bern: In der Instruetion {ür 4E1INE oOtfen
hatte CGS vorgeschlagen, überhaupt kkeine Botschaften mehr
Z der renıtenten Stadt schicken, sondern ıhr kurzweg
ZU schreiben, S1e solle schlechthıin alles päpstliche „ Plunder-
werk ““ abtun oder CS mıt der Schrift bewähren

Schr natürlich, dass 1mM Herbst uüunter dem Druck der
Concordatsverhandlungen dıese Aspırationen Oln auf-
tauchten Zu Aarau in den letzten Tagen des September,
ıIn Baden AL Oetober un: eben Basel selbst 1n No-

In Baden hatte dervember wurde darüber verhandelt.
Bürgermeıster eyer VOoL Schaffhausen berichtet, 4ass alle
Ceremonien, die V esper, Bilder un anderes VO  S ST OSSCH nd
kleinen Rat abgetan seJen; dem Handel des Prädicanten Bur-

KZauUCK würden sEINE Oberen bınnen kurzem die (+elehrten
dem Verhör beruten ) Dies annn aber nıcht geschehen.
In DBasel erschien der Schaffhausener Botschafter ohne In-
struction ber cdQiesen Punkt In dem Abschied ward solches
scharf gerügt und jenem „ ernstlich “ befohlen, seinen Herren
anzuzeıgen , ass bıs St. Andreas (30 November) dem
anen Versprechen nachgelebt und d  C  €  1S Nötige nach Zürich
geschrieben werden solle; 1111A11 erwarte, dass Schaffhausen
S1C.  h halte w1e die anderen Städte des christlichen Burgrechtes
und den Prädıiıcanten wegweıse, sofern auf seiner Meıinung
beharre.

Wır haben och eim1ı&ge Briefe , die Erasmus Rıtter AUS

Schaffhausen über seInNeN Gegner N Zwingli schrieb. Da
erfahren WITr dıe Parteischattirung innerhalb der Stadt die
KRegieren den, die Geheimen, begünstigten dıe lutherische
fassung, während der (Grosse Rat in der Mehrheit offenbar

. 1) Eidgen.. Absch, 797

?) Eidgen. Absch Nr 410 @, l (S 811)
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Z der schweizerischen FKorm neıgte: a1so dieselbe Partei-
sruppirung, he In Zürich bestanden , bevor Zwingli den
(+eheimen Hat ach selinen Begrıffen umgestaltet hatte

Auch Vekolampad erwähnt den Schaffhausener Handel
In em Brief OM December: „ Scaphusanae ececlesiae
turbatorı OPCFAC pretium toret frenum 1Mpon1, 1 sSua Leentia
et1am alıs molestior 1E Quod G1 et1am NS 13 commuıtte-

Omne tıbı OS1093088 zum Verhör|, NOn detreetabimus.
JUus eSL, quanfum magıstratum nostrum licet, evocandı
etiam quolibet.“ Man spricht M SEINGE VOI1 der „milden “, der
„evangelischen “ Gesinnung UVekolampads: eINe der Phrasen,

Opp 4.20- 560 583 Besoöonders aher Opp 496, eın undatırter
Brief, In dem Krasmus Ziwinglin cdıe Häresien Burgauer’s und des
„ Senates *“ denuneirt. Als K@zereien des Prädicanten werden SCHLE
lutherischen Meinungen angegeben, besonders dıie VO Abendmahl :
7’] Articulus Sacramenti : QueEmM publice (post fraternam ad-
monıtionem fratrum , Qqu1 apud (5allum SUNt, deinde post publicam
disputationem Bernae) tuer} eonatur hunc qUu' Cdı1ıem AÄAnno 1528,
dominica, jJucundıtatis N  $ qu1 est PTO signıfıcat inter-
retantur, Wielephistas voecavıt, atq u verbo simplieiter eredendum
adhortatus est. Dominica ‚ertia pOost Pentecosten eodem ANNO
clamayıt : Hoe est, Hoec est, Oportet, ut verba S1C MANECANT ; E  1t.
Christus, Hoec significat, sed, hoc est. multıs eT, inaudıtis calummıis
HOS INCUSaNS, 10OS Deum velle mendacem faecere. Kandem sententiam
ete.* Als 3 Punkt: „ Anno 1528 ın che Jacobı dixıt S] CSO erede-
rCcm, Christum tantum Juxta CAFrLem ASSum , haeretieus ESSCHL
Ipsissima verba, Lutherus In l11bro confessionis arrlıanice CON-
fitetur 775 Eodem Cdie (29 Juni Hr 1dola. in CONVEN-
tionibus publieis NOn eSSsSe prohibita. Hlud Qquoque anno 1530 die
4sSCCHSIONIS asserut inhinitis CONVItLIS , u Q uL alıter sentiant,Suermeri siınt.“ Und recapıtulirend; „ Haec OmMnNn12. sunt adeOo
CONIra Seripturam , u ecıyıtas ıll chrıstiana patı OMNINO NO  x possit.Hoe notandum : Er haft eın Verschreiben ung? un Se1IN F’frund,doch sofern predigt, Wa OT mift; (xottes Wort kann verantworten.“
Es folgen dıie Häresien, Q UALC a,.d senatum pertinent, Punkte Hier
kommen die localen Interessen ZiU Vorschein, ]1e siıch unter der
Hülle der Dogmen verbargen; ;< Omnes adyversaros papnıstastovent, hie Lamg uam a Asylum confugiunt ‚ das sınd die „Ver-trnebenen on Kothweil‘, Von denen iın den Kidgen. SC. viel die
ede ist, STETS ın erbindung mit jenen dogmatischen Differenzen|De .monasterio Paradiso eifc et, Y nihılominus ostendunt, male
velle verbo.“

15 *
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die sich , ohne dass dabei eigentlich efwas Rechtes gedacht
wird, och immer von uch uch schleppen. Der (‚rund
ist; wohl die Mittelstellung‘, die der Baseler Reformator mıt
dem Baseler Staate einnahm. Dieser „milde“ Mann betriebh
damals die Wiedereinführung eines gemeınen Bannes dem
SANZCH Bereiche des Burgrechtes: se1InN eigenster Gedanke,
den CI', der frühere Mönch, mıt Leidenschaft, wıewohl Ver-

geblich, verfocht. Man MAas 1eSs och als Beweis seiner
„evangelischen“ (resinnunNS auffassen., W1e GE selbst es

den Motiven SeINES Antrages aut dem Bürgertage AÄAarau
getan hat, 1MmM Gegensatz nämlich der oft gehörten Klage
des Volkes, die bürgerliche Obrigkeit „ welle die lüt mıt
gewalt fromm machen “ Die Art aber, W1e SONST über
die Methode der KEvangelisirung dachte annn jedenfalls nıcht
unter jenen Begrıff subsummıirt Sverden. Jubelnd schreibt

Juni dieses Jahres Ziwingli: „ Salutem 1n
Christo. Mi firater. mtatı SUNT. tandem nostrı hie exemplum
vestrum el mıinorı major1que senatu NS cedere ]JUS-
serunt, quı vel verbo De adversantur vel nobıseum
Dominı commMuUNIıCATE hactenus noluerunt, futurumque est,
ut omn12 offcı2 SUMMIS ad mınıma SIC lustrentur

Deinde eti1am CENSUTZA ececle-tam in cıyıtate QUan in TUure.

s1astıca instituatur, QUAaC excomMuUNıCATt1LONIS loco ent, 1Mo0
excommMunıCatıo omnıum , Qquı inemendabilı vıtfa aut doe-
trına ececlesiam nNOostram CoINquınNaNt. Aspiret Christus
felicibus ceptis Purgata enNnım 0MO Domini aD ;  INQUL-
natorıbus llis per Christum safıs f{ortes erıImus adversus
mundı mınas. S] enNnım Dominus pPro nobis, quı1s con{fira
057 (b

Wirklich, Milde iın dem inne der heutigen Gelassen-
heıt gegen relig1öse Differenzen kannten diese Männer cht
Ihre Toleranz begann, WO ihre Macht aufhörte. Sie kämpf-
ten nıcht Duldung, sondern die Herrschaft ihrer
Idee Ihre (+xedanken gıngen bis Umgestaltung der Welt,
zunächst aber der Kreise, iın denen G1E wirkten. Wo S1e

Kiıdgen. Absch. Nr 395, Aarau, 2 Sept. 330 S 7841 787).
2) Opp 4710
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den DIeS erlangten, da nutzten S16 ıhn voll AUS die VW ie-
dertäufer, „ söliches unchristenliches vych“ wurden rück-
sichtslos unterdrückt Gut und Leben bestraft über-
haupt jede Differenz ogma und (leremonien ausgemerzt
ihr christliches Burgrecht konnte „zweıerlel Lehr nıcht 6CL-

eıden C£ Denn S16 kämpften Feinde SUmM überall
ihre KEixistenz
Konnte aber Ziwwinglı deı Schaffhausen die Jeiseste

Hinnergung Au den lutherischen Beoriffen unterdrückte, die
ach Wittenberg schielende Auffassung der Strassburger, ihre

Iutherischen Gesüche und Abwege“ demselben Augen-
blicke {Ür SC11 Herrschaftsgebiet (zesetze erheben? Za-
mal da er auch JeUZ och keineswegs cie Hoffnung auft-
gegeben hatte, <e]lbst ausserhalb der Kidgenossenschaft den
Diex ZU CITINSCH In dem oft genannten Briefe spricht GE

dies unmittelbar ach den W orten ber die Notwendigkeit
der Wahrheit treu bleiben,, A 7  Ihr WI1SSeL, Lliebe Her-
ren O asSs dieses alles ‚111 Schirm des 1 ‚uther’s ist. und
nıcht der Wahrheıt, enn S! J6 besehen,, ist; der
Mehrteil aller Christen UuNsSeErs Sinnes, un wıird sich das VOon

Lag Tag ertinden.‘“ Und dann kommen Worte, die
och weıter bliecken Jassen Dass Augsburg jetzt also steht
kommt AUS denen, die UNSerS Sinnes sind und nıcht Z

den Lutherischen $

Augsburg WLr damals 111 Begriff, 33 SCIHNGC Religıon
äandern €& und die Leıiter der ewegung gehörten der
schweizerischen Richtung Wır erkennen SEC1IHEIN Hoff-
NUuNgEN auf den Norden gyetäuscht, xlaubte der Reformator
das Oberland wen1ıgstens mıt SEC1INEIN (Geiste durchdringen
können, denn teils War 6> schon SCc11H Gebiet teils der
Boden ZUT AÄussaat aufs este vorbereıtet Seıt dem Antrage
des Grafen vVonrn Mansfeld aDer hatte die aächsische Politik
auch diese Stellung angegrifien, und WI1eC gefährlich S1e WE -

Jene schmähende Bezeichnung enthält der dem Ba-
dener Abschied VoOoNhnnl Novemher 1530 (EKidgen Absch 8492
116e Ediete die Täufer jede Dissidenz sind
STEeTs härter , JE gTOSSCI die Gefahr von aUusSsSCcH 1st

So_ 1 st „„heber Herr“ Opp 551 letzte Reihe
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den konnte, bewies der Abfall Strassbures, das Schwanken
VOon Basel und Constanz, und die wıderspenstige HaltungSchaffhausens. So sind diese Concordatsverhandlungen eiINn
Kıngen, Macht Macht Wenn Zwingli 1m Herbst
1529 AUSSCZOZCH War, den Norden Deutschlands für se1InNe
Bekenntnisform erobern, hatte Jetzt das Oberland
Ja Se1IN eıgyenstes Arbeitsfeld die Lutherisirung —

teıdıgen.
Mit der kKeformirung der schwäbischen Städte Ver-

knüpften sich für ihn aber och andere, SAaNZ besondere
sichten.

Wır begegneten vorhin bei seinen ausschweifenden DPI3-
1eN VOL des Kalsers Ankunft VAWAS Lieblingsideen, die INn
seINer W eltanschauung untrennbar verbunden War Frei-
heit und Kvangelium. Fıs SInd ihm die Mächte des Lichtes,deren Vorkämpfer SeIN wıll die steren Gewalten,Papsttum und Monarchie, die „ beide VON Kom “ ebenso CHSverschwistert und aufeinander angewı1esen sınd WI1Ie jene.Da diese Gedanken In den heiligen Schriften wıeder
sucht, erscheinen ıhm als ihre Verteidiger die Prophetendes alten Bundes, unter ihnen VOT allen Jeremias; SEINE uUuma-
nıstıschen Studien hingegen bringen ihm das Bild des Vor-
kämpfers der hellenischen F'reiheit den makedonischen
Tyrannen VOT die Sele, Demosthenes. Indem sich ihm aber
das Andenken jener lelden des kıirchlichen und des clas-
sischen Altertums erneuert, ist das doch für ıhn kein
blosses KErinnern oder Vergleichen, vielmehr wırd er nd
das ist der Geist der kKenalssance , der nıcht studıren , SON-
ern erwecken 111 die Gedanken, für die jene (7+rossen
gelebt und gelitten haben, SEe1 es erhalten, Se1 es wıeder 1Nns
Leben rufen, reformiren. Kın I’yrannenfeind WI1e De-
mosthenes, ein Führer des Volkes (GAottes Zı SEIN W1e Jere-
M1aS, das erscheint ıhm als die Aufgabe des ’Predigers. In
dieser Stimmung haft er den Commentar jenem Prophetengeschrieben. Die Zueignung desselben, - die er dem schwan-
kenden Strassburg in en Lagen der zweıten Schmalkaldner
Versammlung, 1 März 1531, wıdmete, entwir_ft miıt diesenZügen sein Idealbild eInNes Prädicanten, und &leich einem.
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Propheten des alten Bundes hat in em Gedächtnis SseINES
treuesten Schülers fortgelebt Wie 1n der Jdee;, SINd
auch in der Wirklichkeit die Reformversuche Ziwinglr's, die
politischen nd die kirchlichen, untrennbar 1n einander '
wachsen.

Zwingli tützte sıch, W1e IDA WweIsS, ZUT Durchführung
qe1ner Gedanken besonders auf cdie em Regiment zunächst
stehenden Schichten des Bürgertums. Der Kampf CDE,
die vornehmen Sstadtherren Wr der Begınn SEeINEr Refor-
matıon, ihre Unterwerfung der seiner Herrschaft SCWESCHNH. F'rei-
lıch ist; GLr 11erın n]ıemals weıt gekommen, als SEIN Wille
Wr och 1Im Sommer 1530 hıelt GL eine Predigt, in der

sehr heitig, W1e er pülegte, ber dıe feimdliche Haltung
der vornehmen Geschlechter Klage führte und behauptete,
AIl allem un jedem Kum, der irgendwo Städte oder Völker
getroffen habe, SEe]1 der del schuld SCWESCN. Wr xlaubte

Besonders merkwürdig Sind auch nach dieser Richtung seine
Auslassungen In dem Briet am und Simbert VO. August
1530 (Opp: 4.92) „Gratiam et, Domimino. Quod, charıssımı
fratres, alıqua trepıdatio vestros subıt, admırarı nolhite Pars nım
in fide INS ver4 et1am 1U NUNGC esSt, R In humanarum imperita,
pPars ETO veritate modo alıena, sed etiam abhorrens. Hıne NOV1
nıhıl nt, S] consılia capıuntur interdum nOon satıs firma, S1 &. coeptis
pnedes referuntur , Lra  IMN (* U hoste QUOGQUC colludıtur; Nanı In AaNTA 1N-
geN10rUumM A S}  SUULL QAiversıitate nasce]l unıforme ! solidum consılıum
qu1 poterit ? Verum tametsı humanum GOTDUS a‚h OSS1DuUS, NErVIS,
cost1s, deimnde cute, Q  9 veniıs sangume consideremus, jam eft
hu1le metul remedium inven]ıemus. Est pondus Carnıs, ecutıs San-

ZUIMIS longe Majus U:  Un IIGI'VOI'II.I]£ et, 0SS1Uum , SE nıhılo SECIUS pOonN-
ere A mole SUa nıhıl Ssunt, N1ısı horum robore velutı f{uleriıs Sta-
mıinıbus erıgantur et ferantur; sed QUu' ista fuleiunt Qut surregunt,

„ nısı spiırıtu unıyersa anımentur , ut S1C prıimum s1t. anımus, secundum
et NerV1, postremum &m et SANZULS In humano cCorpore. Ad

hune modum TEeS 1U16 habent. Teneri In fide homines inexpert1 et
irreligiosi imbeceillis sunt, nıhıl Q U voluptates eft, iners oci1um
adpetentes. Vere pu tum prophetae d h. dıe Prädicanten| fum p j
pulares homines, etsı paucı sunt, erl tamen integr1 sınt. dato, jJam
5  On alıter tam imbeeille us sustinebunt iulcient, Q Ua SSa et
nervi cCarneam istam INAasSSanl. Tune autem et 11  —A validı Y1IYAaCEeS
erunt, S1 spirıtu Dei anımentur. KEat et KEvangelio meiuat, qui
hoc pacto videat. ecelesiam instructam.“ W.
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mıt de1 G(Geschichte Athens, Karthagos, Roms und zuletzt och
der Ungarn beweisen zxönnen 3 FHast de1 SANZE del
schrieb damals an dıe Berneır Prädicanten Haller und
Megandeı sSe1 se1InN Werk, während die Leute OM
Lande meılstens iıhm hielten

Dennoch War Ziwingli mıt nichten C111 Demagoge weıt
mehr WILr überhaupt allgemeine KFormulirungen auf
diese vielgestaltigen und particularen Verhältnisse anwenden
dürfen, WI1e Calvın, Aristokrat ‚„ Verum 1DSC 111 hoc
sum“, schr e1bt An AÄmbrosius Blaureı der selbst C1NeM alten
Patrızierhause VON Constanz entstammte, „ u% extinctam nobi-
itatem CUP1LAM, sed emendatam atque, quod 9 christia-
Nam pertimnet, ordıinem conductam““ Kı bekämpfte 11UT
die Interessengemeinschaft der Konstafel nıt der alten Kirche
Sobald diese gebrochen, den Rat der (+echeimen ach
SCINE Siınne umgestaltet hatte, stützte sich AaAn aller-
hebsten, ohl MT Vebergehung des STOSSCH Rates auf 1116

27 Probuleuten i4 1E beherrschte GFr und durch S16 den Sstaat
Achnlich, nıcht o'leich enn dıe Verschiedenheit der

ocalen Momente bedingte überall besondere Spielarten 111
der KEntwicklung, Waren abeı die Parteiyverhältnisse 111 den Aan-
deren Städten der Schweiz nd des Oberlandes gestaltet
Bei Basel und Schaffhausen emerkten WITLr es In Augs-
burg Wr nıcht anders Die Briefe Zwimeli’s An die
Oberländeır Freunde, am 111 Ulm, Simbert Schenk 111 Mem-
MMMSCH sefzen überall dasselbe Verhältnis VOTAUS Mıt
Vorliehbe betont grade 111 diesen Schreiben die Ver-
wandtschaft, WIG ihrer reli&1ösen, ihrer politischen In-
teressen. Die cConservatıvere Strömung, mochte S16 päpst-
ich oder 11Ur lutherisch gefärbt SCIN , beherrschte die ehr-
heit der alten regıerenden Geschlechter, die ach Einfluss
rıngende Bewegungspartei kämpfte für die schweizerische
Auffassung Gab Zwingli Jetz den lutherischen Begor1ft cLLnHh
auch 111 der Abschwächung der Strassburger, Zı verleug-
efe Cr also die „Mehrheit“ die den schwäbischen Städten

An Blaurer Sept 1530 Opp 507
D Juni 1530 Opp 461
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die Reformatıon eben In seınem Sinne durchsetzen wollte
ur SEINE Person 1ätte I: den Ditfteleien Bucer’s vielleicht
zustimmen können, aber die Rücksicht auf Cie Volksklasse,
dıe ihn SsStutztie und iın qdeEINEM Abendmahlsbegriff das Kigen-
tümliche qelner Lehre sah, hielt ihn davon zurück. In
dem Absagebrıef An Cıie Strassburger Prädieanten VOIN

12 Februar hat Gr dies als die Summe seInNer Kr-
wägungen ausgesprochen : „ Ferre equıdem POSSCHL, Bucere,
ser1ıptum ftuum vulgarı, quod ad attınet, sed simul d1c0,
quod a 11Ne attınet, libro nullo CS Quibus CrSÖ
eduntur ista? Vulgo Quem 10S5 eustodire debemus, He

alıcunde alsam opınıonem haurıat, LaCceO , Qquod. E1 offutias
ob oculos SPArgalıus. Summa SUTMINAarun: perstamus PCF-
petuo, NCO UE aliter eredas HEG UNQ Ua SCHSUrUumM, eti1amsı
orbis diversum sentiat, Q Ua ei. NUuNC e anftfea. SENSIMUS.
Parce hac In INS labori ei chartae.“ Hätte nıcht Bes-

und seINeN Freunden ZUILL Diege verhelfen , nıcht JeN-
ge1ts des Rheins unterstützen mussen, WaS diesseits scho-
nungslos bekämpite ? Unmöglich Ware der KRückschlag auf
seinen engsten Wirkungskreis ausgeblieben, während die
Unterstützung der Bewegungspartel seEINer Schöpfung
beiden Seiten des Bodensees einen festen Rückhalt versprach.
Ausbreitung SEINES Bekenntnisses W AL Ausbreitung SEINET
Macht. Sein Dieg organısırte die Reichsstädte ıIn en Wor-
INnen der Schweizer (+ecmemwesen. Er hess ihn hoffen, SE1N
Burgrecht, vielleicht ıe Kidgenossenschaft selbst ber den
Bodensee, ZU den Schwaben Z tragen.

Denn das ist einer se1ner Lieblingsgedanken SCWESCH,
se1ıtdem Zürich beherrscht hat,

Zunächst War s SEINE Absicht, die Reichsstädte 1ın das
Burgrecht ZU bringen. Im Juli und August 1929; selben
Zeit miıt en Verhandlungen der Einnahme Strass-
burgs nd des Hohentwiel, ist. darüber, unter dem Eindruck
des Speirer Abschiedes und des ersten Cappeler Frieden,
vielfach beraten worden S} Deshalb Zwing1i später,

Opp 581
Eidgen. SC S 304



T LENZ,
117 Frühjahr 1536, über den Bürgermeister ON Ulm, Bern-
hard Besserer, erbittert, weıl cdieser gegenüber Philipp
orade ın Bezug aut jenen Liebhngsgedanken die Schweizer
der Lauheit angeklagt hatte, dıe doch meınte der Refor-
maftor SANZ allein auf SeINer und SEINECT Anhänger Seite

finden WwWAare Die Wahrheit Wr übrıgens, ass aller-
dings nıcht Zürich und Ziwingl, ohl aber die Berner ON

Anfang der Verbindung mıt den Schwaben abgeneigt
aren.

Das weıtere Ziel für Ziwingl War aber e Ausbreitung
der Faıdgenossenschaft 1n dem Reiche selbst. Wenigstens den
Bodensee und die Pässe, AQ16e VONn Norden IN das Rheimtal
jührten , hoffte er schweizerisch A machen. Und es ist.
natürlich, ass diesen Gedanken un l lebhafter betrieb,
Je schroffer die Differenz mıiıt en Lutheranern und J]e orÖSSeEr
daher die (xefahr WAar, isolirt werden. O schreibt T AIn

Aprıl 1531 Al den Freund Vadıan, der iıhm VOL St.
Gallen AUS Lindau, {sny und Memmingen gewmnen sollte
die evangelischen Hürsten dEICN ZUu entfernt VOTLr eınem
Jahre WAarIrcn ihm Parıs ıund Venedig ahe SCHUS SC  N
e Sstädte des christlichen Burgrechtes dagegen eıgynen sich
bei ihrer ähe un der Leichtigkeıt gegenseltiger Unter-
STÜTZUN vorzüglich, Jange Ereundschaft schhessen.
‚x quod CO jam NOn un ANO A  Sa  Ö, UuCO et traho, sad
PAarumm proficio, Sunt enım supmmıores quidem (nicht quidam)
QUamı pPal eSst Vellem igıtur, ut christianam eiyıtatem AL

birent, 1MO peteren(t, af Isna, Memminga, saltem Liın-
dola, 10 ut ] tantıum ehristianam C1Vitatem, sed. etiam
arcthorem amıcıtı1am nobiseum Jungerent.“

Mit (Constanz betriebh 11a längst solche Verhandlungen.
Zuerst begegnen WITr ihnen Anfang unı 1530 Sie wurden
S geheiım a{< möglıch gehalten ; eın Vag tand SA nıcht
statt; 14A72° die (3eheimen handelten ; und bloss briethch.
Bern zeigte sich anfangs solchen Plänen wohlgeneijet: 65

würde der Kidgenossenschaft CM Sschaden bringen,

Vgl O, 1a
2) Opp 593
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schrieb 65 Zärich WEnnn GConstanz „abgeschränzt“ werde
den grössten Nutzen dagegen Cc1e Aufrichtung 11165 5y CWISCH
Verstandes und Verwandtnuss i£ Indessen stjiessen sich damals
dıe Verhandlungen dem Verlangen der Constanzer ,

„ Urt“ und ‚ nıt by den mıindsten “ gemacht ZU WeI -
den und das Landgericht mıtsampte em Thureau ZU eEr-

halten Das geschah also 111 der Zieit die Dinge 111

Augsburg CLHG® tfür die Schweiz bedenkliche Wendung ZUu
nehmen begannen

Und schr wohl lässt S1IC.  h hiermit zusammenhalten ass
wıieder dem Abschied VO 16 November die gyleichen
((edanken ZULage treten

Ks ward 11 Basel auch über den „rauhen und achar-
fen CL Absecehied geredet den der Kaiser en Städten
Strassbure, Constanz, Lıindau und Memmingen gegeben
habe Da iese Sstäcte „ des Sacraments halben den gleichen
GHauben “ W16 die Städte des christlichen Burgrechts be-
Sıtzen , WI1T beschlossen, sıch ernstlich beraten oh
ihnen dem wahrscheinlichen Falle Angriffes se1fens

Die VON Constanzdes Kaisers Hülfe geleistet werden aolle
erhalten en Auftrag, sich bis urnnn nächsten Lage bei den
umliegenden Städten, als Ulm, Lindau, Kempten, Ravens-
burg und Isny, Vertrauen Z erkundigen, ob Aeselben
dem Burgrecht sich anhängie machen gene1gt 9

schon früher dıe ede SCWESCH. Man hofft SS
IC dabei sich besten befinden werden

Während also den hessischen (Gesandten mıt Bezug autf
die sächsischen Anträge erklärt wird, INa SC1 über das Con-
cordat zwischen Bucer und Luther och keineswegs kKemen,

erkennt Bucer’s e1genstem Werke der Vetra-
politana „des Sacraments halben den g leichen Glauben“!

Wir verstehen aber Jetz die secheimbar incongruenNten
Beschlüsse dieser denkwürdigen V ersammlung. SS  1e Hiessen
alle auSs derselben Politik. Kıs handelte sich darum, _  O'  CN-
e  ber den sächsischen nd ihnen verwandten Aspırationen

Kidgen Absch 671
Eidgen Absch x
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Stellung behalten. Das zonnte geschehen, WEeNnNn die Bündnis-
gedanken nıicht grade abgelehnt, aber die dogmatıschen
Differenzen aufrecht erhalten wurden. Man wollte, „ W1e die
Päpstischen nd Lutherischen wıder den Türken“, Partei
neben Parteı die gemeınsamen Ideen die andrıngende
Reaction verteldigen. Denn zxonnte ohl en Kampf
in dem eigenen Lager aufschieben, nıcht aber auft den Sieg
verzichten. Deshalb WAarLr ES erwünscht, durch die Burg-
rechte innerhalb des protestantischen (+esammtverbandes die
eıgene Position verstärken und mMı en Städten WOomMOR-
iıch eıne och CN Verbindung herzustellen. Daher zxonnte
1a eine Bündnisurkunde mıt Hessen unterzeichnen , die
ML, sobald Sachsen hinein wollte, für einNe DallZ unnuftze
„Aufrichtung Sro Briefe und Siegel“ erklärte. So Ver-

stehen WIr, weshalb das hessische Burgrecht, das die (+e-
tahren 1 Frühjahr und Sommer nıcht hatten ZU SA

schmieden können, Jetzt im Jerbst in einer dem alser
gegenüber bei weıtem gesicherteren Ssituation Q Stande KC-
kommen ist.

(Schluss folg't.)



Kritische Üebemicht
über dıe kirchlich-archäologischen Arbeiten

AUS en Jahren 75— 15758

Von
Lie Vietor Schultze iın Le1ipziıg.

de Rossı, La Roma sotterranea crıstlana, tOomo 11L9 Roma
1877 (XAXLV, B1 und 'Taf. 1n fol.)

F, Kraus, Roma SOtferranea, zweıte, Nneu durchgesehene und VerTr-
mehrte Aufl Freiburg 15(9, Herder. (AÄX, 636
chromolhith. Taf., Karten Holzsehn. 1n ST 80.)
Raffrf. Garrucei J. StOorla dell’ rte erıstiana, vol 11L9 Prato

15376 (1947 U, 203 Taf.) Vol LV 9, 1877 124 DE 294 Yaf. In fol.)
Dem. Dalazaro, Stud) SUul monument] delVl Italia merıdionale dal 1V ©

al secolo. Napnoli 185/(1 (Fase I1— XVIJ, Za fol.)}
Martigny, Dietionnaire des antiquites chretiennes. Nour. edition

Paris 1877 (830 miıt 605 Holzschn. 1n 4 0,)
Otte, Archäologisches W örterbuch, deutsch, lat., franz. und CL

lisch Ziweite erweıterte Aufl Leipzig 16846  ( (488 mıiıft; 283 Holz-
schnitten 80,)

Smith LL Cheetam, Dicetionary of christian antıquities. Ond.
1875, 598 ın F, 80,)

Ch. Cahier, Nouveaux melanges d’archeologie. Decoration d’eglisesParis 1875 (AVJL, “94. In fol.)
Die kirchlich-archäologische Worschung der Gegenwart,soweit dieselbe hier Betracht ziehen 1st, zeıgt sich fast

ihrem Umfange on en -beiten nd Anschauun-
SCH de Rossie abhängig. Besonders das grossartıe ange—legte Werk Ea Roma softerranea erıstiana * nat en eInN-
schläglichen Studien un_1fassender W eise Materijal und
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Resultate zugeführt Der ersie Band (v behandelt
hauptsächlich einleitende Fragen und berührt 1Ur kurz den
Katakombencomplex Von Callısto, dessen Darstellung en
SANZEN zweıten Band (v Anspruch nımmt De
dritte and die beiden früheren xl Umfang bedeutend
überholend bringt mıf der Darstelung der übrıgen unter-
iırdischen 'Feile cdhieses Hauptcoemeteriums der Area der
h Soteris, des AÄArenarıums des Hıppolytus nd CMUSECF
derer Keg10nen dıiese Aufgabe Abschlusse (S 1—392)
Daran knüpft der Verfasser Untersuchungen über das mIıt

Callisto verbundene Coemeterium u b d1i0 und über das
System solcher Anlagen überhaupt (S 93—409) Nachdem
bereits 16 Blant (Inseript chret de la (xaule 18556

11f.) e1INEe gyleichartige kleine Anlage bei Vıenne fNüchtig
berührt hatte, 1st erst Jüngster Zieit durch die FEintdeckung

umfangreichen Friedhofes be1 Porto (Gruaro (Julia Con:
Cord1a) Oberitalien che Forschung auf diese Specıes alt-
christLicherBegı äbnisstätten aufmerksamgyemacht worden, de1 0l

Kinrichtung der Verfasser ZU. ersten ale 1111 einzelnen
und klar darlegt Diese Ausführungen gehören Zi den besten
Partien des Buches, können aber nıcht als abschliessend be-
trachtet werden, da as bıs Jjetz vorliegende Materal relatır
dürftig ist Höchst dankenswert 1St auch die Sammlune und
Krklärung der für die einzelnen Teıle nNd Utensıilien der
Coemeterien gebräuchhchen ermını techniei der alten Kirche
S 409—47 Die Ableitung des Wortes
VOl Cala (XOWDC) un! cubare cumba also Cala G
bıtorıa a coemeter1a), welche der Verftfasser sich Al

eıgnet S 427), ist der ach em Vorgange Vonl Du Cange
fast allgemein rec1pırten Ableitung VOnNn Cala (XATO) und

Vgl Rervue des ques hist, 18(04, Christl. Kunstbl.
1878, s 154—157

Vgl Bullett A. archeol 1873, S D86—63 ; 1874,
bis 403 15.095, S 104—125; 1876, j X 6—R88 Bullett. archeolß, erist.
1874 S 133 f£ 'Vaf Kevue archeol 1875 A AI 340—346
1876 ME X] 33— 336 und verschiedenthech 11112 ‚„ Archivio Veneto“

Die Inschriften finden sıch grösstentelus Corp Inserıpt
lat A vgl 4UC. die Kinleitung p 1058 sqaq
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eumba XULBOG („FEinsenkung, Höhlung ““) vorzuziehen,
auch die Kitymologie des Wortes mıt Sicherheit sich

kaum och teststellen Jässt. Dagegen dürften die Aus-
tührungen über die Versammlungen in en Katakomben nd
über dıe Sepulcralrıten S 478 —507) mannıgfach rect1-
fieciren SEIN. Hs heot 1es Teil an der unkritischen
Auswahl und Benutzung der Quellen, SOWI1e dem Bestre-
ben, Rıten nachweisbar jJüngeren Ursprunges möglichst zurück-
zutragen. uch cdie Von de Ross] schon trüher aufgestellte
und In diesem Bande der Oln 1EeEUEM entwickelte
Hypothese Von dem Jegalen Charakter der altchristlichen
Coemeterien, welcher auch ube (Persec. de l’eglise

25() Sd.) Oenın U (Geschichte des deutschen Kirchen-
rechts I) 201 nd Kraus (Roma Ssotter. 4.9 ZUSC-
stimmt haben, ist nıcht haltbar, da die dafür ANSCEZOQZECNEN
epigraphischen Monumente ausnahmslos der econstantinıschen
und nacheconstantinischen Zieit angehören , und eın solches
rechtliches Verhältnis auf Sseıten des römiıschen Staates eine
contradietio 1ın acdjecto SeIN würde. Die Verwaltung nd
Kinrichtung des altehristlichen Begräbniswesens, die hıs dahin
noch durchaus dunkel lag, hat der Verfasser hauptsächlich nıt
inschriftlichen Hülfsmitteln vortrefflich beleuchtet und be-
sonders ber as Collegium der Fossoren interessante Auf-
schlüsse gegeben S 514—533). Als vollständie welöst ıst
treilich diese Aufgabe och nıcht betrachten 3 Die
zahlreichen verschiedenartigen Gegenstände, die 1n den Kata-
kombengallerien oder in den Gräbern selbst in alter und
euer Zieit gerunden wurden, und die der Verfasser sorgfältig
verzeichnet haft S 580—625), eröffnen einen interessanten
Kinblick das prıvate und socıale Leben der ältesten ro-
mMischen Christengemeinde erweıisen sich als eine wich-

In dem Artikel Von Jacobson: „Begräbnis bei den
Christen “, In der neuen Auflage der Real-Enecykl. für protest. Lheol.
und Kirche 1878, IL, VDDE WwIrd die altehristliche Zeit Sar nicht
berücksichtigt; ‚ber auch dıe späateren Perioden sınd ungenugendbehandelt. Dankenswert ist der Artikel VoOn Rüetschi: „ BegräbnisYrn  © den Hebräern“‘, ebend. . DD
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tıge und reiche Quelle ZUT Krkenntnis desselben. Mehr
als CS geschehen ist, hätten indes cie heidnischen Paral-
lelen aufgezeigt und ZULF KErklärung benutzt werden sollen.
Denn es ıst 1n der 'T’at auffallend, wıe intens1ıv und
ursprünglich dıe antıken Sepuleralsitten durch die SANZC
altchristliche Kpoche nd teilweise ber dieselbe hinaus sich
erhalten haben. So sind auch che VOL et11 (Cimiter)
de1 s Martirı 519) Katakombengräbern gefundenen
Eierschalen nıicht mMı ul h (Troisiıeme mem

2592 SQ als Veberbleibsel der angeblich hier gefejerten
Agapen anzusehen , och mıt dem Verfasser (S 621) als
Behälter on irgendwelchen (welchen {lüssıgen Stoffen, wıe
schon Lup1 vermutet hatte, erklären, sondern 1n dersel-
en sepuleral-symbolischen Bedeutung LaSSEN, welcher
dieselben 1ın der heidnischen Volkssitte In e Gräber eINSE-
schlossen ZU werden pdegten (vgl. h fe I1l Gräbersymb.,
e 401£.) In Beziehung auf die vıelberufene Frage ach
em nhalte der SOS. Blutampullen vertrıtt de Rossıi die
traditionelle römische Ansiıcht und räg kein Bedenken, cıe
Berichte vVoxn Landuceı und Mar angonl, welche In diesen
(z+efässen noch HNüssiges Jlut gesehen haben wollen, als Beweıse
heranzuziehen S Im übriıgen bezieht GT sich auf
das dem Werke beigegebene Protokall eıner vVvon Michele
St A 1 geleiteten chemischen und mikroskopi-
schen Untersuchung des Inhaltes eINes 1mM Jahre 18572 In
Saturnıno entdeckten Fläschchens, die mıt em Resultate ab
schliesst, ass das fragliche Gefäss der Tat Blutreste enthalte

Referent ist nıcht ın der Lage, ber diesesS (07—717).
Gutachten en Urteil abgeben YA können; die Frage 1 em
Stadiıum, 1n welchem S1e Jetzt sich befindet, gehört VOLr das
Tribunal der (C'hemiker. och E1 bemerkt, dass ber der
Geschichte der Auffindung jener Ampulle e1IN KEWISSES Dun-
kel schwebt, und 4ass auch Kraus 0M& sOtft. 515)
durch jene Analyse nıcht vollkommen überzeugt ZU sEeIN
scheint. FKine NCUG, gründliche Untersuchung der Sache
ware wünschenswert. Auch 1n der FWFrage, ob _ unter
den en Katakombengräbern verschiedentlich gefunde-
NEeN Instrumenten Marterwerkzeuge erkennen selen,
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schliesst sıch der Verfasser den älteren Darstellern der „ KRoma
sotterranea “* (S 621—623). ber einerseits sıind die ZUTY

‚ va Stütze dieser Behauptung herangezogenen schriftlichen uellen
Zı Jun&, efwas beweisen können , andrerseits wırd
durch die vielfach beobachtende antıke Volkssitte, den
Todten Werkzeuge Gregenstände gleicher Art In das
rab legen, die Krklärung dıeses Tatbestandes In andere
Richtung gyewlesen. Die Angaben {erner , ach welchen ıIn
verschiedenen Fällen Schädel mıiıt eingetriebenen Nägelnbeobachtet SEe1IN sollen, sind höchst unzuverlässie. uch macht
der Verfasser selbst einen Hall namhaift, ass in einem heid-
nıschen Grabe iın dem Schädel eıiner Krau e1n durch
jällıge aUSSere Umstände eingedrungener Bronzestilus (Haar-nadel) gefunden wurde S 623) So wıird 1INan sıch
der Behauptung gegenüber, ass Cdie alte Kırche die Sıtte
geübt habe, den Märtyrern dıe Marterinstrumente ın das
rab mitzugeben, Vvorerst abweisend verhalten haben.
Den Schlussteil des. Buches bildet dıie Darstellung des Coe-
meteriıumes der (+2enerosa An der Vıa Portuense AUuSs den ersten
Decennien des ahrhunderts (S 647—697), das &. sıch
wenıg wichtig ist, aber über die Stellungnahme des S1eQ-reichen Christentumse den Resten heidnischen Cultus und
heidnischer Monumente ın interessanter e1se Aufschluss
giebt Trotzdem nämlich die genannte Katakombe bei
und unter dem Haine der Arvalbrüder angelegt ist, hat
dennoch keines der zahlreichen Monumente des Heilietumsder ohl Z  1 b Zeıt der Gordiane aufgehobenen Bruderschaft

coemeter1alen Bauten verwandt (vgl azu S5Symma chiRelationes ed. Meyer Leipzig 1872], Sq rst ach dem
Jahrhundert begann die Verwüstung und Ausbeutung desHaines S

Wie der erste UunN!| der Zzweıte Band der ist auch:der vorliegende ungememın anregend und reich Neuem undV ortrefflichem ; das Kpiegraphische ıst mıt gewohnter Meister-schaft behandelt.  AA E, Zu bedauern aber ist. ass auch dies Mal

Vgl uch Hénzen, Aecta fratrum Arvalium tBergl. 95!
Zeitscl\ä'. Kı- 11IL,
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der Druck kirchlieher Vor eingenommenheıt die Untersuchungen
des Verfassers vielfach beeinflusst und die Resultate bestimmt
hat es T} dies besonders L1b 111 Cap N hervo1r Auf
einzelne Teıle des Buches kommt Referent weıter unten zurück

Der nahelievende Gedanke, dıe 111 verschiedenen Publi-
catıonen nıedergeleeten Forschungen de Hoss1i's ber die
altchristiechen Monumente insbesondere ber e römischen
(C(oemeterien verkürzter Form Zı C1NEI einheitlichen ftür
weıftfere Kreise bestimmten Schrift verarbeıten, wurde
durch cdie englischen (zxelehr ten I und

B ZUL Ausführ uns gebracht Die „Koma
aotterranea*‘ derselben erschien 111} 1869 111 London und
wurde bald darauf durch Allard das FEranzösische ber-
SEtzT (Parıs In die deutsche Lanteratur ührte
Kraus das uch EIN (Freiburg ö jedoch mıt wesentlichen
Umgestaltungen und vielfachen Zusätzen. Die se1ıtdem erfolg-
ten A} Entdeckungen, besonders dıe Bande der S
nıedergelegten veranlassten den Herauseeber der VOTI-

hegenden mannıgtfach vermehrten, hübsch ausgestatteten
NEUECIL Ausgabe Da s sich indes U1LL eIN fast durchgängig
referiırendes Buch handelt, olaubte ich darauf verzichten
ZU dürfen, en Inhalt desselben hier Dı besprechen ıe
[0)881 Herausgeber gelbst hinzugefügten Teile, der Ab-
schnitt ber die altechristliche Kıpıgraphik S 431—485),
heben sich On den dem enghischen erke entnommenen
Partien schr vorteilhaft ab und lassen bedauern , ass der
Herausgeber nıcht gyänzlich auf verzichtet hat Im all

aber empfängt be1 der Lectüre dieser Schrift
den Eindruck 4ass dıe christliche Archäologie ZWaTr beı
C111 reiches Material verfügt dass aber die cht sowohl
durch de Rossı] als durch die Interpreten Ades Jahrhunderts
bestimmte übliche Art und Weise, die Aufgabe 7 begreifen
und U Lösun führen, unrichtig SC1I

Die Stor1a dell arte erıstiana *‘ des Pater (Garrucel
welche bestimmt 1sST die Geschichte und das W esen der
christlichen Kunst (0)81 ihren Anfängen bis ZUI Jahrhundert

Vgl Kepertor Kunstwıissensch 1OZI
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VA ıllustriren, erscheint Lieferungen se1t, 1873 Der
Zn and umtasst die Grabgemälde, der Band die nıcht-
oemeterlialen Bilder, besonders die Bilderhandschriften nd die
Groldeläser. Den einzelnen Tafeln ist eEINE UrzZe Krklärungbeigeiügt, daneben bringt der och IM Krscheinen begriffeneBand eine Geschichte un Finzelcharakteristik der christ-
ichen Kunst innerhalb der angegebenen Zeıtgrenzen. Der

Band behandelt die Mosaiken, der DBand, OMn welchem
erst. eIN1&E Lieferungen vorliegen, die Sculpturen. Das
Werk WIrd der archäologischen Worschung als bequemes Com-
pendium willkommen semmn, obgleich der Text einmen
untergeordneten Wert hat, und cdie In hohem Grade 1deg-
Hsirten Abbildungen en Gebrauch f{ür stilistische Unter-
suchungen wenijgstens ausschliessen. Der oleiche Vor-
urf UNSCNAUEL Wiedergabe der Monhnumente trifft Z Feil
das Prachtwerk Salazaro's, welches als eINEe ortsetzunS

ET „ Mittelalt. BHaudenkmale Unteritaliens“ UN Schulz
(Dresden 1860) anzusehen ist. Der Text ist knapp, ZU-
weilen VON zweıtelhaftem W ert. Der A bschnitt ber 16altchristäÄche Kunst Gr He ist völhlie ünbrauchbar.

Eine Auflage on Martigny’s Dietionnaire (dieAÄAufl W3 sehon seIt einIger Zieit Aussicht
gestellt und IN der Tat durch die ]Jüngsten WForschungen un-
umgänglıch nÖötLe gemacht. Der V erfasser, der 171 der Vorrede
1m VOTAUS alles vevocırt, WaSs in seInem Buche dem. kırch-
lichen Nogma wıderstreiten könne, ist fast durchgängig reinmcCompHatorisch verfahren und hat CS unterlassen, en gegebe-
Hen Stoff wissenschaftlich 7ı verarbeiten auf eiıne MÖ-lichst knappe Form brmgen, WaSsS doch T eiIN solchesBuch wesentlich ist. Kınzelne Unrichtigkeiten begegnen
y n e l

häufig AUS den Märtyreracten wırd unbedenklich bewiesen.

dern In Mithrasmonument
1) ist. ; die 628 mitgeteilte (+emMmMe nıcht christlich, SO11-

vgl Lajard, Culte de Mithra, pl XWL,aı die nach Vermiglicli (Iseriz. Perug. H 452) cıtırte Märtyrer-inschrift ( plumbatis CaeSUS*“)nlich steht. es das Pisa
ist ängst als ine Fälschung erwiesen ;
Nner Kpitaph. 381 „Kestitutus“S 913) findet sıch xuch Als heidniıscher Name,, worüber die Indieesdes vergleichen.

19 *
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Die Zeichnungen genugen 1MmM allgemeinen ; zuweılen aber
sind dieselben vollständige Karrıkaturen der Urigmale (bes

(JO, 2068, 407) (+anz anders stellt sich das archäolo-
gische örterbuch VOIl LO dar, welches ebentalls,
Seıten- und Bilderzahl bedeutend vermehrt, in 'Her Auflage,
vorliegt. Der hübsch ausgestattete and rechtiertigt In vol-
lem Masse die hohen Krwartungen, welche ]edem erke
des verdienstvollen Verfassers éntgegenträgt. Dass einzelne
Defhnitionen nıcht oder oradezu unrıchtie SINd, nd eine
Reihe VOL örtern fehlt, tut dem erte des Buches direet
keinen Abbruch; WITr dürfen diese Mängel wohl bald 1n
einem Supplementheftchen oder In eıner uenn Auflage be-
seıtiet sehen. Das englische Lieferungswerk VOnL Smiıth
und Cheetam zeichnet sıch, soweıt dasselbe Referent VOI'-

hegt, durch Gediegenheıit des Inhaltes und echt wıssenschaft-
liches Verfahren VOLr äahnlichen Lexika vorteilhaft AauUuSsS

Cahiıer hat seınem verdienstvollen Sammelwerke, on

welchem bereits Bände erschienen sind (Parıs 1847 {f.),
einen weıteren, die Decoration der Kirchen behandelnden Band
hinzugefügt. Der Text ist. kurz nd nıcht selten, besonders
untfer Abtle 144 (Sarcophages divers), rectihciren: der
eigentliche Wert des Werkes hegt in en vortrefflichen
Abbildungen. Besonders dankenswert erscheint mMır Abtleg.
27 mobilier ecclesiastique o

Vgl KRepert. Kunstwissensch. 18(6, s 417 .
Das iıllustrirte archäologische W örterbuch VON Müller und

Mothegs (Lpz Brl 18777 18(8, miıt Textabbild.
1n Sr 4.0) ist. ın ohl ausgestattetes und zut anleıtendes Werk,
das Inan freilich den Massstab strenger Wissenschafthlchkeit nıcht
legen darf. Auch das vortreff hche „ Dietionary of christian Biography,
Literature, Sects and Doetrines “* Von Smiıth und Wace
ON 1877 vol I7 _D, 914 INn 30) ist. hıer NECNNEN, wenn
auch demselben gemäss dem Zwecke des Werkes das Archäo-
logische 1Ur eine nebensächliche Berücksichtigung erfährt. Eine
übersichtliche, hauptsächlich Kraus anschliessende Darstellung und
Charakteristik altchristlicher Monumente findet sıch E1 Har-
nack, Praktische T’heologı1e (Krlangen B 304-—339
xrıimouard de S t Laurent, (juide de Vart chretien (Paris 1  9
vol VJL, SOW1e Reusen’s Elements d’archeologie chretienne (Lou-
vaın ’ M} mMIr nicht zugänglich.
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11
B, de Rossı, Musaılcı eristianı saggı de1 pavımentiı delle chjese

cı Roma. anteriorı q} secole AViO Roma 15103 (Fasc0. 1—VI, ın fol1.)
Garrucel, S{tOr14 dell’ qarte erıstiana, vol

ug. Muntz, Notes S les MOSALIQUES chret. de l’Italıe Revue AL

cheol 1874, E (Sainte-Praxede de Rome); 1875, - bıs
230 3084 (Sainte - Constance de Rome):;: 18(6, 400—413 ;
OT, (les pavements histories) ; 145—162 (V’oratoire
du Pape Jean I1LL)

Kıchter, Die Mosaıken ONn Kavenna. W ien 1878 136 8

'Vaf. 51 82:)
artıgny, Mosa1ıque chretienne trouvee Sens. ((razette archeol.

187 U, S 189—196, pl XXX1I1—XXXIL.)
Den Mosaiken christlicher Kirchen wırd ın 2ueTer Zeıt

wıederum ein lebhaftes Studium zugewandt. Sseit Ciamp1-
Nnıs  n „ Vetera Monimenta ““ (Romae 1690 W Ar bıs ın
die neueste Zieıt auf d1esem (3ebiet iM vereinzelt und un

An der Spıtz der NEUETENnügend gearbeıtet worden.
Publieationen steht der and der „Storia dell’ arte erıstiana “*
GarrueCcıLS, der die oben bezeichneten Mängel der übriıgen
Bände teilt. Die Aufsätze ON Müntz sind leicht SC
schrieben und beruhen nıcht auf tieferem Studium der be-
sprochenen Mosaiken. Vor dem Irrtume, IN den Gewölbe-
mosaiken VO  =) (Costanza christliche Symbole und Zeichen U

inden, würde en Verfasser der Vergleich nıt antiıken Orna-
menten bewahrt haben. {)as Schaf miıt muletra ist Z W aAr

eıne specılisch christliche Darstellung, gehört aber auch dem
ursprünglichen Werke nıcht sondern der späteren Restanu-
ration, WI1e es ennn auch AL nıcht das Ensemble der
Mosaiken pass W ennn a ISO auch dem christlichen Ur-

des Gebäudes selbst nicht ZU zweiıfteln ist, be-
weısen andrerseıts die bildlichen Darstellungen, ass die
christliche Kunst damals och keine eıgenen Mosaicısten be-
Sass und sich heidnischer eister bedienen musste. Denn
dıie Motive sind em bacchischen Bilderkreise entnommen,
W1e6 auch In den Deckengemälden der Katakomben VON

(3+ennaro dei Poveri In Neapel. Der Versuch, die Mo-
saiken des KRınggewölbes und diejenıgen der Conchen des-
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<elben Gebäudes als gleichzeitig erweisen, sollte ach en
Bemerkungen > hn (Gesch. bild Künste 111  3
vgl auch Burkhard, Cicerone, Aul  9 730) nıcht mehr
gemacht werden. Die Frage darf alg entschieden angesehen
werden, WI1e sehr auch och die Ansichten ber das A
Na Alter der Conchenmosaiken ausemmandergehen.
Die musıyıschen Monumente VON Kayenna, ungleich W1C.  ‚H
tıger qls die römischen, haben In Jüngster Zeit mehrfache
Bearbeitungen erfahren. Rud ahn (Jahrbb. fÜür Kunst-
wıssenschaft VOL Zahn ‚ Leipzig 1868|], 163— 189 T7E
hıs S2100 Crowe und Cayvalcaselle (Geschichte der
italienischen Malerei, - deutsche Originalausgabe, Band i

18 und (Üarruceı haben dem Jüngsten Darsteller
Cieser Monumente, kKichter, tüchtige Vorarbeiten C
hefert, deren Resultate sich derselbe vieliach angee1gnet un
mıt eigenen oründlichen Studien verknühpit hat, Die Schrift
KRichter’s ist; jJedenfalls das Beste, W AS WIT ber diesen Gegen-
stand besitzen ; leider trıtt das Archäologische durchaus Vor
dem Kunsthistorischen zurück, während doch diese Mo-
salken besonders iın archäologischer Beziehung 1öchst 1N-
teressant und wıiehtig S1N!  d In einem Schlusskapitel bespricht
der V erfasser die kunsthisterische Bedeutung der LA VEN-
natischen Mosaiken, indem er die bereits.. von Crowe und

al &A S aufgeétellte Behauptung ass die
altehristliche Mosaikkunst direet aut oriechıische Vorbilder %ı

rückgegriffen habe, weıter ausführt. Reterent annn dieser An-
sicht cht beistimmen : der Unterschied zwıschen der ata-
kombenmalereı un den musıyıschen Werken 151 cht
schroff, W1IEe CS der oberflächlichen Betrachtung erscheint, und
der Verfasser kurzweg behauptet (S 117) Der nahehegende
Vergleich mıt den Darstellungen der Goldeläser ıst cht
gemacht worden, während dieselben für die Prozessions-
STUPDECN interessante Parahlelen bieten. So würde auch ohl
die Behauptung weggefallen sein, dass der „ <&ute Hirte“ mM
Mausoleum der (xalla Placıdia 550 Sahz dem Fusammen-
hange der früheren Kntwicklung“ herausfalle (&) 1479
XC  6 ZUu vgl Garrucdl, Vetri antich!, Aufl., Lar VL
Die auch ‘ von em V erfasser aufgenommene beliebte Meinung,
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dass die Darstellung AUS einNner Vase hervorwachsenden
Weinstockes ® Pretestato Rom eC1INne sacramentale Be-
deutung habe (S 19), wird dadurch ausgeschlossen, ass Cdie
sehr alte Decoration dieser Grabkammer sich SCHAU heıid-
nısche Muster hält, wahrscheinlich Sal nıcht christliichen
Ursprunges 1ST Denn die Fıgur des yuten Hırten (Kraus,
Roma soft 91) 1st bestimmt C116 spätere , OIl de1 UL

sprünglichen Malereı leicht 7ı unterscheidende Zutat In
der VONn d e Ro > geleiteten Publieation römischer Mosaiken
1st der Hauptwert aut die 111 der Lat vortreffhch ausgeführ-
ten Tafeln gelegt; der begleıtende ext italienisch und
französich beschränkt sich aut Mittelung des Notwen-
dıigesten Das VON Martıgyny behandelte , 11 enNns auf-
gefundene Mosaikfragment scheint e1NeM Baptısterium des

Jahrhunderts angehört Zi haben und bietet nıchts Be-
sonderes

Lie ant, Jies larmes de 1la priere. (Gazette archeol. 1879, (3—383,
p} ODDE

Sur un sarcophage chret portant l’image des Dioseures (Ebend
1878 1—6.)
Minası, Le sarcophage de Sainte Quitterie (Revue de Vart chret.

1876 ((—106.)
Heron de Villefosse, Sarcophage chret de Syracuse (Gaz archeol

1877 15(—168, pl
Lie an D  5 VIETZE Au cıel evue archeol 1877 303—93059, p}
M XXIV.)

Grimouard de Saint-Laurent Ktude SUTr une SEerle d’aneiens ArCcO-

phages (Reyue de V’art chret w 146—161 I1 435—457.)
Der Aufsatz VON Lewis 97  'he aNtıQquUITLIES of avenna “

Archaeological Journal 18575, P AA 1S% wedel selbständig noch
wıssenschaftlich.

Theol 1Lat.--Ztg 18(6, 81 £.
Zu vgl uch Cavallari 11 ull della cdie antıch.

Sieilia. B Carıni, ebend., 27—35 Matranga
der Rivista Kuropea Nor Dee 1872 dı 1lovanni (x10rnale
dı Sichlia, Nor 18792
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De KRoss1, L/’insıgne P1atto VILLFeO dı Podgoritza (Bull c archeol
Cr15T. 18577 ((—83 vgl 1874

Insıgne VeiTrO ul quale (DA effig1ato l battesimo un& fancıulla.
( Bull Cı archeol C1T1IST 1576 S S LAaV I
OoNdako: Lies sculptures de 1a porte de Sainte-Sabine Kome

(Kevue archeol 15707 361—372.)
De Koss1, Sarcofagı 1INOTElI scultı hgurati sotftferra SOPTa

terra, (Roma SOTT. 111 440—454.)
Die gallıschen Sarkophagreliefs sind für die archäolo-

gische und die kunsthistorische Forschung darum VON

Bedeutung, weil S16, AUS Ner relativ selbständigen, VOL Rom
1LUFr Grade beeinflussten Kunstschule hervorge-
SaNZCN, C116 Reihe höchst eigentümlicher un! SONST
durch keine Parallele belexter Dujets aufweisen Kırst
CZieit hat 1Nan diese Tatsache würdıgen angefangen,
und während 11a sich och bis VOrLr kurzem mıt den D
nügenden Zeichnungen Millin (Voyage mı1d1ı de la
France) Z behelfen hatte, lıegt Jetz schon Reıhe dieser
Monumente trefflichen Abbildungen VOTL Auf
V OI 16 Blant publicirten AauUus Arles sfammenden Sarko-
phagrelief erschemmt qle Hauptscene C111 thronender Christus,
U welchem sich ZWCC1 männliche Personen , das Gesicht mıt
Ee1INEIN Tuche bedeckend, stürmiısch hinbewegen. ‚W€e1 W @E1-

tere Personen hlıegen Z den Füssen esu ausgestreckt. Der
Verfasser erkennt 1er „ larmes de prıere “ und nımmt davon
Veranlassung, ber das eınen ım heidnischen und christ-
lichen Altertume emgehend handeln. In Wirklichkeit
aber atellt die Scene Al Adorationsaet dar, bei welchem
das (xesicht verhüllt wurde. Kıchtig dagegen hat derselbe
(Gelehrte anderes ebenfalls arelatisches Relief aufgefasst
welches die bisherige Interpretation nıcht ZU begreifen wusste,
indem il die auf demselben dargestellten Dioskuren als E1

den christliichen Bilderkreis übernommenes antık-sepulcrales
Element ); der Bedeutung als KRepräsentanten VON Tag

Vgl azu Kraus, Roma. SOTt 347—374
E  1n VO  s de ROossı ull di archeol erıst 1876 LAaV

(vgl 21—30 153f£. publieirter Sarkophag; deı 11 eınem in der
Umgebung KRoms entdeckten christliichen FPrivateubiculum , etwa, des
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und Nacht, 'Tod und Leben constatirt. Fınes der wich-
tıgysten Sculpturmonumente Galliens hat der Jesuit Mına S 1
Z Gegenstande eINeEs längeren Commentars gemacht, einen
Sarkophag der Kirche Sainte-Quitterıie In Aire (Dep des

Landes). Besonders das Mittelrelief scheıint Referent darum VOIL

einzıgarlıger Bedeutung seIn, weil 6S dıe der Darstellung
des guten Hırten Grunde liegende Idee;, welche ımmer
noch unrıichtie gefasst Wırd, deutlich entfaltet. I)Dem Verfasser
ist indes diese Bedeutung der Gruppe verborgen geblie-
ben; derselbe geht AaUS den Bahnen des traditionellen Ver-
fahrens nıcht heraus, eESs kommt iıhm ın erster Iınıe darauf
A dıe den „ guten Hirten “ begleitenden Krauen als Marıa
und als die Personification der Kirche ZU erweısen. ehn-
lich Garruceı N 11) Die Auffindung eINES

hgurırten Sarkophags In der Katakombe (Hovannı ın

Syrakus 1872 durch Cavalları hat entschieden, dass
che sieilianiısche altchristliche Kunst durchaus durch 1e
mische bestimmt ist, eın Verhältnıs, für welches ausserdem
eINIXE rohe Reliefs der Krypte der Kathedrale V OIl Pa-
lermo Beispiele Sind. An sich hietet der syrakusanische
Sarkophag nıchts Besonderes, eINEe Doppelscene des
Deckels ist vollkommen nelt Matranga, Carını) dı
Giovannı haben verschliedene Krklärungen. Heron

Vılle LO Wa nicht, eiwas Bestimmtes ZU behaupften,
deutet aber A dass sich dıe eıne Hälfte der Doppelscene
auf e1INn Kreign1s dem Leben der Marıa beziehen könne,
eıne Vermutung, die Le Blant A der bestimmten Behaup-
Lung erhoben hat, 4sSsS die Gruppe Marıa darstelle, welche auf

vierten Jahrhunderts, gefunden wurde, ıst, In gleiıcher W eıse durch
symbolisch - mythologısche Keliefdarstellungen charakteristisch. Za
vgl uch die merkwürdigen Rehefs eıner alexandrinıschen christlichen
Lampe, worüber Referent 1Mm Christlichen Kunstbhlatt 1878,

1) Einige weıtere gallısche Reliefs finden siıch ın dem oben C1-

wähnten Werke Cahier’s, Abtle. H „Sarkophages divers“ mıit kur-
Commentar mitgeteut.

Relief: eine thronende Matrone ın KRedeactus, umgeben [0)01 1er
weiblichen Gestalten. Dieser Gruppe wird on links ıne Jungfrau
durch ‚WwWEel andere Jungfrauen zugeführt.
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ihrem Y’hrone die ihr geführte Adelfia (das 181 ach dem
Kpıtaph der Name der dem Sarkophage Beigesetzten))
pfängt Kır stützt sich hierbei auf G1 Reheft des Campo
Santfo Pısa, aber Qieses 1St SAr nıcht christlich W IC schon
1Lasınıo (Raccolta de1 SarCcol. s 14) richtig Sr
sehen und Dütschke (Die antıken Bildw des Campo Santo

Pısa, Leipzig neuerdings bestätigt hat o
Reterent den bisherigen Kirklärungsversuchen zUstimMMeEN kann,
Ist C <elbst der Lage, Jetz schon ber den Inhalt dieser

rätselhaft scheinenden Gruppe sich beastimmt aussprechen
ZU können Hen Kirklärern 1ST. übriıgens enigangen, ass
Sarkophagkörper und deckel ursprünglich nıcht ZU  S,  S  AILLINEN-

gyehörten und AUuUuSsS den Händen ZW E6IECT Künstler hervorge-
SAaNSZCH Sind.

Die Kehefdarstellungen des 1838 hei den Restau-
ratiıonsarbeiten der Basıllıka des Ampostels Paulus VOL Rom
aufgefundenen , Jetz 1111 Lateranmuseum befindlichen christ-
hehen Sarkophags AUS dem Anfange des Jahrhunderts
werden QE11, M z Pa G der dieselben ZUEeST beschrieb ON

katholischen Worsehern m1T Vorliebe betont und interprefiurt
Didron (Annales archeol OE - 7 de Rossı
(Bull 1865 68 Sqq.), Martieny (Diet - {1C), (+ar-

(Storia 46 ff.) haben 38l diesem Siınne das Monu-
ment behandelt Von oleichem Gesichtspunkte be-
trachtet Grimouard de Saınt Laurent dasselbe, CON-

centrirt jedoch sC1INe6 Untersuchungen vorwıegend aut cie
yrel Schlussseenen der uıntferen Kelhiefreihe, welche ihm den
Primat des Petrus {l besonderer CISE illustrıren, WI1C auch
schon Marchi sCeINeE Verwunderune darüber ausgesprochen
hatte dass trotz dieser Daı stellungen viele Häretiker
der Verneimnung des petrmischen Primats verharren könnten
(Civilta Ccatt 111 574) KHeterent bemerkt Jetz 1er NUT,
ass S sıch 111 Wirklichkeit die 1r Petrı
und u ZAWCL1 scenen AUS dem Leben des Mose handelt
ber bekanntlich identihieiren cie katholischen Archäologen

Vgl auch e deutsche KRoma SOtt d04—30€, die Re-
liefs miıt Anschluss A de Rossi besprochen SINd.
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auf: Grund dreier Monumente des Jahrhunderts, autf wel-
chen Petrus N Sstelle des Mose das Quellenwunder vollzieht,
Mose miıt Petrus ziehen daraus {ür die älteste christ-
liche Zieit dogmatische Folgerungen, Dasselbe UuNWISSEN-
schaftliche Verfahren hat neuerding&s wiederum auch e
Rossı be1 der KErklärung eıner AUS Podgoritza stammenden
Glasschale mıt rohen Graifhitozeichnungen befolet. Dieselhe
zeıgt neben der Darstellung des mosalschen uellwunders
die Inschritft: Petrus vırg a perquodset (percussıit),
tontıs cıperunt (coep. currere). Da aber
Aiese W ortfe Num 2 anklıngen, nd die Patene
ausserdem ber den Figuren Adam’s und }iva/'s die Namen
hat ABRAM K FIFVAM (Kyvam), handelt CS sich wahr-
schemlich 1Ur einen Irrtum des Schreibenden. Wenn
nıcht, dartf I1}  Al jedentalls AUS vereinzelten Monumenten
des Jahrhunderts keinen Schluss aut as 7weıte und
dritte Jahrhundert der W eise machen, W1e hier und sonst
gyeschieht

Veber das Alter der bekannten Holzrehefs Anı der Tür
der Basılika der heiligen Sabıina auf dem Aventin konnten
hıs ın ıe Jüngste Zieit darum Cı1e abweichendsten Vermutun-
gen ausgesprochen werden, wail ın dıiesem interessanten Bilder-
cyklus neben Sculpturen altchristlichen Charakters entschie-
den mittelalterliche iypen Ur Verwendung gekommen <ind.
So entschied sıch, UL letzteren ausgehend, nach em Vor-

VO  a} - () ur ch A x C (Geschichte der bilden-
den Künste V, 251) fÜür as LA Jahrhundert, wäh-
rend Crowe und Cavalcaselle (Geschichte der ital
Malereı I; 4.9 1} die Rehefs dem Jahrhundert Zzuwıiesen.
Diesen divergirenden Meinungen gegenüber hat kKkonda-
koff AaUS einer Analyse der einzelnen Bildergruppen selbst
und 08l der and historischer Zeugnisse den Nachweis C
hefert, ass Cie Sculpturen als e1IN Werk des Jahrhunderts

Charakteristisch für solche VO  — dogmatischer Tendenz SC-
eitete Interpretationen ist der Aufsatz (0)01 Cartıer. L/’eglise el les
VIeUX catholiques d’apres peımture des Catacombes (Revue de Vart
chret, 1875, 1L, 300—399), der on Unrichtigkeiten trOtZt.
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Z betrachten SCICIL, das aber verschiedentlich , zuletzt och
Anfange dieses Jahrhunderts, restaurırt worden 1St Reftferent

Izann Ciesen Ausführungen 1Ur zustimmen und erachtet durch
dieselben diese Frage für definıitiv gelöst.

Be1 den Nivellirungsarbeıten, welche 1ı Jahre 158575 cdıie
römische KEisenbahngesellschaft auf dem SOS. Monte della
Giustizia der ähe der Diocletiansthermen ausführen hess
wurde u das Fragment (+lasschale MmMI1t 1 nıcht
interessanten, COTNLCAV ausgear beiteten Taufdarstellung entdeckt
711 welchem CI Graftfitozeichnung aul C1NEIN Kipitaphe

In beidenAdqunleja 61116 ziemlich SCHNAUC Parallele bıldet
Fällen handelt siıch cdie Taufe HNes ungefähr zwölf-
Jährigen Mädchens, und Z W ALr wird dieselbe durch Infusıon
vollzogen der Weıse, W16 Ennodius (Epigr I1 149 e
Sismondi) beschreibt während cie Fresken des drıtten un
des zweıten Jahrhunderts übereinstimmend Cie ' T’aute PST
ONECI1 ZEISCN Beiden Darstellungen IsSt. ferner 1211N6€6

dem Taufacte assıistirende Fıgur aut dem römıschen Monu-
mente e1INE weibliche, auf dem anderen E1INE männliche, GISCH,
die beide durch Nımbus ausgezeichnet sind De
Ross1, welcher diese Personen 111 beiden Fähllen für 1HAanıl-

liche und Z Wal fr Kleriker hält cdie die Taufe vollziehen
vermutet dass der Nimbus der 111 deı altchristlichen Kunst,;
abgesehen VOINl den Kaiserbildnıissen , ebenden Personen 11IC

gegeben wurde, 1e1 durch chie gyöttlıche Autorıität mıt wel-
cher der Taufende das sacrament vollzieht motivırt werde

S 955 be1 diese Hypothese seEtzt ET Z sich unwahr-
scheinliche Reflex1ion und Iässt unerklärt dass Anl-

deren Taufdarstellungen der Nimbus tehlt Offenbar aber
sind auch die bezeichneten Personen be] dem Taufacte nicht
beteiligt insotern cie Handauflegung, 4, 1SO auch ohl dıe
Tau{ie, nıcht durch diese, sondern durch P zweıte Person
vollzogen dargestellt wırd Dieselben werden demnach als
ideale Begleitpersonen , alsı Heilige, A fassen SCIMNL, die dem
Täuflinge irgendwıe nahe ‚ standen, oder denen dieser sich beı

89 erklärt S1C.  h auch dıe Anwendungder Taufe angelobte.
des Nimbus, und wırd dadurch das Monument zugleich
zeıitlich m1 Sicherheit bestimmt, als C111 Werk nämlich der
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zweıten Hälfte des Jahrhunderts. De Rossı dagegen
weıst dasselbe em nde des vıerten oder dem Anfange des
füntten Jahrhunderts S 15) Die dem Fragmente bei-
gefügte Inschrift ALB NO teilt der Verfasser S
dass vin das erste Wort als en Namen des tautenden Klerikers,
das 7zweıte als denjen1ıgen des Täuflings (S S 13L fasst.
ber da der Name Miraz höchst selten und 1m (ecidente
Sal nıcht nachzuweısen ıst, möchte Reterent ahe beide
orte 71ısammenfassen un MIRAX a,{S corrumpiırt AUS UELOOS,
yuella ansehen, a.1SO „ MWAX Albana Albana nuella“. So
trıfft INa in lateinischen Märtyreracten derselben Zieıt das
Wort LECNON (TExvOV).

Die kurze Abhandlung desselben ((elehrten Bande
der über e altchristichen Sarkophage ist 1m allge-
meınen eine Recapıtulation und Zusammenfassung firüherer
Ausführungen des Verfassers, besonders 1 Bande der
Der auch hıer begegnenden Umdeutung der antıken , sepul-
cral-symbolischen Darstellung des dysseus und der Sirenen
S 445) 1n christliichem ınne mıt Berufung auf Maxımus
VOnNn Turin (Homil. de Christi) ınd die Philosophu-
1InNeNa VL (e@ Cruice, 335) ist schon darum cht Zı

zustimmen , weıl dıe altchristlichen Bildwerke überhaupt n]ıe
den Zweck der Paränese verfolgen. Auffallend ıst, ass die
christliche Sarkophagbildnerei erst AaUS der Zieit (Constantın’s
des Grossen datirt. Der (Grund ist schwerlich ın der S
drückten 4USSeren Lage des Christentums VOLr dieser Zeıt
Zı suchen, W1e der Vertasser annımmt (S 447).

Aemilius Hubner, Inseriptiones Brıtanniae christianae. Berol ond
XX 101 s In Sr 4°.)

1s1ıd. Carini, Trenta tre NUOVE 1SCT1Z10N1 delle Catacombe dı Siracusa.
Palermo 18475 (14 in 8°,) Estratto dall’ Archirvio StOorico
Siciliano,
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Isıd. Carın1l, Nuove 1sSCer1Z1031 greche delle Catacombe dı Siraecusa.

Palermo 1876. 22 1ın O Kstratto dall’ ‚„ Archiv. Stor Sie1il.*“
H, 1per, Zwel Inschriften GConstantin’s des (+rossen &. seInNnem Triumph-

bogen In Rom und der vatıecanıschen Basıhiea. Krift,
15(9, 60—110.)

de KRoss!]1, Scoperte In Africa. (Bull. 18(5, 162—10; 9
99—65D; 185((; 1878, (—30.)

un  Q mutila. epigrafe cı STTANO SCHSO rinvenuta nel LOT-
r1one destro della, Porta Flamınia. (Bull deHa Comm archeol. (‘OH1-
munaljle dı Koma 154040, 241 —246.)
Marrucchl1, Di rarıssıma eplgrafe erıst. h magıstrato MUunN1-

cıpale. (Cronichetta mensuale Koma, Aprile
de Rossi, pavımento dı Marıa In Castello di Corneto-Tarqguinia.

(Bull. dı archeol. Yıst. 185(9, S 5—131, vgl 1874 81—118.)
A, er et de Terrebasse, Inseriptions antıques et du INOYECN-

aäge de V ıenne. Parıs 18575 (gr O5 VOoll.)
Gregorutti, Le antıche lapıdı Aquileja. Trieste 18177 (XAVHI1

284 Iın 4 °.)
de KOoss1, 11 Museo epigrahico eristiano Pio-Lateranense. (Bull,

archeol erıst. 15(6, S 120—144; 1807 1—42.)
Kıtier, De COMPOS1IfIONE tıtulorum Christ: sepuleralium 1n Corpore

inseript. TACcC edıt (Jahresbericht des Joachimthal’schen Gymn.
1n Berlin, 1877 1—44.)
1per, Zaur (+eschichte der Kirchenväter AUS epıgraphischen Juellen
(In Qheser ZLeitschrift I7 03.)

Veber den kirchengeschichtlichen (Gewinn AUS Inschriften,
vornehmlich des chrıst],. Altertums.

3(—103.) (;? ahrbb. 'Theol 1876

Die vortreffliche Sammlung altbfitiséher christlieher In-
schriften 510 Jahrh.), welche Hübner als el des
Corpus Inseriptt. att. hergestellt hat, erschliesst eINn bis dahin

Sut WIE unbekanntes epigraphisches (+ebiet OI höchst
eigentümlichem Charakter. Das Verhältnis unmittelbaren AN-
schlusses die antıke Inschriftenform, welches die altchrist-
Lchen eplgraphischen Monumente fast durchgäng1ie aufweısen,
stellt sich hiıer als e1In vollkommener Bruch mıt dem Alten
oder vielmehr als einNe entschiedene Abweisung desselben dar

Vgl ıch desselben Verfassers „ Iscrizioni rınvenute nelle ata-
combe dı Siracusa ®*. Palermo 18  LA  . Estratto dall’ Archiv. Stor Sicıl
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Scfion die 4USSEere Gestalt der Grabsteine, welche meıstens
dıe Horm roher, länglıcher Steinblöcke haben, och mehr
aber die barbarische Sprache und. die Schrittcharaktere
zeigen eine Kmntwicklung, dıe sich Z W ALr VON römischen Kın-
Hüssen nicht gänzlich 1aft freı halten können, aber wesent-

lıch AUS landestümlicher Sıtte hervorgewachsen ist Daher
die vielfachen Schwaerigkeiten, welche naıt der Fmtzifferung
verknüpft SINd, che aber der Verfasser orössten Veıl mıt
Scharfsınn gelöst hat Kınen directen Wert haben cdie In-
schriften , die mıt em 5 Jahrhundert anzuheben schemen,
freilich 1Ur für die tocale kirchenhistorische FWForschung, aber
orade für diese scheinen Q1e Referent eın nıcht unwiıchtiges
(Quellenmaterial ZU bilden. Her Sammlung sind SeT einem
Nachtrage Supplemente 7ı desselben Veriassers „ Inseriptiones
Hıspanıae christianae “* (Berol. beigegeben. Die
einıgenN Jahren se1tens der Staatsregierung unter der Leitung
avalları's In der atakombe (Hovannı be1 Syrakus
unternommenen Ausgrabungen haben Entdeckung VON

orösstenteius goriechischen Inschriften geführt, welche
Carını tast sämmtlich IM ‚„ Archıv1o stOT1ICO Sieciliano“ U11-

mittelbar nach der Aufindung veröffentlicht 1at Die In-
schriften erweısen weiterhin die Unrichtigkeit der VO den
eim heimischen Archäologen vertretenen Meinung ,' dass die
genannten Katakomben dem zweıten oder SAlr dem ersten
Jahrhundert angehören, insotern zeines der Kpıtaphien über

Die Mehr-die Grenze des vierten Jahrhunderts zurückgeht.
zahl gehört 11N Gegenteil der zweıten Hälfte des vıerten und
den ersten Decennien des uünften Jahrhunderts Kigen-
tümlich ıst den Inschriften die häufige Betonung des Kigen-
tumsrechtes aut das betr Grab, SOWI1Ee die luxurıöse AÄAnwen-
dung des Monogramms Christı 1n se1INer Verbindung mut
AÄ— Merkwürdig und Referent nıcht SALLZ klar ist die Kr-
wähnung eınes Grabeskauftes AP.A THE EKKAH || CLAC
A 1V) Da auch iın O61 e1InNn Nikon
als Verkäufer eines Grabes erscheint , bezeichnet wohl
EXXÄNGLO hier das em Nikon unterstellte Fossorencolleg1um,
welches ın einem bestimmten Teile des (loemeteriums das
Verkaufsrecht ausübte:; ähnliche Verhältnisse lagen wenı1g&stens
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in jener Zeeit ıIn Rom VOTL. Die Bezeichnung AH
XPH2Z2TLTIANH 111) hat wohl Nnur eınen religiösen
Sınn, vgl 11L VI (1876), und SS1VA nıcht, W1e Carini
will, elne christliche Sklavıin VOTAUS KEine COrrecCie Aus-
yabe der syrakusanıschen Inschriften , besonders der der
Katakombe (GHovannı vielfach beobachtenden Graffiti
und Dipınti, die grösstentens och nıcht entziffert und
publicirt SINd, WAare sehr wünschenswert. Die Publication (Ta
rınıs ist vielfach fehlerhaft und UNSCHNAU ; die beigegebenen
kurzen Erläuterungen sSind SaNz wertlos.

In der Inschrift des Constantinsbogens ist die Krklärung
des Ausdrucks INS  O'TV (Z schon
se1t dem vorıgen Jahrhundert Controvers. Im allgemeinen
W ALreil die römischen Archäologen der Meinung, dass die
Worte eıne heidnisch autende Phrase, ach Borghesi ALV

Trseizt hätten und demnach als christliches
Bekenntnis onstantın’s /A betrachten qE1enN. Diese Annahme
wurde indes, als 1: 18692 eıne auf Anordnung der {fran-
zösıschen Kegierung unternommene Abformung des Monu-
mentes Gelegenheit gvab, Original und Abdruck
prüfen, VOIL de Ross]ı (Bull dı archeol. erıist. 1863, 57)

desfür IT1 erklärt und die Uriginalität
ST T'IS constatıirt VUeber den Innn
und die Tendenz der Worte teılten sich jedoch dıe Ansichten.
Faper, welcher qe1t de Ross] dieselben ZUEeTST wıeder elIner
gründlichen Untersuchung unterzogen hat, gelangt dem
Kesultate , ass 1E der Ausdruck des individuellen relig1ö-
SeNMN Bewusstseins des Kalsers seıen , der die Veberzeugung
gehabt habe, „ dass er ın se1nNer Sendung ZUTTF Wiederherstel-
lung des römiıschen Reiches nıcht allein unter dem Schutze,
sondern auch unter der Fınwirkung und Fingebung qottes

Referent persönlich ist. OC davon überzeugt, dass ın den
orten instınetu dıyınıtatıs ıne nachträgliche Correetur VO1'-

hege, insofern dieselben Aul beiden Fronten ın einer Von den übrigen
Teilen der Inschrift auftallend abweıchenden “T zusammengeschoben
und unregelmäss1g gestellt sind, gesteht aber d dass sıch diese An:
nahme nıcht erweisen lässt. Indes ıst beachten, ass Cn HEL
nıscher Senat. Monument und Inschrift errichtet hat,
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stehe“ (S 94), eINEe Krklärung, welche unter den vorhan-
denen ın der 'Tat AL meısten Wahrscheinlichkeit für sıch
hat, Andrerseits aber lässt sich ın der unbestimmten Fassung
der orte eine schonende Conecession das heidnische
Rom nıcht verkennen. Die VOoONn demselben Gelehrten
commentirte , bei em Abbruch der alten Peterskirche VeTr-

schwundene Inschrift des Triumphbogens der Basılika S
bıs 110) würde interessant seın, WE nd wıirklich
eıne Beziehung auf dıe trıumphirende „ Christliche Welt“
nähmen, W1e der Verfasser behauptet und erweısen sucht.
ber dıe Gleichsetzung VOI mundus und Kıirche oder Christen-
tum ist 1 constantinischen Zeitalter undenkbar. Die In-
schrıft ıst; schwerlich mehr als eine Glorifieirung der mıiıt
Constantin’s Herrschaft anhebenden kKegierungsepoche, welche
alg durch die Hülfe OChristi erwiırkt vorgestellt WIird.

Zahlreiche römische Inschriften finden sıch ın dem oben
besprochenen Bande der Roma Sotterr. de Rossi's mıt-
geteut und commentirt. Za den früher VON ıhm aufgefun-
denen Kpıtaphien römischer Bischöfe hat der V erfasser die
Grabschrift des Cajus hinzufügen können, nachdem deren
Restitution In scharfsinnıger W eıse vollzogen S 114—120) P
Der Grund, 4ass dieser Bıschot getrenn VON seınen der

Dieselbe lautet nach dıeser ohne Zweiftel richtigen KRestitution:

KA
1IPO KAAN ALION

Damit WIT zugleıch cie mıiıt den alteren Quellen 1 Widerspruch
stehende Angabe des Katalogs ONn Middlehill, nach welcher Cajus
den Märtyrertod erhıtten haben soll, qals unrıichtie erwıesen. Wenn
dem gegenüber der Verfasser S den offieiellen Märtyrertitel des
Cajus dadurch retten sucht, dass er denselben durch V erfolgungs-
leiden allgemeiner Art begründet SeC1IN lässt, ist. Qes aln e Conjeetur
zweifelhaften Wertes. Das angebliche Kıpıtaph des Bıschofs Linus,
welches de Ross1 wıedergefunden Zı haben gylaubt Bull di archeol
erıst. 1864, 50), lässt; uch Kraus (Koma Sott. 6  9 Anm 21

D32) jetzt fallen, nachdem er ın der ersten Auflage SEeINES Werkes
dasselbe für kirchenhistorisch höchst bedeutsam erklärt hatte 9

68) Die Unechtheit desselben aaft der eferent in den Jahrbb.
protest. CTheol 18(8, 486—491 erweisen gesucht.
Zeitschr. K.- 111,
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SUS. Papstkrypte bestatteten V orgängern beigesetzt wurde,
lässt sich kaum noch mıit Sicherheit aufzeigen. Die Annahme
d e ROossI’s, ass sich Cajus dıese Grabstätte bestimmt habe,
weıl er einst, WIe der Liber pontihcalıs berichtet,, während
der Aioeletianıschen Verfolgung 1n diesem Teile des Coeme-
ermums Schutz gesucht UunN! gefunden habe, ist dadurch AUS-

geschlossen, ass die dioeletianıische Verfolgung In Wirkheh-
keit erst sjeben Jahre ach em ode des Cajus ausbrach
(vgl Lıpsıus, Chronol., 241) Vielleicht Wr der ohnehin
beschränkte Raum der Papstkrypte bereits vollständig CU-

pırt, und ehbenso e anstossenden Gallerien nıcht mehr frel.
Der Titulus bestätigt übrigens die Depositionsangabe der
„ Deposıtio epıscoporum ** und des Catalogus Fehejanus SOWI1@e
der jüngeren - Kecension des Liber pontificalis. Als epl-
gyraphische uelle für dıe Sklavenfrage innerhalb der alt-
christliichen Kirche ist ein s 139 miıtgeteiutes Kpıtaph be-
merkenswert, iın welchem abertı elInNer vornehmen Christin
genannt werden , ebenso 318 e1inNn JTitulus, welchen Frei-

uch die In-gelassene ihrem früheren Herrn sefzen
schrift 357 NON E  SE immerens)
PERL perit) RSA ist durch die darın sich
ausprägende eidnıische Auffassung des Todes merkwürdie.
Ueberhaupt ist besonders dıeser Band der „ Roma sott.“
ehrreich dafür, W1e bedeutsam die epigraphischen Quellen
für die Krkenntnis altehristlicher Sitten , Institute nd Ge-
schichte sind, Was auch Pıper miıt besonderer Bezugnahme
auf die kirchenhistorische Forschung an einer Reihe Von

anschaulichen Beispielen erwıesen nat Dies bestätigen
Besondersi ber Se1 auf e 1m Bullett 18(4, p 30— 67 VO1L

de Koss1ı mitgeteulten und ecommentiıirten Monumente als auf inter-
essante Ilustrationen den Untersuchungen (OQverbeck’s aufmerksam
gemacht. Vgl auch Le Lefärt; Lies colhers et les bulles des
claves fugıt1fs AUxX dermiers siecles de l’empire romaın (Reme archeol.
1875; XXIX, 102—109).

Vgl uch ıe vortreffliche Abhandlung „Des nOomsS de bap-
te&me  66 VvVon Coblet (Reyvue de Ll’art chret 1876, 1: HE: welche
für d  1e altere Zeıt iıhr Materijal fast ausschliesslich AUS den Inschriften
entnımmt Die christliche Sıtte, dem Todten eucharistisches rot
1n das Grab miıtzugeben, findet Le Blant (Kevue de l’art chret. 1875,
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weiterhin ‚die zahlreichen epigraphischen Funde, welche von

der nordafrikanıschen Küste, speciell AUS Algier, jüngster
Zeit verschiedentlich gemeldet wurden und dıe, obgleich S1e
ausnahmslos der eonstantinıschen oder nachconstantinıschen
Zieit angehören, 1n hohem rad ehrreich nd. De KRossı,
der in der Lage War, diıese Monumente Zzuerst pubhieiren,
hat dieselben ıIn e]lner Reihe OÖn Aufsätzgen eingehend be-

sprochen. Retferent verweıst besonders aut die Interpretation der
seltsamen (ombinatıon „flamen perpetuus chrıstıa-
nus  66 auf einem KEpitaphe 525 (526 ?) 1878,

5111 Die Bezeichnung der diocletianıschen V erfolgungs-
ze1t als „d1ies turıficatıonıs"“ autf einer anderen Inschrift

(a 1875, 163) ist. gleichfalls bemerkenswert. Der
in naher Aussicht stehende achte and des Corpus inscrptt.
Jatts welcher c1ıe afrıkanıschen -Insehriften umfasst,
wiıird uns ohne Zweitel weıteres wichtiges epigraphisches
Quellenmaterial erschliessen und e1InNne Einsicht
die Verhältnisse des afrikanischen Kirchenwesens der eıt
VOFr der vandalischen Oceupatıon ermöglichen X) Mar-
rucchı hat eine Inschritt des Jahrhunderts publıcırt, die
durch die auf christlichen Epitaphien höchst eltene Erwäh-

einer Municipalwürde, eINEs 27 quattuorvir guinquennalis J
nıicht unwichtig ist. Die Provenıjenz AUS 'Pernı macht der
Verfasser xlaubhaft. Weıt ınteressanter freikch sceheıint eın
erst kürzlich VonL Mommsen richtie gelesenes, aber bıs
einem KEWISSEN Grade och rätselhaftes Inschriftenfragment
der Porta F'lamınıa In HOom seiIn, 1n welchem cdie W orte
vorkommen : „ Fiha INeEA ınter fedeles idelis fu1t,
inter allıe|nos pagana E uen De KRossı, welcher das
Kpitaph restituren versucht hat, meınt, ass sich
die Grabsphrift einer mıt einem Heiden verheirateten Christin

Hs 2_fi——31) . durch eınen gallıschen Titulus: SEVS
bezeugt; ber 1n Wirklichkeit handelt sich wohl um, auf
Christus als Grabesschützgr hinzuweisen , WOZU vgl I

99288
Eine kurze übersichtliche Angabe der antiken Monumente der

Provinz Algıer, miıt Einschluss der christhchen, giebt Louis Pıesse
In der Reyvue de l’art chret. 1876, HL, 324—344.

207
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handele, deren christlicher ater durch die angegebenen
orte dıe Darbringung VOL Todtenspenden aut diesem Grabe
habe verhüten wollen. ber eiIn solches Motiv ist nıcht
wahrscheinhich; CS wırd überhaupt kaum möglich se1n, das
besondere Verhältnıs, welches die seltsamen orte ALl

deuten, klar erkennen. ‚Jedenfalls aber weıst dıe In-
schrıft auft eIN eigentümliches synkretistisches Verhältnis hın
Der Ausdruck „ ahenı“ hat, worautf de Ross] aufmerksam
macht, elne instructive Parallele be]l Tertull. 19 1L,
‚„ Moratur De1 ancılla CU1LLL Larıbus alıenıs.“ Die Inschrift
gehört. wohl des Wortes „paganı““ eher der Mitte
als dem Anfange des Jahrhunderts A W1Ee de Rossi A1l-

nımmt. Kür das cht selten beobachtende Schicksal
profaner und christliecher Inschriften, als Pflastermaterial Vi  —

wandt werden, haıetet die Kirche Marıa In Corneto-
Targumıaa eIN charakteristisches Beispiel , insofern dieselbe
eiInNn AUS 150 zersägften Inschriften cComponıiırtes opus

De Rossı 1at einen e1l dieseralexandrınum aufweıst.
Epitaphien, dıe übrıgens, soweıt sich sehen lässt, sämmtlich
diesseıts des Jahrhunderts hegen, veröffenthlcht und erklärt.
Wichtiger qls diese Ausführungen des Verfassers erscheint
Referent die dem Aufsatze angefügte Abhandlung ber die
römischen Marmorarıu des ; 5 B ahrhunderts (S 110 bis
131) Das umfangreiche Inschriftenwerk Von Allmer
und er T: bringt für die mittelalterliche ((eschichte
vielfach Quellenmaterı1al, während die mitgeteilten alt-
christlichen Inschriften bereıts durch frühere Publiecationen
bekannt sind. Die teilweise ersten Mal publicirten
christlichen KEpıtaphıien , welche siıch 1n dem vortrefflichen
Inschriftenwerke üi4s finden scheinen ber das

Charakteristisch istJahrhundert nıcht zurückzureichen.
denselben die häufige Anwendung des W ortes „fidelis“
(nn 640 7106 129 815 S53 870), welches SONST. 1 all-
gemeInen qelten begegnet und, wıe es scheint, erst se1t der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts ın der christlichen KFıpı1-
graphik aufgekommen ist. Bemerkenswert sind. ferner 654
durch die Zeitangabe: 15:0) VNIS die lunae),
wıe 653 nd 1. 741 durch Graffitozeichnungen. auch
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745, WOoO der Glaube des Verstorbenen an ott beton£
WIT Einen Commentar zZu en Inschriften hat der Ver-

fasser cht beigefügt
Von seiner eigenen , ın jeder Beziehung müusterhaften

Schöpfung, der epigraphischen Sammlung des Lateran-

MUSCUMS, hat de Rossı in eıner Reihe VOLL Aufsätzen 1m

Bull dı archeol. erıst. eıne anschauliche Beschreibung
geben DDie Entwicklungsgeschichte und Formulirung der

griechischen Epitaphien des Bandes des Corpus Inseriptt.
QTACCC. ist VOL itt In verdienstyvoller else Z ersten

Male beleuchtet und klar gelegt, während ber die In=-

schrıften lateinıischer Zunge ach dieser Seıte 1n se1t.

langer Zeeit gesicherte Resultate vorliegen S Ks ware übrıgens
wünschenswert SEWESCH, 4sSs sich der Verfasser nıcht damıt

begnügt ätte, cie gegebenen Formeln einfach summıren,
sonder_n dieselben auch zeitlich fixiıren und zerlegen

Dıie christlchen Inschriften (mit Einschluss der Frag-
mente), welche sich unter den Iserizion1ı antıche Vercellesı (Torıno
1875 1—6 des TUZZA finden, begınnen MLTE dem Jahre

434 und bhıeten nıchts Besonderes. Das feissıge und ohl aUsSZE-
stattete Sammelwerk Vonn ell Iseriz10N1 Chıiese altrı
edihen 1 Roma dal SC  G D fino0 91 210711 nostrı (Vol T Roma

S 1n 5r 4:%) enthält hbesonders für die ömische Stadt-

geschichte reiches und interessantes Material.
Ausserdem Se1 auf ıne interessante kurze Abhandlung des-

selben Grelehrten über Grabinschriften VOL Bischöfen der en Kirche
1 Bull erıist. 85—94 besonders aufmerksam gemacht.

Vgl 'Cheol Lit.-Ztg. 1877 BOOF.
Kıne übersichtliche Darstellung der altehristlichen Epigraphik,

aber mit fast ausschliesshicher Berücksichtigung abendländischer In

schriften, giebt Kraus 1n der KRoma SOtt. 431— 485
Kıne Anzahl griechischer Inschriften teılen auch mıt Heuzy

und Daumet, Mission archeolog1ique de Macedoine (Parıs 1876;
AULL, 470 Dn Tatı; Kart iın 4°), das Verzeichnig 467
Die 1m Bulletın de cCorrespond. hellenıque der Ecole Tan-

Calse d’Athenes 1877, 393—408 publieırten christliichen 'Tıtulı von

Attıka SIN grösstenteils schon 4US Kumanudi1s, “ATTLIKNS EMLYOODAL
ENLTUMBLOL , EV "Adnvars 1871 bekannt. Ausserdem se1l hıer uftf fol-

gende Inschriftenwerke verwılesen : Inseriptiones Urbis Romae atınae

vol VE des Corp. Inseriptt. lat.), colleg. Henzen, de

Rossi, ed. Bormann, ( Henzen, .Bero‘l. 1878 873 D., 3925 A
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gesucht hätte, WAaSs en Wert seiner Arbeit bedeutend erhöht
haben würde.

Corpus Inseriptt. TAaCC,. Indiees continens , COMp RÖöhl, Berol
1877 (167 S Inseriptiones Atticae aetatıs, QUAE est, inter Kuclidis
NANUu et, Augusti tempora. Pars prıo0r deecreta. continens, ed hler,
Berol 1877 (429 S Inseriptiones Atticae getatıs romMana6e, ed

Dittenberger, Pars prior, Berol 1878 522
(Schluss folgt.)



NALEKTEN.

Erläuterungen
den 11n . ande dıeser Yeitschrift 1198 mitgetei_ltep

Epistolis Reformatorum.

Von

Dr theol J Seidemann, Past. iın Dresden. ‘

Beı dem reichen und willkommenen , eıl wertvollen In-
halte der eben hezeichneten Briefe U, W, kann ıch nıcht uUH1-

hın, Freude und ank übe dıe Mitteillung derselben hıer AUuUSZU-

sprechen Y zugleıich aDer ein1ge wen1ge NachweısunZoN 9 dıe sonNnst

vermisst werden dürften, weıterer Verwertung des Gegebenen
anzufügen.

119 Die Verbrennung der Bücher uther s In eLIS

geschah Mittwoch, Januar 521 Meınge Erläuterungen
ZUTr Reformationsgeschichte

War 1m Jahre 1525S 123 Ar in Eilenburg;
Dıiener beı Sebastıan und Friedrich voOx Jessen, des Kurfürsten
Söhnen Meine Erläuterungen AT Schlegel’s Vıta Spalat.,

Burkhardt, Dr. Martın229 de VI, 693 Thılo Den
Luther’s Briefwechsel,; 36 SCcr1pt. pub propPOS. E 142 ; Y

indseıl , Colloquia lat. L, 99 Kın GAedichtchen
Thüringen) iıh:des 1DUGUS Darıpınus (d L AUS Tannroda in
I: 983 Knaake,Vom Jahre 1507 beı Freytag, Adparatus

cheurl!’s Briefbuch 11,
129 Karlstadt’s Kaplan Vgl meınen Üünzer 1.271

(Erl V, AA r 279 281.)
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132 er Lucas Kranach’s Apotheke und Druckereı
117 Wiıttenberg‘, vgl de Wette 4 DA VI, 611 schuchardt L,
165:; J1L, W Z75 059 Luther’s T1e beı de Wetlte LE
445 eine KlosterJungfrau VON Adel VO.  S December
wäare a1S0 diese Anna Spiegel

Fa Luther l1est, über 0SEAS, Joel und Amos. Spal
Menck. 1L, 6591.; Köstlın 1, 6147 803

138 sabellia Starb Donnerstags 1. Maı 1539 el Ge-
burt eInes todten Knaben N1N0) In Toledo; de Wette VI, 519
Ueber den Maler t1an ygl dıe beıden Aufsätze 1m AD
ze1ger Kür Kunde Der Deutschen V orzeıt *. Neue olge Kın-
undzwanzigster ahrgang 18574 No 6, Jun. Sp 179— 181 und
1875 No. L Sp. E216E5 N0 2 Sp 40 1. Kr War vermutlıch
AUS I1NZz gebürtig und ist. der mıt monogrammiırende Maler
hbe]l Schuchard E 165; ILL, 275

141 Vgl de W ette NS 304 Ging Luther damals wIirk-
Lich nach Pretzsch? Nıedner's Zeitschrı für die ılstor. Lheologıe
1860, 5360

161 f. Paul Knod de Wette Br L (: VIL, 6792 1mM
Kegıster ehlend Spal hbe1 Menke E 647 Tentzel-Cyprılan,
Histor. Berıicht, “°n 2; 316 Album 182 Scrpt. pu
PFrODOS. I1 7 UG Manlır Laubellus medicus Corp
Ref. ILL, 1106; } 1590° VJd, S eue ıtteilungen AUS
dem Gebiet hıstorısch - antıquarischer Forschungen, 1857 7

128 152 „Nıta aulıca. Herr ul knath dixıt mih1
alıquando Do er noch War e1nN knab In der Cantorey WESSECNH,
haft er einen alten pfaffen A, noft gefragtt W16 doch STOSECET
hohmut Ynter dem Adel hof ere kKespondıt Sacrınculus W1Ie
fragstu So nerrisch , Kıs ist keın Kdelman der den Baurn Was
gun den burgern oder auch den fuersten. MO S1€ zyuntten inen
yYntiereınander selbst nıcht XuUts vn r War den eSs seın dreyerley Teufel hausteuffel, hoffteuffel, vynndt kırchendeuffel dıe etzten
Se1Nn Dıe rgsten Wan es In omp dz kein Priester dem -
dern nıchts SAan, vyndt dz sıech einer est duncken vyelerter Sein
denn dıe andern Jeckel meınt SoOYyY gelerter den phılıppusGrickel meınft; Gr SCYy gelerter denn 1ch gehets denn.“‘ Xxcerpta
haec omnla iın Mensa OX OTe Ma L uther]. Nno0 Dnı
Blatt 102 und Hırzel’s Mec. der Tischreden Blatt 1395

163 ‚ Sicut 1pse Amsdorf£t et1am fuıt moechus abebat
SO O1 -cCoNsuetudınem CUu. Conmmuge Sul Diaconi Magdeburgae.“‘

zäahlte Melanc:  on seınem Schützling Johann Wermnarius | Album282] auf Mec. Dresdens. 1989 450 Libellvs Arcano-
ru. Abrahamiı ucholzeri | Album 237]1; VglCorpus kKeft. XÄXLV, 471

164 „Sed yvıdua plus pecun1ae eXpetens profectura
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est a.d ansfelt.“ Zum Ankauf s d S: vgl Sache
Niedner’s Zertschrıft für die historısche Theologıe 1860, 548

166 Der ‚, 06CONOMUS ““ ist alentıin Trutiger. Seıne
Wıtwe hıiess Klısabeth, Se1INe Tochter Hagne Scr1pt. publ Drn
L, 425b ‚„ Ambrosius“ ist Reuter ennn der Universitäts-
schÖösser Ambrosius Bernd starb 1541, vgl ‚, ZUr Famıiılıen-

z 66gyeschichte Luthe1 Sächsisches Kırchen- und Schulblatt. Leip-
Z1e, 1857: N0 1 Sp 82 f.), Julı 1564 Ser1pt. publ
PrOD. VI, 3b Corpus Ref. I' 934; HTE Sq. um 101
186 Burkhard 57 Bindseıil GColl. l1at. L, 208 Krafit,
Briefe und ocumente. Elberfeld | Januar AA Neue
Mitteilungen et6e (Halle 1836), Bd. E 651 Se1in Haus Jag

Markte neben Lucas Kranach’s Hause. Luther Sagte enn
ich gyleub dz In einem hanse WwW1e Ambrosıius hauss 18%, bey
hundert yewonet aben, WwW16 den noch hıer hauswırt
siech durffen ın einer sineben da mır einen tiesch e1n etzen,
nıt eıb vnndt kındt vynndt schlaffen“‘. Kxcerpta haet6
9mn12 in Mensa U, S, W, Blatt 80b unter der VUeberschrıft Judaea,
Cod arı ((0th 402 Farrago et6e 403b Vgl 159

168 pOoSt Chıllanı ist; der Julı 1547
FEA Quaestor unıversıtatis qa1t 1546 Wäar Vincentius

Hase, December 1561 SCcr1pt. publ PrOP. V, Bl. 8b-
Q, (+rohmann’s Annalen der Unirersıtät Wiıttenberg L,

172 „ePISCOPUM Tridentinum egatum imperatorıs LTEVOLI=

SUum pontifce*. Chrıstoph VONhn Madruzzı. Vgl Mameranı Catal
Famıilıe 'LOotLVS eCKeN! 1IL, 4.04 596 662 Wiıede-
mann’s Kek 637 VON oden, Beıträge ZUTLTC Reformationsge-
schichte, 475—478; Von Langenn’s Morıtz L, 35 Mohnıke’'s
Sastrow 1, 380 358 Ueber se1ınen Bruder Nıcolaus VOL Ma-
Adruzzl, Imperatorıs Capıtaneus SUMMALUS, aro 1n ul e%t Brentont,
vgl Mameranı Catalogus Omn1ıum Generalıum E1 W. (Colon1ae

ata Famıl Tot., (Vulpius)
Curiosıtäten LL, 127 Corpus Ref. VI, 572 M Joh. (Aottlob
Walter „Krgäntzte und verbesserte Nachrıchten VOL den Letzten
Geschichten des selıgen Luthers, des Krsten T’heıls Dritter
Abschn1 ena Gregorovius, (GAesch der Rom 1m

HKrMittelalter VILL, 929 nach kKaynald a.d 1546 5
schreıbt den Namen Madruccl1. v Druffel, Herkules un errara,

„neptem sorore“ ist orothea, Tochter Könıg
Christierns LL., gyeb 1520, verheiratet 1532 mıt dem Pfälzer Kur-
fürsten Friedrich IL b1 ve ü @. de W ette A 391 IS
VI, 623 Wortgesetzte ammlung 1730 630

174 Der T1e Al GHatıus ist, abgedruckt 1mM Inttera-
rıschen W ochenbla 1L, 145, aber ohne Tag.

184 Lasıus; auch Fortgeselzte ammlung 1740 \5. 549
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298 f. er Alexius Naboth vgl um 199

Alexıus Naboth Calensıs October 1541, und D 241 V.alen-
tinus Neboth Kalensıs. Gratis Inscr1ptL. Anfang 1544 Kahnıs,
Zeitschrift für die historische Theologıe 1874, 129 159
Rotermunds F ortsetzung Jöcher, Band V, 333 Proposıtiones
e0 de ege et evangelıo. Wı 1 Corpus Ref. XÄALV,
749 Naboth ıLlle, qul erat In amılıa Luther1; vgl Tischreden
XL, 23 ed Förstemann LL, 106 Sächsıisches Kırchen- und
Schulblatt No SIr Sp 206 In der Bıbhlıotheca Lepsiana

aumburg eihndet sıch e1n Consistori1alzeugn1is TE 1555
des Inhalts, dass Trauung des M ‚aSpar Beutzer und der
ungTfrau agdalena M elanthon getrau miıft; Peucer, Mon-
Lag Junı 1550; ındseil , Melanchthonis Epıistolae, 559]
nıchts einzuwenden und die Einrede des Alex1ius Nabot,

ıhm -dass dıe ungfrau Magdalena früher VO:  S Vater
sprochen worden, unbegründet Se1; erselbe E1 vielmehr früher
von AB Philıpp Melanthon miıt ylimpflicher Antwort dıie
ELr Zı jeder Zeit für abschlägıg hätte vermerken können, 4,H-
yewlesen worden. Fünfter Jahresbericht des Wıttenberger Ver-
e1Ns Kür Heimathkunde Des Kurkreises. 861 Auch
Friedrich Staphylus Magdalenen SErn ZULC Frau gehabt, abDer

Struobel’s Camerarnu VıtaMelanthon verweigerte S16 ıhm., vgl
Melanchth (Halae 128 Von ihm sınd ferner 0-
druckt vorhanden: Kın schöner Trost, Le
rısten; In dıe- Ser erschrecklichen zeit, Aus dem XLL
Cap Ksale. . W, Wittembergzg. S XLVI Quart-

Das auf der Leipzıger Universitätsbıbliothek, Ted u. Krb.-
Lat. 43; befindlıche xemplar schenkte aboth seinem alten Patron
Caspar VON Kockeritz. Vom Unterschied des esetzes U, S, W.

für die eutsche Kirche. Wıttenberg 548 In München. ıne
Stelle daraus beı Döllınger, Die Reformation IE AL

0624% Die er dieses Breve ırd sıch nachweısen
Jassen. 0  €, Die dentsche Augustiner-Congregation 411 f
vgl oben M; 47218

626 Vel I&nNacı0 Clamp1, Lutero kKoma, ın der Nuova
Antologı1a dı SCIENZE, ettere ed artl. NNnO XI1IL Serle. Vol S,
asc. arzhe 18785 Kr stimmt für *51 Vgl oben 197

628 Franz Hıpler, Nıkolaus Kopernikus und Martın
Johann DantiscusLuther (Braunsberg

War beı Luther In Wıttenberg, dem yuten Gesellen |Erl
103 63a 1schre VIL, 149; E } 381 00N

cCOoMpPanıonN x00d fellow, boonfellow. |, yder funkelnde
Augen hat WwW1e e1Nn Besessener und schnöde Reden über
Pabst und Fürsten führt“* Beı dem „„1ar le fiche * dem (+lauben
der Italiener „gettatorı“ und das „male ocechio0*“ ist. dıe
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Aeusserung ajetan’s N1C uneben; vgl Schnorr’s VOL Carolsfeld
‚„‚ Archiv Für Litteraturgeschichte * 1874 I 31 H6 ıst,
Bindseıl I; 154 n1ıcC e1n späterer Zusatz, sondern NUr (wie

S Vieles voxh Aurifaber) „secretirt und ignorirt‘“ 7.
Ich chalte hıer eınen, SÖ vıel ich WEISS, unbekannten 116 des
Myconıus VO  S Dienstag November 1529 Iiuther AUS der
q lten Abschrıft In MSC. Dresd 349 früher 1n alentıin Löscher’s
Besıitze, das 112118 hatte eorg VOI Kunheim), 4.C0 Blatt LA
1N. „ Clarıssımo fidelissımo prophetae Domin) a,.d (+ermanos
Domino Martıno Luthero In NN1ISTtO patıl. Gratiam et In

alıquando, Reverende mıper Christum Deo patre NnOsStro
Domine Luthere, s 1USS1S, utı debeo; obtemperem et. e exol-
Va  s ebıto, Miıtto . te Johannıs Ilten1) Minoriıte histor1am, NOl

quidem 0tam, sed mıinutas quasdam particulas quantulas vitulis
monachıs et, SCr1ptorum iıllıus reliqu1Js Carcerıs eXPISCAaTI et Ta-

dere lıcut. ıx omnıbus VeTO monumentis hıbriıs ıllıus, ( UOTUH füu1t
iIngens COoPIa haud 1e adhuec alıquı 9, monachıs, quı 1l110s
olım occultarunt, dum perderent, servantes(ur), HON N1IS1 haee Irag-
menta NAanCcısel potul. Kıt 1d certe NO sıne dilıgentia et
arte. Miıro enım stud10 Monachı istı kulus et. alıorum Christi
martyrum monumenta obstruunt a 0CCcuUltant, ne de hac terra
lJament . Dominum, sed frustra Sumunt hanc 0ODeTAaN, Cum 1a
venturus s1t Qqul omnı1ıum i1ustorum sanguınem quı effusus
est terram aD IMp1]S requlsıturus est. uıt Iltenıus alım
apud L1yon108 qu1ibus Praedicavıt, ut angelum aUdisse putarınt
qUOotquU 6CONCESSUM fult, illum videre et qaudıre. Verum 6X hoc
libro, 1060 QUeIM chartula ı1mposita SI8NAVL, foha quıdem dıs-
cerpseruntg Monachı, ubı ut prıor folıo0 quod adhuc est relı-
UQUum, vIr 1lle uahn historiam et martyrıa deserıpserat. Inter
relıqua Ver0 mıhı prologus T1 hu1lus videtur BGsSSeC 14001 malı -
dıs testimonı1um , de Iustificationıs saluberrima aLque
necessarıa doetrina vellem 1pSsum vel SCTIPSISSE vel SCIS8E certiora
Romam alıquoties interpretatur Apocalypticam ılLam meretriıcem,

desiturum reSNUM eCIrca Christi 1514, ut ST in

Die beiden Exemplare der Colloquia, Meditationes {L, Mse.
res! I1, '""’omı1 ın folio, und Msec Guelpherbyt. (Extr. (2) Wwe1l
'Lomı 1569 mit 226 Folioblättern, dıe Bindseil nicht kannte nach
deren Wortlaute Rebenstock alles lateinisch wiedergab, sind el Ur[r'-

sprünglicher und der Bindseil’schen Ausgabe weıit vorzuziehen. Die
Wolfenbüttler Bibliothek besitzt ferner einen Memorahbi-
lıum Vo  S Jahre 1556 ın 6 (uartblättern , 878 Helmst., der ın Zier-
icher Niederschrift ıIn 168 Nummern autf Blättern deutsche, Dog-
matisches enthaltende Tischreden, fast 1Ur Bekanntes, gewährt, ÖNn denen
einzelnes anders und besser gefasst 18L meine, iıhrem A bschlusse
nahe Ausgabe der ursprünglichen Tischreden Rechenschaft ab-
legen wird Die Stelle STE + 282b, (xuelph. I1 {b
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ıllıus rotulıs Gernere Suüpra modum tuht aN1MO distiın-
ethonem ıllam UUa monach1 prımum EXcogltarunt: Christianos 41108
GSSE relig10S0s 41108 seculares: uüubı VL nullam relig10nem
salıtarem 65SC, nısı unNnam Chrıstianam, sıne Qqu& Monachı Extra.
salutem sunt De Mohametarum S1VE Turcarum 2N0, trıumphıs
et x1adı]s ıIn Kuropam propagandıs, ut S1IC Kuropensium (O11-

ummata malıtia et imp1etas dignas POCNAaS det, QUAE senserı1t,
iın rotulıs alıhı ıIn hoc TO frequenter disserit. Deinde de
Christianorum reformatorum eque antı-Christi Tyrannıde

ros Christı hie In terra atque de mundı iine 6CcIrca A UL
Christi 1651 et, quod ultra. nıhıl nnmeret COM PULUS T1 coelestis,
qu1id senserıt e quıbus probarıt SCY1ptuUrS, Iu facilius Q UL CRO
CON1]CIeS. Eg0 Nnım puto, iılLlum HON admodum verisımılıa SCI1-
bere Verum hoc un uH NOn NOn m1rar), quod KRKomase
staturt finem CITCAa A mundı 1514 Kt 'T’urcae TEeZNUN ,D
408008 Christi 600 USquUe ad ıllıus u 1570 ın Huropam etfi1am
extendıt: ın UUuU@ NOn v1deo qu1d mentiatur *). Verum tu SPI-
rItu hrıstı Qquı In te e81, SC1IES, QuU1S fuerı1t ılle SDITIEUS qul haec
sugess1t coNgeSSIT, RogoO autem, m1 Rerv. Luthere, ut lıbrum
hune Ilten1) lectum remiıttas. edi anım fiıdem Monacho, In6 hune
dılıgenter servyaturum et, 1 1ubeat, etı1am remısSssurum. Cura,

Jlle possıt menNdacı]), GCU1LUS certe CTIM1NIS MmMe puderet
vehementer. Quando Vero0 Papıstarum furor HON cCessat contra
rıstum, velım spırıtum In te &X alııs 1107 COSSare illorum al -

SUCTIE peccata, 4UNg HAa 1am peccent ade0, ut nul  19 s1t,
haec erimına &r horrendum peccatum blasphem1ae V Ua remitti:
tamen 1am ubıque morjJenti ın GErUGO Chrıisto: puto 1O11 ındignum
fore, 81 CUHlL ecenturıone celamemus: Christum indigna patı A 1ustum
6SSE. Vt VOS iın elamando adıuvarem. SCrI1ps1 hos .res quater-
Nn10nNes Iltenı histor14e praemıisı, antum In hoc ut videas,
ine lıbenter velle tecum confiterı Christi Innocentıiam et perditi-
O0ONe ılLorum furor1ı COMMMATI, quod c1to dabunt domıno horren-
das POCNAS, huie et, domıno ultıonem. Caeterum SI alınd tıbı
yvideatur Mag1s expedire , utere 118 chartıs tergendis narıbus
aul augendo 18Ne. Novi hıc nı dıcıtur, nıs1ı quod (aesarem

Die Weissagung Omnia redibunt d pristinum
statum, soll VON Hılten seIN: laut 1706, S 313 : M quadratum
L QUOQUE duplicatum Oraps per1bıt Huss Wicklefque redibit. Vgl
Bindseil, oll lat. LIL, 331 und meılıne Bemerkung beı Burkhardt L66
Sie ne1sst aber ın Albini Schneebergischer Chronica, VisC Dresd. ®
No ‚„ Post INn Simplex quadratum Ix duplicatum D)um transıbıt
Hussitarum sectfa peribit Orips CONSUrget, fides eristiana resurget. Doch
auch quadratum 1xvi) bıinatum Oraps cConsurget, fides 0Mana IC

surget, IDir UUaC redibıt wicklehnca iısta secta per1bıt. Hoc deus si velıt,
otum In Oriıbus erıit. Omnia edıbunt ad pristınum tatum VUeber
Hılten Corpus Ref. LV, (80 IS XXILV, 64.; 62Y de Wette VI, 563



SEIDEMANN, ERLAUTERUNGEN. 307

alunt Va IN1ISTO molestum Ner] Sed SC1IS quıd mercedis re=-
tulerint potentiores hostes e1IUS. Ille haud ub1l0, quando in hunce
apıdem mpingıt, ut Vas gulı sıimiılıter conirıngetur. Conüdite,
120 V1C1 mundum Die woll mehr, BTrOÖSSEL, WeIsSSer, stercker, ZOrNiger
1ST, eıl teuiffel, hell, Turcke, Pabst, König, Bischoff, alle Olcker
ıhr Krıegsverwanter Se1n Qquanto magıs Caesarem VIC1 V1CL. GTa=
tıa Christı LE SerTet Keeclesiae SuU46 Amen. Saluta S0C1amM ıllam
OMN1S ecalamıtatis iua2@ Kethen VOüxh 072 15929 P1)
Andreae Frideriecus Miıconıius.

Ziur AC. vgl de Wetite 11L1, K A € 5923 Krl XXV, 305
Köstlın 1, 4 E (wo Kısenach vgl ist Spal he]l Menke
LI. 605) Fortgesetzte ammlung 1744, AL ]1ess Löscher
AUS dem Jetzıgen Msc. TESsS 3492 Bl den Brief Spalatıns

Luther, worın erwähnt 1ırd ‚„ COornerus Dencecendorfensis NVa-
riscus“* a IS VO  S Jahre 1520 ucken, Burkhardt Der
Briefschreıiber unterzeichnet sıch aber deuthch als (ornerıus ern-
dorfanus Parochus, auch ILUSS der Brief Vo  = Jahre SEe1IN.
Ob OTNdOFT bel ornburg‘, oder beı Laucha, oder beı ac.

„Denn Z Krsten, C In frıschem (+e-
dächtniss die Acta des Keichstages Worms Anno 21, da dıe
Bekenntniss des Evangelı VOL Luthero VOLr en Ständen des
römischen Reıichs gethan, dabeı gestanden, und haft S16 oftmals
über seinem Tıisch mıt sonderlıcher Freude und herzlichem Kroh-
locken erzählet, WwW1e 31@e gedruc. sınd, und SE das hiınzu,

1MmM edruckten nıcht stehet da. der Doetor Se1IN Bekennt-
nısSS SItlLES und emüthıg gethan, ist, O: VONn | A und des Pabsts
Legaten hart angeschnaubet worden; da der Doector aDer vernahm,
dass A1@e nıcht Genüge daran hatten, Sprach Das Kyangelıum,
SO ich meınem Deutschen, meınem heben Vaterlande gepredigt
und oenbart, ist nıcht me1ın, sondern meines esu Chnisti

lass das etier verantworten, der spricht Actorum
4.3) Von diesem esu ZEUSCH alle Propheten, dass WIr in

selinem Namen Vergebung der Sünden erlangen. Das ıst e1n
herrlicher, theurer Spruch, den diesmals gelernet und alg e1n
sonderlich geistliches Kleinod geachte und oft wıederholet hat.“
Franciscus Rhade’s YoOn 11m Leıichpredigt auf den kurfürstliıchen
Marschall }301Fr1e V O Starschedel auf Mutzschen VO  S No-
vyember 1561 Sächsıisches Kirchen- und Schulblatt No 377
Sp 29  S> Immer und immer wıeder 1st Z verwelsen auf das
Luthern sehr geläufige Hıc 450 postelg 25 Ambrosius
Tischreden XXI, 15 LVUL, O IX, (== Dietrichs Colleeta
Blatt Obenanders Lhesavrvs, Blatt 24.52) Kriceus, Sylyvla

149b de 1 169 Krl XVIL, 103; XÄLV, 211;
ÄXV, 236; XXXI, 233 Obenander Blatt 12328 Büchmann,
Geflügelte orte Aul 1 382
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Nachwort ZU den von NSchultze mitgeteilten
Depeschen Contarini's.

VonTh Bbrieger

Den oben 150— 1584 mitgeteijlten Depeschen Contarını's
y]aubte dıe Redaction nicht erst erlauternde oder auf ihren
Wert im einzelnen hinweisende Anmerkungen hinzufügen
müssen , überzeugt, dass diese Actenstücke anch ohne derartıge
Zutaten als e1INn nıcht unwichtiger, ]2 ZU0} Teıl hochinteressanter
Beitrag ZUT Geschichte jenes merkwürdıgen Jahres 1541 wıll-
kommen Se1IN würden. Dıe Depeschen sınd meinNes 1SSEeNS hıs-
her sämmtlıch unbekannt. Nur wenıige VON ihnen haft Pallavı-
cC1nNı benutzt, dıe VO  z PrL (IV, 193; und die Vom
14 Aprıl (F 1 5 S} vgl oben 179816 ferner E 13,
und 1 1 1), endlich, WI1@e AUS e1INeTr Vergleichung VON I
485 (Anfang‘ mıit Zeitschrı 1651. hervorgeht, auch die
epesche VO  S März, obgle1ıc. er Q1@e nıcht ausdrücklich eitirt:
spärliche itteılungen, welche den unsch nach selner Vorlage
LUr EeSTO aliter auftauchen 1essen.

Zu bedauern bleibt allerdings, dass Herrn Dr Schultze

Der freundlichen Miıtteilung VO Druffel’s verdanke ich fol-
gende Verbesserungen : 164, Magunzıa statt Odena.

165, nach quale 169, V v»idelicet
STa UL } 61, V, MNILE NE.

Fälschlich ST S1€e a margınem uch 1 I5 notirt. In
Jässt sıch jetzt ın einer Kleinigkeit Pallavıcını berichtigen, indem

das bekannte Wort ber die Protestanten (,, SCUSÖ 11 (Giranvela questo Q1-
lenz10, dieendo che s’havea da rattare CON anımalı irrag1onevoli hHer1;

perö COoNvenıva d’accomodarlı a ll 1nsanıa loro PCT mansuefarli ‘‘) nıcht
Granvella, sondern In doch etwas anderer Fassung dem Kailser angehört

oben 17(1)
Das ON Schultze (oben 1(6, vermutete Datum , der

April, schon AUS dem Inhalt miıt Sicherheit sıch ergebend, wird UuHl
Veberfluss och bestätigt durch Pallavıcını I 14, L3 vgl uch die De-
pesche orone’s VO:  S gleichen Tage bei Lämmer, Mon Vatı., 369 Saq und
d as Corp. Ref. 1 157-— 166

Nur durch e1N Versehen ist VON Pallavicıni hier ezugauf eiNe epesche VO.  S Aprıl
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nıicht möglıch ist, dıe e1 dıeser Depeschen ZUuU VOI-

yvollständıgen : VOIl Mıtte prı hıs 711 unı nıcht e1ine
einzıge Depesche! und AUuUCcN dann wlieder eine STOSSEC Lücke bıs
ZUM 19 Jnı Ta für dıejenıgen ochen, AUS denen dıe
Berichte des päpstlichen Legaten für uUns VON dem spannendsten
Interesse seın würden, dıe Ze1t des Colloquiums (27 pL hıs

Maı) und der darauffolgenden Verhandlungen über das S0S.
Toleranzproject, SINd dıe Depeschen noch nıcht aufgeiunden
WaS umsomehr bedauern ist, als auch der für das 0OTrTmMSer
eSPTÄC. reichlich fliessende Strom VONn Depeschen des Nun-
tıus orone iın Lämmer’s Monumenta Vatıcana für den kKegens-
burger Reichstag fast Yanz versiegt Wıe häuflg Zi. 1Im
Maı Contarını nach Hause berichtet hat, ersehen WLr AUS e1n
D beıläufigen Notızen, weiche Depeschen VOIMN d . Da E
I2 ka 19 169 VOIN 2r ınd 24 endhch VO:  S
und Maı erwähnen. Von en diesen 18 noch keine ZUM

Vorschein gekommen. Wır kennen überhaup usSsSser den
ın dieser Zeıtschrıfit vero  entlıchten 1LUFr 2WEL amifit-
liche QE16 Contarıni's den Vicekanzler Alessandro
Farnese: diejenıgen VoO  S 2 und prı (bei Quirıin1,
Kn Poli ILL, CCLILL—CCLVL), beıde vOon ausserordentlichem

Allenfalls kann hieher noch e1N drıtter Brief dWerte
Farnese gerechnet werden (vom 2& WAD); welcher der Ver-
teıdigunNg des kegensburg vereinbarten Tükels VONn der Kecht-
fertigung gew1dmet ist Noch wenıger gylücklıch sınd WIT leıder

Lämmer bhıetet uUunNns dıe Zeit der Anwesenheit Contarini’s
1ın Kegensburg (12 März bıs {\.  nde Juli) VvV1e Berichte Orone’s:

April, Juni, Juni, Juli (S. azu unten ö1T;
2 1ese Lücke wırd einıgermassen durch e Reijhe Von ‚„ Acten-

stücken “ Vietor Schultze'’s ausgefüllt werden, welche I acht De-
peschen Orone’'s ‚usS dem März und Aprıl und s1eben andere Kegens-
burger Briefe (von G Lr ol einem Begleiter Contarıin1’s, und

n A 0 dem Bischof ON Aquila) bringen wird, bıs auf eınen,der on nde Juni, sämmtlıch aus-dem Aprıl.
2) Nıcolo Ardınghelli (1ım amen Farnese’s) Contarıni, Rom

Mai, bei Quir1n1, Kpast. Keg, olı 1 (Brixiae 17/48), COXXXI;vgl uch Pallavicini LV, 13, O; 14, 11 und Bembo A OCon-
Larıni, Rom Mai

Pallarvicini EV:; 1 11
Nicolo Ardinghelli (1im Namen FHFarnese’s) Contarıini, Rom

Juni, bei Quirin1, € XE
Eine andere , der erhaltenen voraufgehende Depesche VOo

April, welche sich üDer den Fortgang des Colloquiums verbreitete (S
C.y CCLIULI), ist och nicht aufgefunden.

Zuerst Von Flacius 1563 ın se1INEeEr Schrift ‚„ de OcE et iide1‘
mitgeteilt , VON m1r wıeder abgedruckt In den „Studien und Kritiken “
1872, 144 —150 (vgl aZzu meine Ausführungen ebend 129—1837%0);
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mıt den XECWISS ehenfalls zahlreichen Depeschen Farnese’s
Contarın1 ; denn VON dıesen sınd DUr ZW el bısher NS  2 .ncht;

gyekommen, die den wichtigsten Actenstücken des Jahres 1541
gehören: dıe beıden 1mMm Namen Farnese’s VOoONn seINemM damalıgen
Secretär Ardımghelli geschrıevbenen VO  D » Maı und 15 Junı
(Quir1in1, KD Pol ILL, CN CC und CCAL bıs
CCX LIX

Ist DUn AUS dem Briefwechsel zwıschen dem Legaten und
<eINemM Vorgesetzien AaUuSSer dem Aufgeführten nıchts bekannt,

sehen WITr uUunNnSs umsomehr Üut dıe übrıge Correspondenz
Contarıniı's während sSe1lNer deutschen Legatıon hın-
YEW1ESEN. Was VON derselben bısher allgemeın zugänglıc 1st,
efindet siıch fast ausnahmslos ın der VOD dem Cardınal Qu1-
rT1LN veranstalteten ammlung der Briefe Pole’s. Ich xebe hler
eıne chronologısch geordnete Vebersicht über diese Correspondenz,
deren einzelne Stücke freiliıch VvVon sehr verschie denem W erte SInd.

arz Contarını den Cardınal eander Quir. LLL,
S

I7 Contarını den ardına. Pole ILL, 168a
37 397 Cerrvin1ı: GCXAXMVI

I9 Pole ILL,
prı 17 7 99 39 ILL, S

7 Pole Contarın1, Rom 14 17— 19
I7 397 9 I9 LIL, 20— 921

Contarını Cerrtyinli: GGEXX-VIE
Maı 19 I> 39 39

37 17 Krecole GOonNzaga ar dı Mantova) Contarınl,
Loces GELXX VE ZGECEXXAXEL

39 99 Pole Contarın1, Capranıca: ILL, 25 (Ant-
OT%t auf einen T16 VO.  = Maı.)

der DBrief ist übrıgens nıcht, WIe ich früher annahm (S 150, 4.), die
Antwort auf einen verloren KESANSCNEN Brief Farnese's O01n Q Junl,
sondern, W1e 2US der Depesche Contarini's OM unı jetzt deutlich
hervorgeht (s. dıe Kntgegnung auf dıe In Rom lautgewordenen
Klagen, welche die unNns erhaltene Depesche Harnese’s VOIM Juni
erwähnt.

Contarını erwähnt solche VO.  S Ön ba 0S LE 25 MäÄrz, 16 A pril,
Juni, und Julı. arnese selbst bezieht sıch Mai noch

auf eine VOIN 11 Maı Das sind natürlich 1Ur eın PAaar zufällig ET-
haltene Daten

Die zweıte uch beı Laämmer, Mon Vat., 376 SUd-. , ber
unter falschem Titel, fehlerhaft und mıt einer Lücke; in einer ZUIMU eil un-

SECNAUCH lateinischen Vebersetzung und mıt einıgen Fortlassungen STE S1€
auch bei Raynaldus 1541, H0) —924 und be1ı Le 1at 111, 118-—123
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Maı 21 Lug1 Priu Ludov1ıco (2  v adellı ecretär Con-
2rIN1’S kKegensburg): Tragmen beı Quir. 11L,

XLV1I1—XLIX
297 X Contarını's ‚pıSstOoLA de Justificatione.
37 Cervını (ontarını (d KRom) GEXAV HE
397 Contarıni &. BCOX X IX

unı I9 39 99 GCXANEF
7 CGEeTViN Contarın1ı (d KRom)

Julı Pole &. Contarınl, Capranıca, ILL, 26—30 (Ant-
o7r%t auf einen Brief VO.  5 unı

Aug A Pole Al Contarınl, Capranıca, ragmen' beı Pal-
lLavıcını LV; 15,

Sept. Pole Contarın1, Capranica: Quir. LLL, 308d.
1mm: ILaln endlich AUSSCI den SCHhON erwähnten vier De-

eschen Morone’s be1 Lämmer die VOL aynaldus ‚NZ oder
iIm Auszuge mitgeteilten Briefe AUS Regensburg hınzu , SO haft

Quirin) g1ebt freilich kein atum A dasselbe ergiebt sıch aber
mı1% Sicherheit einem (Später erwähnenden) Brıefe Bembo Vom
1 Mai Ks 1s jener Brief Priuli's, VonLn dem Ranke (Päpste E 108)
bemerkt, könne (Quirı1 nicht vergeben, dass ihn nicht vollstän-
dig mitgeteilt habe.

Hieher gehören besonders folgende Schriftstücke: der Brief des
Kp1ISCcOopus Aquilanus (nach Gams, Ser1es p S51 Bernardus
Sanctius, ÖN 1538—1553) Farnese nd CerVin], Ratisb. NI}
kal Jun I der Brief eines Anonymus VO  S (/8 Juni
(n 25), welchen INal nıcht hätte Contarıni zuschreıben sollen, STamm':
vielmehr AUS em diesem teindlichen Kreise ck’'s (8 auch Ranke &:
1: EÜ3 und endlich die Briefe des nternuntıus Claudius Farnese,
meıst 1m AÄuszuge und indireeter ede mıtgeteult: {Il, Regensburg

März; 1, Kegensburg Aprıl; IL Kegensburg Aprıl;
4) n kKegensburg Maı ; KRegensburg Juni. Hier
Mag uch e1n, 1e1 ich sehe, noch VOI Niemand bemerkter Iırtum des
Kaynaldus aufgedeckt werden. Wer iıst der Internuntıus A
dius? Kaynaldus rühmt iıhn als ,, ATrCANOTUM Princıpum partıceps ““ (n 3),
als ’  IN gerendarum per1itla elarissimus “* (n und macht AUS en

Wir sind sechrwertvollen Briıefen desselben miı1t Vorliebe Mitteilungen.
unterrichtet über dıe zahlreichen Nuntien, welche S Jahre 1541

ZuUu Worms der auch ın Kegensburg sich schaffen gemacht haben
Tommaso CD (MHOovannı C, (x+10vyannı &1 (+10vannı
Verallo, desgleichen über andere miıische Agenten W1€e  A den Bischof Von
Aquila und Pier Paolo Verger10, Ww1e endlich über die AUS Rom ZUT Begleitung
teıls Campegg1’s teıls Contarini’s mitgegebenen theologischen atgeber und
Seeretäre: Tommaso Badia, Scoto, Adamo Fumano, Trifone Benz], (31r0-
lamo Negri, Filıppo Gheri, Ludovico Beccadelli ber e1inN Inter-
nuntius Claudius ıST M1r iın en Depeschen und Briefen dieser Zeit
nırgends begegnet, und War für mıch eıne SKAaNnZ rätselhafte Person,
bis ich entdeckte, dass sich unter ıhm nıemand anderes als der Nuntius
Morone (seit Mitte März bei arl beglaubigt) verbirgt. Man VOI-
gleiche den Brief des Internuntius Claudius 0Inl März mıt der De-

Zeitschr. K.=G. HL,
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HMan das yesammte römische Briefmaterıial beisammen mıt
Ausnahme d e ungemeın reichhaltıgen Brıefwechsels,
welchen un e1nNn italıen1isches, 1N eCUtLSC  and sechr q@ -
enNnes und TÜ Contarını noch Sar nıcht verwertetes
erk hbıetet ETr diese u% W1e unbekannten Schätze
beabsiıchtige ich 1m näqhsten ausführlichere Miıtteilungen dı

yeben

Kın ne Bucer’s an eIaRC  on
(9 September

Mitgeteilt
VOL

Er inde,
Decan Neustadt Aisch.

D Nıhiıl hıs alıq uot mens1ıbus nunclatur aut SCT1-
16Lr aut exnstit, quod HOD singularem quandam sıgnılicatıonem

und inal wird sehen, dass VoOnNn Kaynaldus dıe erste Hälfte dieser Morone-pesche orone’s VON demselben Datum De1 mmer Mon Vat., D, 36{ SYq.

Depesche fast wörtlich reproducırt 1St:  ® desgleichen ist der Brief des
(Ydaudius VOIN Juni HUr eine ın indirecter Rede wiedergegebene , hin
und wieder eLwas freıe und umschreibende,, aber häufig wörtliche
lateinische Vebersetzung der Depesche OTONE’'S OI unı beı Lämmer,

Sq.5 ebenso ze1g% endhch eın Vergleich der Mitteilungen AUS dem
Briefe des Claudius VOIL 3 Aprıl, ass die grössere Hälfte desselben eIN
Auszug 1sS% AUS der Depesche Morone’s VO:  S April, welche Vıector
Schultze demnächst In -dieser Zeitschrift veröffentlichen wırd, während
KRaynaldus den Schluss (n 4) anderswoher SKENOMMEN hat (vıelleicht AauUusS
einem noch nıcht aufgefundenen Briefe orone’s OI1 Aprıl; bıs uf
eıinen Punkt findet sıch üÜbrıgens a lles zerstreut iın früheren Briefen Mo-
rone’s). Auf diese W eıise gewınnen WIT demnach be1l Raynaldus noch
einıge weıtere Depeschen Morone’s, wenngleich 1Ur iın {reier Wiedergapbe:
das Fragment derjenıgen OIn Aprıl (n nd die OIn Maı
(n 18), letztere on 186061 gTOÖSSEeremM Belang, als S1e beı dem sonstigen
Mangel OIl Briıefen A US dıieser Zeit die einzıgen Nachrichten bietet DET
die Stellung des Legaten em Toleranzvorschlag VO Kmpfang der
W eısungen AaUS vOM Wiıe Kaynaldus aZzu gekommen SeCc1IN Mag, Al
die Stelle des berühmten (+0vannı Morone, der schon 15492 durch en
Purpur ausgezeichnet wurde , eınen obseuren Internuntius (Claudınus
setzen , das vVermasg ich allerdings nıcht erklären. der qollte die
Wahl des Pseudonym Absıcht sein ? Die kann ich M1r 1n diesem Falle

nds nıcht beı Raynaldus denken.volle 13- Die einen Bestandteil der Regensburger Acten bildenden amt-
Hehen Schriftstücke Contarin1’s, dı ( &! überall (auch im Corp. Ref IV)
findet, übergehe ich.
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ıngerat 174e dQAuinae In HOS et accelerantıs desolatıonıs. Dominus
sustıneat el econseruet iNuUOCANTES. Pridie Q uam tuas lıteras
Milichius attulısset, VIT LO et 0PtML CUIUSGUE VIrı A Ore

stud10 dien1sS., Amb Blaurerus partıculam epistolae euIusdam ad
Erechtum CX vestra schola scrıptae M1Serat, eadem QqUa® SCT1PSISTL
de Amsdorito ei Liuthero ComMmmemorantem. Quid VeTrO oratius
h1 nostrı {acere queant Colonj:ensıbus v1iperıs? cecharıum Deo
(ol. "SeneNl, Qquem ıta utrıngue eTce ei, probare instituerıt.
Afücıunt me ista. v%e Dal est, qed conüdo tamen TIStUM e | IN
posterum Za NOSLLAGE ınocentıae 1ON defutu[rum. SCcr1psi ero
et, 0OMeTAaN0, sed iuum eStO 1Ud161UM , leetis exempPh1S Jıterarum,
&. conuenıat has mMeas 1lteras exhiber]. Relig10 mıhr meTtito est,
omıttere, 1UAC videantur istıs Sscandalıs moderari. Sed
QuUIS SC1a1 quıd apud OS tempestıuum 16 ? Pıe Du ei, sapıenter
[AC1S, Qqui alıorum intemperıem ua Jenıtate et patientia perg1s
Yyincere. Haec Lu2 ratıo vincendı Keclesnus Christi maxıma Sane
mala 4CLeENUS auertit vel IMmıNULG, ıdem dabıt Dommnus et In
praesent] perturbatione. Placet tamen monıtum eESsSe Pontanum
Nec habeo certe quıd praeterea facıendum existimem, hoe quidem
LemporE, QUO tantiıs In perıculıs Kececlesiae Christi versantur yndı-
QUC Hıst ei nobhis 1UsSsu Y s v%:e de ormula reformation1ıs g‘_
neralıs | a ]lıquid serıbamus. Verum dum cCOoNnsıderamus, [quam
Tarıss. sıt qu1ı Keclesiarum reformatıonem ferre possıt, 11e6=

dum expetat, tum eti1am quam egre audiant Mutuo, N1OoN d1ico
sententlis cCONZTUANT, Qqul A HMO velint Keclesias restitutas, 1a
languemus, et, aD hoc labore anımı nostrı refug1lunt, AT T: a,(-
hue conserıbere coeperImMus. Quod eo facılıus nOobıs indulsımus, quod
SC1IAMUS VOS 6r allaturos, VÜ, Q1 obtinegant, NOsSTrCIS ecommentis HON
q1t ODUS , SIN, et nostra frustra ingerantur. amen, qula 162
nostrı volunt, alıquıd In SECNEKO delineabiıimus. Dominus ESUS,
capuı Kccles1ae, 1PSe Sa membra reconNCcINNAhIt e% S0 rege
agıtabıtque spırıtum 1d yısum @1 fuerıt. Optıimus et, SUua-
WsSS. Mılıchius inter caetera et de Josephi Hüngarı stultitıa
narravıt. Improbissıme He mıhı nstabat, et ecausam obtendebhat
conatum et studium componendi contentfiones SUOLTUM. de haie

G?.üS&. Kgerrime atıebar HO6 scr1iptum extörquerl; amen

Lücke; AL unteren Rande der beiden ersten Blätter ist nämlich
eın Stück abgerissen, wodurch auf der ersten ; zweıiten und vierten Seite
der Text Liücken erhalten hat, die sıch jedoch mıt eilner Ausnahme un-
schwer ergänzen lassen.

oben.
So wäre der Regel nach die schr deutlich geschriebene Abkürzung

aufzulösen; doch wird wohl esen SE1IN.
ILines spırıku.

O1
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GCEess]1 Hagıtantı nımıum aeriter. Inde A1 quıd turhbae eXtltit, IN1ONe®
V1 1d putes sedandum, facıam Qquod 1usseris.

De vocatıone Alberti NOSTL, VITI SaNe, qualem nO0bıs
commendastı, vere doct] eT, pL perplacet multıs CauslS, QUAS
COBNOSCES. Tamen honeste mM1sSsS10 0107 petenda eSt, apud
YUem propter vıitae COoNdıtL0onNeMm, Q Ua meditatur, NN tam (O1N=
mode eSSe poterıt, 1doneus alı0oquı maxıme a moderandas HKC-
cles1as inferioris partıs d10e66ESE0OS, vbı bene intellig1 potest.
V lalet enım eoNCIloNaNdı IU sed met 12 ] adıutorium,
CWLUS Pomeranıa 10c6um mMag1s idoneum

De Jo Schleidano Mun1c1pe Sturmi nostrı r0S0, C, YQU2E
Mihchlius narrabıt, tıbı sınt ecOoTdI. Caetera e1ıdem Mılıchio

ecomm181 0mMn1a, QUO, vt Dar eST, HOS egreg1e oblectamur, VIrO vere
P10, docetiss. et hümanıss. Gratulamur t1Lbı hu1lus ecoNulLetum
e TaLLlıus Domıinum, v% 21108 istic INNeEs hu1us sımıles facıat.
Amen. Vale In Chrıisto fortise. Compensabı istas t1bı eTUuUumMNAas
et ANSOLES pater noster caelestis sempltern1s audı1s Salutem
tıbı adser1ıbi petunt Gerbelius e1; caeter]l. Hedio absens 1ıdem
comMMISs1t. Argent. eptemb 1544

BuUuUcCOT NS
EuUus quantus

eSt
dem Blatte):Aufschrift (auf Clarıss. VIrCO
Phiılıppo Melant,.
ot1us pIae et. bonae
eruditionis antıstitı
patrono eT aM1C0O

Vorstehender Brıef stammt AUS der Kırchenbibliothek
GUSTAa e Al  i (Bayern), über deren übrıge reformations-
geschichtliche Briefe dıe Zeitschrift In einem der näichsten Hefte
Nachrıcht ne weıteren Miıtteilungen bringen wird. Da der Hertr
Decan Liınde die üte &  O mır neben einer Abschrift auch
das r1g1n3. dieses Briefes ZULC Kınsıcht vorzulegen, kann ich für
die Rıichtigkeit des hiıer gyegebenen Abdruckes eher e1N-
tehen, als Max Lenz, bekanntlich miıt der Herausgabe des RBrief-
wechsels des Landgrafen Philıpp miıt Bucer beschäftigt ımd da-
her mi1t der oft schwierigen Hand Bucer’s sehr vertraut, beı der
Entzıfflerung einiıger mınder leicht lesbarer Stellen bereitwillige
Hülfe E18Le6t08
er die Situation, In welcher der Brıef geschrıeben 1ST,

Der erste eil dieses Wortes st weggefallen (s 0)
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vergleiche HLan Varrentrapp, Hermann VvOxh Wıed und Se1n
Reformationsversuch In Köln e1IPpzZIE bes JE

In der hıer 1m Vordergrunde stehenden Angelegen-(und
heit (S über 1e8e108@6 anch Köstlın, Luther 11 570O. und
Spiegel, Hardenberg, wandte sıch UuGCceTr auch Land-
Ta Philıpp, der seinerseıts an Brück chrıeb (s den Y1e
Corp. Ref. Y 501 L vgl aunch 922) er dıe Reise
Milich’s nach Strassburg und den ıhm VoOn Melanc  on m1ıt-
yegebenen rT1e A} Bucer S. V, 461 462 4(06, bes Me-
lanchthon UCErT, August, 4.'74 Josephus Hungarus
wırd auch Ol Melanchthon Twähnt Veıt Dietrich, ugZus
1544, V, 461; vgl 475 er den Plan, Harden-
bergx nach Pommern (an die Uniıyersität Greifswa. senden,

den Brief Melanchthon  S VO  S } August 1544; V, 465;
Spiegel, Hardenberg rem Jahrbuch IV), 1869, A.5

Brıeger

Veber den Verfasser ınd den Zweck der Pröphetia
Malachiae de  [D STUMMIS pontikcıbus (1590)

Von
Harnack

In einem lehrreichen uIsatze In den „ Studıen und Kri-
tıken “ 1857, 555573 hat Weıngarten den Nachweıs
führen versucht, dass Wıon, der 1n se1Inem „Lignum Vıtae"*
(Venet. 1595, K 307—311) dıe Weiıssagungen des ala-
chlas ©& über dıe Päpste zuerst bekannt emacht hat,
selbst ihr Verfasser und Interpret ZoWESCH SEL (K.-Gesch.,

Aufl., 479) H haben dıe Hypothese für sehr wahr-
seheinlich EeTKIAr Kıne erneute Untersuchung hat mıch einem
anderen Resultate gyeführt. Dasselbe stimmt WESEeNLLIC. überein
mı1% dem des Jesuten Gr (Refutation des propheties
faussement attrıbuees M., Parıs ıne Begründung
für SEINE Ansıcht hat aber Menöe&trier nıcht gyegeben; wen1gsLeENS
habe ıch ıne solche In der vox Chr. Wagner veranstalteten
deutschen Ausgabe Claudu Franecisceı Menäöetrier
Gründliıche Widerlegung der VOL Arnoldo Wıon für des iırlän-
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dischen Bischofs Malachıä Arbeit ausgegebenen und fast VON Je-dermann dafür ANSCENOMMENEN Prophezeihung ! S W.,; Leipzıgıe mMI1r alleim und erst; nachträglich zugänglıch SCWOSCHist, vergebens gyesucht

Die Gründe, welche Weingarten Lür dıe VOL ıhm aufgestellteHypothese angeführt hat, SiInd In Kürze olgende: Der Ver-
LaSSer er Prophetie hat AaUS derselben Quelle geschönft, welche
Wıon ın den auf dıe Papstgeschichte bezüghlıchen Abschnitten
seINES erkes fast ausschliıesshech benntzt hajft AaAUS der RpItPOontiL. Kom. des Onufrio Panrvını1o (Venet Wıon De=
auptet, die Erklärungen den 04 ersten Papstdevisen (vonOJestin 11 bIs an VIL.), weilche GL den ‚prüchen selbgt bei-
XEdIue. hat, stammten VOL dem Dominicaner Alphons Chacon
(CiacconIus U1a6Cc0N1IuSs aber könne der Verfasser dieser
Interpretationen nıcht Seım  9 denn ETStENGC. eNnne dıieser ıIn SEINeET
Papstgeschichte (Rom ZWar den Malachlas Iters, gedenkeaber niemals einer VON 1ıhm herrührenden W eıssagung'; sodann
äanden sıch heı ıhm alle die Zroben Fehler und Irrtümer nicht,welche der Verfasser der Prophetie und ihrer KErklärung sıch hat
ZU Schulden kommen lassen. Mıthın hat sıch Wıon fälschlicher-
WeEISeE anl Chacon a IS den Interpreten berufen, und ırd S ( vm
mıt wahrscheinlich, dass er selbst der Interpret ist. Ist aber
die X  ung In ihrer gedrungenen Kürze Henbar der W e18-
SS UNS- Se4+hst ähnlich, dıe S1@e überdies Spruch für Spruch eıcht
und aıcher deutet, S ist anzunehmen, dass S1e derselben Zie1it,
mıft; dieser verfasst 1ST, Ja 1E dem Propheten selbst LUS C-schrieben werden. Dann der stärkste erdacC ant Wiıon
als Verfasser und Interpreten der SaANzZeN Weissagung. Zu die-
5CcH hesultate fügt sıch wohl, dass Wiıon, VvVon Geburt ZWar e1INn
Niıeder änder, doch ın Italien heimisch SCWESCH 1ST, dass ÖL, W16esein: Werk auUsSWEISt, In der Papstgeschichte und der WappenkundeNI6 unbewandert WT, dass e1In leichtgläubiger, seinmem en
und: dem. Papste 1 ergebener: Mann, e1N Gelehrter ohne Krıitik
SCWOSCH. Ist, dass die en apokalyptischen Schriften AUSs der
Zeit dies Joachim und der Spirıtualen studiırt hat 18 W, KEnd-
lich elst Welngarten auch auf den en Ruf hın, iın welchem
6  rade. der Benediectinerorden Im und Jahrhundert g_Schichtlicher: Fälschungen gestanden hat, und auf die Tat-

Ab1#erkqmg« der Redaction. ist; dem fiemusgeber WIie demHerrn Verfasser schr wohl bekannt, dass CS auch ın NEU|  M Zieitnicht &} solchen. e welc. an dem. Krgebnis Menetrier’s fest-halten. (1ch verweıise auf Schöll, R VIIL, 1185%] 7 und Döl-lıng S Der Weissagungsglaube nd das Pro hetentum 1ın der christ-Lichen. Zeit. Histor. Vaschenbuch V, Z och Chlte CSbisher an einer genügenden Begründung der Ansicht Menetrier’s.
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sache, dass VoOr Wıon, sSowelt ekannt, niemand' eıne Mahlachitas-
Weissagung über dıe Päpste auch gxeNannt habe;, während
doch Wıon den TUuCK der Prophetie mıT den orten emlkteınte,
erseibe E1 voxn vıielen gyewünscht worden.

Soweıt der Kritiker. ber WOrLIN bestand der Z weck der
Fälschung „Das Urteil über diese Prophetie kannn L1UL In
Jauten, dass I1€e eIN IUSUS INGENU, und e1Ines sehr mıttel-
mässıgen e1.  66 Also eıne alschu ZUL.  S Scherz, E1n tendenzloser
Betrug. Auch e1IN solcher ST In der kirchlichen interatur-

Aber WIr werden Bedenken agen,geschichte nıcht unerhört.
ıhn eiınem Manne supponiren, den W emgarten qeihst SAaNZ Z

treffend a ISO charakterısırt hat 39  @s verwandte AU emmer
Verherrlichung der Kirche und des Mönchtums, nach se1INeEN W er-
ken E1n Mann nıcht ohne Gelehrsamkeıt, aher ohne Krıtik, voll
gyJäubiger Annahmen und Vorurteue, e1n 1m (Jehorsam der Hıe-
rarchıe erzogener Mönch.“ Hın annn w1e Wıon, der 65 sych
auf nahezu 200 Quartseiten hat ‚HWer werden Jassen, den albernen
Kınfall Zı beweısen, dass Constantın der GroSSe, der heilge Be-
ediet und das aus absburg der römiıschen Familıe der
Anıcıer stamme, r zunächst dem Verdachte nıcht ausgesetzt, dass
Gr Z SCheTrzZ fälsche. Hat er es Verherrlichung der
Kırche und specıel des Papstiums und 4EINES Ordens verwandt
W1e so1l eine W eissagung erdichtet aben, In weilcher weder
jenes NO06 dieser verherrlıcht wırd, die Hsolut zwecklos wäare
und auch nıcht weıter Von iıhrem Verfasser ausgebeutet, ja nıcht
einmal gepriesen worden ist Als IUSUS INGENN waren Devısen
WIe 4: (dıe Saı 1L 16 Urban JIT.) oder dıe
der albanısche se iIm alen Alexander VI.) und viele
andere einfach Friyolıtäten, dıe EWISS vıelen ertıkern, HUL

nıcht eben Wıon zutrauen könnte. Der Benedietinerorden ist
aber durch die W e1ssagung WeN1& verherrlıcht, dass OI In der-
selben nıcht einmail enannt ird. Ausdrücklıch werden In der

Weıssagung Innocenz und Benediet XC qals Dominicaner, S1IX-
tus als Francıscaner bezeichnet (Nr ,, Conc10nator allus“;

‚, Piscator minor1ta“) ; aber33 34 Coöncronator patereus 66

nıcht eiIn eINZISETr aps AUS dem Benedietinerorden wıird als sol-
cher hervorgehoben, eine Beobachtung‘, siıch SCHhON AUS-

reichend, u Wıon VOll dem: Verdacht der älschung entlasten.
Dem Zusammenhäng, In welchem cdieser die Prophetie In SEINEM
er veröffentlicht hat, lassen sıch noch andere Entlastungs-
momente entnehmen. Was aber dıe erufung auf Chacon be-
trıfft, so_ bın iıch einem abschliıessenden Urteile nıcht gCc-
Commen. Weingarten statuırt eıne edit1ıo princeps der apst-

1e6SE1D@ mÜssteyeschıichte es- Chacon etiwa VOLL Tre 1592
‚purlos verschwunden SeIN; auch Menegtrier e O,
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und de me (Introductio YCNH ad h1ısSt eccl (Jandavyı
I4 473) rennen als alteste die nach dem 'Lode des Ver-
{ASssSEers erschienene Ausgabe VvOxNxn 1601 W enn W eingarten
sıch für JeN6 quf den Gebrauch beruft den Wıon VOL ıhr
SCe1IHECL hıs ZU Jahre 1595 verfassten erke gyemacht hat,
gestehe iıch dass iıch VOL olchen Gebrauche bısher nıchts
habe entdecken können Bıs nıcht ausreichende Beweılse erbracht
sind 1rd dıe Ausgabe VOND 1601 , |S dıe erste /A gelten en
ann aber bleibt NS misslıch den Dıfferenzen zwıschen dieser
nıcht mehr VON Chacon selbst veröffentlichten Papstgeschichte VoONn
1601 und den Krklärungen, dıe Spätestens AUS dem Te 1595

Manche VOnNnstammen , 6e1IN entscheidendes Gewiıicht beızulegen
den Dıfferenzen , dıe W eıngarten 567 zusammengestell
hat, erledigen sıch vielleich auch qIs autf Druck- oder chreıb-
ehlern eruhen Dıe atarke Abweıchung, dass der Prophetie
W1IO beı Panvyınıo mehrere schismatische Päpste aufgeführt werden
während dıe Papstgeschichte des Chacon über ıhre Ileg1timıtät
nıcht Z weıfel ist bleıibt allerdings bestehen, und S16 macht
e auch ı90888 unter der Voraussetzung, dass nıcht eTST dıe 1toren
der Papstgeschichte des Chacon hıer COTTISIFT haben, unwahr-
scheinlıich dass der Interpret IS Ma  Ia  o mıthın dA1e86 ach-
T Wıon’s UNTICchtS SCHIN, Tauch er S16 doch eshalb nıcht
erfunden kann S16 vielmehr alschen Veberlıeferung nach-
gesprochen haben Kr sagt J& nıcht dass Er dıe Krklärungen
VOA Chacon erhalten habe, sondern er hbezeijchnet ıhm ennt-
NS gekommene Erklärungen a,1S VON I herrühren: Jeden-
falls lässt sıch VON hıer AUS eE1IN sıcheres Urteil ZULTE 7011 nıcht

Aass 1U  - aber Wıon nıcht der Verfasser 1st ergıebt
sıch mı1t Sıcherheit AUS ZWEeI Beobachtungen, VONR denen dıe
zugleıich den CcNieg1er Lüftet der über dem wunderlıchen chrıft-
stück ruht

TStLLC. In dem Lagn um MWAEC (1 D 171 s9g.) ırd Pas-
Wäre Wıonchalhıs 1IL ausdrtrücklich a IS ANTNADA bezeıchnet

der V erfasser der W eıssagung, würde Paschalıs 111 Kata-
loge N1C vorkommen; er S1ICh aDer (Nr 8), W16 be1ı Pan-

Diese Beobachtung efreıt Wıon sofort VO  S Vorwurtf der
Fälschung

Zwelıtens Wıon x1ebt dıe Auslegung der 114 Devısen
bıs 1NC. ); Hıs auf an VII Als das
Lignum DMWAEC veröffentlichte, reg1erte bereıts Clemens Vl
Kr hat eshalb schon dıe drei Namen Gregor XIV Innocenz

1) Kichtig Menetrier (a 0ß D3) ‚„ Mır ist. auch unbekannt,
woher der gute Bruder Wiıon benachrichtiget worden, dass C1aconıus diese
Weissagungen erkläret.
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Clemens VIIL den betreffenden Sprüchen gestellt, aber ohne
Erklärung, ınwıefern dıe prüche hıer zutreffen‘*). Ks
tfımmen aber dıese dreı Devısen überhaupt nıcht mehr.
Zwar hat Nanl verschiedene Hypothesen aufgestellt, 81n ertium
COoMPAaratlon1s R ermitteln, aDer 1E sınd völhe ungenügend. SO
irappant und siıcher alle Dervısen aut iıhren Krklärungen bıs ZUE
14 stimmen, vergebens sieht I1HAan sıch nach stichhaltıgyen Ver-
gleichungspunkten um ZULF Erklärung, Waru. Gregor G R'4 dıe
Dervıse Lrägt antıquitate urbtS, Warum Innocenz be-
erkt ist DU CWLAaS IN ello, weshalb Clemens VIIL. CYUÜRNX Ro-
mulea heisst.

Wäre Wıon der Verfasser, hätte er sıch doch ohne weıfel
gehütet, se1ıne Weıssagung durch dıe für dıe dreı etzten Päpste
gewählten unzutreifenden prüche diseredıtiren. (JeW1SS hätfte
6L grade für dıe etzten, deren Keglerung eben erStT abgelaufen
War, ‚D. begonnen hatte, solche erfunden, dıe AHRSCMESSCH und
durchsıichtieg WAaren. Also 15 dıe Prophetıe N1IC. VON Wiıon; A1€6
owohl W1e höchst wahrscheinlich auch dıe zugehörıge Krklärung,
ohne welche dıe W eıssagung LUr für den kundıgen Hıstorıker
verständlıch WwWäare, MUSS SCHAU 1M Jahre 1590 verfasst
SEIN; denn 91 stimmt noch für Urban YHS aber S16 stimmt nıcht
ehr für Gregor A der noch ıIn demselben Jahre W1e an
XeWwäh. worden ist. Dıieser ist 15 Sentember, Gregor
December 1590 ‚US dem Conclave hervorgegangen“) Mıthın
stammt dıe Weissagung PräGc1s der 7, 04% zwıschen
dem 16 eptember und December 1590

In lem Momente aber, dıese onate als dıe Abfassungs-
zeıt des Schriftstückes: eonstatır sınd, TALEE aut asselbe 1n
ınd helles Lıicht. Das Conclave, welches nach dem Tode {
ban’s VIL., der bereıts DE Septbr. verschıeden WaLr,
chalten wurde,. War e1INes der längsten und stürmischsten VOD
allen Conclave’s der 1et'ztep vier Jahrhunderte Kıs dauerte über

311
((3) ÄAx  18 ın medietate S1eN]. Sixtus quı In med1i0 Leonis in Z e

MI1S oestaLT.((4) De rore coel. Urbanus VIL qui fuıt Archiepiscopus Ros-
SaNneNSIS in Calabria, ubı colli-
1tUr.(5) Kı antiquitate urbis.

(76) ;F eıyıtas ın bello Innoecentius
GTreZor1us XIV.

(47) Orux Romulea. Clemens E}
(48) Undosus a
(9) (zxens perversa etc. etc

Vgl 126COoNius G: 1 Bower-Rambach, 1ist.d. röm, Päpste X, (1779), 89 f
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Monate:*) Z wel Parteı:en standen atch 1m Collegium enN-
über die exclusıve spanısche und dıe hHberalere französische.
UTtTe jene SuChTte dıe Krone Spanıen ihren  A infuss In bısher
unerhörter W eıse ZUALE eltung bringen. Dıe Lıberaleren Car-
dinäle vertraten zugle1c. das C der Unabhängigkeit der Papst-
wahl ach langen Kämpfen ng der den Spanmlern  zugeneigte
Cardımal Sfondratı als gewählter aps hervor.

Lässt aich In der Malachias- Weissagung eine Beziehung ant
dieses Conclave entdecken? Zunächst ist, eInNne sotche Beziehung
SCHON: Pr1011 wahrscheinlich. Ist das jedenfalls ungewöhnliche,
Ja einzıgartıge Schriftstück zwischen September und December 1590
vertfasst, In der Zeit, WO dıe xesammte katholısche Welt dem Aus-
Fa des Jangen Conclaves miıt pannung entgegensah, und he-
zıeht 6S sıch autf das Papsttum , S ist die Abzweckung auf dıe
Wahlhandlung hohem 1'a wahrsehemlıich. Krhöht wırd diese
Wahrscheinhchkeit dureh die Beobachtung, dass dıe Schrift jeden-
falls A talıen stfammt. Dıes geben alle A Aber e &A
reichende Bestätigung {Ur dıiese Vermutung yg1iebt sich AUS eEINer
s CHAUCFEN Untersuchung der den (4 ersten Devısen yemMeINSAMeEN
erkmale:

16 eiIn einzigér der prüche charakterıisırt den be-
treifenden Papst nach se1ner Bedeutung oder auch nach QE1-

kKeglerung, ondern entweder NaC der Famıilıe , der el

stammt, Oder nach dem G(Geburtsort, dem appen, den Tıteln und
Aemtern, d1e er besessen, bevor EL Papst wurde®). Man hat
jeher s1ıch über dıe G(reistlosıgkeit dieser Charakterisırung SCWUN-

éert‚ B1n Innocenz 11L heisst SINNALUS' ; (Nr. 15),; e1l OI

Vgl R'anké, Dier röm. Päpste $EL 146
2) Vgl Weingarten 566, Der Verfasser ist; der iıtahe-

nischen Sprache kundig FKCWESCH, ]Ja CS finden siıch SUSaAr Ttalismen 1mM
Latemn : Nr. 3

Von den Päpsten Sind (@) nach ıhrem Geburtsort (resp.
-Land), (b 11 ach ihrer Famıiılıe (resp. V ornamen, Benennung‘), (c) 10
nach ihrem Wappen und (d) nach ihrem öüheren Stande, reSp. ıhrer
Vergangenheit überhaupt bezeichnet. Die übrigen 35 Devısen sınd (Jom-
biıinatıonen AUS I ZWweI di1eser Merkmale, nämlıch d  ,D Z AC DE
7, be I, EL ed Nur In der Erklärung Spruch :
frumentum faccıdum (Marcell 1}.) findet sich nach den Worten CU}UWS
INSLANLEA CETDUS et frumentum der Zusatz d e0 faceıdum, Quod OLU
bLempOore DE IN DAPAabW. diese Stelle e eINZICE, A welcher die
kKegierungszeit des betreffenden Papstes berücksichtigt IST (Nr. e} u.

SCHLSMATLEUS nd SCHLSMAa Barchinontuwum dürfen nicht ange führt
werden); ber ebendeshalb sind 1E Waorte als Cine Glosse Wiıon’s VeI-

dächtig. Dazu kommt, dass S16 auch Pe1IN ausserlich betrachtet 1m Ver-
gleich miıt den übrigen Sprüchen auffallend sind. In der SONST richtigen
Bemerkung Weingartens: „Auf Kigentümlichkeiten des Charakters der
Papste, ihrer Verhältnıisse, ihrer Handlungen wıird fast nirgends auch NUur

geringste KRücksicht genommen ** 964) ist das fFast streichen..
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AUS der Famılie der 6drafen VOR Sıgnma stammte ; Bonifaz N
trägt e Devıse unNdarum benediectione (Nr. 32 VOCATUS DYIUS
Benediectus Caetanus, CUTUS INSLIANLA undae, W1e die Krklärung
bemerkt; Ae et er go sol] 1US IL kommen., ur funrt
secretıs Cardinalibus Canpranıco et Albergato:;; (LUS IN medzetate
SIN heisst S VoOxh S1XDUS Aber In Wahrheit hegzt
hier keın Grund Verwunderung VOÖrF', sohald 10a7 eachtet,
dass der Verfasser urchweg und ohne Ausnahme das Prmcıp
verfole hat, dıe Päpste ledıglıch nach Merkmalen
charakterisıren, dıe iıhnen VOLI iıhrer Wahl ZU IN Nach-
folg er Petrı zukamen. ist 2Der dieses der le:tende Grund-
S95Z FCEWESCH, dann wohlte der Verfasser durch QEeINE W eıssagung
nıcht belehren, w1e der aps dıe Regierung führen wırd,
sondern OI wolhllte andeuten, welcher ardıma Papst
YeWÄählt werden &o 1l In jedem anderen WwWÄäre e NIE

sequent durchgeführte Beschränkung atıt dıe x hıic
der Päpsite unverständlıch. Das Schriftstück enthält mıthın SENL-
SCHOMMEN tediglıch eine Weissagung au dıe Wählepden GCar-
dinäle.

Das Hesulktat hegt auıt der an 1m Herbst des Jahres
vird eine Werssagung In Ttalıen verfasst, welche dıe VeEer-

schiedenen Päpste ÜUL nach ihrem orleben charakterısirt, mıthın
Also 1st uUuNnNSer Chrıft=auf den wählenden aps hinweılst.

sfügk ohne Zweiıfel: für das m (etober 1590 beginnende Oon-
Damıiıt 1st nıchtVOe: gyeschrieben und wıll asSse1be beeiınklussen.

Hehauptet, dass CS direct für das Cardinalscollegrtum bestimmt ist.
Weingarten Mas Recht haben mıt der Bemerkung (S 967), dass
E1 einem Conclave w1e dem VO  S Jahre 1590 die Krkenntnis
ıicht, SChWEer SIN Onnte, weilche eLwAas Geistloses als vergeb-
Lich erschemen lıess. Aber adurech ist nıcht ausgeScChlossen,
dass der Verfasser die Absıcht verfolgte, ın weıteren Kreisen dıe
Aufmerksamkeıt aunf den von iıhm: empiohlenen Candıdaten lenken
und SO indırect auch das Colleg1um Zı beeinflussen. Men6@tirier
1a% eIne Reihe Von Beispielen angeführt, welche die Absıchten
des Verfassers TO  16 illustriren *). Der eıgyentlıche Zweck de  <  X>

1) Wagner O., ( 456 ; Auft dergleichen Schlag liessen
die, welche nach dem ode (1ementis wüntschten, ass der „Jardınal
0n2 Papst würde , Verse, Biblische Sprüche und allerley (xeschmiere
unter das OLC. AUSSPIENSCN, selbiges glauben ZzUu machen, dass Bona
Papst werden aollte. Man Z d1€e Worte dem Cap. Sirach's an

deum facıet Bona‘; ingleichen dieses Distichon:Qui tımet ‚Grammaticae leges plerumque Kecles1a SpernIt;
Ksset: Papa bonus, SI Bona Papa foret“.Eincl‘ OM SC Verwandten versammlete ZWEY ISS 300 Bettler mehren-

theils Savoyer, und gab ıhnen täglich Geld, dass G1E em Kırchthor
St Petri und unter en Fenstern. cıe dem Conelavı AL nähesten AFCLL,
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Schriftstückes LUSS sıch 4180 hbei der 15 Nummer offenhbaren. Hıer
SS der Mann bezeichnet SeIn, den der Verfasser 711 Papst
wünschte Den Cardınal Stfondrati kann er N1C. gemennt haben,
da auf ıh die &CWäÄ. Deyvıse nıcht passt; aber auch dıe
Cardınäle Aldobrandini, MondovI1, Madruzzı und die übrıgen,deren Namen damals ernsthaftt genannt worden sınd, können
durch den Spruch antıqwilate urbis nıcht bezeichnet SEIN.
Unter solchen Umständen haft wenig Interesse, den obseuren
Cardınal ZU ermitteln , für den sıch der Verfasser der W eıs-
SA ung interessirt hat: denn erselhe gyehörte keinesfalls ZU den
1ın erster Linı:e In USS1C SCHOMMENE Candıdaten e1ıner der bel-
den Hauptparteien.‘ Indessen verdient dıe Hypothese Menäöä&trier’s
immerhin genannt werden. Der Cardınal Sımoncellı War 1m
Conclave VO:  S Tre 1590 der Jteste im Colleg1um Eın Ver-
wandter des Papstes Julius ILL., hatte ereıts beı der Wahl
VONn s1ehben Päpsten (von Marcellus I1 ab) mıtgewirkt. Seim (48-
burtsort W1@e SeIN Bistum War Orvieto urbs VELUS). 29 Aus dem
er der Stadt““ aber gollte der neue Papst kommen. Dar-
nach e1N Freund des Simoncellı, nıcht selbst, die
W eıssagung ungirt, um aııf d1iesen dıe Aufmerksamkeit enken.
Dass der Name Simoncelli's, sovıe] WIT WISsen , beı den ang-
wlerigen Verhandlungen überhaupt nıcht genannt worden ist, Ste
qheser Hypothese 1Ur dann 11 Wege, ennn annımmt, dass
die Prophetie direct für das Cardımalscollegium yeschrıeben ist.
Aber diese Annahme 1st, WIe gezeı1gt worden , N1C. notwendıe.
Mag 19808481 auch e1N anderer ardına. hınter „dem er der Stadt“
verborgen SeIn als sıcher dartf gelten, dass ser sıch
auftf dıe Wahlhandlung bezieht, AUS welcher Gregor XIV. hervor-
>  en 1st, und dass nıcht VON Wıon ist.

Aber gyeht dıe Weissagung hıs ZU. Ende der Welt,
beginnt S10 miıt dem unbedeutenden Papste Cölestin I1 1m

16 Jahrhundert und W arım 1s S1e dem ehrwürdigen Malachıas,
dem Metropoliten VON Irland, dem Freunde des ernhard, In
den und elegt? denn autet Ja iıhr 106 be1 Wıon: ONNEC-
Lan Malachiae Archienpiscont de Summis Pontificibus

UuC diese dreı Fragen lassen sıch genügen beantworten.
Zuerst, hätte der dreiste Wälscher Se1Ne W eıssagung mıt Nr 75
yeschlossen, 1ätte aUC dem Leichtgläubigsten hıe Tendenz
und Mache ofenbar werden mMUusSsen. Der Verfasser musste q 180
weıter ın dıe Zukunft sohweifen. Da diese XreNZENlOS 1ST, S

schreien mMmöchten:f Papa 0Na Prophezeyungen und andere
Possen VOonNn solchem Schrot und Korn pflegen ordentlicher Weise bey Ver-
ledigung des Römischen Stuhls Von unzählig „euten gemacht werden,die AaAus aller Welt Enden ZUSammen kommen wW.** Der Verfasser
unseres Schriftstückes hat seine ‚„ Posse jedenfalls recht erpstha.ft gespielt.



HARNACK, MALACHIAEKL DE SUMMIS PON' TiFICIBUS. 323

konnte er passenderweise LUr das Jnde der Welt als Abschluss
wählen. Kr hat asselbe auch darın einem Schwärmer sehr
unähnlich, wen1gstens noch G1n paar: Jahrhunderte hıinaus-
yerückt. Sıeben und dreissıg , dıe Hälfte der be-
reits vorübergegangenen Papstregierungen hat für die Zukunft
VoTauSgesetZt. SO erhielt zugle1c. eıne mystische Zahl (111),
dıe SANZ wesentlıch ZULr Erhöhung der Glaubwürdigkeit der Pro=
phetıe beigetragen hat

Miıt Cölestin aber haft egonnen, 1l 1mMm Panrvı-
Nn10 yelesen, Cölestin 134 E1 der erste 2DS SCWESCH, der alleın
VOL den Cardınälen yewählt worden Diıie Freıiheit der apst-
wahl SIan orade beı dem Conclave, für welches usSser Verfasser

Somiıt C1L-gyeschrıeben hat, In bedenklichster Weise ıIn Frage
schien e ANSEHLESSCH , dıe Weıssagung bel lem Papste fr be-
gyinnen , be1ı dessen Wahl das Cardınalscolleg1um angeblich ZU
ersten yle völlig selbständıe verfahren Wel, 111 deutliches
Memento für dıie spanısche Cardinalspartel,

Sollte aber dıe Weissagung mı Olestiin IL begınnen,
musste siıch der Verfasser nach einem hervorragenden Zeitgenossen
Cölestin umsehen, dem die Prophetıe In den Mund Jegen
konnte. Dem Malachias von Armagh der Bernhard
Ta das Zeugn1s ausgeste dass Gr dıie Gabe der Visionen
und der Prophetie besessen habe Noch kein Schriftstück

ınebekannt, welches jenes Zeugn1s Bernhard’s rechtfertı
Unterschiebung mıthın Aussıcht, Gauben en.

Dieses ist in Kürze dıe wahrscheinhliche Kntstehungsgeschichte
uch Zi Wıon eıne A=des eigentümlichen Schrıftstückes.

schrıft desselben gekommen, 7USamıinen miı1t den unter dem amen
des Chacon cursırenden Erklärungen 2) W ıon hat Q1@e abgedruck
mıt der kurzen KEıinleitung: „ SC1PSISSE fertur e 1pse (scil. Ma-
lachlas) nonnulla opuscula, de quıbus nıhıl hactenus V1dı, praeter
quandam prophetiam de SUumMmI1S Pontiicıbus, YQUAC quıla brevıs
esT, et; nondum quod SC1AMM CXCUSE, et &A multis desıderata, hıe

Belege bei Weingarten, 561 5(2
Hierauf hat Weingarten D(0, a meıines Wissens zuerst

hingewiesen.
uch : mir ist nach SCHAUCK Vergleichung der Sprüche und ıhrer

Krklärungen wahrscheinlich , asSSs beide gyleich alt und Von demselben
Verfasser sind; doch gestehe Ich, 2ss mır Bedenken ın Bezug auf die
KErklärungen der }  9 d D DU 6 L, Devıse übrig geblieben sınd.
Chacon 1r die Fälschung verantwortlich machen, legen ausreichende
Beweise nıicht VOL. Die Tatsachen , dass SeIn Name miıt den Inter-
pretationen 1n Verbindung _-  O  esetzt worden ist, dass er Rom lebte, nd
dass in der Weissagung grade Dominıicaner als solche kennthich gemachtsınd, scheinen durch die Beschaffenheit und den Charakter seInNer posthu-
Inen Papstgeschichte aufgewogen werden.



394 ANALEKTEN.

me apposıta est.“ Sonst haft nıchts hınzugefügt q{
SChiusse die kurze Hemerkung:: „Quae ad Pontilices adıecta, non
SUNT 1LPSIUS Malachiae; Sed phonsı G1a6c0NIS, Ord TAae-
d1catorum , Nulus Prophetlae interpretis.“ Wır haben reinen
Grund gyefunden, Wion’s subjectiver Wahrhaftigkeit zweıfeln
Auffallend ist, dass er 1m Bande SEINES erkes S 399), WO

wıederum auf Malachias sprechen kommt, dıie W eissagungüberhaupt nıcht mehr erwähnt, und dass 1E In der deutschen
Ausgabe des Lagwum DE ANZ ausgelassen worden ist
Veröffentlicht sind die Prophezeiungen Aach Wıon 1mM Jahre 1605
aufs Venedig von (-) Y J0 NNın u 9 latemisch
und iıtalienisch. Doch scheinen 10 erst qe1% der des W
Jahrhunderts dıe Aufmerksamkeit in weiten Kreisen erregt und
heftıg’e Controversen heraufbeschworen aDen. Dıe letzte
Ausgabe ist dıe von Gifr OT Sih In den Prophetae Veiteres Pseudepi-oTaphı (1840), 433 Syq Die älbere Laıteratur ist ZUSammen-
Sste. beı Fabricius-Mansi, Bibl Lat med et InT. aetatıs;T (1754), S SQ: Der Name des Verfassers bleibt In
Dunkel yehüllt, ıst aber auch gleichgültie.

Es Iragt sıch schlıesslıch, W1@e MT dem Te1ıle SCe für
weichen der Verfasser orakeln MuUusSStTe: Kın PTinc1p, nach welchem

dıe Sprüche erdacht hat, Jässt sıch nıcht ermitteln. In
der UusSWwa: der etzten Mas stch apokalyptische VOT-
bılder angeschlossen haben y Ist; mMan iıhm wohlwöollend &esINNT,kann Man zugestehen, dass das Glück SEe1IN Wagn1s begünstigthat. Aber dann auch gTrOSSMÜLLE' sein, sich.- nıcht
auf Vergleichungspunkte, welche denjenigen der ersten Derısen
analog sıind, beschränken wollen, sondern nach solchen 711
suchen; WO 11an S1E findet, In diesem HYFalle Kann man beı efwa
81 () vVvon dern Se1t 1590 erstandenen Päpsten dıe W eissagungs-prüche sıch gyefallen lassen und sich c dem DPEFCITINUS APOSTO-icus (Nrt. 96 1U8 VL.), der CT URX de (Nr. 101 1US IX.)
Il erfreuen. ach der Weise der Grsten Sprüche sind
aber 1Ur dreı eingetroffen (Nr. MONtiuum CUSTOS Alexan-
der V der Berg: seinem appen &  e Nr 100 de
balneis Fithruriae O20r AVIL:, der einem Kloster In T0s-
Can ng ehör hat; Nr. 102 lumen IN cCoelo Le0o ALLL.; der
E1n Gestirn 1m appen ühren SO Die 1Un folgende Deyvıse
10MS Ardens könnte sıch In dem ardına, Hohenlohe erfüllen
„ WECNN 1n deutscher aps ZU d1eser Zeıt m<jg*lich wäre.“

Augsburgb Ausgabe Stengel’s Jahre 1607
a Weingarten, 1T
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MISCELLEN

Mifiä_llßl].
satyrisches Gedicht ‘Bezug auf die Ver-

rennung des kanonischen Rechtes un der Bann-
Ur Luther zn December 1520

In der Könıgl Bibhothek Berlın findet a1ıch unter den
Handschrıften Luther’s e1n Einzeldruck in Folıo AUS em
Jahrhundert mıt tolgendem, wahrscheinlich yJeichzertigem Gedicht.
Neben dem Drucke sind eINIFE orte, Reminiscenzen c q lt-
testamentliıche tellen IN Bezug auıt Stiftshütte, amen der 1S-
raelitischen Könıge U, (vielleicht VOI der Hand Luther’s)
geschrieben , weiche hingeworiene Aufzeichnungen aber in SA
keiner Beziehung dem Inhalte des (Aedichtes stehen; AB

Schlusse des (+edichtes siıch dıe Unterzeichnung LE
(yvielleic. Urbanus Rheg1us

Üarmen vi | etorjıale in solennem 1lluım CM Q UO D Mar-
UNUS Lutherus BT a  7 —— dıe Decembrıs, ANLLO Dominı MD W ıttem-

Jus ecanonN1ıCcuUmMbergae ante portam Crucıis, ei (Omnı1a
Papıstica decreta CL Deecre  1DU eombussıt.

Viue, Y1u@e m1 Liuthere
Cunet:ı dieant tibı XALOE
Verıitatis columen. J0, Jo

Leti <itis Lutherani
Nam VOS est$is Christianı
Antıchrıstum temniıte. JOo, Jo

Lubertatem Christianam
Non existimantes HL
OTLLGer eiendT JO, Jo

Nıl nocebıt mMInaxX
Verıtatem tımet f1d

a a.na inventio. J0; J0

Ueber die starke Beteiligung des 1m Jahre 1520 nach Augsburg
berufenen Urbanus Rhegius Al der damalhıgen satyrischen Literatur vg]
Uhlhorn, Urbanus Rheg1ius, Elberfeld 1861, 29—— 371

Es steht der sinnlose Druckfehler ‚„ dıca ut «
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Plange 0Ma fraudulenta
1acet; umrnlenta

Jam amesce Cura JO, J0
Jam Prımatus Je TU

Quem dolose nobıs SErULG
Phocas Bonifacilus JOo, J9

Veniarum nundınator
Fıdel depopulator
Kes1ip1sce ponNtıfex JO, J0

Restim querant HUG ‚pıstae
kegnum perıt Antıchristi
Cum GCOTONQa r1pLIC1L J0, J0

S1 te ventrıs ONUS urg'e
Jus combustum nates purget
Cum SI Antichristieum JO, J0

Nomen vestr1 12  S Patronı
NSCIT@E yultıs Curtisanı
Danıelem lerıte JO, J0

Elberfeld KYOLFT

D Kın rI1ie des Nivconius an Luther V om

- ]
Der folgende T1e 1st der Bıbliothek ZU W ernige-

rode befindlichen Briefecodex entnommen, welcher auf SECINEN
Deckel die Bezeichnung: „Josephi Munster1, A0 1549° Lrägt
Kr nthält Abschriften VOL bekannten Brıefen Luther’ und anderer
Keformatoren ; OIN196 noch nıcht das Corp Ref aufgenommene
Briefe Melanchthon’s AUS diesem eX nat 1NdseL in dem
VOL iıhm herausgegebenen Supplementband veröffentlicht Kın
Fragment des Brıefes findet sıch Corp Refl. ILL,
Der Brıef Luther’s Melane  on VOM MärTz 1539 (de
Wette 172) 1st. A1S Antwort Luther’s auch An Myconıus ZzU
betrachten „Non POSSUM SINZULIS respondere Quare MNeahl PI-
T 1taM vel superbıam eEXCuUsSabhıs apud Myconıum Bucerum ete
Valde SAaVISUS SunM vestris 1terıs am Laetis

a 1V 11 in und der Mathematiker Pa Waren Nnanl-
1ı1ch ZULL Frankfurter Convent . 21 Februar abgereist ım dıe Be-

Als Druckfehler steht ‚„Mmundinator“
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kannfischaft Melanchthon ZUu machen. Vgl den T1e des edro-
LUS Ambrosius Blaurer VO.  S Februar (n der Bıbhlıothek ZU

SL, (+allen, M1 N] A 7 Correspondance des keformateurs V, 247)
‚„ BUCETUS Francofordiae eSt,. HO hodıie Calvınus, Sturmıus pProfessor
et Herlinus mathematıcus prokciscuntur, salutandı Melanchthonis
nomıne 7 rediıturı propediem.“ Vgl auch Calyını Opp edıd
aum eifc A 320, E1n einı&e€ Tage späterer Brief des Bedrotus.
Da Melanc  on ıIn dem mıt dem folgenden Briıefe des Mycon1ıus
oJeichzeıtigen Schreıiben Luther den Besuch der Strassburger
nicht erwähnt, dıenen die Mıtteilungen des Myconıus wesent-
ıch ZUL Hrgänzung des Briıefes YON Melanc.  on Der dort g'_
nannte Krzieher der Kınder Luther’s OTD Reft. 1T 641),
FTancıscus, ist nıcht Franz Gr0SS, W1@e iırrtümlıch vielleicht AUS

Förstemann, Alb. ıtebere., 1392 0S  Hs en Luther’s
LL, 4.77) gefolgert worden 1St, sondern Francıscus Flander
Gandavıens1ıs, der 1534 1m Sommersemester ZU Wittenberg
inser1birt wurde. Hıemit stimmt vollkommen die Angabe des
Peter Medmann 1n einem Brıefe Al Melanchthon ‚US ONn
VOmIn ecember 1542 „DSalutat offie10s1ssımMe Franeiscus
andrus, PUCFOTFUM utherı paedagogus.“ (Vgl Briefe Me-
lanchthon und SEeINeET Freunde bezüglıich der Reformation am
Rheıin ZULC Zeıt des Krzbischofs Hermann Von Wıed In Kryverts-
busch’ e0 Arbeıten, KElberfeld 1874, 185 905 Ueber den
Frankfurter Convent sInd I vgl dıe ausführlichen ınd trefflichen
Briefe Calyımn’'s Farell, Opp Calvını X No 1692 und 164

Frıdericus Myconıus Doct Martıno Luthero.
e Pax Deo patre e1 Domınoa NOStTrO Jesu Christo.

(uamqguam, M1 reverendiss. et charıss. Doctor, Phiılıppus
el1anthon preceptor [11LETS nullum eliqur argumentum serıbendi
ad VOS, (1  S 0omn1a QU2AC hıc aut 261  &A SUnNt, UT 12 ag Uuniur, vel

agenda, persecripserıt, amen, 188° nıhıl serıbam de Causıs
Chrıisti et Keclesiae 9 hetc brevıter sıgnıfcare volu. Lun-
densis ePISCOPUS hucec venıt et AL mandatum Caesarıs plenum,
ut alunt, clementliae et; spe1 bonae, quod 10S 101 tantum
abimur In volatılıbus coelı 1uxta desyderıum hostium Bruns-
Y1ICeNsIS e Moguntin1, sed eti1am DaxX nobis promiıttıtur de qua
quıd fiet Sl rTeSCIVerImMus perscrıbemus. hıc Sunt Princıpum
et Ciıyıtatum legatı, Ne6 de una hac tantum Chrıstı, qed et1am a l11s
rebus hıc sunt deliberationes. Venerunt Nnım hue Metenses,
her1 Colonıenses, e1 multı alıı PIIMAaTlS German1lae urbıbus,
NesSC10 quıid de rebus SS politic1s delıberaturı Phiılıppus

Im Text steht AUus Irrtum des Abschreıbers „Janelensis“.
Zeitschr. Kı- H1, B
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Dei oTatla optıme valet, neque SECNIS est miles, IM Dux et Im-perator in istis Omiını NOostrı esu Christi castrı Contra hostemChristi serpentem antıquum SCY1hIt, respondet, dıSPUutat, venıt dSCENAaS alıquot AWuSs C0O0mo0edia

Marchio hine abuıt Moguntiam , UT 1bı INnVisat CONIUSEM,U Uäam promisıt, sed inde, ut dicitur, brevı FeVersur  S est. Deduobus falconibu« e1, pıca Qquod 26C1der Philippi lteris etMycıilli ep1eTaMMAaAte COCNOSCETS. H20 1pse DOosSt alteram dıemCONCIONEM e0 De rehus nıhıl adhuec cert.sıgnıficare, nisı Qquod quotidie h1G, ul delecti Sunt, de rebus 161Dberan Nos deligenter PFO voblıs
es8. Jesus Christus han

OTamus 0Mnı hora vestr1
SuUuam Kecclesiam In ultımopartu STLO e1 CONTIESSOTES d1SC1pULos efortet. men Martyres SUuoS ON-Francoforti Man falsch statt Martil) 1539

KLIb @TIG 1id rafft
An dieser Stelle ist; das CorpFragment einzuschalten. Ich gebe h1ı

Ref. LIT, 640 gedruckte grössere
Text Corp. ef. &: mehr I< e1In

er Cie Varianten an , welche denStelle verbessern und erganzezugleich einNne SKTÖSSECTE Lücke jenes EXLES (hier CUrsS1IV gedruckt).Somniavit erı S} vıdere alıquam Insignem tabulam albıis 1N-dutae vestibus SU1S induti Orn
ducentes ASINUS indutus mık er

tISs accedebant pulchre, ut solent,ner ‘ Chorkappen, quı {une postquası D [1Nn Corp. Ref. sinnlos n | ad Uunce beatorum CU ChristoCoetum Germaniam | Corp Ref. falsch germanıcum| LL 1um lDsumaSınum pro libidine Vexavıt, equıtasSomn1ıum vıdebimus DOSTEA. Fait
VIT et rexıt Sed aliquid hoc

Vardinalibus reformaturis Heclesia
obescum Joan. Sturmius olle , qui

Colloquio alıquot drebus yecreatı
n respondiıt, CULUS CONSUETUCdine et
UU Non PDOSSUM vobıis Satıs DVE-dıicare ıN hoc ZUVENE homine verecundia, Candorem ETIA relıgionemChristianam, VETAM Dietatem , studıum et Favorem. d VLE laudibusMELS INEHLIS allıus magnNıtudinı MAGLS deLbris NOSETLES QUAST UNGUNLOUS eXistımaGE

raham GUAM addam, ANte CValde miht pPlacelt, QUuodinter hune et Philippum VUON MOdoO Ma NOTEL, sed et Stabılis (AML-(;itia Corroborata est Fuerunt CUM (€0) alviınus et alr erudat.,LUDENES. UCEeEruS tamen nıhil hie LeNunrten
SPOoNSa Christo eX0OTNAatAa, 41 adultera {uerit, uod absıt

nıhjl praeter VirgO ei,
aff ligunt, Yrofundunt D POSSEM'9 conÄirmare amıcıtıA,

Druck Von Friedr. Andr. Perthes ın Gotha,



Zur Symboli der griechischen Kirche
Von

Dr “f (rass,

Kine Zeitschrift W1e dıese , welche durch selbständige
Forschung fördern Wwll, schliesst miıt Recht die kecensji0onen,
Literarischen Kritiken und Antikritiken OL sich AU  N och
ann eEsSs geschehen , ass e1InNn Mitarbeıiter , sich und
seine Sache SC  SCcH eınen erfahrenen Anegriff Z rechtfertigen
unternımmt, selbst wieder abhandelnd autftreten IN 1ın
solchem Falle annn auch denen nützlich werden , welche
VO der gegebenen Veranlassung absehen wollen. In d1iesem
Sinne Kediene ich mich des mMır VOL der Redaection Z
machten Anerbietens, indem ich mıch 1Ur bemühe, dem
Nachstehenden eINE möglıchst objective Haltung geben.

Der Jahrgang 1878 der „ Theologischen Studien und
Kritiken “ hat S 94 {f. und 179 „Kriıtische Studien ZUTC

Symbolik 1m Anschluss emn1&e NEeUeEeTE Werke*“‘ VON

Herrn Lie Kattenbusch, Jetzigem ordentlichen Professor
Im ersten Artikel dieser Stu-(x1essen , veröffentlicht.

dien stellt der Herr Verfasser meılne Symbolik der orIe-
chischen Kirche, Berlin 1572, VOFaN, und nachdem Gr ein1ge
Figenschaften derselben anerkennend hervorgehoben, lJässt

104 eine Gegenerklärung folgen , welche ich, verbind-
lich S1e auch eingeleitet wird, doch LE dahın verstehen
kann, 4sSs meın uch falsch angelegt sel, und eben darum

Vorstehende Abhandlung sollte nach meınem Wunsche schon
1m vorıgen Jahre mitgeteut werden, Umstände haben den Abdruck
verzögert.

Ze1 scl'1r. K.-G. ILL,
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In Bezug aut die „Grundidee der Darstelung“ bestritten
werden MUSSE T)Dazu annn ich allerdings nıcht schweigen,
WeNnNn ich nıcht den öffentlichen Vorwurtf eINESs veriehlten
Unternehmens aut sich beruhen assen 34 War fürchte
ich nıcht, dass dıeses Urteıil, W1e VO  S Kattenbusch VOTL-

getragen wırd , ustimmung finden werde, nd WCNH1 Herr
Kattenbusch 104 „gleich ‚IN Fingang ausspricht, dass

mit meıner Auffassung In wesentlichen Beziehungen nıicht
harmonıire *‘: wäare ich ohl berechtigt, daraut eintach ZU

antworten, dass ich eben eine andere „Auffassung ““ habe,
und dıes umsomehr, Aa 6F einNe „eigentliche Auseimander-
setzung““ miıt mMır SAl nıcht für nötig gefunden hat Falsche
Resultate werden MI1r nırgends nachgewiesen , upd W

ZWEI Meiınungen neben einander stehen: S wıird die ältere
erst dadurch entkräitet, ass 1E asich In ihren EKErgebnissen als
unhaltbar oder unzulänglhich erwıesen hat, SONS besteht STE
fort. ber In eıner Beziehung ist MIT diese Fntgegnung des
Herrn Kattenbusch enn Kritik kann 111a 1E nıcht
NnENNEN dennoch willkommen SCWCSCH, weiıl S1Ee MIr NAamM-
lich Gelegenheit gjebt, den Gegenstand nochmals Zl Sprache
7ı bringen : daher werde Ich, W 4S OT verschmäht, doch
meijnerseıts versuchen, a 180 miıch YAt ıhm ausemmandersetzen,
wohber ich Sa1INEe Finwendungen teils abzulehnen, teils Z he-
nutzen, Anderes ergänzen, erläutern oder modi-
ficiıren haben werde. Demgemäss wähle ich die VUVeberschriftft
d1eses Aufsatzes: das Folgende betrifft zunächst cie Quellen
einer griechischen Symbolik, .  D dann zweitens Ol dem
allgemeinen Charakter und den relıgıösen und
sıttlichen Eigentümlıchkeiten der oriechischen Kirche
ZU handeln.

IJDie Symbolik, W1e S1Ee ae1t Planck 2Rl cie Stelle der
alten Polemik getreten 1st, aol] ber den relig1ösen, eittlichen
und namenthch den doetrinalen (GAehalt der NEUETEN christ-
Lehen Kirchen eine xelehrte und wissenschaftlich geordnete
Rechenschaift ablegen. Thre V oraussetzung ist die EeTIOr-
matıon , welche, indem S1E den Particeularkirchen entweder
ihr Dasein oder doch ihre bestimmtere Stellung und CI’'-

neuerte Ausprägung verlieh, einen solchen Querdurchschnitt
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unentbehrlich vemacht hat Ger Symbolik aind
die (lonfessionen selber , un ihren S{O1I% sucht QC1E In elner
Reihe N öffentLichen Urkunden, welche als nächstLiegende
Zeugnısse Feststellung und Vergleichung der ehr-

‚Jede cheserbestimmungen VOT Allem ın Betracht zOomMmMeEen.
kirchlichen Abteilungen wıll dıe Bedingungen eINEs kirchlieh
verwalteten (Aemeinschaftslebens voliständıg In sich tragen,
jede für sich e1n unabhängıgxes (*+anze seın, keiner gelmmgt 65

selbst der römischen Kirche 1USS ins Angesicht HeTALZ.
saot werden, Aass A1E einen Teil ihrer Lebenskraft AULLS

der Kintgegensetzung beziehe, a lsO ohne die anderen Sar
nıicht ıIn ihrer nNne (Sestalt exıistıren könne; auch hat S1e
nıemals sich em (3esammtieben der Christenheıit entzıiehen
können, weilches a.lle Irennungen mıldern und durch g-
memsame, geistige und eulturhistorische Kınfüsse erträglich

machen vVETrMAS. Dessen ungeachtet bleiben die COD-
fess1onNen historische (3rössen V OI arsten KRange, auch e be1-
den protestantischen gjeichen Colleetivpersönlichkeiten von
emmenter Schärte und geschichtsbildender Wirksamkeıt;
lange Zieit haben S1e, jede für sich, gearbeitet, DIS ihnen durch
yememschaftliche innere Erfahrungen w1ıe durch eigene
W ahlvyerwandtschatft ıhr Sonderleben immer mehr erschwert
worden ist. Den 7 weck der Symbolik kann ich 1LUFr 12
4S Verstehen des ceconfessionellen (+eıstes setzen ;
CS ist aber eine Z der Relıgıon qelber hervorgehende Not:
wendiekeıt, ass sich 112 jede intellecetuelle Aufgabe auch e1n
sittlicher Wiılle anschliessen IN USS, e1IN W ohlgefallen entweder
&. dem Was SECWESCH und W.AS och jetzt auf Fortbestand
Anspruch macht, oder ALl dem W as werden SsOLL, und W.

die bısherige Entwicklung 1LUFr die Vorstufe biıldet Daher
WT jede Symbolik, indem G1E der Theolog1e chenen waull,
och eiINEe Absiıicht mitbrıngen, Se1 CS NUN. die des Beharrens

oder der Kırweiterung und kritischen Fortbildung; das ruhige
(+eschäft vergleichender Relation , unentbehrlich auch
bleibt, kann den Bearbeiter für sich alleın nıcht befriedigen;
AI wenıgsten jetzt, nachdem der blosse Inhalt bıs aut einen
ZeWISSEN rad geläufig geworden ıst.

och WIT wollten VOL den Quellen handeln Katten-
3F
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busch ıst der Meinung, ass bei der Ausführung Fär-
bung der kirchlichen Charakterbilder alle Aeusserungen des
relig1ösen Lebens sammt den Fıgenheiten der Sittenbildung
ihre . Beisteuer jefern dürfen und sollen ; ich bin damıiıt SANZ
einverstanden , 1Ur mMussen jedenfalls die Lterarıschen Hülfs-
mittel voranstehen , und - unter ihnen namentlich dıejenigen,
welchen die Confessionen eINeEe grundlegende declaratorische
Waichtigkeit beigelegt haben, mıt eınem Wort die sogenannten
Bekenntnisschriften. In ihnen haben die Kirchen durch il
sammenstellung VON Lehrsätzen ihr Verhältnis einander
öffentlich bezeugen wollen , 1E haben S1Ee sich lange Zeit
gehalten, und diese ihre ach AaUusSsen gehende Bedeutung
Niemand bezweıfeln, auch derjenıge nıcht, welcher ıhnen, W1e
1C.  9 ach Innen eine dogmatisch abschliessende und für immer
gültige Normativität nıcht zuerkennt. Mit diesen Denk-
schrıften, die siıch wohl ergänzen, aber cht beseitigen, och
willkürlich mıt anderen vertauschen lassen, ist auch das
Zeıitalter gegeben. Der Symboliker MNas ach allen Seiten
Umschau, Vorschau und Rückschau halten, bewegen wird er
sıch doch Vvorzugsweıse der KEpoche der confessionellen
Ausgestaltung und Befehdung, also 1m 16 un: 17 Jahr-
hundert, weiıl sEINE Disciplin eben durch die Reformation
und deren Krfolge und öffentliche Krklärungen eın (+lied der
T’heologie geworden ist. Ghilt 1es VO  } den drel anderen
Kirchen wırd mutatıs mutandıs auch auf die griechisch-
morgenländische Anwendung erleiden. uch diese ist, ob-
oleich erst. später und wenıger durchgreifend, VOL der kirch-
lichen Umwälzung berührt worden : teils drang der Jesiuntis-
INUS mıt gefährlicher Propaganda In Russland ein, teils e_

zeugten die protestantischen Neuerungen des Cyrillus Lucaris
eiıne beträchtliche Aufregung. Auf diese Anfechtungen hat
die russısche und die morgenländische Kırchenverwaltung
ZW ar cht offensiv und aQ&gTESSIV , ohl aber defensiv 5
antwortet, sıch VON den iremdartigen Einflüssen beson-
ers des alyinismus reinıgeN. Folglich mMussen die ın
diesem Zeıtpunkte entstandenen Urkunden, weil S1e 1n jenen
Gegenden allgemeine Zustimmung erlangten , auch später
nıcht AUSSECT Ansehen ge_setzt sıind, In erster Linie ate
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ZEZOZCH werden. Denn nıcht W as die Griechen VOL Zeıiten

gewesen sind., gedacht und geleistet haben, sondern W1e s1e
sich als die anatolische Hälfte des Katholicıismus
der andern römischen ZUL Seıt und dem Protestantismus CNH-
übergestellt, welchen Beıtrag S1e dem allgemeınen ilde
der kirchlichen Christenheıt geliefert, hat der Sym-
boliker ermitteln.

Kattenbusch verwiırit cieses Verfahren durchaus;
annn dıe Voll mM1r zunächst benutzten Quellen nıcht {ür

Confessionsschriften des TE Jahr-
27 authentisch ( halten.
hunderts, cdıe VOIl puren lateinıscher KEinwıirkung durch-

sind , eıine unbestimmte biblische Haltung und Farb-

losigkeıt der meıisten Lehrbestimmungen sich tragen, und.
die AL durch die Irrungen, welche Iatholische un! protestan-
tische Kingrifte erzeugt, veranlasst worden sınd , nicht her-

vor  Ch AUS einer ; teisten Besinnung ““ über che Kıgen-
tümlichkeıten der oriechischen Kirche, sind, behauptet er

105 {l, nıcht geeıgnet, die Grundlage der Symbolik ab-

zugeben. Aeltere Bearbeıiıter Ww1e Marheimeke, Hofmann und
AÄAndere befinden sich a,1sO ın gleichem Unrecht. nNnseres
Erachtens finden diese ntgegnungen schon ın dem oben
Gesagten ihre Erledigung. Die Auswahl dieser Urkunden
ruht nıcht eiwa auf der Autorıtät der Kimmel’schen Aus-

gyabe; die wichtigsten chriftstücke sind bereıts VOL Schel-
strate, Romae D: mıiıt einıgen anderen und untergeord-
neten verbunden herausgegeben , kürzlich auch 1n Schaff’s
„Bibhotheca symbolica “ aufgenommen worden, und nıemals
meınes 1ssens haben cdie Griechen oder die Russen On
äussert, dass S1e ach solchen Zeugnıissen cht beurteilt seIn
wollten. Dass die Sammlung als solche cht kirchlich Ver-

anstaltet oder bestätigt worden , annn gleichfalls nıcht ent-
scheiden und würde VON jeder andern Zusammenstellung
ebenso Kesagt werden MUSSEN Der Historiker hat ın sol-
chem Falle einen geschichtlich bedingten Massstab STA eines
abstracten anzulegen. Von lateinıschen FEinflüssen W ar die

1) „ Acta orjentalıs eceles14e COnNtra Lutheri haeresim illustrata

OPCTA et studio * Kım Schelstrate (Rom
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griechische Kırche schon länest, Cie Sacramentslehre be-
weiıst CS , cht frei SEWESCH , sehon längst hatte che
T’heoiogie Al popularısiırender Unbestimmtheit ihrer ede
velitten ; sollten eiwa ese Mängel nıcht autf cdıie (ön-
fessionsschritten übergehen ? &1E SINC darum nıcht wenıger
„ authentisch“ alg der SANZC umgebende kirchliche Zustand.
Unvollkommenheiten solcher Art hat der Symboliker Sar
nıcht A verantworten sobald die historische Stel-
lung seiner Quellen und deren öffentliche Geltung wesent-
Lich ijeststehn. ‚s haben S71 anzuerkennen, WENN WIL
nıcht überhaupt darauf verzichten wollen, der Symbolik der
abendländischen Contfessionen e1IN ungeiähr gleichartiges und
oleichzeitiges Seitenstück AaAuUus jener Kıchtung ZzUuzuordnen.
Nur mıt dem alten Bekenntnis haben Clie Griechen scharf
bis auf’s OTL HNOMMEN, cht mınder mMiıt ihren eultischen
Un riıtuellen Satzungen , die S1Ee W1e Glaubensartikel behan-
delten. Uebrigens bewegte <sich ihre J’heologie innerhalb
elner weıchen, dehnbaren , fÜür mancherlei Modifieationen —

gänglichen Ueberlieferung; trenge Liehrnormen sind auch
In Nneueren Zeiten cht gyleichmässie och allyxemeın WIe IM
Abendland Anwendung yekommen, und och Jetzt o1ebt
s INn Hellas Gregenden , der Prediger S10 1L1LUT C1e
alte Tradition gebunden oJaubt, ohne nach em Lehraus-
druck der uerTenN Bekenntnisschriften sonderlich ZUuU {ragen,
Von der dogmatischen Schärfe s<oll Ja das christliche el
nıcht abhängen, und och die gegenwärtigen Lehrer der
T’heologie In Athen, obgleich dıe specihsch protestantı-
schen a  tze und Folgerungen ängstlich ablehnend , legen
doch darauf ST OSSCH WEeIt; eiıner goldenen Mittelstrasse treu

bleiben. Nach diesem Tatbestande beschränken sıch die
Aniorderungen , cdie WIL überhaupt ALl die contessionellen
Lehrschriften des 17 Jahrhunderts stellen haben ; diese
werden dadurch och nıcht ungültig oder unauthentisch, ass
S1E dem Massstabe der Concordienformel nıcht entsprechen.
Dass die Griechen für eıinen 'Teıl der protestantisch - katholı-
schen Controversen ein Verständnis hatten, weil iıhnen die
diesen ZUIMN Grunde legenden sıttLich - religiösen KErfahrungen
nıemals ahe getreien waren, xlaube ıch nachgewiesen
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haben ennn aDer Kattenbusch 106 bemerkt: 97  Bis ZULL

tieisten Besinnung auftf ıhre Eigentümlichkeıten ONnNTe dıe

griechische Kirche cht gebracht werden ““ ıst darauf
antworten ‚ 4asSs selbst die römische, CQ1e doch weıft heftiger
aufgerüttelt WaL, nıcht weıt gelangt ist. AÄuch S1e

denke ALl die Decrete des Tridentinums hat sich nıcht

29  tief besonnen *, auch S1TE ist. cht entschıeden und klar

au ihre alten Gewährsmänner zurückgegangen, auch SsIe hat

Verhältnis ZAL Augustinismus 1n der Schwebe gelassen,
und S1e ZO es VOL, sich den scholastischen Schulen 4A1LLZU-

schliessen, indem 1e 1LLUL dafür SOTZTE, dass der traditionelle
Verband unzerrissen blieb IBER Vertfahren beider <irchen
Wal e1iIN katholisches, S1E wollten die Prüfung ihrer Ver-

gangenheıt gyestatteh , xOowelt S1e ihre Gegenwart nicht

getährdete.
Um jedoch auftf Cre genannten Confessionsschriften noch-

mals zurückzukommen: werden 1E ach meınem afUr-
en VO Kattenbusch allzutief herabgesetzt ; <chlechter als
damals erwarten stand, sind d1e nicht ausgefallen. Selbst
dıe Synode des Dositheus 4672 ärgerlich nd unredlich
Ss1e sich auch In ihren Verhandlungen betrug, hat doch ihre

doctrmalen KErklärungen VOL Entstellung frel erhalten. Die

Contession des Mogilas (1643) hat iıhren Wert 1n der
ständigkeit der Zusammentassung dogmatischer, ethischer 18808

qasketischer Artikel, 1E wall, Wa bıs dahın sehr Jange nıcht

geschehen War', in -atechetischer Korm eın (yanzes hetern.

Die Sprache 1ıst volkstümlich und NalV, der Standpunkt g-
setzlich und steii, aber e1in Gepräge aufrichtiger, W E1 auch
beschränkter Frömmigkeıt wird 10A11 cdieser Quelle nıcht ab-

sprechen noch verkennen dürfen , dass einıge Wellen des

alten Geistes iıhr Hiessen. In beiden Schrıften werden
Romanısmus und apsttum AaUS politischen Ursachen nirgends
bestritten, das 1 man wıssen, 11111 diese Lücke ander-
weıtig Zr erganzen; SONSst abOE zeıgen sich 1n ihnen L1LUL

solche Einwirkungen des Abendlandes, welche, weil 331e schon
firüher begonnen, cht der Willkür eINESs Mogilas und Dosi-

theus schuldgegeben werden können. W CLr 1LUL ausserdem

noch die merkwürdige Correspondenz der Tübmger mıt dem
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Patriarchen Jerem1as, die lehrreiche Abhandlung des Metro-
phanes Kritopulus, dıe Abhandlungen des (reorg1us Chius,
Meletius Dyrıgus un besonders des Gabriel Severus, die
Schelstrate veröffentlicht hat, 7ı ate ziehen Wıll, dem wırd
eın ziemlicher Apparat ((ebote stehen , un GTr annn sıch
dessen {rejer bedienen , weil sich die (GGrenzen des
Symbolischen überhaupt cht streng festhalten lassen.
Selbst das Bekenntnis des (+ennadıus ıst ungeachtet selıner
Kürze cht ohne Wert. Kıne künitige Ausgabe dieser Be-
kenntnisschriften dürfte nıcht unverändert bleiben: wegfallen
würde die sogenannte erste Contiession des Gennadius, eINIgES
Andere könnte hinzutreten, WwW1e denn Bezug auf die
russische Kirche Philaret’s Katechismus 1n die VON Schaff
veranstaltete Sammlung Aufnahme gefunden hat. Feinheit
der Defhnition und dialektische Gewandtheit werden 1ın diesen
Urkunden fast überall vermiısst, das Geistestugenden,
Zı denen die russische Bildung nıcht bald emporkommen
sollte, und die der oyriechischen durch das Elend der Zeiten
und den Druck der Türkenherrschaft abhanden gyekommen.
Den besten Beweiıs für diese eingetretene geistige Krmattung
liefert Cyrillus Lucarıs, welcher, weıt besser unterrichtet als
selne Landsleute , sich doch bei aller Anstrengung den 1
Abendlande herrschenden rad VOL Denkfertigkeit nıcht
zuelgnen vermochte. Von den neugriechischen Theologen
der Gegenwart N.USS gesagt werden, ass Ss1e den achtungs-
werten Versuch machen, die protestantischen Lehrsysteme
des etzten ahrhunderts sich ZU. SCHAUCLCH Verständnis
bringen; aber zuweilen versagt ıhnen dabei cie Sprache den
Dienst, denn für diesen Zweck ist S1e och nıcht entwickelt

Aber gesetzt n ass WIT dıe genannten Quellen bei
Sseite legen hätten, weil 1E angeblich nıcht „ authentisch “
sind : iragt sich jerner , W 4S die Stelle treten <oll.
Kattenbusch verweıst 115 auf die Gründungsepoche der
griechischen Theologie, auftf Männer w1e Athanasıus, Gregor
Von Nyssa, diese habe der Symboliker sich halten.
Allein W1e ist das möglich, WeNLN doch feststeht, ass es

damals noch Sar ke  ıne griechische Kırche gab,
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keine oriechische Separatkirche, sondern TEL eine OT1€-
chische Abteilung der altkatholischen, diese aber on durch-
greıfender Wiıchtigkeıit für das Ganze, nıcht alleiın für ihre
eıgene künitige Entwicklung ? [Iıe Folgen der Krhebung Von

Constantinopel WAaren erst ım Werden, CS Wr noch nıcht
offenbar geworden, ohb sich dieses christliche Griechentum
der abendländischen Kirchenbildung anschliessen, oder CHNSCL
miıt em Orientalismus verbinden werde, eın Vebergang,
der sich erst ZU.  ar Zieıt des Hieronymus und och mehr wäh-
rend der monophysıtischen Kpoche vollzogen hat. So Jange
ehlte . es och An einer selbständigen Gestaltung , und bis
ZUU. Kıntrıtt der Russen In diesen Verband s<ollten noch Jahr-
hunderte vergehen. Hätte Kattenbusch das Zeitalter
des Photius Vorschlag gebracht: würde sich dies eher
yerteidigen lassen. Denn Photius ist W1e der Anfänger des
]Jüngeren byzantinischen Griechentums , auch der Vor-
gaänger eines Abendlande sich ablösenden Confessionalis-
INUS; SEın Schritt WLr verhängnisvoll, äausserlich auch die
VOnNn iıhm aufgestellten Scheidungsgründe ausfallen mochten.
ber selbst dieser Ausgangspunkt würde sich nicht ohne
STOSSC VUebelstände festhalten Jassen ; 1113a  - stelle sich VOr, ass
eiInNn Symboliker auf der eıinen Seite die Augsburgische (lon-
fession und das Tridentinum, auf der andern die Werke des
Gregor VO.  } Nyssa oder auch 1Ur die Declarationen des
Photius ZU. Grunde egen wollte W1e würde sich das AULS-

nehmen , und ZzUu welcher Ungestalt würde GT der histor1-
schen Behandlung genötigt werden!

Dabei sl nıcht verhehlt werden , ass WIr UL mıt
dieser Discıplın 1n eiıner misslichen Lage befinden , CS wiıird
schwierig, G1E ın feste Grenzen ZU iassen. Den ersten Ab-
schnitt bildet gewöhnlich die Untersuchung der drei alt-
kirchlichen Symbolformeln nebst ihrem Anhang, und schon
diese erwächst durch den Zautritt Neu ermuittelter Texte all-
gemach einer selbständiıgen Auigabe. 1erauf folgt das
eiıgentlich confessionelle Hauptstück, sodann die Behandlung
der Secten, welche den Darsteller leicht VOI einem Jahr-
hundert ZU. andern forttreibt. Zauletzt endlich begegnet ıhm
das Vaticanısche Concıl sammt eınen Vorbereitungen , UunN!
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OT sicht sich ın dA1e Mitte moderner Begriffe gestellt, welche
UuNSeEeTE protestantischen Bekenntnisse cht kennen, oder die
doch auf diesem (xebiet SONS indıireet hervortreten. Wır
sind alsO weıt, AasSsS der Symboliker seINE Materijalien

em 19 W1e Aul  N dem Jahrhundert herbeiholen USS,
solche Krweiterung des Schauplatzes ist der KEinheit gefähr-
ıch uch wiıird CS nachgrade wünschenswert, selbst den
Hauptkörper dieser cComparatıven W issenschatt tieier ais bDIsS-
her In die Geschichte und Culturgeschichte einzuführen,
gleich aber ihn dergestalt gliedern nd beleben, Aass
elr ber sich und SeINE Schranken hinauswelst; und welche
sonstige V eränderungen och bevorstehen , WIrd nıcht VON

der Theorie Uun! A neologıe allein , sondern den Lebens-
wendungen des Protestantismus abhängen. Niemand wıird
sich diese Schwierigkeiten verhehlen, alleın jJange cdie
Symbolik tejls durch die Verteilung der theologischen Fächer,
teils durch unser Verhältnis ZUTL römischen Kirche noch W E-

sentlich auftf em Standpunkt des und Jahrhunderts
ruhen bleibt, wırd S1E sich auch methodisch demgemäss VCGI=

halten MUÜsSsSeCN., statt aut EINE Ziumutung einzugehen, weiche
S1e völlig AauUS den Fugen bringen würde.

Soweit a.1s0 die Anklage des Herrn Kattenbusch daraut
hınausläuit, ass ich, STAl Au den richtigen uellen Z
schöpien, mich auftf untaugliche oder nıcht authentische VerLr-

Jassen habe, dart ich diesen Vorwurtf einfach als ungehörıg
VO  S der Hand Wwelsen. Selbstverständlich annn 1111A11 auch
eiwas Anderes wollen, 11a annn cdie griechisch-orıJen-
talısche Christenheit reın hıstorisch überschauen und zusammen-
fassend beurteulen ; das wAare aber nicht, WAaS ich beabsich-

und W 4S eıne Symbolik 1m anerkannten Sinne lei-
sten hat,

Möge dieser erste Punkt hıermit erledigt SCIN. Meın
(regner veranlasst mich, och einNe zweıte und wichtigere
Angelegenheit in Betracht ziehen. VUeber die Grenzen
Imeiner Auigabe hinausgreifend, vermiısst er 107 1n meiner
Darstellung die „Organısırende CGentralidee“, V O1 wel-
cher Aaus sich die SANZE, historisch tortlaufende griechische
Theologie und Kirche, cht bloss die NEUECLC, die ich Z
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bearbeıten hatte, überschauen lasse. Zur näheren Begrün-
dung werden 107 eine Reihe VOILL Bemerkungen ZUSammeN-

gestellt, W Ar bekannt, auch xrossenteuls Abhandlungen von

Rıtschl und Ssteitz xeschöptt, iımmerhın aber ZUFF Anregung der

Frage wohl gee1gnet. Kindet sich überhaupt innerhalb der reli-

g1ösen Ideenverbindung, weilche die oriechisch - orıentalische
Frömmiekeıt Augen steilt, ein bestimmter Aıttel-

punkt, und W1e haben WIT ihn benennen ? Mit yutem
Grund Verwirft Kattenbusch dıie Memung, ass sich Abend-
und Morgenland W1e Praxıs nd Intellecetualismus eIN-
ander verhalten, denn eınNe Praxıs 3at auch der UOrient auf-

Zzuweıisen , Suß WwW1e der Oecident eıInen kräitigen,
uch anders gearteten Teb des Wiıssens nd Denkens; 11U:

viel steht Lest, Aass die griechische Kirche sich weit W @-

nıger hierarchisch nd d lın ch entwickelt hat, W1e
AaUS dem Mangel Auı Bussbüchern hervorgeht, wel-

chen die lateinische reich ist. 39  Das Kichtige e fährt
der Genannte iort, „ dass A1e oyjechische Kırche in nd mi1t
der Theologıe und Christologie das Christentum 1in

ihrer W eeıse behandelt hat“ (S 109) im aligememen
galt cdies 1 der alten Kirche überhaupt, das bezeugen dıe

SymboHkormeln, Ja In SCWISSEM Grade VO COChrıstentum sel-

ber, ennn Christus ıst cCie offenbarende Tatsache oder, WEeNNnN

Nan heber will, che organısirende idee och «01l terner
dıe eigentümliche Behandlungsart des GHaubensinhalts darın

gesucht werden, W I1 das VO  S OChristus dargebotene Heilsgut
verstanden wurde, G1E erg1ebt siıch, W1e SELr Verfasser wall,
AaUsS der Idee der Unsterblichkeiıt und des ewıgen
Lebens. Liu diesem Zweck wird auf Gregor von Nyssa
verwlıesen , wobei 1U.  — /AÄ bedauern, ass Kattenbusch nicht
och weıter zurückgegangen ist; enn dabei wird sich doch
Niemand beruhigen, ass Athanasıus und (GrEZOT VOIL Nyssa
dergestalt als die Gründer der Kirche angesehen werden, als
ob diese VOTLT ihnen och nıcht vorhanden geWwesen ware.

Ich wenıgstens verwahre mich eıne Vorstellung, ach

welcher das Daseın der kirchlichen. Gemeinschaft VonLn der
Correctheit der Lehrformel abhängıg gemacht wird, und sollte
dies geschehen, waren WITr 1m vorliegenden Falle ebenso
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ohl berechtigt, bis ZU. Conecil VvVon Chalcedon als dem

Ich brauche nıchtkirchlichen Gründungsact herabzugehen.
hinzuzufügen, 4ass alsdann das ort Kirche anderem Sinne

wird, cht W1e vorhın mıt Bezug auf dıe Selb-
ständigkeıt der kirchlichen Dagegen ist
unstreıitig die Idee des ewıgen Lebens und der Unsterblich-
keıt fürHZusammenhang VOL ichtigkeit; VOL diesem
Gesichtspunkt ausgehend versuche ich 1m Folgenden ein1ıge
Andeutungen über die griechisch-orientalische Religionsbildung
und deren Gang.

Licht und Krkenntnıs, Leben, Unsterblichkeit un! {is
vergänglichkeit sind schon der ältesten gyriechischen Literatur
geläufige Worte. Durch Christus hat ott on der -
vergänglichen Erkenntnis kosten Jlassen , sagt Clemens 1
Korintherbriefe, das Leben 1ın der Unsterblichkeit stammt vVvon

Die christliche Liehre ach J gnatıus ist eine dıdauyn
AD aOGL0G, das KEyvangellum e]INeEe Vollendung der Aphtharsie,
die allein den Zugang ott erschliesst; Leben und Liebe

ihr haben den gleichen Charakter, mıt ihr ist die C  ı-

hebende Geisteswirkung, welche VO1 Christus herkommt,
ausgedrückt. Lur Zeıt bewegt sich der christliche Wandel
och innerhalb des Vergänglichen, aber entgegengehend und
aufstrebend ZU. verheissenen Yaele des Unverderblichen ;
denn Christus selbst ist. gesendet als der Unvergängliche,
der Unsterbliche für die Sterblichen. Solche Vorstellungen
schlossen sich leicht aneinander A die weiche Logosidee
xab ihnen Nahrung In naher Bereitschaft lag der Schluss,

In den Ignatianıschen Briefen werden dıe Prädicate KÖKVAaTOS,
TO KÄNTLVOV CnV, KOÖaDTIE häufg auf Christus uUun! seine Sache
gewandt; seıne Lehre ist dıdayn OI uOCLAS, hne ıhn haben WIT nıcht
TO CAÄNdVOV CNV, TO TOU 48E0U ETITU ELV ; ad Rom L XyAnN XPTauO-
OLG Xal KEVVAUOG CwWn; ad Phiılad. TO EUCYYEMOV ANAOTLOUC EOTLV
KHIa«QTLAS ; ad Smyrın S Xot07065 TO CANdWOV NUOV BfCE- ad Polye

VNDE wsS SE0U KÖAÄNTNG, TO HEUC ADHTAuOTIE XaL Zwn KÜWVLOG. Dazu

vgl lem ad Cor I7 36, durch Christus haft (xott ın den Stand
gesetzt TUNS U AVATOVU VVWOEWS NUAS VEUOKOHCOL. Kpıst. ad Diogn
cdie hristen leben EV C AKOTOLS, INV EV 0U O&V OLE CDTAOTLAV no00dE/0-
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ass das ın Christus mitgeteilte Kwıige auch ın ihm selher
als eiIn esenhaftes gvesetzt se1IN MUSSE, während VO den
Arıanern Z 11L Creatürhlichen herabgesetzt wird; doch dart
cht veErgE6sSsCch werden, ass das Docsma des Jahrhun-
derts kemmeswegXs alleın Au dem Princıp der Ewigkeıt ZUT

Entscheidung gelangt ist.
Zaur Bezeichnung des Heilswerks wurde also dıe Aph-

harsıe das überall wiederkehrende Stichwort, mıt ihm GI-

band sich annn e1IN- weıter dehnbarer Gedanke, der ebenso
wohl idealistisch und ethisch gedeutet wıe ins Naturartige
geZOSCH werden kxonnte Das erste ist vorwiegend V OIl den
Alexandrınern geschehen. Für (GClemens und UÜriıgenes ist.

Christus der Inbegriff der een und der schöpferischen
Weisheıt, welcher ott als den wahrhaft Sejenden und den

Guten erkennen lehrt. Allein diese Offenbarung wirkt nıcht
auf den denkenden Menschen alleın, der iın niedrige Weltbilder
verfangen , 008 ZUI1 höheren Lichte eEMPOTSCZOSECL
wiıird, neın das Selenleben <oll dieser Erhebung
teilnehmen. Denn der wahre Gnostiker ist grade der, wel-
cher atuch 1ın seıInem gen Wandel dem Zuge ZU Unver-

gänglichen nachfolet, Z Nachahmer Christi ZAL werden;
Erleuchtung der Vernunfit, Befreirung des Sınnes VOILL der

Gewalt der Begierden , erhabene Selenruhe sind die Hebel
und ıe Wirkungen der Erlösung.

Den allgememen Hintergrund diesen Erklärungen
das kosmische Verhältnıs des Kwigen Vergäng-

lichen, beıde stehen Z einander, ass dıe höhere ‚:WAarLr in

der nıederen Welt ein aber auch eIN. steti1&xes Hindernis
und Widerspiel findet. Das ist das Geheimniıs der Schöpfung,
und Gregor Voxnln Nazıanz bietet 1n se1ner berühmten 7zweıten
ede Alles auf, u11 wenıgstens teleologısch WT begreifen,

die Menschensele TOTZ ihres Adels 1n das irdische

Gehege versetzt worden, S1e ebenso viel Ursache hat, die

Berührung mıiıt der sinnlichen irdischen ust fliehen, WwW1e

s1e als sittliches Uebungsmittel benutzen ere

1) Greg. Naz Or L, ( SQd., Par. 1609, na<éh der Ausgabe VvoOn

‚Clemenecet Or
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Lehreı des Jahrhunderts verschärien dıesen qualitativen
Dualismus Athanasıus stei{lt JENGI himmlischen P TAOTLO
1716 0004 gegenüber; Ajeser 1ST de;z Mensch obaleich
ebenbildlich und für die Würde der Unsterbhehkeit g'-
schaffen, durch die ıist des Satans herabgesunken, nıcht
das Schmerzgefühl der Reue konnte iıh: etften 1Ur der 1111-

materelle (@ÜX06) L0g0s, der alles 1185 Dasein gerufen, der
Anführer alles Liebens vermochte das Verderbliche, 111 wel-
ches © selbher EINATANE, eben dadurch 13801 das Unverwesliche
Z wandeln, das (+esetz des Todes brechen, das verlorene
Ebenbild herzustellen Sschon Cieser Steile scheint aller
Nachdruck qautf der unmittelbaren Berührun der niederen Na
tur bestimmtheit dureh die höhere ZU liegen : cie Mensch-

O1 der Naturwerdung oleicht E1INEIM umzeugenden Act,
AUS O11 S81 die WHolge gehabt haben , ass Christus VEITMOSZE
SEC1INES menschlichen ohnungmachens den Blicek SCcC1INE61 Be-
ZeNNeEI wieder aut das Wahre un Göttliche hingerichtet
nd den heidnischen Wahn Zzerstreut hat och Hrıtt
weıter gyeht Greg'o1 O1 Nyssa iM der CMn katechetischen
Kede, indem das Heilsbedürfnis ausdrücklich aut cden
SANZECH menschliehen Organismus überträgt Der psychische
Mensch haft das Zael sSC1iN6S Strebens verloren, der somatische
sich der sSinn.hehen ust preisgegeben beide sind AauUuS dem
wahren Leben herausgefallen , e1N o tirat die Stelle:

iLbte SC1IiNe Herrschait, bıs der Retter kam, bis cdıe
gätliche „ Philanthropie “ Hülte brachte. Der Kirkrankte be-
durfte des Arztes, der Gefallene des aufrıehtenden und be-
lebenden, der Verblendete des erleuchtenden, der (refangene
des befreienden Beistandes He diese Kräfte sollten der
erkrankten Menschheit AUS deı Lebensmittellung des Logos
zufliessen , ohne dass dieser SEINeETr göttlichen Apathie ver-

Justig SILS oder selhst VON dem Lieidentlichen affeırt wurde;
welches der (xeburt und dem ode anhaftet *1 zieht
also e wıederherstellenden Wirkungen der Sendung Christi
möglichst die Breite und dehnt 516 dergestalt auf die
- Menschennatur AUS, ass er Mühe hat, den intellee-

Athanas., De 11 3
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tuellen actor, welchen s Dogma FÜr sich iordert, in So1InNeE

Rechte einzusetzen
Achnliches Jässt sich auch hei Späteren WIe namentlich

be1 Cyrill Ol Alexandriıen nachweısen. ahres und dem

Tode verfallenes Leben sind entgegengesetzte Pole Chrıistus
hat den A hstand überwunden, indem C cie eılne atur

e andere einführte ; se1n Werk oxleicht einer unmitteibaren
Aufnahme In die xöttliche Aphtharsıe , S ist der Erlösung
ähnlicher als der Versöhnung, denn chese etztere Liehrvor-

stellung fehlt Z W.. nicht, ist “a ber erst weıt später als be-

stimmte Rechtstheorı:e angewendet und auch dann nicht AaAUS

der heimıschen Veberlieierung geschöpft worden.
Ich wollte hiermiıt verdeutlichen , W 4S Kattenbusch mıt

der Benutzung I7 physischer Kategori:en “ gememt haben kann,;
welchen zufolge cdie Menschwerdung 1U als Verschmelzung
(xottes miıt der menschlichen Aatur gyedacht worden @1,

(1° aber 112 bemerkt, 5 CS könne auf den ersten

Bhiek“ scheimen, alg ob cdıe oriechische Kirche vermöge dieser

Anschauung W esen des Heäils, „ auf den <ittlichen Cha-
rakter der christlicehen Religion verzichtet habe** schhesst GT

viel jel o annn 6S nıcht schemen, AUSSCI WEILL! <sich
einzelne Stellen und Schritftsteller anklammert, oder auch

WL cdie Abendmahlslehre Z Grunde gelegt wird, ıIn wel-
cher sich jener mystische Zug festgesetzt hat, nicht aber
in Anbetracht der SaNZCH äalteren griechischen Theologie.
Diese wird cht Ol diesem Punkt S beherrscht oder ‚, Or

ganısırt ““, och wenıger ihres sittiehen Charakters entkleidet,
ennn sıe ı trägt och einen andern Grundgedanken in siıch,

ist das Princıp der Freiheit und aittlichen Bestimmbbar-
keit, weilches 1E durch alle Stachen begleıtet. Das KAaDZC
GHaubenssystem des Origenes dreht sich u chie beiden ole
Gott und F'reiheıit. uch be1 den Späteren äng sich

immer eiIn ethischer Coefhcıent neben e Ansätze eines

stischen Naturalismus, und öit die Griechen die Ane1g-
NHUNS des Heils hbeschreiben wollen , hbedienen S1Ee sich eines

Synergismus,  TE  e der nıcht wWIie 1 Abendland einenN scechon VOTI-

Greg. Nyss. Or cCat MagnNa, 17
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handenen Gegensatz ausgleichen soll, sondern der sich ihnen
ZWanglos (+ebote stellt , AUS der Annahme, ass gelstige
Anregung VOL ott und menschlicher ille einander Ver-

wandt SCHUS sınd, u11 wirken.
Man denke unter Anderem die Mönchstheologie

des oder Jahrhunderts. uch S1e ordert Aufschwung
ZU. unverderblichen engelgleichen Leben, e1n Zael der
Vollendung welches aber durch *1 Miıttel nıcht
durch mystische V erschmelzung erreicht werden soll W er
vollkommen se1In will, 11US5 ach unfen hin freı seın,
dıe Zugänge der natürlichen Beg1aerde abdämmen, dann Dn
Jlangt eıner gottähnlichen Apathıe, der e1b fesselt ihn
nıcht, tief unter iıhm liegt der irdische Staub. Man denke
ferner die Lehrer der antiochenischen Schule, S1e liefer-
ten eınen bedeutenden Beitrag der Darstellung des WISSeN-
schaftlichen und kirchlichen Geistes, aber 1E sind Ethiker
ın der Theologie, nıcht Physiker W1e die Monophysıten.
Den Chrysostomus I1LUSS I1&  e} kennen, 7ı wıssen, ass
auch 1n seINE Sacramentslehre en stark realistisches
Moment aufgenommen hat  ; enn W4S iıh: übrıgens AUS-

zeichnet und WEeNnN irgen Einen ZU. kKepräsentanten sEeINEr
Kirche In diesem Zeıitalter macht, ist doch grade die Stärke
des Herzens, das treffende psychologische Urteil, die Dorge
für Innerlichkeit und Aufrichtigkeit der Gesinnung, die
Wiırkung auf den Willen mıt einem W ort das Interesse

dem Sittlichen. Kein kirchlicher Schriftsteller ist ın der
Folgezeit mehr als gelesen worden, das beweist ıe KTOSSC
Zahl der och vorhandenen Handschriften. Der 1e] spätere
Johann VOoNn Damaskus hat die bisherige Fintwicklung syste-
matisch zusammengefasst ; indem © die „ göttliche Oekono-
PE *“ h die Menschwerdung Christi und deren Ziweck,
erklären wall, sagt CT, nachdem der Lod eINem wiılden 'T‘iere
ähnlich In das Leben gedrungen, Se1 CS nötig SCWESCH, ”  die
menschliche Natur tärken und EIrNEUETN , den Men-
schen tatsächlich Z erziehen und Anleıtung geben dem
Wege der Tugend, welcher VON dem Verderben hinweg- und
ZU ew1igen Leben hınführt ““ einNe Fülle der „ Philan-

Joh Damasec., De fide orthod. ILL, ETL d& VEVQOWINVAL x%al
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thropie %, wıe S1e 1Ur VOLL dem menschgewordenen Christus

dargereicht werden konnte. In diesen orten vernehmen
WIr wıeder das alte T”hema [0381 der g030@(2 und der wn und
em AVOKOLVLCELV TNV DUCW', dıe weıtere Durchführung aber
fällt durchaus lehrhaft, ethisch und praktisch AaUS; das
Werk des Damasceners verläuft unter lauter dogmatisch-
dialektischen Definıtionen , mıt denen sich annn eıne die
sittliche Freiheıt anknüpfende Tugendlehre verbindet. So
steht es also nicht, dass das eil lediglich ach 5 Phy SI-
schen “* Kategorıjen beschrieben (S 110) oder das Zael des

Christentums 1n der „ göttlichen ausseren Herrlichkeit“

gesucht wird, welcher das cereatürliche Leben 1 Jenseıts
erhoben werden soll] (S 115) Im SaNZCH bewegen sich
diese Schriftsteller auf dem altkatholischen Standpunkt, ach
welchem das Christentum, W1e Cyrill VO  S Jerusalem SaQT,
AuUuUS Zzweı Stücken bestehen <oll AUS fr
und yuten Handlungen.

Kıs cheınt jedoch aANgEMESSCH , auch a4uUuSs dem ferneren

Gange och einı&e W endungen hervorzuheben. Die leben-

dige relıx1öse Gre_isteskraft oINS mıiıt dem Jahrhundert
Ende, eINEe formelhafte dogmatische Metaphysık blieb A  -

rück. Das 0gma <oll gelernt und KEWUSST, cQhe Tugend
geübt werden ; Jje wohlfeiler hbeides wurde, esto stärker regte
sich das Bedürfnis, das Göttliche als ein Gegenwärtiges ZU

erfahren oder erschauen : der V olksgeist wurde immer

sinnlicher, indem er 1n dem Sacrament N! dem Cultus seine

religx1öse Nahrung suchte. Allegorıe, Symbolik un Bilder-
dienst machen diesen Uebergang anschaulich. Sso nıedr1g
das Irdische auch stehen Mas . dennoch Sind. ıhm Abzeichen
idealer Verhältnıisse oder auch Reizmittel deren Auffimdung
emgestreut; der Schöpfer selbst haft S1e ihm geliehen, die ffen-

barung aber S1C.  ‚h vorbehalten, durch Anknüpfung sicht-
are Formen und Ördnungen en Licht ber den Zusammen-
KVAXALVLOÖN VAL TNV DUOLV *(L E0YV'  DU naidaywyNdNVal XL didauydn aı
KOETNS dor INV UEV PQ NC OVTAV, 7006 d& —  TNV KÜWVLOV nodn-
0UOAV* TE  AÄ06 TO UEYC NEOL QUTOV TUNS DA QWITLAS Evdaelxıvutal NE-

A«yOS.
Zeitschr. Kl 408
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hang des Uniıyersums auszuglessen, Sagı der Alkegori-
ker Und dieser Allegorismus hatte antänglich eINE VOrZUgS-
We1SEe anagogische Tendenz gehabt, Jetzt konnte AF auch
katagogısch wirken, Je mehr INa darauf ausging, as Ideale
dem Irdischen oder kirchlich Dargestellten auch einwohnend

denken. Die heiligen Handlungen sollen nicht für sich
stehen , Gebet und Ansprache verdeutlichen iıhren Ziweck,
sinn volle Verrichtungen umgeben s1e, mıit ihnen sol] der
Fimpfänger sich eıinen Cyklus geistiger Vorgänge VOL Augen
stellen, wünscht der Liturge: Cyrill Alexan-
drien wurde WEeNnNn wirklich die mystagogischen ate-
chesen Von ıhm herrühren der erste bedeutende Anfänger
dieser Interpretation , zahlreiche und weiıt ausführlichere 1li-
turgıische Auslegungen sollten sich anschliessen , zuletzt bil-
deten 1E e]INe eıgene Literaturgruppe. Dasselbe Interesse
führte dahın , C1e kirchliehe Ordnung eiInem wunder-
vollen ufbau vergleichen , un diıeser liess sich nicht:
besser sanctionıren, als WENN nachgewiesen wurde, dass dessen
Formen AuUuS gewıssen iıhnen entsprechenden überirdischen (e-
stalten und Abstufungen Recht und Kraft empfangen haben.
Ferner herrschte noch 1 Jahrhundert dıe Ueberzeugung,
ass sich das (xöttliche überhaupt cht bildlich darstellen
lasse, später wurde S1e durch die entgegengesetzte verdrängt.
Die Gründer und Vertreter der Offenbarung haben auf Kr-
den gelebt un Spuren ihres Daseins zurückgelassen , LOL&-
lich dienen Cdie Abbildungen dazu, die Andacht VON dem
sinnlichen Ausdruck ihrer Krscheinung ZU en dem 1es-
seıtigen Leben: entrückten Persönlichkeiten emporzuheben,

Sa der Bılderdiener: Die (G(Gewaltsamkeiten des
Bildersturmes konnten diesen Glauben erschüttern , der sich
aber dennoch wıederherstellte und vollständie miıt der volks-
tümlichen Frömmigkeıt verschmolzen ist. Dieselbe zweıte
Nicänische Synode 787 welche die Bilderverehrung O:
nehmigte, hat zugleich die symbolische Krklärung des Abend-
mahlsgenusses verurteilt. Endlich sollen auch KEWISSE kirch-
liche Begriffe dadurch Bedeutung gewınnen , dass ihre
Namen auf efwanıge sprachliche Wurzeln zurückgeführt
werden, S!I meınt els) der Ktymolo &E, und kein Gleichlaut
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ıst ıhm T fernliegend, nıicht danach Z greifen. In allen

dAjesen Richtungen verrät sich dasselbe Bedürmis, zwelı un-

gleichartige Lebensschichten In Verkehr ZU erhalten und dıe
WL eIn Idealısmus,eıne der andern Z nähren.

VON welchem Alese Vergleichungen aUSSCHANSCH , aber ein

orober Realıismus, der sich hineinliegte und alle relig1ösen
Betrachtungen und cultischen Handlungen mıiıt einem anzıchen-

en und zugleich Ehrfurcht gebietenden Zauber umMsSPanl. uftf

den ersten Aufschwung iolgte eın schrittweises Herabkommen bıs

7LE sinnlichen Umschränkung der Frömmigkeıit, welches die

Grenzlinı:e 7zwischen em Darstellenden und dem Dargestell-
teN; dem Wirkenden und se1InemM Abzeichen fast verschwinden
liess. Einen eigentümlichen, halb yedankenmässıgen un gxel-
stigen Nimbus empfangen auf diese W E1IsSEe cdıie Auslegungen
der Liturg1e, das individuellste Product dieser Anschauungs-
weise immer och innvoll : VET. den Symboliker, aber auch
desto verführerischer für dıe hblöde Menge. Die abendlän-
dische Luteratur bhietet Verwandtes dar das aber aıt jenem
andern nıcht aut xJeiche Lınıie vestellt werden darf

An dieser Stelle verdienen dıe Dionysischen Schriften
als der Ausläufer eines theologisch und Iirchlich eingekle1-
etien NeoplatonismULSs Erwähnung In ihnen wirkt en iiber-

reizter und sich selbst aut dem eıgenen CC ermüdender
Wissenstrieb. ‚W el Leıtern des Gedankens führen Z ott

CMPDOL , bejahende und verneinende Kräfte rıngen gleichsam

weiıl ich gelegentlich einmal cie Eın-Mıt Unrecht wird mir,
mischung VON Cultusvorschriften 1ın da Dogma als ‚, Nebeninteresse ”

Unterschätzung des liturgischen G1aubensmediums Zhbezeichne
Vorwurf gemacht. Denn den Abschnitt, In welchem ausführlich SC

zeıgt WIT| dass der (xeist e1INEr KirecHE, welche c(he Verächter der
ohne Beleuchtung des hLitur-Liturgie den Häretikern gleichgestellt S und dass dıegischen IS nıicht vollständig verstanden werde,

russische Aıirche eıit gelangt sel, e Liturgie als den BPrenn-

punkt der Religion elber ZzZuUu preisen , hat Kattenbusch einfach

1gnOorIrt (vgl. 300 meıner Symbolik) Man darf diese ritualisirende
Surrogat “ NENNEN, ber S]e Wrund liturgisirende Lendenz ohl 1n
dealisirenden Triebes, wel-zugleich der Ausläufer jenes antıken

her bei nachlassender Intelligenz selbständıg fortwucherte und ımmer

abergläubiger verstanden wurde
D4 *
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mıit emmander; aber die Vernemung hat mehr Wahrheit und
Recht, enn jede posıtıve Aussage nd Bezeichnung des
soluten hat ihren Gegenstand och ber sıch, und 1U dem
Namen des G uten verbleibt das schöne Vorrecht, das W esen
der Gottheit berühren. Unter solchen Anstrengungen
bleibt die Tkenntnis diesseits ihres Zieles; die Kategorien
des Denkens und W 1sSsens reichen nıcht AUS, den GCapfel
erklimmen. Vergöttlichung WIrd 1UT für denjenigen erreichbar,
der sich durch geheimnisvolle Kıfahrung emporzıiehen lässt,;
azı aber findet Gr 1n der Kırche selber, ihren UOrdnungen
und Verrichtungen as Medium. Diese Gedankenreihe be-
gınnt speculativ, ecultisch und asketisch endigen. Für
die Folgezeit wırd n]ıemand die STOSSC Wichtigkeit dieses
vermeintlichen Areopagıten verkennen; schon ım Jahr-
hundert fand Verehrer, und die Dunkelheit selner ede
rıef den Beılstand der Commentatoren herbel. Allein er be-
findet sich doch In einer Sonderstellung, nıcht In ihm , W1e
Kattenbusch anzunehmen scheint, weıt eher, W1e schon be-
merkt, 1n Chrysostomus findet 1e patrıstische Kpoche ihre
zusgmmenfassende Kepräsentation.

Wiır gehen Photius über, dem gelehrten Sammler,
aber auch dem scharfgeschnittenen Dialektiker un dem An-
fänger des Byzantinismus. Denn on ihm AaUS ist die
kirchliche Haltung Vonstantinopels während des Mittelalters
bestimmt worden, nd WL nıchts weniger als e1INn Mysti-
ker, WeNnNn er auch den Bilderdienst anerkannt nd die
Theologie 1n Cie beiden Abteilungen des Dogxmas und der
Mystagogie unterschieden hat, Scharfer Verstand verband
sich ihm mıt eıtersüchtigem Selbstgefühl ; durchdrungen
Von den Vorzügen seINer Heimat und classıschen Sprache,
behandelte die Lateiner als die Unechten und Untreuen,welche VoNn der Urform der Lehre Uun! der zirchlichen Kın-
riıchtungen abgewichen seJen. Seine Verteidigung der OTIGC-chischen Irinıtätsform ist mıt er Gewandtheit geschrie-ben, S1e wurde das polemische Probestück, auf welches se1t
dem völligen Bruch mıiıt dem Abendlande zahlreiche andere
Abhandlungen folgten. Von 1U an werden die vielartigstenStudien, exegetische , philologische, philosophische, mıt und
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neben einander , Ja V O1 denselben Schriftstellern getrieben,
aber Polemik, Apologetik und Häresiologıe beherrschen ıe

Lateratur; der Standpunkt ist der schlechthin conservatıve,
dıe Form eintönı&, latinisirende Ansiehten ben einen parte-
hbildenden Einfluss. Zahlreiche logisch-metaphysische Fragen
und worten , %OOLO und AUOELG : jegen unNnSs VOoOr Augen
und mögenN als dialektische Uebungsstücke gedient haben.

Neben den Platonischen sind auch Aristotelische Stuchjen
zeitweise geptegt worden ; aber einer methodischen Durch-

führung omMm CS nıcht, daher fehlt Cdie belebende Kraft,
welche der abendländischen Scholastik AUS den Principien-
kkämpfen des Nominalismus und Realismus erwachsen ist.

Das Ueberschwängliche zieht sich In EW1ISSE ern der
empfangen WITrelig1ösen Empfindungsweise zurück, übrıgenN

Bekannthlich 1stden FEindruck nüchterner Verständigkeıit.
unter den Lehrern des ahrhunderts Nicolaus Me-

one der begabteste , der auch VOTLT kurzem durch
Pubhecati:onen och bekannter geworden; un wıe Al alle

se1InNe Vorgänger, auch Al Dionysıus anknüpft: erinnert
UL auch alles schon Gesagte. uch DE ist. SZAaNZ

Grieche, 4E1INE W eltbetrachtung syx£1bolis?zh und idealistisch,
denn ıll das rdische durchsichtig machen, damıt
durech Spiegelbilder Zeugn1s xebe VOIL seınem Urheber. Da-
durch wird ott erkennbar, aber Er bleibt dennoch Ner-

kennbar, ennn sch Dionysıus ordern dıe yöttlichen Prä-
dicate eIN steigerndes UTEO , eınen Ausdruck der Hyperusıe,
weil eSs ohne diese beschränkende Zatat vermesscCHIl sSeiIn

würde, das Absolute mıt menschlichem W ort hinan-
Andrerseıits wird derselbe Niecolaus Zreichen wollen.

mystischen Realisten , cd’enn schreibt dem menschge-
wordenen Christus einen göttlichen , durch Verbin-
dung mıt dem L02x08 veredelten und ZUT Unverderblich-
keeit erhobenen e1b (Hetor OOLLC) Z dessen Lauterkeit
annn auch durch den (J+enuss des Abendmahls ın ıe

atur der Gläubigen überfliessen soll Und 1n einer drıt-
ten Kichtung überschreıtet GL wieder den Consensus seiner

Kırche, indem den Pod Chrastı eıne der latemıschen
ähnliche, obwohl weıt wenıger geschärfte Satisfactionsliehre
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anknüpft Allein alle diese göttlichen Wirkungen sollen doch
erst angeeignet werden, indem Sie durch CinN sıttliches Medium
hindurchgehen, ST die F'reiheit bedingt un:| sichert iıhren
Krfole; de1 Mensch hört nicht auf besserungsfähig SCiIiNn
auch nach der Vebertretung kann sich selber ZUurück-
kehren weil er menschlich h unter em KEinfluss leib-
licher Begjerden, nıcht als körperloser Dämon gesündıet hat
Der e1bD enthält also wohl Reizmittel der Sünde, aber Gr

z1ebt dieser zugleich eCine Kelatıiyıtät und Beschränktheit N
die sich die Möglichkeit der Umkehr unNn! Besserung
aufs Neue anschliessen kann x} Daraus erklärt sich 4ass
XC eiINeM anderen gleichzeitigen Schriftsteller dieselbe Er-
hebung ott orade AUS dem sittlichen Prozess STa des
naturartıgen hergeleitet wıird Nicetas Choniates entwiırtit GCINE
Reihe natürlichen bürgerlichen, moralischen nd N1-

genden JTugenden die oberste Stuie führt Apathie und
Verähnlichung mı1T ott (7 ILOOS O7 'E07 OLLOLWOLG)

Wieder einN anderes Stadium bezeichnet das Jahr-
hundert dasselbe Zeıtalter WO auch 1111 W esten die müh-

UÜperatıionen und Compositionen des scholastischen
Denkens nıcht mehr ausreichen wollten , sondern e1N kräf-
UgXes Verlangen ach relig1öser Unmittelbarkeit sich der
deutschen Mystik hervordrängte Das byzantinısche Reich
verhel em Bürgerkrieg, Sıitte und JL ugend Mönchtum und
Wissenschaft erschlafften , vergeblich suchten CIN1LeEe edlere
Geister der einreissenden FKintartung steuern Titten
diesem Dunkel machten dıe Athosmönche die Kintdeckung
e11N€eS ihnen aufgegangenen geheimnisvollen T’haborlichts: S16
nannten CS e1IN ungeschaffenes Licht, erhaben über das 1LeCAL-
türliche und doch nıcht einfach nd unnahbar W1e ott.
Das Absolute bleibt auf SCc1iNer eINSAamen Höhe, aber 111 dieser
vielteiligen Ausstrahlung annn es dennoch geschaut und e
1NOossen WEeI den Dies War indessen die Ausgeburt aske-

Vgl Ullmann'’ Abhandlung über die Dogmatik der griechl-
schen Kirche iı111 Jahrhundert, Studien und Krıtiken 1839, ,

5 des besonderen Abdrucks.
Ebendas
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tischer Ueberspannung, d1e issenschaift hatte davon keinen

Nutzen, 4 US! etwa durch die Verhandlungen, ob und W1e

W esen un! Wirksamkeıt (GG(ottes unterschieden werden dürten.

V ollständiger xiebt sich der damalıse Standpunkt der he0-

Jlogı1e Z erkennen In dem Werke des Nicolaus Cabasıilas
entlich hierher„Vom Leben ın Chrısto ‘*“, welches e1S

gehört, weil wıeder den Namen der COn die Spıtze
stellt. Auftf diıese Schrift! hätte mich Kattenbusch füglıch OI

weisen können, S1e enthält, W 45 C} orade sucht und tadeln

will, eine Art physischer Theologie, eine solche jedoch,
mıt der sich sotort und <sehr entschieden eine ethische OI

bindet. Kıs ıst der Mühe wert, eiıne kurze Erläuterung hin-

zUuzufügen. Das Werk umtasst sieben Büchern 7wWel W  -

sentlich verschiedene Abteilungen ; es sind zweierle1 Potenzen,
die das christliche Leben hervorbringen, das S nt oder

Mysterimum und derW 11 durch ihre ineinandergreifende Wirk-
samkeıf wird der Mensch W1e unter Geburtsschmerzen
der Jjetzıgen Welt empiangen , erzeugt un entialtet damıt

dıe jenseitige , die niemals altert, ihn vollende. AÄAus cdieser

letzteren aber tammt Chrıstus, und ©: S zugleich der Veber-
eINUNG, chie Mysterjen habenrag AauUuS iıhr 1ın e irdische Ersch

in die atur der Mensch-ıhm azZzu gedient, sSe1InNn eıgeneS E1
ass acheıt einzupflanzen : Na 11US$S sich dabeı ermmnern,

griechischer Vorstellung dıe sacramentlichen Kräfte cht den

Tod stl, w1e CS der römische Katholieismus will, sondern
Vonden geschichtlichen Chrıstus Basıs haben

diesem Standpunkt X werden sodann dıe dreı wichtigsten
Mysterıe erklärt. Die Taufe soll em christLliichen Leben
das Daseim xeben, das Myron CS befestigen und geIst1& AaUuS-

rüsten, die Eucharıistie Cc>s 1n Cie innıgste Lebensgemeinschaft,
ja 1n eıne Blutsverwandtschaft miıt dem Heiland eintreten

lassen. Und iragt Mall, W AS be]l cieser Anschauung Aa4UsS em

Dogma wıird SO hat der Verfasser Sal 1n seıne Aus-
OT ohne eine besondere Stel-Jegung der Sacramente eingefü

lung dafür fordern. Die ehre wird vollständie dem

Cyklus der Mysterıen einverleibt. So weıt reicht alsO Cie

relig1öse hy D des Cabasılas, alles W eıtere, also den

SANZCN Ausbau der christlichen Tugend und Selbstbestimmung
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wıll T dem zweıten hı Princip anvertrauen. Christus
ist der Schaffner des (xuten, das VON ıhm (repflanzte soll
wachsen, der Jlle so1l 6S erhalten und entwickeln, nıcht
durch (xelübde und mönchische WeltfAucht enn diese
Mittel erklärt der Schriftsteller keineswegs für nofwendigauch nıcht durch Lohnsucht und Furcht Vor dem (rericht,sondern durch selbstyerleugnende Uebung der Demut, (+e-
duld und Gerechtigkeit durch Ansammlung {irommer
Gedanken, die bıs dem Gapfel der (xottesliehe emporleiten.
„ Daher wollen wır “ sagt Cabasilas, „ alles VUebrige bei Seite
lassend, 1LUFr autf den Wiıillen der Sele achten, auf welchem alleın
die Tüchtigkeit und Schlechtigkeit, das wahre (+esundsein und
Kranksein UunN:! überhaupt das Lehben oder Sterben des Menschen
beruht, welchen ıllen qls eınen gyuten nd auf ott allein
gerichteten ZU besitzen, das ew1ge Leben ausmacht.‘“
Mir scheint diese Anschauung für das angegebene Zeıitalter
charakteristisch SCHUS, In gxeW1IsSsemM Grade bezeichnend
für das Mittelalter überhaupt, welches v‚ene1gt WAaL, das
Heil durch jene beiden Medien hindurch leıten , das eIne
des sinnlichen, sacramentlichen lıturgischen Impfangs,das andere der persönlichen AÄAnstreUSUNg und Wi]lf3115—kraft

Eın etztes Stadium versetzt unNns iın Cd1ie Zeıiten der T ür-
kenherrschaft und späterhıin der reformatorischen Bewegung.Die Unıion VON Klorenz (1438) War gyescheitert oder doch
NUur künstlich un für kurze Zieit gelungen, und grade der
beste griechische T’heologe, Marcus Kugenicus, damals ohl
der eINZIYE VON eimiger Gediegenheit und Denkkraft, W1€S
e Kınigung zurück. Wie die russısche Kirche sich hob
und durch Gründung eiInNes eigenen Patriarchats gekräftigtwurde, verhel die grlechische, obgleich 1453 1n Constantinopel
Neu constitumrrt und synodalisch eingerichtet, allen Unbilden nd
Willkürlichkeiten türkıscher T’yrannei, SIE ertrug diesen Druck
mıiıft zäher Ausdauer, und vielleicht geduldiger, da S1esıch zugleich die Kingriffe des Abendlandes asicher-

Vgl meıne Ausgabe der Mystik des Nicolaus Cabasilas , Ein-
leitende Darstellung, 179 15851
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gestellt fand Indessen konnte doch der Verkehr mıt dem
esten nıcht abgebrochen werden, A wenıgsten den
Gegenden der Oberhoheit Venedigs;: WL Unterricht suchte,
sah sich auf talıen hingewı1esen, die heimischen Quellen der

issenschaft ArenN versiegt. Die 1 ıteratur hegt uUuns 1ın eıner
Reihe VO  S Abhandlungen un kurzen Streitschriften VOT

Augen, die sich durch eıne XEWISSE ormelle Abrundung
unterscheıden : Defnitionen , etymologische Kinfälle, logische
Unterscheidungen etfen cdıe Stelle des Gehalts. VUeber
das System der Sacramente W Aareil ıe Parteıen Pı Florenz
wirklich einer Vebereinkunit gelangt, auch dıe Griechen
genehmigten fortan dıie Siebenzahl nıt Beruftung auf dıe Äxjeben

JT’ugenden und Laster, Ääeben Geistesgaben, sieben Sterne
der Hand des Menschensohnes (Apok. IS 1675 Gründe,
die s16e, W E1 S1e xewollt, längst be]1 der Hand gehabt hätten
Von Alters her WL für Cie Vorstellung eliner Wandlung der
Abendmahlselemente das Wort WETOABOAN oder LLETOUTLOLNOLG
gebraucht worden , Jetz drängte sich Cie ateinisch gedachte
Transsubstantiation als LLETOVOLWOLG AIl die Stelle. Und da-
mıt cht KJKENUS, auch dıie Causalmethode fand Anwendung.
(+abriel Severus Von Philadelphıa (um erläutert die
sacramentliehen Begriffe ach den Gesichtspunkten ÖOl OLTLOV
TOLNTIXOV, UAÄLKXOV, &LO LXOY, TEMMXOV , ©7° übersetzt damıt 11ULI” die

Kategorien der Causa efhc1enNs, materlalıis , {ormalıs, finalıs ;
cht mınder erhellt AuUusSs anderen Distimetionen , VO  ST E v  0VUVOLC. und OUUßEBNKOG, substantıa und accl1dens, der lateinische
Kıinfluss I1hrem Inhalt ach aber wıird Cdie Sacraments-
lehre einer Weise vorgetragen, als mMUusSsSe die SAaNZC Offen-
barung sammt allen iıhren Kräften ın diesem eınen sieben-
telligen Artıkel niedergelegt werden; der vermeintliche
Dionysius, der früher Sse1n Ansehen mıt anderen geteut hatte,
wırd a s der OXNYOS (0V H0A0 V gepriesen , selne Schrif-

Dem Pro-ten als den kanonischen ebenbürtig hingestellt.
testantısmus gegenüber ussten andrerseıts die alten uto-

Yitätgn abgehtirt werden, 11L brauqhte Zeugnisse ZUr Ver-

„Acta orjentahs ecelesiae “ ed chelstrate (Rom 9
254 SQq-
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werfung einer unbedingten Gnadenwahl, andere Yı U: Ver-
teidigunNg der W iıllensireiheit. Alle diese Schriften treten
spruchsvoll auf, ihre eıgene Geistesarmut wird dadurch nıcht
verdeckt. Eine kirchliche Wiıssenschalit, dıie keine besseren
Lebenszeichen sich vab, drohte völlig ErIMASEN ;
11a  S begreift also, W1e eiNn fähiger Kopf W1e Cyrillus Lucaris,
nachdem er eiınmal den (+ei8t des Protestantismus gekostet,

dem Eintschluss gelangen konnte, ihr durch Zuleitung
HCHETr YTkenntnıisse eEine andere ahn ZU eröffnen.

Zaur V ollständigkeıt würde CS dienlich sein, ass auch
die Ideen des Guten und des heiligen (4eistes och bestimm-
ter 1Nns Auge gefasst werden : doch befinden WITL 1NS Al der
Stelle, VoOonmn welcher oben AUSSCSANSCH wurde : diese VUeber-
sicht bedarf keiner weıteren Frläuterungen, 1E hat das Ihrıge
getan, sobald S1Ee U1 ZU einer allgememeren Schlussfolgerung
berechtigt. Kıs hat sich gezeıgt, ass die griechische Kirche
ungeachtet ihrer tradıtionellen Steif heıt doch 1 Laufe der
Zeitalter e1INn sechr ungleiches Gepräge ANSCHOHNMNHNE. hat, 1E
WAar eiwas anderes 1 d.y etfwas anderes 1 und wıieder
1m und ahrhundert und ess ihre eıgenen Kenn-
zeichen in höchst ungleichem Grade 1n den V ordergrund
treten. Kattenhbusch spricht VO1 elner „ organısırenden 1dee *,
A ordert also eıinen einzıgen Mittelpunkt, VOL

diesem AUS das (3anze übersehen , aber auch E1

urteulen, WIT halten eiInNe solche Ziuspitzung auf eınen eiNnzıgenN
Centralpunkt cht für richtie. W enn 6S schon misslich nd
schwierig ıst  9 das W CSsSeNnN des römıschen Katholieismus VonL
Einer Stelle AUS bestimmen oder ıIn einem eiNZISEN be-
grifflich formulirten Satz zusammentassen Z.U wollen, enn
schon der Name römısch - katholisch bildet eın Compositum
und deutet auf eınen historischen Anwuchs, der sich AaUS der
blossen Nurzel och nıcht erkennen lässt S! möchte
1es och wenıger gelingen 1n Bezug auf eE1INe weiche und
dehnbare Religionserscheinung W1e die yriechisch-orientalische,
welche ‚ sıch In ihrer historischen Fortbildung der oriechischen,
anatolischen und slavischen Volkstümlichkeit und deren Be-
dürfnissen angeschlossen und 1 Verlauf der Zeit ihre edleren
Bestrebungen mıiıt sinnlichen vertauscht hat. Ferner klammert
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sich meın Kıitiker aAAllı die V orstelung eliner Physischen und
einer hyperphysıischen Unsterolichkeit, welche alle Kelig10ns-
wirkungen 1nNns Physiologische und Naturartige herabgezogen
habe Dies der dunkle Punkt SseIn, aber es ist keines-
WESS der Schlüssel U1 Verständnis des Ganzen, enn dieser
Naturalismus, anfangs 1LLUL dem Keıime ach vorhanden, hatte
jederzeıt In em sittlichen Princıp 3801 starkes Gegengewicht
und wucherte erst 1n den Zeıiten des intelleetuellen Verfalls
und der sıttlichen Krschlaffung.

Statt eıner 81 h Construetion W1e S1E Kat-
tenbusch verlangt, scheint also die Zusammenstellung meh-
DA leitender (Gedanken besser nıt dem 6eSsSenN des Gegen-
standes übereinzustimmen,, und aut diesem W ege wird auch
einNn günstigeres (+esammturteil herbeigeführt. Von der dOog-
matıschen Kormel und der kirehlichen Praxıs abgesehen, E1-

geben <sich emm1&e€ ideelle Grundzüge, welche die oriechisch-
orıentalische Lehrüberlieferung und Kelig10nsansicht als
sammengechörıge Kıchtung betrachten lassen. Die KReligion
als Krhebung ott un Kwigen (Ö.q&ocpm'a) S das
Werk Christi als Erlösung oder auch als Kntlastung und
Heilung, die Sünde als ID rnı drı U u11ls die Flreiheit als Ver-
mögen der Selbstbestimmung und oa ch i
(vgl. BA meıner Symbolik), das sind Ansichten, die 1n dieser
L’heoiogıe, lange 1E kräftig bleibt, ebenso aber auch 1n en
Von mır als uellen der Symbolik benutzten Schriften wieder-
kehren. Was namentlich das Krste betrifft, ass die Relig10on
qls Krhebung nd Auischwung ZU Unvergänglichen gedacht
werden soll S! wird C8S, wıe oft SCHUS 1 kiırchliehen Altertum,

auch In dem späten Bekenntnis des Petrus Mogilas AUS-

gesprochen. ott wırd 1n dieser Urkunde als das intellig1ble
W esen und die höchste Realıtät des Guten definirt,
Von der Religi0n aber heıisst der Kinleitung, S1e Se1
das CN x  UTLEO TIl Ögcöyava X WETO £OU VEVEOF AL TW V CO (AV UT
TOÜUEVOV, SEe1 selber e1INE ELC T“ VW , WAS dann weıter
durch die ım Uniıyersum ANSCHOIMMECNE: Abstufungen er-

äutert WIT: Sollte es 1U11 dennoch nötıg seIN, einen Zr
meınsamen Hintergrund für diese Ideen suchen: S be-
darf Ci wohl 1Ur einer nochmaligen Krinnerung die W el
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ansıcht STOÖSSCH,, welche auf dieser seıte anders gefärbt
W Ar WIGC Abendlande, a 1so auch rel1Q1Ös sıch anders mOod1-
ficıren konnte

Das Vorstehende habe ich 116 GISCHCH Recht-
fertigung, aber auch als KFirgänzung des früher Gesagten
sammenstellen wollen Ich C Aass ich und

der Symbolik bei Angabe des allgemeınen Relig10ons-
begr1is bestimmter auf die alte Cwr und AD AOTL hätte
zurückweısen sollen ; das ist die Conecession dıe ich Herrn
Kattenbusch mache, übrigens halte ich 1Ne1NE6E Ansıcht test
Mögen andere beurteilen ob dennoch „Lichte der :
schichtlichen Entwicklung der griechischen Kirche“*‘ e I

kennen SCI, ass 516 hätte „umgekehrt interpreturt werden
müÜüssen “* S 121) Das Schadhafte, Verderbliche oder Ver-
kommene dieser Entwicklung, Se1 6S 11U1I1 ach der Seıjtfe
des og&matısmus oder auch der mystischen und lıturgl-
schen Ueberschwänglichkeit habe ich zeiner Weise VeI-

Dagegen ich nachhehlt (verg] ® 397 Ö
WIC VOL die eben hervorgehobenen ethisch relig1ösen Züge
als bedeutungsvoll und wichtig schätzen und eben darum
annn ich ELE Kritik nicht hochstellen , welche darauf ausS-

geht den SaNZCH orjentalischen kKeg10n erwachsenen
und fortgepflanzten Gedankenvorra Bausch und ogen
oder auch als „ L’otalerscheimung“ für ‚‚desenermrt. er-

klären und damıit preiszugeben das WAare 1U C111 occıden-
talischer Hochmut welchen ich als TELINEN Ausdruck des
protestantischen Princıps nıcht gxelten Jasse Dieses letztere
bleibt 111 SECINEINL Recht aber 6S <oll sıch m1t der FWähig-
keit und Weitsichtigkeit verbinden, welche auch das terner
Lnegende und anders (zxeartete ZU würdıgen veErmaS Ver-
einzelte Stimmen W1C Cdie des Dr Overbeck welcher
die „providentielle Stellung“ der Kırche Russlands und die
mı1t derselben verbundene Änwartschaft 1105 (+rosse
gehenden lıturgischen Mıssıon iınnerhalb des Abendlandes
proclamirt hat, solche Stimmen werden keinen Vernünft-
tigen berücken. Wohl aber deutet der Gang der neuesten
Kreignisse darauf hin , 4sSs die orJlechische Kirche miıt der
Lieit und durch die Macht der Dinge genötigt werden wird,
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sich zusammenzuraffen unNn! A US ıhrer trostlosen Schwäche
erheben. Sie wird dabe1 zunächst AUS sich qelbst und A4UuSs

eigenen Quellen schöpfen haben: indırect aber und durch
Mittel der Wissenschaft und Bildung 1st. der Protestantismus
weıt eher 1mM Stande, ach dieser Seıite als ach der anderen
der römischen P‘apstkirche einen fördernden Einfluss Z

ben



Das Muratorische Fragment
und die Entstehung elner Sammlung apostolisch - katho-

lıscher Schriften.{
Von

Adolf Harnack In (+1es8@enN.

Die Verwertung des Fragm. Murat. darf trotz aller. auf
dasselbe verwendeten Mühe bisher noch immer als eine unvoll-
ständiıge bezeichnet werden. Die wichtigste Hrage, welchen
Krtrag das Fragment für dıe Eintstehungsgeschichte des 1EeEU-—
testamentlichen Kanons bıetet, ist bisher unvollkommen
beantwortet worden. Die Grundsätze, ach welchen der 1
bekannte Verfasser die Zugehörigkeit eINEes Buches ZUT>F kirch-
lichen Schriftensammlung bestimmt, sınd nırgendwo AauS-
reichend zusammengestellt. Ebenso £.  1e.  hlt eINe pünktliche
Darlegung der Attribute, welche nach dem Urteil des Ver-
fassers der Sammlung als solcher und den einzelnen Schrif-
ten In Bezug auf Ursprung und nhalt zukommen.

Auf den folgenden Blättern ist der Versuch gemacht,
dieser Aufgabe ZU genügen. In Form VON T ’hesen habe 1C.
zunächst die Grundsätze des Verfassers, W1e dieselben
miıttelbar AUS sxeınen orten belegt werden können, nehben
einander gestellt. In der darautf folgenden Abhandlung WEer-
den dieselben eıner näheren Untersuchung unterzogen. Auf
die KFxegese des einzelnen ist weıt eingegangen, alg
die gestellte Aufgabe S erheischte: doch werden die wich-
tigsten Ausführungen sämmtlich Sprache kommen.

Die katholische Kirche besıtzt eine Sammlung he1-
liger Schriften AUS vorchristlicher Zeit und beurteilt S1@e als
abgeschlossen. Die Aufnahme Bücher In dieseIbe ist

s01rnit unstatthaft



HARNACK DAS MUÜRATORISCHE FRAGMENT HG 359

Die Schritften dieser Sammlung he1lssen „ Seripturae “
iıhre Verfasser SINd sämmtlich Propheten.

Die katholische Kirche erkennt neben dieser SAMM-
lung EINE 7zweıte Sammlung kirchlich - normatıver Schriften
A welche der ersten gyJeichwertig Ist

In ihı befinden sıch lediglich solche Schriften, deren
Verfasseı als Apostel bezeichnet werden können

EKs kann somıiıt keine \A  chrıft 11l dieselbe Aufnahme
inden , deren Verfasser der gegenwärtigen (J+eneration
gehört

In der Sammlung cdıeser Schriften zönnen aber auch
solche enthalten dıe weder direct och indıireect VO1l

eINEIN der Apostel CN Sinn des W orts herrühren
Nicht alle Schritften , dıe VOI den Aposteln geschrie-

ben sin.d, haben Anspruch autf Aufnahme e kanonische
Sammlung.

KEibenso WEN1S haben die Schritften der kirchlichen
Propheten Anspruch auft Aufnahme

AL Die Kirche hat die Pficht die Gemeindeglieder
Lectüre der Schritten der kirchlichen Propheten aufzutor-
dern

10) Nur aolche Schriften gehören der Sammlung, die
sich die katholische Kirche richten oder durch aren In-
halt Bedeutung f{Uür die (+esammtkirche haben.

11) VUeber solche Beäeutung ZU urteilen, steht der
katholischen <irche Z U Mithin hat S16 das Recht, Bücher

den Kanon aufzunehmen
123 Die katholische Kirche ann deshalb dıe zweıte

Sammlung och nicht fÜür abgeschlossen erklären, da die la
tholische Bedeutung apostolischer Schriften sich auch
och 111 der Folgezeıt kundtun ann

13) Abweichende Urteile ber dıe Zugehörigkeit dieses
oder Buches ZULL katholischen Büchersammlung können
unter Umständen der Kirche ertragen werden.

14) Die Schriften , die der kirchliehen Sammlung
stehen , sind sämmtlich heilige Schritten Damıit ist jedoch

der KRegel C111 Urteil ber den Inhalt, nıcht ber den
Ursprung gefällt
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15) Was den Ursprung betrifft, schliesst die AÄAner-
kennung der Heiuligkeit und der normatıyven Bedeutung der
Schritften as rteil cht AUS, ass die Schriftsteller völlie
selbständıg und {reil sowohl eIm Entschluss schreiben,
q {S 111 der Auzstellung des Planes, der Anordnung des Stoffes,
der Bestimmung des nächsten Zweckes W verfahren
sind

16) Dies galt speciell auch VON den Kvangelienbüchern
Es ist SOm1t cdie offenkundige und nıcht abzuleugnende schrift-
stellerische Verschiedenheit der Kır angelienbücher, die sich
iıhren Anfängen ze1I& nıcht anstössıg

17) Ändererseits IST. bekennen dass dıejenigen Aus-
en Kvangelienbüchern durch welche die Haupt-

Sätfze deı christologischen regula fide] bezeugt werden, VOIN
Geist selbst gestellt SINd

18) Die Kvangelien sind Lehrschriften
19) Eine Kvangelienschrift AT e dies nıcht, S16

nıcht alles, Was Bezeugung der christologischen regula
fidei erforderlich ıst, enthielte nd mıt den übrigen Krvan-
gelienschriften übereinstimmend bezeugte.

20) Der Verfasser kırchlich recıpırten Kyvangelien-
schrift braucht nicht Augenzeuge des Lebens esu
S doch verleiht die Augenzeugenschaft Verfassers

Or Schrift eiINEN besonderen ert.
21') Indessen wıird innerhalb der Sammlung selbst 7, W 1-

schen den einzelnen Büchern kein rad- und W ertunter-
schıed 111 Bezug auf 1re NOormatıve Bedeutung V O11l Verfasser
gemacht; WIEC enn auch, abgesehen on der kKeıihenfolge,
111 der Qr die einzelnen Bücher respectıive Gruppen derselben
aufzählt, keine Kıinteilung andeutet

22) Darum aber auch alles, Was VON der Kirche
die Sammlung recıpırt wırd, gleichartig SC ; nıichts Frem-

des oder Sar Häretisches darf ihr beigemischt werden , auch
eES unter apostolischem Namen geht

23) her auch solche Schriften sind AUSZUWCISCH , be1
denen alle Bedingungen für Cie Aufnahme erfüllt sind sobald
S16 Häretikern 111 ırgend welcher Beziehung stehen

24) In der solennen Versammlung sollen 1LUL <olche
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Schriften öffentlich und regelmäss1ıg verlesen un der Ge-
meinde mitgeteiut werden, welche eıner der beıden amm -
lungen gehören. Der Umfang der kirchlieh-normativen Bü-
cher aol] mithin für den Umfang der öffentLlichen Leseschriften
massgebend sSeiIn

ese das Verzeichnis kirchliech - norma-
tıver Schriften, welches unNns als Fragment überlhiefert ist, mıt
einer Aufzählung alttestamentlicher Bücher begonnen hat, lässt
sich cht mehr ermuitteln. W enn He SS (Das Murat. Fragm.,

131 E) Sagt, eın Verzeichnis heiliger Schriften nıt
Ausschluss der alttestamentlichen eıne einzelnstehende
Ausnahme VOI der Rexgel, könnte 1114  a} erwıdern, dass se1t
dem nde des zweıten Jahrhunderts SCWISS auch eın Ver-
zeichnıs heiliger Schriften mıt Ausschluss der neutestament-
lichen eine Ausnahme sel, während dieselbe doch
durch Melito’s Schriüft „ Exhoyal“ (Kuseb. I 26, 121.)
belegt wırd Wiıe dort eıne specıelle Veranlassung den Bı-
schof VOIl Sardes bestimmt hat, Jediglich einen Katalog alt-
testamentlicher Schriften für seınen Freund Onesimus ANZ

fertigen, S könnten hıer die besonderen Umstände 11Ur eine
Zusammenstellung neutestamentlicher Schriften verlangt ha-
ben Unter solchen aber hat der Verfasser zweiıitelsohne g-
schrieben ; enn W CILLL se1n KElaborat auch nıcht gradezu als
eın polemisches bezeichnet werden kann, ıst. es doch fast
durchweg apologetisch und polemisch gefärbt. Die Sprache,
die führt  9 un die Aufklärungen und Beruhigungen, dıe

geben für nötie erachtet (S 7: 181. 26 £. 46{. 55 f.
61{. 661.), zeıgen, dass die Adressaten Belehrung oder Schutz
VOT Verführung bedürfen, vielleicht auch, ass ın der Kirche
selbst herrschende unklare Zustände Klärung und Aenderung
erheischen. W ie dem auch dEe1IN mMas, eıne Sammlung alter
heiliger Schriften erkennt jedenfalls A, W C111 sich auch
nicht feststellen lässt, 1n welchem Umfange S1@e fasste
und ob S1e schon WwW1€e Melito (1 13 1 vel auch
den Antimontanisten bel Kuseb E 17, 3 nd den Sprach-

Da er die W eisheıt Salomon1s Zı 69F. ZuUu den Büchern der
Sammlung gerechnet hat, darf MNan vielleicht. annehmen, dass

dem palästinensischen Kanon gefolgt ist wıe Melito.
”5Zeitschr. K.-G. IL,
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gebrauch Fertullians) q e T TOXOLO SA oder SCNAUEL als
T UNG AL Dı NANG ABln bezeichnete. Lietzteres ist
cht auszumachen, da der Ausdruck Iibrı Novi Testamenti Im
Fragment fehlt e die alttestamentlichen Schrif=
ten berücksichtigt, nennt er S1E eintach Serıpburae. Da der
Verfasser als Zweck des Römerbriefes den Nachweis angıebt,dass Christus sowohl nhalt ale urheberisches Prinecip der
„Schriften “ 4E1 %s ist offenbar, dass Ccr, W1e ZU erwarten,1n der Beurteilung des Alten Testaments auft dem Stand-
punkt der katholisechen Kirche steht. 784. sieht G sich.
noch einma|l genötigt, die alte Schriftensammlung ZU N1eENNEeN.
Er bezeichnet S1E dort ach ihren Verfassern als ‚„dıe Pro-
pheten “ Za B (Gött. (xel. AÄAnz 1578, St. 2 WL hat
richtig gesehen, dass unter diesem Ausdruck das ZaANZE Ite
Testament einschliesslich des Pentateuchs Zı verstehen ıst3
Ww1e auch 1ım Briefe des Barnabas sämmtlıiche alttestament-
lıche Schriften unter dem Tıitel _ TOO@NTNG ÄEYE cıtiırt Wer-
en und Jiustin i 67) mıiıt OUYYOOLLLOATO TWZ TWOOMNTOVdas Ite Jestament überhaupt bezeichnet (vgl. T’heodat: Kx-
cerpfa Ap Clem Alex. O; der Ausdruck (L TOONTIKOL
yoAODAL zunächst sich auf: die GTÜrenesıs bezieht). Liwar wırd
der Litel MN VOLWOC e OL TWOOOHTAL auch IN den Heidenkirchen
vielfach gebraucht (Z Lonat ad Smyırn. J 1: Kuseb. N
26, 1 Melito,, N3); aber da der WUrheber des Penta-
teuchs eIN. Prophet, Ja der ZrÖSStE Frophet 1st, S ol d1e
Bezeichnung „ die! Propheten“, die Schriften nach ihren.
Urhebern cıtırt werden. Von dieser Sammlung prophetischer
S(fhriften lehrt der Verfasser ausdrücklich 49), dass S1IC

Hierbei ist. ordıinem qls Prädicat, W1e prz'ncz'pidm autf Christus
bezogen und 1MmM Sihne [0)81 Arguwmentwum gefasst (vgl God: aud 'ZU
Aect S, TWEQULOXN, TNG VOoCDRs:  = OYd.O serıpturae: Köwsch, Itala:
und Vulgata., 319) Diese Deutung scheımint mMır die wahrschein-
ıchste (freılich heisst Ix Ydo einfach die Keihenfolge); vgl.Barnab. O, O6 MOODNTAL (XTT KUTOÜ EYOVTEG HV YaOıV ELG KUTOV E
MOOPNTEVOUV und memme Bemerkungen St. Clem 37 05 13, 2;
17, Zahn J1gnat a.d Magn, O

Vgl Clem 431 AÄAuch autf Polyk 6, d Ire_n. E Q, etfel.
darf hier verwiesen werden,
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abgeschlossen S@e1 Kıs 1sSt dies u bemerkenswerte1n als
die ecehristlichen Schriftsteller AUS der ersten Hälfte des

Jahrhunderts die V oraussetzung nıcht bestätigen, ass 1112A11

<chon damals G1 Bedürfnis empfunden habe, den Umfang
er alten heiligen Schriften Zi bestimmen Wohl a4ber hat
er FEYreund des Melito 1 erfahren wollen T’I}V (0V

e

TEL GK LOV ÜAOLPELOV, O0 B ÜOLT LWOV CIEV, und Me-
1tO hat Reise ach Palästina unternommen, auch
nıicht alleın dem Yweck SCHNAUC Kunde ber den {an
1ang der alttestamentlichen Schriftensammlung einzuziehen
Die bestimmte Forderung des Verfassers; keine Schrift der
alttestamentlichen Samhımlung mehr hinzuzufügen, WAre übr1=
SCHS 11UFLr durchschlagend SCWESCH WL E1 Zeeit C111

Einverständnıs beı den Umfang derselben oveherrscht hätte
Das 1sST nıcht de1ı all SCWESCH Sie 1sSt aber insotfern durch-
gedrungen als, sovıJel W1} 1S5SCH, S11 dem nde des Jahr-
hunderts mIt AL Atusnahme dem Anspruch eEiINer NEeEUEIL

Sschriift auf Aufnahme Cie alttestamentliche Sammlung
seıtens der Kirche nıcht mehr Folge gegeben worden 187

These 3— (+anz deutlich unter scheidet der Verfasser
VON alten, abgeschlossenen Sammlung C146 zweıte VO  S

kirchlich nNnormatıyen Schriften 781.) Die eben cıtirte
Stelle, aber überhaupt das SAaNZC Fragment Jässt erkennen,
dass ihm beide Sammlungen i1irem Werte nach oleich sind
Das schliesst nicht AUS, dass CS mIıt der ZzW eıten E1N€e völlig
andere Bewandtnis haben annn qa ls mıt der ersten Es Eer-

ebt sich dieses aber 111 der Tat 2 den Merkmalen , die
zUWEISt, qOfern dieselben sich STOSSCH Teile

auf diese SAr nıcht anwenden Jassen. Die Zugehörigkeıt Ner

Schrift ZU dieser zweıten Sammlung bezeichnet der Vertasser
miıt den Ausdrücken N honore ecclesıiae catholicae PESSE 61);

catholicam ecectesiam receptum PESSEC (Z _ 66), catholica
haberi (Z 69), Auch einfach VCCUPL 82),; LE WN e_

Veber e Stellung des Hirten beı den alttestamenthehen Bü-
chern 112 der Jateinisechen- Kirche vgl meıne Prolege. LXV HIsg.
An das alttestamentliche Psalmenbuch hat der Verfasser des Frag-
ments auch 82 f. xedaCcht, wenn vVvon solchen spricht, he eC1nN

Psalmenbuch ur Marteion geEschrieben haben
D
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clesıa (3} Schon di1eses ist bedeutsam, ass die Bücher
durch diese FWFormeln zunächst als kırchliche bezeichnet
werden Der Verfasser braucht weder den Namen ‚„ Bü-
cher des Neuen Testaments “ och die anderen ;Kanon “
oder ScCr1niurae, sondern die Schriften jener zweıten Samm-
Jung sSind eben dadurch genügen prädicıirt, ass S1E kirch-
liche, näher kiırchlich-auctoritative (in h0%07‘ C CSSE) g_
nannt werden S Indessen braucht der Verfasser (9£:)

Hierzu darf das interessante Fragment der Homilie des Va-
lentin T EOL DiAWY vergleichen em Alex Strom VE 6, DQ): In welchem
@l Ö NUOTLKL BißA0L (wahrscheinlich diıe Bücher des Alten Testa-
ments) als ıne Gruppe einer anderen entgegengestellt werden, die cie
Bezeichnung wragt T EV EXKXÄNGLE TOU VEYOXUUEVA, Vgl e1N-
ıCL, Valent. (Gnosis (1871), S 67{T. St

Damit soll] nıcht behauptet se1n , dass der Verfasser CQ1e Be-
zeichnung serınturae für die Schriften der zweıten Sammlung gradezuabgelehnt hat ekanntlich wird schon 1m Barnabasbrief (4, 14)
Mtth. 2 mıiıt WG VEYOCUNTEAL, 1m sogenannten A Clemensbrief Mtth
S mit _7 Vo«Dn ASVEL, Le O, 39f. mit AEyEL G EOGC (2.4: 13, 4) eiN-
geführt; ]Ja selbst. e1INn paulinisches Citat ist; höchst wahrscheinlich Zı
sSammen mıt einem Psalmeneitat VOoONn Polykarp durch die WKormel
WG EV TALC VORDaLs ELONTAL bezeichnet worden S Zahn St.)
Der V alentinianer bei Hippolyt CE-hilos: 193, 54) cıtirt Kph 3, miıt
der Formel: TOUTO EOTL IC VEYOCUUEVOV EV zn Vo«DN Endlich GCT'-
innere INAan sıch Petri D, 16, Z welcher Sstelle auch nach on
Hofmann Briefe des Pauhus als VyoxDar bezeichnet und den alt-
testamentlichen Schriften gleichgesetzt SIN Indessen ist andrer-
seıts beachten, 4ass der Ausdruck serıntura auch noch dıe solenne
Bezeichnung der alttestamentlichen Schriften bleibt, nachdem cıe
neutestamentliche Schriftensammlung längst schon der alttestament-
lıchen völlig gyleichgestellt Wäar. Eın treffendes Beispiel dafür findet
sıch bei J’heophiılus (ad Autol I 22 der doch selbst schon den
wichtigsten Schritt ZUT formellen Parallelisirung der alt- und NEU-
testamentlichen Schriften e&  an hat, Vgl uch das kleine Labyrinth(Euseb. H. NS 28, 13—19). Die yo«gpal G EIAL 13 15) der
EiXal (S 13) der Cyiaı TOU E0U yoagpal S 14  SN der einfach yoagpatS 18) sınd nach 19 das (+esetz und cdie Propheten, das Alte
Testament. Ebenso sınd ‚„ dı1e Schriften ““, miıt denen übereinstimmend
Polykarp nach dem Briefe des Irenäus An Ylorinus (Euseb V,20, das Kvangelium verkündet hat, das Alte Testament. Die blosse
Bezeichnung !"7 Vo«mn Asyeı“, die mıt der anderen 50 ÖE0G Asyeı““
völlig identisch gebraucht wırd, hat überall en Sinn , dass das Fol-
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auch eine andere Gesammtbezeichnung. Er nennt diese
Schriften ach ihren Urhebern „ dıe Apostel“. Auf den E1“

sten Bliek könnte 11A11 zweıfelhaft sem, ob damıt alle Schrif-
ten der zweıten Sammlung oder eiwa 8808 R en Apostolus 1mMm
Unterschied VOonNn dem KEvangelıum umtasst. Allein erst-
iıch spricht die Stellung des W ortes neben „ den Fröpheten:
für die erstere Ansicht, sodann der altkirchliche Sprach-
gebrauch. WAar dart anl sich aut diıe W orte ‚, XAT O DÜOLV
(XL yoapaul TOOPNTWV XL A00T01wW * als clementinısche

gende als 1n göttl.ches Orakel betrachten ıst. So hat auch
Irenäus CEV: 34, » echt Harvey) den Hırten Y yoP7 genannt, da
sıch als ıne Sammlung VO'  S Orakeln und geoffenbarten Mandaten
g1ebt, und e alttestamenthlchen Schriften S1IN! ın der Heidenkirche
überhaupt nıemals anders beurteıilt worden (dıe Anpokalypse Joh als
yo«oon 1m Martyr. Lugd. be1 Euseb. \VS s 58) Den Versuchen
der römischen Monarchjaner den ext des Alten 'T’estaments ZU VOCI-

bessern setzt, der Verfasser des kleimen Labyrınths das Dilemma ent-
>  N GE 18  X V  N V 0U MLOTEUOUOLV S  -  > MNVEVUCTL ELE ÖCl ICS
ELG yoCDas <&  * Nun aber wirkt doch noch selbst 1m Jahrhun-
dert och ıne Betrachtung der neutestamenthchen Schriften In der
Kirche le1se nach (unser Autor hat inr, WwW1€e WIT sehen werden, noch nen
schTy deuthlichen Ausdruck verliehen), kraft welcher cie neutestament:-
lichen Schriften nıcht. Jediglich qls ıne Orakelsammlung erscheınen.
Und hätte cdie Kırche selbst dieselbe auch völhlig veErgEessCh wollen,
wurde s1e doch In ıhrer apologetischen Tätigkeit immer wıeder S16
erinnert. In dıeser Bezıiehung ist eıne Sstelle AUS dem interes-
santen Brief des I’heonas &. den Oberkammerherrn des Kalsers, wahr-
scheinlıch Diocletian’s, lehrreich. Der Bischof xjebt dort Anweısungen,
wıe  a sıch eın Christ als Hofbibliothekar ZU verhalten habe, 1111 der
Kalser n ZU diıesem mte bestellte: ‚„ Interdum et divyıinas scrıpturas
audare conabıtur (SCIL. : imperatore), QUuUas mıra diligentıja et

largissimo impend1i0 tolemaeus Philadelphus 1n linguam NnOstram ira-
duc:  1 curavıt ; laudabıitur e interım evangelıum apostolusque pro dı=
Y1ıNıs oraculıs" (Routh, Kelig. DaCT., J11, edıt IL, 443) Der
Bischof WweIsSs S 1s0 sehr wohl, weilche Schwierigkeiten hat den
Glauben Zı erwecken, 4ss uch cdie neutestamenthlichen Schriften
Oracula dıivana se]en. Hundert Jahre früher Wr ın der Kırche selbst;
weder cdie Sache noch der Sprachgebrauch festgestellt. Hegesipp,
der doch XEWISS in gu  T Katholiker SEWESCH , braucht die Bezeijch-
NUnNS (L F ELCL youDpal für das Alte Testament und fügt ihr en 35
XUQL06 ASyEL‘“ bel (be1 Stephanus (+0b 1ın Photius’ Bıbhothek 39

288)
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(Patr. App Opp Lips. fase. I edit I 177) nıcht mehr
berufen, da nachgewiesen S ass dieselben weder dem Ver-
f{asseı des ersten noch des Zzweıten Clemensbriefes angehören,
sondern das Figentum C111 ES P’seudojustin sind (Patr App
Opp fasc. 1 edit E 13789.), ohl aber auft Justin  9
der unfter AMOLVNHOVEUMATA, TW UNTO06TOLW mındestens VOI'-
nehmlich die Kıyangelien versteht nd auf den “ Clemens-
brief (14 2), 111 dem Ausdruck DAn Z 0L (A7L0O0OGLO-
A0 Wort die Schriften des Alten Lestaments, dieses
sämmtliche 1eUenN normatıyen Bücher m1t Finschluss der Evan-
gelien umtiasst önnen aber die Schriffen - der zweıten
Dammlung durchweg mıiıt em 1ıtel anoStol bezeichnet EeEr-

den, ist damıiıt C1iN bestimmtes Merkmal derselben ANSE-
geb IDR iragt sich, der Verfasser dasselbe verstanden

Dass 1(% BeßALC nıcht IWa che Kyangelien bedeuten darübeı
Bemerkungen Stelle und dıese Zeitschrift I?

D61f,, SOW1®e€e Lightfoot, S Clement of Rome, Appendix I 3926 Der
Syrer hat somiıt durch den Zusatz 1A0} 7OODNTWV rıchtig lossirt. Ist
aber unter IC BißACc das ANZE Alte Testament verstehen , sınd
unftfer Ol KNOGTOA0L die Kvangehen mıt einbegriffen. SO urteilt uch
Lightfoot. annn aber C} jedenfalls wahrscheinlich , dass der Ho-
miılet unter Ol (N0670A0L gleichfalls 12 H6 Sammlung VON Schriften,
nıcht L1 UF A  4A12 die Zesammte apostolische Tradition gedacht hat. Dar-
nach ıst das E S 361f. ON 11L Bemerkte Zı berichtigen. Zur
alten Unterscheidung XUQLOS OL XNOTTOAOL, p TO £UCYYELLOV
ol &7EOOTOÄOL vgl Polyec O, 35 Jonat. ad Philadelph. Q, (Zahn
St. und Ignat Von Antioch., Iren: L, Z C Fıgentümliche
Formel Petr UVNOHNVEAL W: NOOELONUEVOV ONUOKTOV 71O 1UV
YEWV X (L NS ı0W VNIMOOTOAWV UUUV VTOANS LOU ZUOLOV
OWTNODOS Hält H1a ZU Qiese1r Stelle den Ausspruch des Serapion (be1
EKuseb .1 12) HUEL X L IstTo0orV Xal TOUGC KAÄLOUG XMOGTOAÄOUS
dN0odEyoUEIM W ÄQLOTOV, S: nat INa den Ausgangs- und Kndpunkt
CINCT yerhängnısvollen Kntwieklung neben einander. In diesem Ziu-
sammenhange ll CrWOZEN SCIN , dass Ausdrücke W16e AOyıa HU

LK (Papias), (cE XVQLAKXAL Vyoagpali (Dionys. Korinth bei Kuseb
I Clem. Alex. S trom. V EL, ; VAL, 16), I Aoyıa TOVU XUOLOVU
(Poliye 1 9 ol  k AOyLiC (Iren 15), OC A0)0t 0V OWTNHNOOG
(Pitol ad Flor.) Jahrh. verschwinden. (£. Ptolem. ad
Flor. ONTNTOUEVWV C KTOdELESLIG E TW 20 ZwWTNOQO0S V  Ü AO-
MDV IECOLOTWVTEC, dı W EOTLLYV AANTALOTWG Enl iNV KUTCAÄNWLV TW
OVTOYV 00 NyELOGAL.
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wI1ssen will Zunächst begrühdet dasselbe das Urteil, ’ ass
nıchts 1n der Sammlung Auinahme finden kann, Wwas cht
au  IN der apostolischen i herrührt. Gegen den Hir-
ten des Hermas macht der Vertasser SS em prophe-
tischen Charakter des Buches grade dA7esEs geltend, 4SS der-
selbe NUPECINTIME LeEMPOTLOWS NnNOStEr4S Z 74) geschrieben Se1.

Derer Nachdruck hegt hierbeı auf bempOor LOUS NnNOSTrAS.
Verfasser wiıill das un bestimmte nd deutbare NUNETTUME
ausdrücklich dahıin bestimmen , ass die Abfassung des Hir-
ten In die gegenwärtige Zeitepoche fällt. Damit ist. aber
irber as uch entschieden ; ennn lässt sich unter dem
Titel anostol schlechterdings nıcht unterbringen. Der Ver-
fasser gewınnt somiıt AUS jenem Uitel e1ıNeN kritischen Kanon,
um ‚den Zeitraum 7U begrenzen, 1n welchem sämmtliche Bü-
cher geschrieben se1INn MUsSseN, die der kirchlichen Sammlung
angehören oder auft die Aufnahme Anspruch erheben. Da-

beschränkt der Verfasser den Begr1ff „ Apostel“ cht
aut dıe 7 wölte und auftf Paulus Die Schrıiften des Marcus

(Z nd Lucas (Z 24 gehören der Sammlung Was
der Vertfasser über Marcus gesagt hat, |ässt sich cht mehr

ermitteln ; .‚aber A4AUS den W orten, mıt denen SR das Lucas-

Kvangelıum begleıtet, geht hervor, 4ss ihm die Legende,
Paulus SEe1 eigentlich der Urheber desselben, noch emd ıst,
nd dass GT auch kein Bedürfnis gefühlt hat,, eıne ähnliche

ersımnen. WAar bemerkt OE ausdrücklich, dass Lucas SEe1IN

Evangelium erst geschrieben habe, nachdem ıhn Paulus ZUTF

Nachfolge angeNoMMEN S aber SUÜUO NOMIMNE 0PWNLONE hat
eTr CS geschrieben. Paulus ist Aı der Abfassung weder üı<

?ect och indireect beteiliegt DE wen1g wWwıe bei der der

Vgl das NOVISSIME Tertull. de praeser. Tertulhan spricht
dort. vVvOonmn der Zeit, da V alentin und Marcıon defimıtiıvr excommMunılCIrt
worden sind

Ich lese: ‚9 CUH} CUl Pauilus quası itimerıs studiosum
secundum adsumpsisset “ und beziehe AEINEVUS studıosum. anuıtf cie Ab-
fassung der Acta Durch QUAS! ist C1e Absıcht als eınNe supponirte
bezeichnet.

Man mMas für wahrscheinlich halten, dass JeHE starke Be-

tonung der Selbständigkeit des Lucas be1 Abfassung SEeINES Werkes
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Apostelgeschichte. Hier hebt der Verfasser allerdings her-
VOT:; dass Lucas als Augenzeuge die Cla OoMNTUM APNOSTO-lorum beschrieben hat; aber diese Meinung hat E1 AauUuSs dem
Fehlen der Passıio Petri und der Profectio Panulı un Hıi1s:-
DANLAM 1n der Apostelgeschichte, W1e eES schemt, lediglich enfolgert Dass es ıhm nıcht apostolische Schriften 1
strengen INn tun Ist, lehrt auch die Aufzählung der
W eisheit Salomonis mıtten unter den neutestamentlichen
Schriften. Auffallend ıst dieselbe; aber W1e die

orfe überliefert sind, lassen 1E e]ınNe andere Krklärung nıcht
Z die Conjeectur ub für et (Z 69) ist jedenfalls S unglück-ıch und unheilstiftend W1e möglich 1e dem auch sein
INA,  f jedenfalls rechnet der Verfasser unbedenklich Schrif-
ten 1ın die kirchliche Sammlung eın  ; die keinem der Apostel
mıft aut Kechnung der antımarecilonitischen Tendenz des Verfassers, dıe

deutlich In seınem SANZEN Schriftstück hervortritt, Z setzen 1st.Das äindert nıchts an dem ben gefällten Urteile; denn bei Irenäusist. diese Tendenz doch mındestens ebenso stark ausgepragt und dochgiebt das Lucas-Evangelium als das des Paulus AUS (S cdie fole.Anm.) Anders steht bei Tertullian. Die Ausführungen 1m Buche
FE SCSCH Mareion sınd ıhm sıcherlich nıcht leicht geworden. In

d1esem Zusammenhange ıst ıhm ıe Tradition, das Lucas-Evangeliumse1 das des Paulus, entschieden unbequem. Aber S1e erscheıntDereits als dıe gemeıine Meinung. In den denkwürdigem W or-
ten (C 5 „ Nam et Lucae digestum aulo adseribere solent, Capıtmagıstrorum vıder], 0 UAC discıpuli promulgarint“‘, 1ıst über S1e  &e hin-
weggegangen.

ıne ENZEC V erbindung des Lucas sowohl mit allen Apo-steln qals mıt Paulus legt der Verfasser allerdings Wert;: jedes Wort,welches Y ın Cdieser Hinsicht gesprochen, lässt sıch AUS Ten. 1 14,belegen ; ber WIEe schon Ciese Stelle über die VO Fragmentisten g-gebenen Andeutungen hinausführt, VOT allem e andere ILL, IXL A0ovxac d& KXOAOVTOG IIa vhAou TO UT EXELVOU XNOVOTOUEVOV EUCY-yEALOr EV BLßALw XAUTEGETO. Dass der Verfasser des Fragments noch
ıne ältere, unbefangenere Ansicht‘ gegenüber Irenäus festhält ıstdeutlich.

Vgl Liut Centr Bı 15(4, Nr. 1 491 Dass dıe Sap SalSonst noch jemals ZU. neutfestamentlichen Kanon gerechnet wordenist, hat noch nıemand nachgewiesen. Aber ches entscheıidet nıcht
en überlieferten Wortlaut einer Urkunde des Jahrhunderts.War UNnscrem Verfasser der Kanon des Alten Testaments abgeschlos-
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angehören. ber weıter nıcht alles W AS VOIN den Aposteln
(im strengen Sınn des W orts) herrührt, hat deshalb schon
kirchlich-normative Bedeutung. Dieselbe vielmehr erst
nachgewliesen werden. Die Art, W1 der Verfasser die A
gehörıgkeıt der Paulinischen Briete, namentlich der 1er
Briefe einzelne Personen, ZULE kirchlichen Sammlung recht-
fertigt, zeigt aquUis deutlichste, dass ihm der Gedanke, alles
Apostolische SEe1 kanonisch, völlig fern hegt

ese Höchst bedeutsam ıst das beredte Schwei-
SCH des Verfassers ber prophetische Schriften 12 iıhrem Ver-
hältnis kirchlich -normativen Sammlung. Seine Behand-
Jung des Hırten zeigt: ass es 1n den (+2meinden solche
gegeben hat, welche dieses Buch den kanonischen Büchern
gleichsetzen wollten und, dass für Ul Verfasser der
zugestandene prophetische Charakter des Buches enn der
Verfasser hat den Inhalt desselben durch kein Wort An
tastet die kirchlich-normative Bedeutung desselben nıcht
mehr involvırt. 1 ck hat ın seiner vorzüglichen ARIS-
führung (Theol. Lat.-Ztgo. 1878, Nr I; völlig Kecht,

GE Ssagt; „ Das Ansehen des Hırten als elInes heiligen
Buches stammt 4US einer Zeit, In welcher es ach Justin’s
f{ür die Geschichte des neutestamentlichen Kanon überhaupt
och Sar nıcht gewürdigten W orten ber die Apo-
kalypse och eine christliche Prophetie xab (Dial. Iryph Ö2,

och keinen ach dem Princıpe (unmittel-
bar oder mittelbar) apostolischer Herkunit geschlossenen
Kanon heiliger Bücher. W ar aber dieser Kanon einmal da
und inzwıschen auch für die christliche Gemeinde geleugnet,
Was Clie Juden Justin A für S1E och AÄn-

\ €9) und hielt er doch die Sap Sal ur e1IN  r heiliges und ka-
tholisch-wertvolles Buch, N konnte OE 1Ur der 1NEUECN Sammlung
zurechnen.

Man kann uch darauf hinweisen, dass der Verfasser dem
Widerspruch einıger d1e Apokalypse Petrı Z (2f°) nıcht mit
dem Einwurfe begegnet, cQieselbe sSe1 Von einem Apostel geschrieben.
Doch haben lıe Gegner des Buches vielleicht ‚.hben dieses ın Zweiıtel
SC6ZOSECN, VUeber den weıteren Gebrauch des 'Iıtels Apostel vgl
redner-Volkm A& G(Gesch des neutestamentlichen Kanon passım
und Braunsberger, Der Apostel Ba.rnabas S 3( —50
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spruch SCHOMMEN hatte, J2 konnte sich das Ansehen des
iırten als heiligen Buches, AUuT welches das V ark durch

Form selbst Anspruch erhebt 1101 och qls un beorün-
detes oder leicht Zı erschütterndes 1i1rüummerstück V e1'-

SaNZSCHEN Zieit behaupten Ö Der Verfasser des Mın af0O1 ischen
Fragments NnımMm mT dieser Frage bereits ohne Schwanken
den katholischen Standpunkt 111 In dem Kirchen-
kanon 1ST für Schriften kirchliceher FPropheten überhaupt kein
Raum (Z 7:9) Das Prophetische gehört der alten amm-

(Aebt 6S miıthin auchJung diese aber 1sSE geschlossen
jetz och .uere prophetische Schriften, haben S16 eben
als prophetische keinen Anspruch auft Aufnahme 111 die ZWeEeITe
Sammlung Der Verfasse1 schafft {17 S16 besondere Ka-
tegor1e, indem die prıvafte Liectüre derselben als C1Ne kCh-
Liche Pflicht behauptet ” Ist a,ber 6e1INe Schrift als P  -
phetische {Ür die Autnahme Cie Cue Sammlung cht
qualificirt S} können immerhın och andere Merkmale der-
selben solche ZULassen, respectıve erheischen Dem Hu
ten tiehlen dieselben., enn CF tammt AUS ]üngster Zeit: aber
die Aufnahme, richtiger die Belassung der Apokalypsen des
Johannes und Petrus 111 der Sammlung helliger Bücher (nach
dem Neuen Sprachgebrauch kiırchlicher Normalschriften) Iässt
sıch wider den N 781 ausg GSPI‘OO].'IBIIGII Grundsatz TEL G1-
klären bei der Annahme, dass die apostolischen Namen ihrer
Verfasser diese beiden Schritten geschützt haben Indessen
WITr haben oben bemerkt, dass em Verfasser nicht ailes
Apostolische auch kanonisch ıst. In diesem Zusammenhang
ıst es cht übersehen ass der Verfasser C1NEeN W ider-
spruch die Petrusapokalypse 7921 ohne Einrede T  D  kn

ISIr und ass L AL und 571 zweıimal und ausdrück-
lıch aut die de1ı Johannes Apokalypse enthaltenen Briefe

sprechen kommt Das besondere Interesse , ass ©

1), Ich stimme ahn (+el Anz. 18(8, sStück 2 36f.)
bei, dass Zı legt (} nıcht ecclesia ergänzt werden darf, da der
Gegensatz legr allem AÄAnscheine nach schon 1ı dem S Hublicare und
nıcht TST dem Ausdruck ınter pronhetas — APOStOlOS gesucht Wer-
den INUSS
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diesen sieben Brieien verrät, die doch 1LUFL en Kıngang
JEHCHLL Offenbarungsbüuche biılden , und die eigentümliche De-
trachtung derselben, der 1111 iolgenden Dr handeln SsC111

wird weıst daraut hın, ass E auf S16 C1a besonderes (*e-
Der Grund dafür ist offenbaı Mag 1LUHwicht gelegt 1at

der V erfasser selbst auch nıcht eigentlich Skrupel CH-
ber der Zugehörigkeıt der beiden apostolischen Apokalypsen

NEUECL Sammlung gehegt haben wenı1gstens verrät cr

dort Al S16 sucht nıichts (1 solchen 1sSt doch
der Grundsatz, en CI ausgesprochen C tödliches Wort
wıder die Apokalypsen 1111 neutestamentlichen Kanon iber-
haupt un die Leidensgeschichte der OÖffenbarung des J6=
hannes der Kirche 1L1LUSS Von dem Muratorischen F rag-
ment aD VOL uUunNSs datırt werden Der Umschwung, de1 durch
das (z105% Princıp des V eriassers bezeichnet 1St, oder besser,
der dasselbe erzeugt hat, 1St 18881 emınenten Sinne C111 O0-

lutionäır GT Z Justin’s Zeıten CIHe Sammlung uralter PLO-
phetische] Orakelschrıiften die iortgehends durch eCUCc PTrO-
phetische Bücher AUS der christlichen Gemeinde bereichert
worden 1St und wird azu E1 Reihe V OI apostolischen
Schriften, deren wesentlicher ert und SsSomı1t auch Glaub-
würdigkeıt darın besteht, ass SI das als ((eschichte eNi-

halten, che Propheten als zukünitig gewenssagt haben
und cd1e ausserdem och kundtun, ass ıe Moral des
(Christus erschıienenen andeıe (xottes wahrhaft oöttliche,
weil die denkbar vernünttigste 1St Ziu den Zeiten UNSEeIrec>s

Verfassers Z W C1 Streng geschiedene und ihrer Art
disparate_ Sammlungen, O1 denen die lediglich Pro-

die anderepheten - Orakel enthält und abgeschlossen ist ,
sovıel können WIÄÜLr bisher prophetische Schriften als

solche ausschliesst und Kreis VOL Büchern umtfassen
soll die sämmtlich Urkunden der apostolischen Zeit Se1IinHn

mMussen Das Interesse , welches die Kirche jetzterer

Vgl VO Engelhardt Das Christent Justin’s, >
340

2) Interessant 151 dae Stellung des Irenäus W äre diıe Kntstehungs-
geschichte des neutestamentlichen Kanons denken, dass allen
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Bestimmung CNOMMEN hat, wıird unten deutlich werden ; die
erstere bezeichnet die W andlung einer Gemeinde VO relı-
giösen Einthusiasten einem kirchenstaatlichen Rechts-
verbande. KEs ist XEWISS richtie, dass INa  } für diesen Wan-
del auf die montanıstischen Bewegungen hinweist: auch der
Verfasser des Fragmentes setizt dieselben bereits VOTauUSs
(Z S FE aber diese Bewegungen sSind gewaltige nd unı-
verselle SCWESCH, dass- S1e schon mısverstehen MUSS,
WeNn 11A1 S1Ee nıt em Namen irgendeines Mannes oylaubtbezeichnen ZU dürften oder WEeNnN INaAan S1E ach den Secten-  SN
gestalten beurteilen wall in welchen S1Ee ausmünden. Die
Eintstelungen, welche die kathölischen Schriftsteller ıIn Bezug

Landeskifchen 1n jedem Momente die &leiche Stufe erreicht worden,
S musste INan, U  S der Stellung des Irenäus Zı den prophetischenSchriften wıllen das Fragment später ansetzen qls das Hauptwerk des
Bischofs. Aber ben cie Beobachtung, dass ın einer anderen un! el
entscheidenderen Hinsicht sıch jJenes als 2AS altere erweist, zeıgt dieUnrichtigkeit der Annahme. Das oft ausgesprochene Urteil, Irenäus
‚ MOntanısıre .. ist. rıchtig verstanden sachgemäss. Nicht 1U7 die Aus-

führungen 1n der zweıten Hälfte des Buches, sondern VOT allem die
Abschnitte E 4 9 V, 6, (Kuseb., V, belegen dasselbe,selbst den Zweck, welchem der Bischof diese Worte Cschrıeben, 1n Anschlag bringt. SO erklärt S1IC. auch, W1e den Hir-
ten \I! 54, als V“n eıtıren kann, während er iıhn doch ZanZzbestimmt VO1 „den Propheten “ unterscheidet (s Herm. Prolegg.XALVIÜ) und ıhn auch nıcht 1n den bereits festbegrenzten neutesta-
mentlichen Kanon, 1n dessen Gefüge er nıcht hineinpasst, einrechnet.
99  ıN unbegründetes Trümmerstück einer vVETSANgECENEN Zeit ** ıst somit;
der als Autorität cıtirte Hirte bei Irenäus, während ıhn der Verfasser
des Fragments den Bedürfnissen ıner uen eıt entgegenkommendder S1]E eıtend en|tschlossen hat fallen lassen. Die Stellung, welche
Irenäus hler einnımMmt, ıst, W1e dıe Ausführungen Tertullian’s ijehren
S Prolegg. A V Sq.), In Rom und Carthago noch on viıelen
nachweisbar bis das Jahr 2920 hin behauptet worden, und die
apologetischen Bemühungen des Origenes zelgen, W1e schwer hıelt,das Prinecip des Kanon, welches der Fragmentist 1m Namen der ka-
tholischen Kirche vertrnitt, noch Cdie Mıtte des Jahrhunderts rein
durchzuführen. In Wahrheit ıst ©} uch keiner Zeit CONSEQquENTdurchgeführt worden : darum hörte der Widerspruch auch nıcht ‚herauf, als bis (+ewohnheit und Herkommen selbst cdıe Inconsequenzenehrwürdig und heilig gesprochen hatten.



DAS MURATORISC  E FRAGMENT ET  © 3773

auf jene Bewegungen (m den Jahren 1609290 etwa) sich
haben Schulden kommen lassen vielleicht hat Eusebius
als Historiker niırgendwo mehr gesündıegt als V,A
beginnen orade dort, WO 1E e]InNe Sectenstiftung des Mon-
tanus dıe Stelle eINes Kampfes zweıer KRıchtungen setzen,
der miıt der Niederlage der älteren und legıtimen Parte1 und
folgerecht deshalb mıt ihrer Verkümmerung endete. 4S es

mıt dem sogenannten „ Aufhören der apostolischen Gnaden-
gaben ““ für _eine Bewandtnıs hat, braucht nıcht mehr nach-
gewlı1esen werden ID Kirche hat qe1t dem nde des

Jahrhunderts dıe „ Gnadengaben “ mıt Ausnahme der
Krankenheilungen nd der Dämonenaustreibungen förmlich
ınterdrückt. [)ie Prophetie anlangend, hat S1e dieselbe
dulden Uussen, nachdem 1E den (*xeist kräftig gedämpft und
1l bestimmte Regeln gebunden hatte (Der Antimontanist
bei Euseb. H. \ 17 [)ass 1E durch Aufstellungen jener
Regeln sich der Anschauung näherte, die einst Paulus be-
kannt hatte, geschah VOL ungefähr , oder besser , W A e1in

Die Heidenkirche hat e1inAusdruck ihrer Verlegenheıt.
drıttes zwischen der ekstatischen un der 1LUFr vorgegebenen
Prophetie nıemals gekannt, die Möglichkeit e1INESs solchen
dritten vielleicht auch nıemals ernsthaft vorausgesetzt. Der
beste Beweıns dafür ist das sofortige Erlöschen der Gemeimde-
prophetie se1t dem nde des Jahrhunderts. Nachdem EIN-
mal diese dahın, jeder Anspruch prophetischer Orakel
auf massgebende Bedeutung In der Kirche vöhlig unterdrückt
und der Kanon 7ı eıner VOIN Geschlecht der Gegenwart
erreichbaren Höhe erhoben War, konnte cdie Kirche beruhigt
den prophetischen Anwandelungen einzelner wıederum Raum

Ihre Bischöfe haben unter solchen Umständen selbstgeben.
weder Ahnungen och Prophezeihungen un Visıonen VOLI-

schmäht, es galt, die VO  S ihnen beschlossenen Massregeln
1n schwierigen kirchenpolitischen Kämpfen oder In Fragen

Leider hat sıch uc  E  kmann ın seinem fleissigen Aufsatze:
„ Ueber die Wunderkräfte be1i den ersten Christen un! ihr Erlöschen“
(Zeıtschr. luth T‘heol 1878, eıner historisch-kriti-
schen Beurteilung derselben nıcht entschliessen können.
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der Kırchen- und Lehrzucht ihren Gemeinden ZU empfehlen
(für Cyprian vel Kp I 66
10 40 e mortaht 19 für Dionysius lex mehrere Stellen

De1l Eiuseb © VI XT Das alles berührte Ja die
Sammlung heiliger Schriften Jänest Nn1ıCcC mehr

* Hiese Der Verifasser hatte VON der NeuUuen

Sammlung behauptet dass S11 1U Apostolisches enthalten
dürte : aber da 1hm nıcht alles Apostolische deshalb schon
kanonisch ISt, GT CIn zZzweıties FPEIMeID des Ka-
LO geltend machen elches 1St das? Wir erhalten dar-
auf deutliche AÄAntwort WEeNnNn WIL die Art und C1ISEe

beachten, welcher 61 Verfasser die Paulusbriefe behan=-
deit hat (Z 39 63') Dieser Abschnitt 1St vielleicht der

ment
denkwürdigste und beachtenswerteste dem SAaNZCN Frag-

denn GT Jegt Zeugnis b VON nNner geschichtlichen
Entwicklung, die WIT ohne ihn Z WEl erraten oder erschliessen
schwerlich abher belegen könnten 7ar Örientirung wıird ESsS

Be]NÖLLS SCH“+, N CINISC bekannte Tatsachen Dı erınNNern
Irenäus T’heophilus, Lertullian legt eIN neutestamentlicher
Schriftenkanon mift bestimmten Attrıbuten abgeschlossen VOT
und wırd als C1IN Gegebenes vorausgesetzt UunNn! behaändelt
Za diesem Kanon gehören f1 a&10s die 13 Paulinischen DBriefe
Irenäus beginnt SC111 ketzerbestreitendes Werk (B Fr&er.)
mit (Chitaten 2808  N den Pastoralbriefen Theophilus (T 14)
eıtirt I1 Tim 2r 153 IT S Röm För 7 neben Jesa].
66, 9 Matth O 447.; Ö, mıt der Formel- 6() FETOC Ä0y06
ÄEUEL, der Brief der gallischen Christen N die kleinAsjiatischen
Gemeinden (Kuseb ist mIT Anführungen AUS den'
Briefen des Paulus durchzoven Clemens Jlex Jeot seınen
moralischen KErörterungen Protrepticus viele Stellen 2US
den Pastoralbriefen zugrunde Tertullian endlich macht von
den Paulusbriefen und speciell auch VON den Pastoralbriefen
den ausglebigsten Gebrauch und beruft sich auf dieselben

Von den Controversen über die Zugehörigkeit einıgerSchriften
7i Qiesem Kanon darf ı1n diesem Zusammenhang abgesehen werden.

2)' S. auch I, D d} FE 1 9 Sr GE 3, 2 H  9 1 $ (+ele  &€ Un*+
tersuchungen über Paulusbriefe LIT
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WwIıe auf cdie Kyvangehen Scharfsichtige Augen haben AaUus

der Aufassung d1eser DBriefe be]l Irenäus und Pertullian qller-
dineZs herauslesen können,, dass Paulus mıt seINeEN Briefen
damals och eIn Neuling im Kanon Wr WIr dürten diese
Erkenntnıs zunächst aut sich beruhen Iassen. Zugestanden ist
allerseıits, dAass die genannten Schriftsteller dıe volle kano=
nische Dignität der Paulusbriefe anerkennen und dAass S1e
nichts darüber verraften , auf welchem CDC 19088 Warum
die Paulusbriefe ın den Kanon gekommen Sind. ber WEeI1-
ter dieEe WwI1isSsen lediglich VO.  S einem FPrincıp des neutesta-
mentlichen Kanon, dass ist. das der F STO licıt 5a1 der
Bücher desselben. W enıgstens habe ich ein anderes bel
ıhnen nıcht entdecken vermocht. Das Lucäs-Evangelium
ist das des Paulus;, das Mareus-Evangehum das des Petrus,
ıe übrigen Schriften sind iIm Kanon lediglich, weiıl S1Ee ANO-
stolische SiNnd. Endlhlich ist Overbeck (a . 1
Rechte, WCNL1) O} behauptet, ass die Paulinischen Briete be]1
Irenäus und Tertullian 1m Schatten der Amnostelgeschichte
stehen, ach ihr interpretirt werden, und dass die Grund-
begrıffe des Paulinischen Kvangellums och ımmer begraben
sind, ihre gelehrte jedererweckung kaum erst begonnen
hat AÄAndrerseits ist daraut hinzuwelsen, dass his über dıe
Mitte des Jahrhunderts, ıIn welcher Zeeit es neben dem
Alten: Festament ZW ar alle möglıchen Sammlungen VO:  a} NEUECN

heiligen Büchern und Gemeindeleseschrıitften, aber och keinen
neutestamentlichen Kanon gyab,, dıe Stellung den Pauli-

In vVv1e-nıschen Briefen eIN! sehr verschiedene KEWCSCH ist.
len Gemeinden Sind 1E SEWISS VOI1 ältester Zieit AaAn neben
anderen Schriften verlesen worden e Clem., Pokykarp.,

Auch die estam. XL Patmarch. (Beniam. 41 sefzen cdie Ka-
NONISITUNG der Paulusbriefe uSsS : EV ß[fl).oa; CYLALs SOTAL N Va-
VOkHOUEVOG AL TO 50VoV ”L: A0 06 KUTOD.,

Overbeck:; Veber e Auffassung des Streites des Paulus
mit Petrus: in Antiochien he1l den Kırchenvätern, 1877 8——13:

Wenn Tertulhan adyv. Marc. V, 1- che Pastoralbriefe de EC-

clesiastico: statu COMPOSLLAS nennt, streıft er damıt nıcht einmal das
historische Zeugnis welches cder Verfasser des Fragments 62 f
überliefert hat
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1:} e beli Marcion hatten s1C mı1T Ausschluss der Pastoral-
bhriefe neben em Lucas-Evangelium alleiın kanonisches AÄAn-
sehen die T imotheusbriefe fehlten wahrscheinlich auch
Kanon Tatıan 5y VON solchen geredet werden
dartf manchen (+emeinden IN  G Paulusbriefe der

Hälfte des ahrhunderts überhaupt och nıcht gelesen
worden SEI, doch fehlen dafiün Beweise uch besitzen WITr
eın Zeugn1s darüber, ass Paulus 111 den relsen der (Gross-
kirche Z  — Zeeit der apostolischen Väter und Justin irgendwo
fe 1i 1&NOFE worden Se1 Das Problem, wel-

Die Behauptung des Hieronymus (Praef 11 Comment 112 CD
qad Titum), Tatıan habe den 1 ıtusbrief anerkannt 1sT auffallend g-
NUuS, ber schwerlich Z beanstanden Dass Tatıan sıch besonders
mi1t Paulusbriefen beschäftigt und S16 S Autoritäten verwendet hat
1sT Y10OT1 wahrscheinlich wırd ‚.De1 durch Apologie durch
Euseh und ren 13 (1V 6 2 lem Alex Strom 111

81 ]1eron Comment 111 a (+al ausdrücklich be
statıgt Ausglebiger (+ebrauch der Paulusbriefe bei den V alentinia-

1st urkundlich CONs  ‘Ln vgl Ptolem CD a lor und Hein-
r1C1, Valent G(Fnosis, D und 199 Die Pastoralbriefe sınd ber
uch Von den V alentinianern nıcht verwendet. worden KEıine Ausnahme
bildet das Citat AaUS dem 1 imotheusbrief bei Herakleon, Hein-

146
VUeber ıe Verwendung der Paulinischen Briefe seıtens der

Häretiker hat INn Klage führen UsSsSsen Petri 3y T TenN. 1
08, und die „ Dunkelheiten ““ der Briefe W4Tren unbequem (IL Petri

ren 111, 77 1 sıeht sıich doch Irenäus deshalb Sar bereits
enotıgt Untersuchungen über den Paulinischen Sprachgebrauch
zustellen Aber eC1N feindseliges ] gnoriren 1s% nırgends bezeugt W o-
her sollte dasselbe uch stammen ? W ıll InaAan autf die Einflüsse des
Judenchristentums rFECUTTIrEN, S! musste INn bis auf das apostolische
Zeitalter hinaufgehen und annehmen, 4ass die Heidenkirche dıe Aver-
S1011 Paulus hne ihre ursprüngliche Begründung übernommen
hat die sache Ware geblieben während das Motiv SIC. geändert
denn direete Einflüsse des Judenchristentums auf die Heidenkirche
3881 schon für dıe Zeit des Justin noch früher nıcht mehr nach-
weıisbar Man könnte darauf hınweisen dass die Person und die
DBriefe des Paulus LWa der christlichen Apologetik hinderlich 308  9
aber mehr und anderes als dass S16 für SIC e w4ren
wırd sıch nıcht erreichen lassen, Un! wırd Nan aussersten
£11 Ignoriren des Mannes und SC1INEI Predigt zuzugestehen haben
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ches hıer vorliegt, bleibt auch ohnedem STOSS Die
Frage, wı1ıe die Kvangelien kanonisch gyeworden sınd, ist dem
gegenüb er verhältnismässıg eichter beantworten ; aber w1e
ıist die Kluft überbrücken, die durch die gänzlich er

schiedene Stellung der (+5emeimnden 150 und 198881 185
den Paulusbriefen bezeichnet ist?

Der Verfasser des Fragments findet augenscheimlich ıe
13 Paulinischen Briefe 1n der kırchlichen Sammlung bereıts
VOL und verrät auch nıichts davon, ass 1ın der katholischen
Kirche aelbst e1Nn Wiıderspruch SCHCH ihre Zugehörigkeit
derselben besteht: aber ET fühlt och das Bedürinı1s,
ihre Stellung 1 Kanon rechtfertigen, und WIr
haben oben bereıts gesehen, ass ©I: ıe Auskunftt, S1e se1enNn
kanonisch, weil S1e apostolisch se1en, och nıcht kennt. C -

der beli den Evangelien, noch bel der Apostel-
geschichte kommt ES dem Verfasser 1n den SInN;
ıhre Zugehörigkeıt AA A anon rechtfertigen,
aber auch nıcht be dem Judasbrief und den EG
h 1L < h r1ıe fe Zumächst econstatırt Z 40£.), dass mMan
sich über Zahl, Ort der A bfassung und 7Zweck der einzelnen
DBriete AUS diesen selbst leicht orjentıren könne; die Adresse
nennt S ıIn diesem Zusammenhange nıcht, enn miıt dieser
hat s eıne besondere Bewandtnis. Obgleich Gr betreffs des
Vavocks aut die Lectüre der Briefe verwıesen hat, hält G1

es doch für nÖötLe&, denselben für die ausführlichen Kormther-,
den (Galater- nd den Römerbrief ausdrücklich anzugeben
(Z Schismen und Häresjien hat der Apostel den
eınen, die Beschneidung den anderen verboten, den Römern
hat Christum als nhalt und Princıp des Alten T esta-
mentes eingeschärtt. Das aber sind, ährt der Verfasser
fort, alles Punkte, ber welche WIr Katholiken
streiten Mit andern Worten: diese Briefe sind

Beide gleich unverständlich und 1014  - brauchte s1e nıcht nNOt-

wendig.
SCYSMAE heresıis ıst natuüurlich verderbt 42); schısma et hae-

die leichteste Aenderung ; ob dıe richtige, steht dahın.
46 . De qurbus SUNGULNS est nobıs drsputarı.

Zeitschr. K.ı- UL,
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wichtig, ın der Gregenwart bestimmen, Was éhristlich
sel, und die häretischen Meinungen der Irrlehrer abzuweisen.
ber der Verfasser begnügt sich damıt och nıcht Er geht
ZU der Adresse der Briefe ber 1 Paulus hat nıcht ausdrück-
ıch die gesammte Kıirche geschrıeben , das ist der Rede
Sinn, sondern lediglich bestimmte (+emeinden. ber er hat

s1ieben (+emeinden geschrıeben, die Siebenzahl ist die öku-
menische Zahl also hat Paulus doch die Gesammtkirche,
die k ath ol Kirche, «eINE Briefe adressirt. Diese
mystische und Misverständnissen ausgesetzte W e1se , den
wahren Adressaten bezeichnen, hat GTr jedoch nıcht selbhst
erfunden ; VOT iıhm hat sechon einer der Zwölfe, Johannes, In
seiner Apokalypse as (Aleiche getan. Damit ist alles G:
SsaQt, WA4S ZUr Kechtfertigung der Zugehörigkeit der (+emeinde-
briefe des Paulus bemerken nötıg ist. W ır erkennen AuUuSsSs
diesen Ausführungen, dass der Verfasser dem Grundsatz
folet, 1Ur solche Schriftstücke dürfen in dem Kanon eNt-
halten se1n , die offenkundig der SZanzen Kırche gelten , eın
Grundsatz, en weder Irenäus och Tertullian bekunden, weiıl
S1e den ökumenischen katholischen Charakter aller ın dem
Kanon befassten Bücher als an bereits

Ich beziehe quibus 46) auf heresis ELC., schlıesse
den Satz mıt dısputarı Z 471), fasse das CM 47 W1e 1CE WL 58)
CONCESSIV, lasse den Nachsatz miıt UN  Q Lamen OÖ f.) beginnen und
erklär: ateretur (Zn als Zwischensatz. Der Hesse-
sche V orschlag, nach scr1pnsıl 46) stark ZU interpungiren, den mıit
UM beginnenden Satız 4 () nach sentıma Z 54) schliessen und
auf das V orhergehende bezıehen, den Satz ateretur endhch
als Vordersatz UE  Q tamen eic fassen, hat den grammatischen
Augenschein für sıch, ist. ‚.ber sachlich undurchführbar, woruüber
Hes selbst besten belehrt.

Der Verfasser des Fragmentes 11 a.lso 1Ur katholische
Briıefe 1ın den Kanon aufgenommen WI1ssen, und deshalb stempelt CX
che Paulinischen Briefe solchen. In späterer Zeit, als das Princıp
der Apnostolieität sıch durchgesetzt a&  e konnte mäan wıeder unbe-
fangen zwıschen Briefen mıiıt specıieller Adresse und at 11ı
Briefen unterscheiden (Origenes Stellen bei l Einleitung

das Neue Testament, 114) Was Apollonius (bei Euseb
V 1 unter Xu oln ENLOTOAN verstanden hat, lässt. sıch gahz
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voraussetzen Indem aber UNSsSer Verfasser sıch och Ver-

pflichtet fühlt, den Beweis anzutreten, ass den paulinıschen
Brieten wirklich katholischer harakter zukommt, und
die apostolische Qualität ihres Verfassers (Z 48) cht apel-
liren will, vertrıtt für uUunSs eınNe Stufe In der Bildungs-

Wohl hatgeschichte des Kanons, diıe SONST unbezeugt ist.
101211 auch später och sich der mystischen Siebenzahl der
Paulinischen (+emeinden erbaut oder erfreut aber 11a hat
mit ihr gespielt; enn keine Theorie verlangte S1e mehr.
Unser Verfasser aber hat ıIn derselben keinen geistvollen FEin-
fal] producıren wollen, sondern i1hm ist S1e eine apologetische
Auskunft VON höchstem Belang. Dies ze1gt sıch weıter
wohl In se1INer Beurteilung der Pastoralbriefe als der dre] ka-
tholischen Briefe (Z 681.), dıe anerkennt. Wenn dıe
Zugehörigkeit des jedenfalls Ende des » Jahrhunderts
Sa spärlıch bezeugten Judasbriefes Z Kanon eintach (O11-

statıren kann, ohne eES für nötle LU halten , auch 1Ur eIN
Wort der KRechtfertigung Z U verlieren, zeigt das deutlich,
dass ach den beiden Grundsätzen urteilte ; kanoniıisch 15
1Ur das Apostolische, und kanonisch ist 1Ur das Kirchlich-
Katholische. Deshalb passırt der Yudasbries mıt seliner Adresse
An die NYATNLLEVOL XL TETNONLLEVOL XÄnTOL ebenso unbeanstandet,
wıe der adresselose Johannesbrief und der cıe Kirche,
die EXÄEKTT, Kwvoin, gerıchtete zweıite, während die Paulusbriefe
erst gerechtfertigt werden MUusSsen nd der Johannesbrief
M se1ıner Ädresse SE  AL T ( UYOTENT W“ wiıllen überhaupt
nıcht In Betracht SCZODEN wird

sicher nıcht mehr ermitteln. Kın schr beachtenswertes Seitenstück
ZUT Bezeichnung der Paulusbriefe als katholischer durch den Verfasser
des Fragmentes bietet Eusebilus 1 E Er nennt die Briefe
des Dionysius Von Korinth T h obgleich s1e an bestimmte
Gemeinden gerichtet sınd, weıl O  s1€, 1n Brıefsammlung veremigt,
der ANZEN Kırche nutzhch sınd und ın der SANZECN Kırche eciırcuhren.
ber Eusebius denkt nıcht daran, cdıe Brıefe deshalb für 111

halten. Das Prineip der kathoheität 1st für den neutestament-
lichen Kanon: somit nıcht mehr massgebend.

1: Stellen bei Hesse; besonders Cyprian, L estim. 2
Fortun 1:

Dies ist che einfachste Erk?ärung für cdie scheinbar auffallende
26*
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Bevor WIT den Pastoralbriefen übergehen, sind in

Bezug aui dıe Ausführungen des Verfassers über die (*e-
meindebriefe des Paulus och ZWel Punkte erledigen.

Ks iragt sich erstlich, ob die Berutfung auft das Beıspiel
.des Johannes, welches Paulus nachgeahmt haben soN]
(Z 9 em V ertasser selbst mehr bedeutet als lediglich
eine Bestätigung SEINES apologetischen Gedankens. Man könnte
vermuten, PRSS ‚Johannes das V ertahren des Paulus Jegit1-
mıren solle, ass miıthin Paulus einer solchen Legıtimatıion be-
dürfe, Un könnte einen Beweıns finden für jene angeblich
uch AaUS anderen Krwägungen folgende Kınsıcht, ass die
Autorität des Paulus In der Hälfte des 9 Jahrhunderts
eInNne och unsichere und schwankende ist. Indessen
Schlüssen In dieser KForm o1ebt der Text keinen Anlass:
WI1Ir haben auch oben gesehen, dass eine vorläufige Erwäh-

Tatsache, dass sowohl der Murat. Fragmentist 11UT7T VO1 einer ‚J 0AaN-
Nıs u4as  c 69) redet, als auch Irenäus Wr en Johannesbrief
Zzweımal ausdrücklich erwähnt (L, 9 3 ILL, 14 8), dagegen den
nıcht nennNt. Der bılden für JLrenäus, WwW1€e che letztgenannte
Stelle beweist, ebenso eiINe Kinheit, w1e ur den Verfasser des Frag-
mMentes. Die Hypothese., dass derselbe 69 den 3 Brief memne,
während er en ersten f3 der se1InNe Stellung nach dem JO-
hannes - Evangelıum gehabt hätte, schon dort erwähnt und erledigt
habe, appelhrt al die exegetische Wiıillkuür und cdıe Unkenntnis der
(seschichte der Stellung der Schrıften 11n neutestamentlichen Kanon.
Die Trennung der beıden kleinen Schreiben WIT! NUur kurzer
'Dauer SEWESCHN seIN ; sobald sıch das Princip der Apostolieität q 1s

Bereits derallein gultig durchsetzte, Wr SiEe wıeder aufgehoben.
Standpunkt, den Irenäus selbst einnımmt, ordert d1e Aufnahme des

Schreibens. Aber ıhm SIN wel ın der Sammlung überliefert O
iImmerhıin ist dieses Schicksal des drıtten rjıefes eın lehrreiches

‚Beispiel. Es weilst auf ıne Zeıit hın, da einen Kanon xab, der unter
eginem- anderen (resichtspunkt beurteilt wurde, qls der VOL Irenäus und
'Tertullian innegehaltene ist. Man hat weıter auffallend gefunden,
dass der Petribrief und der Jacobusbrief ım Fragment fehlen 1UnN! hat
S ıne Lücke constatiren wollen. Aber der letztere hat jedenfalls
auch bei Irenäus Unı Tertullian gefehlt, und der erstere hat eine SPE6-
cjelle Adresse. Tertullan hatte ıh: nach De Tat. UunN! SCOrp.

seinem Kanon, ob aber uch Irenäus, der ıhn eın PAaar Mal citirt,
steht dahın. Beachtenswert ist. jedenfalls, 4ass be1i den V alentinianern
kein Citat nachgewıesen .1st; vgl FeINTIG  4 Valent (Gnosis, 184
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NUNS grade der 1n der Apokalypse Cles Johannes enthaltenem
Brieie dem V erfasser nıcht unwichtie seiNn konnte. W ohl
aber Jässt sich das Urteil nıcht umgehen, dass der Verfasser

und darın stimmt allerdimgs mıiıt allen iın Betracht
kommenden kirchlichen Schriftstellern des Jahrhunderts,
Tertulhan inclusıve, iL_berein s als selhstverständhlich OL

aussetzt, dass Paulus sich . das Vorbild der zwölf Apostel
angeschlossen hat und somuiıt auch in seiner Tätigkeit ach
diesem ZU beurteilen ist. Man hat deshalb nicht ANZU-

nehmen , ass der Verfasser eINer bestimmten Tradıtion
iüber die Abfassung der Apokalypse Zieit des Nero oder

Kr Aindet eine Siebenzahl der (Ge-och früher geiolgt ist.
meınden be] Paulus W1e hbei Johannes. Da ist. CS ihm ohne
weıteres sıcher , ass der Herrenjünger (Z 10) der

Vorgänger, der pätere Paulus der Nachfoiger seInN annn
Dies ist Nunmn SANZ der Standpunkt der Zeıt, und ohne Krage
dart gesagt werden, 4ass die Ansprüche des historischen
Paulus VOL der Kirche ignorırt worden SINd. Wiıe 10A1} 1n
der Apostelgeschichte die Geschichte aller Apostel berichtet
fand (Z 34), sind cie Zwölt unter den Aposteln dıe Vor-
bılder, nach denen Paulus betrachtet wird. F'reilich wusste
INa VON den 7Zwöltfen S} gut WI1e nıchts oder vielmehr
sentlich talsches; aber Nichtwıssen Jässt {rejen Spielraum und
Wissenwollen FülLlt denseiben ach Bedart AUS, während wirk-
liche Ueberlieferung und Krkenntnis Ift unbequem ist. Die

Verweisung aut den Diee jener Mächte ber diese ist wahr-
scheilich zutreffender qls alle Versuche, AUS bestimmten 'Ten-
denzen die NEeEUEN Urteile abzuleiten ; recurrırt 11A1 doch be1
geschichtlichen Forschungen och vıel wen1g darauf, ass
die Mehrzahl der Menschen ZU allen Zeiten überhaupt- nicht
nachdenken, und ass deshalb orade die wunderbarsten Er-

scheinungen Produete der Gedankenloösigxkeit sind, chie sich
darum auch gegenüber ]edem vernünftigen Erklärungsversuch
als spröde erweisen. Krwägt Mah, dass die Heidenkirchen
se1t dem nde des Jahrhunderts auf die Herrenworte
neben den Schriften des Alten 'T estamentes en es Gewicht
legen mussten, ass diese Herrenworte durch die Z wölfe
überliefert und leg1timiırt SeIN konnten, ass auch S1e allem
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als die Zeugen des Lebens des historischen Jesus: ın Betracht
kamen, dass ferner allgemein die unıverselle Heilspredigt AaUS
en Schriften der Propheten gefolgert wurde und dass ZU111
VUeberfluss eInNI&E VON en Zwölfen selbst 1n die Heiden-
mı1]ssion eingetreten War  9 nımmt 11a diesen Er-
wäagungen och hinzu, dass eESs der Heıidenkirche völlig ITe1-
stand, sich eiIN beliebiges ild VON den Uraposteln ZU zeich-
Nnen womit die Apostelgeschichte teilweise schon begonnen
hat während dıe Briefe des Paulus ın ihrer Polemik -
verständlıch, In ihren Anweisungen ber christliches Leben,
V erfassung, Zucht un Cultus ungenügend un sonderbar, ıIn
iıhren dogmatischen Ausführungen mındestens unbrauchbar
erschienen: S ist. e1InN Grund, darüber sich wundern, ass
Paulus 1m Jahrhundert immer mehr zurücktritt, nıcht mehr
vorhanden. IDR Ssind dabei die unbequemen Berufungen der
V alentinianer, Mareion’s nd selner Kırche auf Paulus noch
nıcht einma|l IN Anschlag gebracht. Nur darüber annn
sıch wundern , ass die Paulusbriefe sofort im Kanon E1'-

scheinen, sofort ihre feste Stelle erhalten und eiInN iderspruch
dieselben 1Im Jahrhundert überhaupt cht nach-

gewıesenN werden kann, auch nıcht bei en Zeitgenossen des
Verfassers des Fragmentes: enn Gegner der Zugehörigkeit
der Paulusbriefe Z Kanon hat 61 nıcht 1m Auge. Ich
VErmMas diese Tatsache nıicht anders erklären als durch

F die Annahme, ass die öffentliche Lesung der Paulinischen
Briefe ın den Gemeindeversammlungen TOTZ jener Jonorirung
des wirklichen Paulus nıemals cessıirt und ın den weıtaus
meısten Kirchen stattgefunden hat So allein lässt S sich
verständlich machen, ass mıiıt em Kanon auch sofort diese
Briefe kanonisch Ssınd, obgleich S1e AUSSEeTr anderem SOSar S
Ssch das Princip verstossen, welches der Verfasser des Frag-
mentes für den Kanon gültig erklärt hat un welches ZWEI1-
felsohne, WenNnn nıcht das älteste, doch älter ist als das des
Irenäus nd Tertulhan. ben die Beobachtung, ass der
Verfasser des Fragmentes eıine apologetische Auskunft braucht,
um die Stellung der Briefe 1Im Kanon nıcht gegenüber Geg-
nern derselben, sondern gegenüber dem Princip des anon

rechtfertigen, ze1gt, ass S1e eINn eb U, ht
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umgehender Bestandteil des Kanon SCWESCH SINd. Dieser
Nachweıiıs bestätigt mithin die Behauptung V-© r b k’s
(a 13; 20) nıicht, Paulus Se1 mıt selInen Briefen

[DieseZULX Zieit des Irenäus e1Nn Neuling 1 Kanon „CWESECH.
Behauptung ist vielmehr 1Ur insotern rıchtie, als die Be-

f{tı ” nıt den Paulinischen Briefen 1euUu ıst, weiıl
der Kanon selbst ist, sich aber bisher wohl schon
feissig die Kvangelien un: prophetischen Schriften auch

lange 1E och nıcht kanonisch nıcht aber
dıe Briefe des Paulus gekümmert hatte. Diese sSiınd gelesen
worden, W1e viıele andere Briefe, regelmässiger und häu-
iger, aber als solche mehr oder wenıger wirkungslos S>
blieben , bis ihre Heiligsprechung War nıicht ihren Inhalt,
aber ihren Buchstaben wertvoll machte und ihn OTIMa-

tiyvem Ansehen nd damıit Gegenstand der gelehrten
theologischen Kxegese erhob Ks bewahrheitet sich aber die
Beobachtung Overbeck’s € ‘X 8), 4ass die Paulini-
schen Briefe e Jahrhundert ach der Apostelgeschichte
erklärt worden sınd, auch ohne den gewagten Zusatz,
ass die Briefe ohne diese schwerlich In den Kanon gedrun-
SCH wäaren Jenes Urteil Overbeck’s lässt sıch nämlich da-
1n erweıtern, ass dıe Pauhinischen Briefe ach den Tradı-
tiıonen über die Urapostel, wıe S1e vornehmlii ch ın der
Apostelgeschichte zusammengefasst sınd, erklärt wurden. Dies
bezeugt der V erfasser des Fragmentes, WE EL SaQTt, Paulus
habe den Johannes In selınen Briefen A, sieben (+emeinden
nachgeahmt.

Auffallend ist zweıtens folgende Beobachtung. Der Ver.
fasser hat nachgewiesen, dass der Zweck der epristulae DYO-
lixi0res mıt dem zusammentrıfft, Was die Kirche och heute
gegenüber den Haeretikern erwelısen müsse (Z 46f.); trotz-
dem hält es für nötıe auch Cie katholische AÄAdresse der

(+emeindebriefe ermuitteln. ach den gleichfolgenden
-Ausführungen uüber die DBriete An Priıvatpersonen sollte INa  b

memen, 4ass es ihm hätte genüugen mMUssen, zeıigen, 4ss
der n halt der Briefe OÖ katholischer Bedeutung SEe1. Fint-
weder also ist die für dıe Pastoralbriefe geführte Recht-
fertigung eben NU. eIN Notbeheli, Oder er vermochte einen
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der Jetzigen katholischen Kırche wertvollen Inhalt LUr AUS

den CSPP prolixiores erheben und sah sich deshalb ach
einer NnEeEUECN Auskunft umn, oder endlich involvirte ihm der
angegebene Zweck (Untersagung der Schismen und Häre-
sıen, der Beschneidung: Christus 1 Alten Testament) über-
haupt och nıcht Mie olle Kathohieität. Von diesen rel
Möglichkeiten ist dıe etztere die wahrscheinlichste: enn
durch die zuversichtliche Kürze bei Beurteilung der Pastoral-
briefe ist d1ie erste ausgeschlossen, während die 7zweıte SALLZ
ünwahrscheinlich ist. DIie Gefangenschafts- und Thessalonicher
briefe 119  e) denke LUr den Kpheserbrief hätten
iıhm doch die Krmittelung e1ınNer der katholischen Kirche wert-
vollen cht schwieriger gemacht als dıe Korinther-
Driefe. Mithin bleibt nıchts übrıe als anzunehmen, dass die
angegebenen YZwecke cie Kathoheität och nıcht verbürgten,
sofern S1C eben 1LUF Einzelzwecke und deshalb nıcht katho-
lische sind S sah er sich genötigt, dıe Katholicıtät der
(+emeindebriefe der Adresse ZU erweısen.

W esentLlich anders steht ESs mit den Pastoralbrieien
Yamächst scheinen S1e viel xrÖsSsere Schwierigkeiten be-
reıten als die Gememdebrıefte, und der Verfasser räumt auch
willig ein, dass S1E DVO affecto et Arbectrione gveschrieben se]en

L) Auf den Philemonbrief, der 59) den Pastoralbriefen bei-
gesellt ıst, pass freiılıch cdie Beurteulung, welcher chese unterzogen WE1'-

den , nıcht; GE r einfach OMn Verfasser autf Mhese W eise escamotirt
worden ; denn den (+edanken, der Philemonbrief regle die „ Sklaven-
frage *, konnte 1LUFr grobe Unkenntnıs der (+eschichte dem Verfasser
unterschieben. Eine „ Sklavenfrage “ xa0 In der Kirche des
Jahrhunderts natuürlich überhaupt nıcht. Aber cie Belassung des PhIl-
lemonbrıefes im Kanon wıder das Princıp desselben ıst en uer Beleg
dafür, dass die der Paulinen, weiche der Verfasser einer T’heo-
TIe Folge 1ın 9+4 geteilt hat, be1 der Schöpfung eines Kanons
nicht übergangen werden könnten.

Ich ändere . Lexte nıchts und iübersetze : „Aber an hıle-
NO eıner und 'Titus einer und %. Yimotheus wel. ZEMASS hiebe-
voller W ertschätzung ; dennoch sind S1e In Ansehen bei der kathoHh-
schen Kırche ; be1i der Feststellung der discinplina ecclesiastıca \der
Ausdruck ist unübersetzbar| S1nd S16 für heilig erklärt worden.“ Bei-
läufig erlaube ıch mIr dıe Anfrage, W1e che Verehrer eines griechi-
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ber dennoch sind S1E mıit vollem Recht ın der Samfnlung
kanonischer Schriften 1)7 enn „ bel der WHeststellung der ArSs-
CNa ecclesiastıca. sind G1E {Ür heiulig erklärt worden‘“‘. Kın
Dreifaches ist In cdiesen W orten enthalten:: die Brıeife DE-
hören U1 Kanon UL ihres katholischen Inhaltes willen,
soiern S1e der gesammten katholischen Kirche einen wesent-
lichen Dienst xeleistet haben S cdae Kırche hat das CC  9

schen Origimals drscınlina jetzt ZU übersetzen gedenken; denn dass
s weder miıt YUVOV und KVOYyM, noch miıt dem neuesten VON Hılgen-
feld vorgeschlagenem W ort ia dELn getan ist, [NLUS doch zugestanden
werden.

In honore ecclesıiae eathalıcae ESSC bedeutet: naturlich dasselbe
wıe IN ecel'esiam catholıcam recentTum ESS€C (Z 66) uünd ıN catholıca ha-
errı GLE 69) Diejenigen , welche cdie Identität (heser Ausdrücke g-
Jeugnet haben, haben keine ewelse beizubringen vermocht.

2) Der Verfasser führt den Ausdruck catholica ecclesıa erst e1In,
nachdem 6r ıhn durch d W orte U DET Orbem Lerrae CC-
clesia d usSa, eSSse ArnNOsCcıtur (Z Böf. vorbereiıtet hat; dann ber hat
Gr ihn dreı Mal 61f. 69) angewendet, das drıtte Mal hne CC

clesıa (wıe Tertull. de PraesCrFK. 5U, Cornelhn epISC. epist. a.d Cypr.
48, 2 Augustin; auch 1es spricht für e1N lateimmıisches Original). Die
altesten Stellen für den Ausdruck Cath. ecel. sind App Opp
asSC L, ) edit Lips. LE 141 gesammelt. Bei Irenäus findet CT sıch
bekanntlich nıcht, ohl ber die Sache; bei Tertulhan häufg Vor
dem Verfasser des Fragmentes haben ıhn JIgnatıus (ad SmMyr S, und
der Verfasser des Martyr. Polyk. (16, 2 1 $ angewendet. aber
diese Stellen uUun! das Mart. Pıoniu (2 E 19) wıirkliıch früher
geschrıeben sind als das Fragment, jasse iıch hıer dahingestellt. In
der Moskaner kecension des Mart Polyk GCER App Opp 'asCc. IFE

168, findet. sıch che Phrase EXXÄNGLOOTLLOG HUVOV XL XuFoALKOc,
Dieselbe bezieht sıch ber {ragl0os dort auıt che regula iideı Dass
Y V erfasser grade bei den Pastoralbriefen ZUEeTST. VO  m] der ecel cath
Spricht, kann durch den Gegensatz cie Mareioniten hervor-
gerufen SEIN ; denn die folgende Phrase eccles. disciplina hätte eccele-
Sra allein Im Vorhergehenden erheischt. (Ueber che marcıonıtischen
Kirchen 1m Unterschied VON den gxnostıischen Schulseeten Tertullian
adv Mare R Zeitschr. wıissensch. 'Fheol 1877, SOf.)

HKecelesiastica drscrplna kannn DUr JTertullian’s Sechriften er-
iäutert werden, den Griechen ist der Ausdruck fremd Aus der €n
Zahl von Stellen , VO:  K denen “!ehler eıinen kleinen eıl planlos

-gesammelt hat, hebe 1C. folgende hervor: De idolol. AdvDersus
fidem discz'plinamqw OM MNUNEN, De praescrpt. haer. 1 ub)r WPPO-
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ber cdie Aufnahme O1l Schriften den Kanon entschei-
den , der Kanon steht miıthin unter der Autorität der Kirche;

der Verfasser W eISS noch ass die Pastoralbriefe nıcht VON

Anfang 111 de1l Sammlung heiliger Schriften SCWESCH SIN
aber berichtet VOIL ihrer Aufnahme, ohne W iderspruch

dieselben berücksichtigen Diese Aussagen sind
sämmtlich VON fundamentaler Bedeutung für die KEntstehungs-
geschichte es neutestamentlichen Kanon Die erste bestä
Lot uNs, dass der Verfasser die Cue€e Schriftensammlung nach
dem Princıp des Apostolischen und Katholischen beurteilt
hat Legte S bei den (+2#meindebriefen den Nachdruck
autf die katholische Adresse, legt iıhn 1er auf den
katholischen it Eine apostolische Schrift ist für ka-
nonısch erachten , WEeNnNn S16 sich durch ihren Inhalt als
katholisch bewährt W em aber steht darüber C111 Urteil Zzu 7
Der katholischen Kirche, enn 1Ur S16 annn sanchficatae
Sunt logisches Subjeect Das 1sSt das Bedeutsame Cdie-

Urteile ass der Verfasser den Umfang des neutfesta-
mentlichen Kanon nıcht als Ce1NnenN der katholischen <ırche
gegygebenen, sondern als VO  w) ihr fixırten ansıeht
Davon verrät aber weder Irenäus och Tertullian EIWAs mehr.
Beide betrachten die Schriften des Alten und Neuen Testa-
mentes als efwas Gegebenes, beide begründen LUr das alleinige
Recht der katholischen Kirche auf die Auslegung der Bü-
cher des Kanon Wie s1e das Prinecip der Katholicität der

TUuETLT ESSEC verıtatem discimplinae et fider Chrıistiande, allıc erıt verıtas
Serıpturarum De SCI 3 doetrinae ınder driscinlina est

CONVBETSATLO haeretica STNEC discıplina , uUt fider SUAEeE CONGTUENS,
testimonıa dıisciplinae ad probationem verıtatıs accedunt Dar-

nach bestimmt sıch der Begriff der dıscınlina Derselbe umfasst
schlechthin alle christlich kirchlichen Funetionen mı1t Atusnahme der
dogmatischen Fides und discıplina sınd das, Was WITr Christentum
oder Kirchentum allen denkbaren Erscheinungsformen

W enn Hesse S 196) AUS den orten des Verfassers schliesst.
die Pastoralbriefe Se1CH nıcht durch Beschluss, sondern durch
den Gebrauch heilıgen Schriften geworden, 151 dieses richtig,
N aber C1IN falscher Gegensatz Sie sınd bei der Feststellung der
ecel discinl gebraucht Un! deshalb für heilig erklärt worden
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Schriften W A nıcht unterschlagen, aber unter der Vor-

aussetzung se1ıner Selbstverständlichkeit unwirksam gemachthaben , haben S1E auch den Gedanken, dass die Kıirche
en Kanon, 30881 auch cht producire, doch vermehren
und ausgestalten könne, nıcht mehr ZUI1 Ausdruck gebracht 'Unser Verfasser dagegen spricht eSs och SaNZz unbefangen‚als 1S Urteil AUS, dass die Pastoralbriefe nıcht
VON Anfang In em Kanon arecn; WEeISS CS noch, auf
welchem Wege S1E ın denselben gekommen SINd, fühlt eın
Bedürfnis eıne ‚pätere Aufnahme ql solche ZU rechtfertigenund lässt CS als selbstyerständlich erscheinen, dass die Kirche
das legitime Subject ist für eINeE solche Aufnahme. Niemand
wıird unvorsichtig SeIN wollen, dem Verfasser als bewusste
Krkenntnis den (edanken zuzuschreiben, ass die Kirche
den SANZEN Kanon produeirkt; ass S1e eS sel, die
allen Schriften, welche In dem Kanon stehen, das kanonische
Ansehen verliehen habe Damit streıtet schon das,ber die Kvangelien emerkt hat Wohl aber steht ıhm der
Kanon In em Sinne unter der Autorität der Kirche, ass
dieselbe das Recht 1at be] jeder Schrift ach ihrer Kirch-
lichkeit} iragen nd demgemäss Bücher aufzunehmen
nd abzuweisen. Dieses Recht hat aber nach dem Verfasser
nıcht 1Ur ıIn älterer Zeıt bestanden, s besteht noch eben.
Die Probe dafür, dass WILr richtig erklärt haben, jefert elinNer-
se1ts die ursprüngliche und un befangene Frische, 1n welcher
die Abschnitte 59— 85 durchweg geschrieben sınd ( warnehmen auf“‘, ‚„ Finige on den Unsern halten die Petrus-

Die Stelle De pudieit, 1 9 Tertullian bemerkt, 4ss der
Hirt des Hermas ıe Aufnahme In en Kanon nicht verdıient hätte

dass derselbe allen Synoden auch der katholischen Kirche
unter die apokryphen und falschen Schriften gerechnet worden sel,belehrt, ass INn sıch Kingang des Jahrhunderts auf den SYy-noden auch über die Zugehörigkeit geWlsser Bücher ZU Kanon Vel-
ständigt hat. Damit ist ber NUr für ıne verhältnismässig sehr frühe
Zeit belegt, W4SsS WI1T SONst ST AUS späterer Zeit erfahren. Eın Zeug-N1S, dass INa  — 1n der Zeit nach Irenäus noch irgendwo das Bewusst-
Se1IN gehabt, Schriften vollem kanonischen Ansehn erheb
können, fehlt, Z
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apokalypse für keine kanonische Lehrschrift“, „WIr VCE*
werten “* W.), andrerseıts che Beobachtung, ass
ausdrücklich das 4+@ Testament,; nıcht aber
dıe apostolische Schriftensammlung für abee-
<chlossen erklärt (Z 7841.) Schriftten können auch och
heute VON der Kirche für kkanonısch erklärt werden, und 1n
dieser Hıinsicht würde dem Hırten nıchts 1 ‚e  s stehen ;
aber specıell Qieses uch Iannn IN finNeEm LEMNOTUM cht
auigenommen werden, weıl s eın apostolisches, sondern: eIN
Junges Buch ist un weıl: zıudem prophetischen Charakter
räg Die unbefangene Stellung des Verfassers zeigt sich
weiıter auch darın , 4ass GL den Widerspruch emıger Katho-
liker s  O e VO.  S ihm für Ikanonisch gehaltene Apokalypse
des Petrus eintach regıstrırt, ohne das Bedenkliche dieser
Differenz hervorzuheben. Mag auch der Widerspruch orade
el diesem Buche iıhm weniger anstössıg SCW ESCH sein,
hätte BE über dieselben nicht stillschweigend hinweggehen
können, WECLnN nicht die Zuversicht gehabt Ätte, dass cije
Kirche en Widerspruch 1in Zaukunft och ausgleichen könne
und werde.

Wır können 1er nıicht ZUTLr Beantwortung der Frage
übergehen, ob die Grundsätze, welche der Verfasser In Be-
ZUS auft den Kanon vertritt, ahe Z clie Zeıt heran-
führen, da derselbe geschaffen worden ist; aber 1e8s ist, AUS

dem Biısherigen deutlich, ass die (+emeindebriefe des Paulus
und die Pastoralbriefe eine verschiedene Geschichte In der
Kirche des nachapostolischen Zeitalters gehabt haben MUusSsen.
Die Aufnahme dieser ist später erfolet als cie jener un S]Ee
ist durch bestimmte geschichtliche Fmntwicklungen, die dem
Verfasser des Fragmentes och 1 ((Üedächtnis sınd, veranlasst
worden ; jene Waren da, sobald es einen Kanon apostolischer
Schriften gab

T hHese d 00 Der Verfasser hat für die Aufnahme
der Pastoralbriefe in den Kanon den Ausdruck gebraucht:
Sancbficatae SuNT. Derselbe kann nıcht anders übersetzt
werden als n  „SIe Sind heulig erklärt worden “; enn ass die
Kirche Schriften, die an sich nıicht heilig sınd, solchen
machen kann, kann der Verfasser nicht vorausgesetzt ha-
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ben Wohl ahber steht ihr eIN Urteil .Der die Heiligkeit
OI Schrititen Z weil S1e selbst qle ecclesıa catholıica zugleich
die ecclesıa SANCLA ist den helligen (rxeıst 1n ihrer
Mıtte hat und somit alles geistlich erkennt und richtet. Sind
aber C1e Pastoralbrieie, sofern 1E mıt Recht dem Kanon
gehören, heilige Schritten, iolgt, dass allen iın demselben
befassten Büchern dieses Attribut zukommen Sije teilen
e6s mıt den Schriften der Propheten, dıe Anfang 1n
der Kirche als heilige Schriften bezeichnet worden sınd
ber während für die alttestamentlichen Schriftften sıch das
Prädiecat der Heuligkeit unmiıttelbar AUS ihrem Ursprunge
ergiebt, da der h (zeist selbst 1n ihnen gesprochen hat,
recurriıirt der V erfasser für die Heuligkeit der neutfestament-
hchen Schritften NnırgenNdswo auf ihren Ursprung. In der uULL-

befangensten e1SE erzählt CL, Lucas habe SEeIN Kyvangelium
ın seıinem Namen ach eigenem Bedünken geschrieben und
habe seine (xeschichtserzählung vertasst anuft Grund der Quellen,
soweıt S1E iıhm zugänglich SCWESCH sind. Der Impuls Z

Abfassung des Johannesevangeliums ist nıicht VOIN heiligen
Geiste, sondern VO1 den Mitjüngern nd Bischöfen des AÄpo-
stels AaUSZE  en WAar erwartete Johannes eINe ffen-
barung Gottes 201 alle: aber nıcht eiINn Kyangelium wıird offen-
bart sondern dem Andreas wıird VOIN heiligen (Geiste miıt-
geteilt ass Johannes SUÜu N MN alles nıederschreiben
solle Paulus hat PVYO C zweımal die KOo-

VUeber sanctıficare 1n der Itala, vgl -  Rönsch, Itala Vul:-
gata, 1478; uber ahnliche Composita 1a

Vgl 'Lim. D, LE0C VoOKUMUATE. lem 4 E XL bEOC«L
BißAOL 45, Cod &X6 LEOCL yo“«gpal, 3, Polye 12, SACTYAE
hıtterae (dazu ZAHN: 128, {

Die SANZC Erzählung hat ihre Spitze In dem Satze ut —-
VWÖ E N Vl tts Johannes SUO NOMUINE CunNcCLa diseriberet

(Z 14f.) und stellt sıch als der erste apologetfische und harmonistische
Versuch dar, che auffallende Tatsache erklären, dass das Eryvan-
gelium des Augenzeugen und 1 1eblingsjüngers alleiın ıne Beglaubi-
SUnNng CQT, 24-) hat. ott haft chese Beglaubigung angeordnet, einer

ausserordentlichen Weisung bedurfte C denn WwWer könnte SONST,
Wi  nN, Worte des Johannes ZU bestätigen. Die Fassung VOnNn YC-

COMNOSCETE sıch erınnern ıst sprachlich möglıch, ber sS1Ee ist nıcht
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rinther und T’hessalonicher geschrieben , die Briefe seineFreunde sind AuUSsS hebevoller Hochschätzung derselben ent-
N, Cıe eisheit Salomonis endlich ist VO  a} Freundendesselben seinen Ehren verfasst worden. Darnach ann.darüber kein Zweifel se1n, ass dıe Männer, unter derenNamen die neutfestamentlichen Schriften stehen, für die wırk-liechen un: selbständigen Verfasser derselben halten sind.Eine Inspiration derselben als Schriftsteller ist somıiıt AUuS-
geschlossen. Die älteste Kirche besass eıiınen klaren Begriff
VOoNn Inspiration: inspirirt sind die prophetischen Schriften ;für diese sind die Namen ihrer - menschlichen Verfasser 1Ur
Ktiquetten oder besser chronologisch wichtige KEtiquetten;Schriften eıner anderen Literaturgattung können zunächst
Sar nıcht für inspirirt gehalten werden, lange der Begriffder Inspiration onlt, den Athenagoras (Suppl.der Verfasser der Cohortat. ad Gr ; P 8°B);

(8) formulirt Hasben Dennoch spricht Nser Verfasser den Neutestament-lichen Schriften das Prädiecat der Heiligkeit ZU. Wiedasselbe nıcht autf die Inspiration iıhrer Verfasser gegründethat, auch nıcht auf das S ch mi derselben ;denn 1m letzteren Falle könnten die Schriften nıcht Von derKirche für heilig erklärt werden. Mıithin ann der Charakterder Heiligkeit den Schriften 1Ur zukommen un iıhres In-haltes willen ; mıiıt ihrem katholischen Zweck und Inhaltist das Prädieat der Heiligkeit bereits gesetzt, &EWISS dieKirche, welche die katholische und wahre ist, eben deshalb
auch zugleich die heilige ist.

Es iragt sıch aber, WI1E sich diese Anschauung des Ver-fassers ber die Heiligkeit neutestamentlicher Schriften ZUden früheren späteren Urteilen INn der Kıirche verhält.
Paulus ist sıch bewusst, ass sein Kvangelium nıcht

Menschenwort‚ sondern Gottes Wort ist (1 Thess 2, 135 und
er verlangt, dass die NUOUOÖOGELG ; die e seinen Gemeinden

syntactisch die schwierigere, sondern S1]E verdunkelt auch den.Sinn der Ausführungen des Verfassers vollständig.Vgl auch etr. 17 21anders verstehen.
doch 1st die Fassung dprt vielleicht
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SEITE ıc L0yOU ELTE 0i ETLOTOÄNG einzuschärfen hat, On iıhnen
gehalten werden (2 Thess Z 153 Nicht 1Nur dort,
Herrengebote einzuschärten hat Cor C: 1 37); fordert

unbedingten Gehorsam , sondern auch VON Anordnungen,
für dıe e1InN bestimmtes Herrenwort nıcht hat, bemerkt OE

OUTWC EV  ' TALC EXXÄNTLIALG TUOALC ÖL14TAUOO0LUAL (1 Cor. C 16
ber natürlich hat er damit weder die Inspiration se1ner
Priefe behauptet, och ihnen als Briefen Heiligkeit beigelegt.
Das richtige Verständnis selner Worte erg1ebt sıch AUS Cor.
M 10-1: Der Verfasser des ersten Clemensbriefes nennt
die Apostel ( D, die gyguten Apostel (vgl Clem Hom
E 19 CD m UyAS OC I1& 006), dann führt Cr 1m Folgenden
Petrus und Paulus ohne e1IN Beiwort auf, W1e der Ver-
fasser des Fragmentes (Z 4), Polykarp (9,; E 11 24 Jona-
tius (ad Kıph } Z ad Rom 4, 3 d Smyr. Ö, 2); Pseudo-
clemens (5, 31.) und Papıas (Euseb. IIL, 9 15) Cap
47 , fordert GE auf, den Brief es seligen Paulus In die
and ZU nehmen. uch Polykarp sagt ( 0 HAXAOLOG

EVOOEOC ITIa OC (11, A LOAXAOLOG un!' der Verfasser
des Fragmentes schreibt 4A47 1NSE beatus anostolus Paulus.
(Vgl. Ptolem. C ad FEloram : UNOOTOÄOC Tluvhoc ÖnNAOT;

CD m ANOOTOLOG EOELEE Hm37kog.) Selbst der Verfasser der Jona-
tianıschen DBriefe hat nıemals VON den heiligen Aposteln g..
sprochen Die Parallele [038! Aposteln und Propheten ist
freilich uralt: aber 1E hat miıt dem Schrifttum überhaupt
nıchts zZU tun AÄAndrerseits ist Gc>s XEWI1SS 1Ur elıne allge-
meine altkirchliche Vorstellung, die Ionatius ausgesprochen
hat, WEeNnN 6 s als selbstvyerständlich (ad Trall Ö, ÖOr

aUsSseTtZT, ass Apostel das Recht haben, allgemeine kırch-
Indes auch diese Vorstel-Liche Verordnungen zZU erlassen.

lung darf nıcht auf den Umfang ihrer Briefe übertragen
werden. WAar Sagı Polykarp (3; ausdrücklich, ass die.

Heilige Presbyter : J1gnat ad Magn. I, Heilige Märtyrer:
Mart Polye. 1 9 Heıilıge Apostel allerdings Paulus Ephes Ö, I,
aber 1n gehobenster Rede; als 'TLitel erst. 1m Jahrhundert und bei
KEusebius. 1esem und nıcht. dem Hegesipp gehört zweiıfelsohne auch
er Ausdruck £E0056 AILOOTOAÄWV X0005 H e, 11L, 02, 8
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Philippische (Semeimde durch Neissige Beschäftigung mıt en
Paulinischen Brieien aut dem ihr gegebenen Glauben sich 7  r

bauen werde, und ach dem Verfasser des (lemensbriefes
qat Paulus EIT UANTELAS VEVU ‘I.l LXCU TEOL SUUTOT /

KnDo AA0 geschrieben, aber Polykarp’s Worte ühren
nicht ber das Selbstverständliche hinaus und in geistlicher
Weeıise schreibt jeder, der den „Geist“ besıtzt Sso ist sich
dıe römische Gemeinde 1n eben diesem Briefe bewusst, ass
ihre W orte Al die korinthische Gottes Worte sind (59, 1);
1E ordert deshalb dieselbe auf, gehorsam werden TOLG
vo@ y.LLOV VEYOCALLUEVOLG dı T0U OYLOU TVEVLLOTOG (68, 2),
nıcht iıhnen, s«Oöndern ott selbst würden 1E dann nachgeben
(56, Kbenso erklärt J onatıus (ad Philadelph. ( eıne

Anweıisung, die CL der Gemeinde xjebt, für eine DOVN Ö :60U,
beruft sich aber für dieselbe aut elne besondere (+ottesoffen-
barung. Als der neutestamentliche Kanon sich bıldete, gyab
Gc mithın eıne Vorstellung heiliger apostolischer Schriften,
sofern S1E cht Apokalypsen WarcCch, überhaupt och nıcht.
So erklärt s sich, ass Ser Verfasser VO einem sanctı-
ACcare durch die Kirche unbefangen sprechen kann, un! ass

diese Heiligkeit der Schriften och durchaus nicht auf
den rsprung derselben, auch nıcht auf die Heiligkeıt inrer
V erfasser als Apostel, sondern auf ihren katholischen Inhalt
zurückführt. In dem omente aber, das Bewusstsem

das Princıp der Kathohceität für die 1m Neuen Lestament

gesammelten Schritten verschwand , mMusSsStEe auch das Prädi-
Istecat der Heiligkeit eıne andere Begründung erhalten.

aber annn der Grundsatz der Apostolicıtät der für den Ka-
NO massgebende geworden, musste die Heiligkeit auch
ONn ihr abgeleıtet werden. Je mehr die persönliche Bedeu-
tung der Apostel hinter der ihrer Schriften verschwand,

sicherer fiel annn das Prädicat der Heiligkeıt der Schriften

Vgl Delitzsch, De inspiratione Qqu1d. statuerınt
patr. apOST., D8Sd. Alle Chrısten besitzen den heiligen Greist, han-

deln, schreiben dın NVEVUCTOS KyLOV, Acet 13
Die Verbindung dler Worte dın ÜV mıt VEYoCuuL 1st

eben der parallelen Stellen J: I 96, willen wahrscheinlicher
als die mıiıt EXKOÖWNTE.
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auf den Moment ihres Ursprungs. Diese eue Vorstellung
VOI der Inspiration der neutestamentlichen Schriften W3
aber se1t dem nde des Jahrhunderts eichter
vollziehen, al die Kirche Ja die ekstatische Prophetie als
falsche abzulehnen begann. 'ben weıl ihr VON da aD einNe
klare Vorstelung Prophetie und Inspiration überhaupt
abhanden kam, konnte S1e Nun ohne Schwierigkeit auch sOl-
chen Schriften Inspiration zuschreiben, deren Merkmale bis-
her dıe Annahme eıner solchen überhaupt nıcht autkommen
liessen. Krst ım Laufe des Jahrhunderts hat sich die for-
melle Gleichstellung der al Uun: neutestamentlichen Schrif-
ten allmählich vollzogen, sofern 1UN auch der Ursprung be1-
der Schriftklassen als identisch angegeben wırd Aber dıe
Anfänge diıeser FEintwicklung finden sich schon deutlich bei
Jrenäus, Theophilus und Tertullian. Wenn I’heophilus (ad
Autol HL 128 bemerkt, dass dıe Aussprüche der Propheten
und Kyvangelien ber dıe Gerechtigkeit zusammenstimmen
Nı TO TOUC TOVTOG nu£vyat0g)égng EVI VEUUATI S00 AEhO-
ÄNKEVOL, lässt sich nıcht verkennen, dass hıer Propheten
und Kıyangelisten auch formell gleichgestellt sınd und die
Kyvangelien somıiıt aut göttlıche Inspiration zurückgeführt WOOI) -
den Wenn die neutestamentlichen Schriftsteller enn
diese SINa verstanden auch H, 7IVE'U‚I.[(XTO(]‘6@OI heissen
(nmovrEG OL 7tv£u‚uarog00'goa ; E& (D} Twarvnc )EVEL) und ZUSAam-
1NeN miıt den ä'ywu yo“pai erwähnt werden , ist deutlich,
ass Theophilus orade darauf schon Gewicht Jegxt, dass die
neutestamentlichen Schriftsteller demselben Inn Inspirirte
sınd W1e die alttestamentlichen, die 1L, miıt dem Namen
ZVEVLATOQMOOOL bezeichnet hatte Nun lässt sich andrer-
se1Its nıcht leugnen, ass daneben auch och 1Im Jahr-
hundert, WI1e oben bemerkt, eiINe Betrachtung nachwirkt, die die
ßmelle Unterscäeidung VO prophetischen und apostolischen

1) Lertullian etz die Inspiration der neutestamentlichen Schrif-
ten 1m strengsten Sinne VOTAUS vgl dıe wichtigen Stellen: De virg
vel 4’ de lV’ESU: 24 ; de 1e1UN. Seine Exegese ıst, durchaus VO  ea}
diesem Dogma beherrscht.

eıtschr. K.-G, HT,
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Schriften festhält; 1E ist jedoch bereits SANZ blass und WIT-
kungslos.

ber CS iragt sıch , obh nıcht schon Von dem Verfasser
Jles Fragmentes selbst die CUe V0rsfgllung angebahnt 1st, die
Arst 1Im Jahrhundert Z Abschluss gekommen ist. S 16 £.
räumt unbefangen eINE Differenz zwıschen den Princıpien,

den Anfängen der Kyvangelienbücher eın und erklärt
dieselbe AUS dem verschiedenen schrittstellerischen Ursprung
derselben. Er bemerkt, dass die Differenz für den Glauben
der Gläubigen nicht anstössıg 4E1 2 aber rügt einen Grund
hınzu, weshalb S1@e nıcht anstössıg q@1 * weil In allen Kyvangelien
alle Stücke ilber die Geburt, das Leiden, die Auferstehung

W A C DYIENCLDALT Nırıbku dargelegt se1en
(Z 19£) Der Verfasser sagt nıcht, die Kyangelıen se]en INSPI-
rırte Schriften; sondern Or sagt; die Hauptstücke der
atholischen regqubLa  ıder sınd Iın den Kvangelien
VO heiligen (xeıist selbst dargelegxt darum H8501

Das Wort PTINCLPLA hat hler dieselbe Bedeutung w1e Ten I1L,
In 1 und 1n en dem Polykarp zugeschriebenen Fragmenten des
Vietor ON Capua (PP App Opp asCcC I P H} SQ} Mıt; Unter-
suchungen über Anfänge und Schlüsse der Schriften hat che gelehrte
theologische KForschung und Kxegese begonnen. So berücksichtigt der
Verfasser AaUSSECTI* en Anfängen der Evangelien 1m allgemeinen noch
specıell den Anfang des Lucas - Kvangeliums, den Anfang des JÖ=
hannesbrıiefes , en Schlu: der Apostelgeschichte, den Anfang und
Schluss der Paulusbriefe.

Vgl Tertull. adıv Mare. L „ Vıderıt Nım G1 narratıio-
d1sposit1o varlayvıt, dummodo de capıte fidei eonvenlat.* Aus

dem Ausdruck fıdes eredentıium hat IL:  AL geschlossen, dass der Ver-
fasser des Fragmentes für Katechumenen schreibe, andernfalls hätte

twa fıdes NOSTTAa gesagt Indes hese Annahme 1st, sehr unsicher.
Dass UNA  S prmNCLNAI SPAreLu für ab etc steht, ist; das

Wahrscheinlichste. Oder soll INan annehmen, ass der Verfasser selbst;
hıer och dıe Vorstellung eıner direeten Autorschaft des (xeistes nicht
vollzogen hat? So sa Irenäus freilich Om AaNZCH Umfang der
Evangelien TETOKUOOMOV TO EUC)YyEMOV, ea  v d& /l V UU (x7 0UVE/O-
V CELE:, 14 ED Aecehnlich T’heophilus TE 12 S oben) ÄAus
Ten ALE: 2 J ergiebt sıch, aru der Verfasser des Fragmentes das
solenne Prädicat des Geistes durch die beiden anderen VSEeTtzZTt. hat. SO
1ist. auch kein Pleonasmus, wenn J’heophılus (1l 9) VOonNn V,  TO-
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der Glaube der Gläubigen gyetrost die Differenzen der Evan-
gellenaniänge hinnehmen. Nicht um eine Inspiration der
Evangelienschriften ist CS dem Verfasser tun, sondern

das Zeugnis des (/eistes für den Inhalt der Glaubens-
Denn ass dieser den Ausdrücken de natıvıtate etfe.regel.

gement ıst, ist iraglos Wiederum offenbart sich hıer das
eigentümlıche 11 h Ineresse des Verfassers AIn Ka-
NO ıIn irappantester e1se , und seInNe Ausführungen iber-
brücken die Kluit, die In der Schätzung der Kvangelien
durch die Stellung der Väter In der ersten Hälfte und
Knde des Jahrhunderts bezeichnet ist. Zwischen dem
Standpunkt, den Justin einnımmt, und dem Sn anders-
artıgen des Irenäus (: 11; () 20yOC O wWxEr yYıLUr LE-

TOULOOOV TO EUUYYEMOV) nd T’heophilus hegt der unNnseres
Verfassers mıiıtten Inne: die Kvangelhen sind schriftstellerische
Krzeugn1sse menschlicher Verfasser, aber dort, vVo S1E dıe
Hauptsätze der katholischen regula EL bezeugen, ist dies
In oder VO  S dem heiligen (Geiste selbst geschehen. 1e Ent-
stehung cieser Auffassung AUS der älteren unter dem Fan-
druck der xnostischen Antıithesen ST ebenso verständlich,
Ww1e e Kntstehung der Jüngeren des Irenäus und seilner ach-
folger AUS cdieser. Unserem Verfasser kommt auf den
göttlichen Ursprung auch der Kvangelien och nıcht A
wohl aber auf ıhren Vom (xeist gestellten Hauptinhalt ; enn
Ww1e sollte sıch SONS der gonostischen Leugnung gegenüber, Clie
sich doch auch auf Kvangelien berief, die ahrheit der (+ze-
schichte esu erweısen lassen, nıcht durch e1InNn Zeugnis
des (+eistes für diese Geschichte ? ber fahren WIT mıt
Irenäus tort W1e soll sich ıS Zeugn1s des Geistes er-
welısen lassen, nıcht der Ursprung dieser Schriften selbst
auf den Geist oder den LogXos zurückgeführt wird, und diese
jer Kyvangelien qle die Anfang An gelegten Grundfesten

OO0l TVEVUCTOSG CV  LOU redet, Eıs &xjebt ja uch MWVEVUCTOOQOL dueßoÄovu
S Herm. Mand z meıne Bemerkungen St. und Hesse,
109

Wie ıIn dem altesten mischen Symbol fehit uch hıer die
ausdrückliche Erwähnung des 'Todes Chrıist: (vgl. App Opp.
fase. E “ echt. I 9 115sq 157s0.)
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der Kirche ausgegeben werden ? Der Verfasser des Frag-
mentes bekundet selInen älteren Standpunkt eben dadurch,
dass überall das reine Interesse Z dem katholischen

h |t der Schriften offenbart. Mat dieses Interesse se|bhst
eiıne Folge der ynostischen Kämpfeqund entstammt somit
der Apologetik und Polemik, verbirgt sıch dasselbe doch
och nıcht W1e be1i den Schriftstellern VON Irenäus a‚h hinter
den eu erfundenen Attrıbuten , nıt denen 112  - die NEeU-

testamentliche Schriftensammlung auszustfatten begann.
Die Auffassung VOL den Kvangelien, WI1e S1e sich be1 dem

V erfasser indet, ist freıilich längst nıcht mehr die alte Nicht
mehr dıe Herrenworte stehen zugleich Vordergrund un
sind das wesentlich normative, sondern dıe Geschichte esu
gegenüber den ynostischen Entstellungen ist das eıgent-
lich Wertvolle. Allerdings ıist die Verkündigung der L’at-
sachen und W endepunkte des Lebens esu alt W1e dıe
christliche Predigt aelbhst e Cor 1 1 E) Von frühester
Zeıt aAb hat 1139  w für dıe „ Laten “ Christi das gleiche Inter-
CcSSe gehegt WwWI1e für diıe Worte (der Presbyter des Papıas
bei Kuseb E ö9 T UTLO d X0L0T0V A AEYTEVTO
\ NOUXTEVTO.); sind doch auch dıie uralten Symbole mıt ihrem
DBekenntnis VOnNn der Geschichte esu äalter als die gynostischen
Angrıffe autf dieselbe. ber dem Standpunkt der älteren
eıt entspricht es keinesfalls, WeNnNnNn der Verfasser A4AUS den
Kvangelien 1Ur die Hauptstücke der Geschichte esu hervor-
hebt und für die schritftliche Aufzeichnung dieser Stücke die
Declaration des heiligen (Geistes in Anspruch nımmt uch

Die J gnatiusbriefe stiımmen merkwürdig miıt dem (}edanken
des Verfassers übereıin. Wenn Ignatius ad Philad. D, ermahnt,
1Nanl solle ZU. Evangelium Aüchten W O0OXL IncoU, 3, als
den eigentlichen Inhalt des Kvangeliums das Kreuz, den od und die
Auferstehung angıebt (vgl 97 SEEULOSETOV d'e ZL EYEL TO EUCYyEALOV,
UnV M UQ 0VOLAV TOU TWTNOOG, TO M H0C XUTOD Xar AVAOTAKOLV ; a SMYTN.
7, NO00EYELV D& TOLG NOODNTALG, SELDETWG d& —w» 80 uyysEllw, EV
TO NC 0C NULV dedniwrtaı XL UVUOTAKOLS TETEALELWTOAL St.), ist
offenbar, dass uch für ıhn der wesentliche Wert des Evangehlums 1n
der Bezeugung des geschichtlichen Jesus gegenüber dem gynostischen
Doketismus besteht. Darum kann das Kvangelium, welches Je-
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dies ist. NCU, ass die Kyvangelıen bereits unter dem Gesichts-
punkt VOI h h a LSt auigefasst werden, un: Z W gel-
ten S1E R solche 1n ihrem vollen Umfange; ennn selbst ihre
verschıiedenen Anfänge, welche die xnostische, hauptsäch-
iıch die marcionıtische Kritik angesetzt, mMUuSsSen als Beleh-
rFuNSsch aufgefasst werden Der Vertasser SEtZ weıter da-
be]l VOTAaUS, ass iın al en Kvangelien alles bezeugt sel, WAaS

sich auf dıe christologische reqUuia ( bezieht und dass
darın volle UVebereinstimmung 7zwıschen en verschiedenen
Evangelıen herrsche In allen dıesen Beziehungen hat
die Stellung der altkatholischen Kirchenväter ZU. neutesta-
mentlichen Kanon bereits angebahnt. Die Vorstellung
der Harmonie aller neutestamentlichen Schriftstücke und
Lehrbegriffe ist die notwendige Consequenz dieser T’hesen
ber diese Consequenz hat der Verfasser selbest och nıcht
SCZODCN. Dass S ber die nächsten Bedürfnisse och nıicht
hinausgedacht hat, dass CS ihm 1Ur darum tun ıst , die
katholische Kirche und ihre Lehre stützen , während
sich HE e Stützen der Stützen och nıcht besorgt zeıgt,
ist ein deutlicher Beweis dafür, W1€e sehr hıer alles wirklich

doch noch nıcht ım Sinne unNnsSerTeSs Verfassers, geschweıge 1n dem des
Irenäus versteht (sS Zahn, J1gnatıus, kurzweg als das
‚, Fleisch“ Christi bezeichnen. Von eıner Inspiration evangelischer
Schriften kann be1ı iıhm umsowen1ger dıe ede se1n , als ıhm auf
evangelısche tt überhaupt noch nıcht ankoömmt.

Tucet BDarıa SNGUUS evangelhorum hbrıs DTINCLPLA Y T',
Sagı der V erfasser O: Der Ausdruck lıbrı evangelıorum ist
sechr befremdlich. f hat der Verfasser evangelıı abrum geschrieben,

ist für das unverständliche QUARTIEUANGELIORUM. vıel-
leicht QU”ARTOEUANGELLILLIBR lesen ; ber der Plural
evangeha ist Zı schwerlich ZU corrigiren. Somit bekundet der
Verfasser, dass er 1n der Uebergangszeıt schrıeb, ın welcher I1a  > be-
reıts begann VO:  } KEvangehen sprechen, ber der alte Ausdruck ECDAN-

geln lıber noch der gewöhnliche scheıint der Verfasser uch
schon evangelıum Johannıs kurzweg geschrıeben haben (Z Se-

Cundo Lucan). Auch Tertullan sagt (ad y Mare. I evangelhum
Johannis.

2) D
Vgl Orerbeck &, , O
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och in en Antängen Darum ıst ihm auch der nıcht
apostolische Ursprung des Kvangeliums nach Lucas oleich-gültig, ebenso WI1e der Umstand , ass Lucas nıcht Augen-

DSCWESECNH. War heht esSx; beı em Johannesevan-
gelium als wertvoll hervor, dass der Verfasser desselben das
selhbst gesehen und gehört hat, W Aas geschrieben aber
die wesentliche Gleichwertigkeit aller Kyvangelien steht ıhm
fest Z 16) Sie ist darın begründet, ass In ihnen allen
derselhbe (reist das ach Art und Umfang (AJleiche declarirt
hat Auf diesem Geisteszeugnis beruht die Heiligkeit der
KEvangelien. Sie  SC ist mıiıthin 1M etzten Grunde nıcht anders
gememt als die der Pastoralbriefe; enn sind diese heilig,weil ihr nhalt die Legitimation tür ıe kirchliche Disciplinaenthält, x SINd JjJene es deshalb, weıl S1Ee die kirchliche
Glaubensregel legitimiren. Der Unterschied besteht 11Ur da-
rın dass für die Heiligkeit der Kvangelien auch schon auf
ihren Ursprung zurückgegangen Wırd, aber noch ın der —
klaren W eise, ass die olle schriftstellerische Selbständigkeitiıhrer Verfgsser dabei bestehen soll

Beiläufig bemerke IcCh, ass 1C. 1n dem Fragmente ONn einer
Verteidigung des Johanneischen Ursprungs des Evangeliums S@1-
fens des Verfassers gegenüber Angriffen auf denselben nichts finden
vermag. OZze1 erzählt er ıne Legende über den Ursprung des
Buches, die;; WI1e bereits bemerkt, AaAUS Joh. 25 entstanden lst,26 ist eEIN Abschnitt, der den vıer Kvangelien gemelnsam glt.Die Anknüpfung des 1Un Folgenden ıst der Hauptsache nicht
schwierig. Der Verfasser hat zuletzt bemerkt, dass alle Stücke der
christologischen regula fidei In den KEvangelien VO (xeıst gestelltselen. Bei der Bedeutung dieser Stücke (gegenüber dem gnostischenDoketismus) ist selbstverständlich (vgl dem quıd J‘ MIrUuUM ,

lem. 4 9 XL IL Ü uVUUOROTOV EC),, dass sS1e Johannes auch 1n S@e1-
nen Briefen hervorgehoben hat VoONn solchem hat e geschrıeben, W4S
er gesehen, gehört, betastet hat, und hat sıch damit q ls Augen-,Ohrenzeugen und Berichterstatter bekannt. Also Wr dıe Person, VOoNn
der schrieb, 3881 sınnenfälliges Coneretum ; enn Johannes hat nach
dem sinnlichen Kındruck Von derselben geschrieben. Das ist; alles,

der Verfasser Sagt. Darnach ist, deutlich, dass e War (regner1m Auge hat, ber lediglich dıeselben, die ihn schon L 164 beschäf-
tıgt haben, die Doketen. Wie wäre auch denkbar, dass der
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eEse »11 Wie der Verfasser zwıschen en Kyvange-
hen cht unterscheidet, deutet E1 auch keinen W urla
schied zwıischen den Büchern , die GT als recıpırte aufzählt,
1l Alle entgegenstehenden Annahmen haben dem ber-
lieterten Tlext keinen Ahnhalt. Allerdings könnte aln orade
VOL hıer AUS au die V ermutung kommen , ass ULSeTr Ver-
fasser nıicht eintach eıinen Tatbestand constatırt, sondern
einen Zustand “ seınem Teile Erst herbeiführen will In-
des ist, andrerseits erwägen, 4SS weder Irenäus noch
'Tertullian semıiıkanonische Bücher zennen. VW C111 S1E neben
den alttestamentlichen un! neutestamentlichen Schriften sich
autf Bücher W1e den Henoch, ermas und andere ähnliche
berufen , ist die Krklärung datfür schon oben gegeben
worden. Mit em Kanon haben diese Schritten nıchts
tun Die Gruppe der deuterokanonischen Bücher ist erst
11 Jahrhundert geschaffen worden und ist W1e e1InN Aus-
druck der Verlegenheit, S! auch allen Zieiten e1IN Privat-
besıtz der T’heologen geblieben , deren alexandrinische Vor-
väter S1E geschaffen haben Ja diese Schöpfung ist ein Beweis
dafür , ass die Grenzen des Kanons schon se1t dem nde
des Jahrhunderts test SCZOSCHC un: schwer durch-
brechende Sind.

uch einNe Kıntelung der kanonischen Bücher ässt SICH
AauUus dem Fragmente nıcht erschliessen. Der Verfasser reiht

die vier Kyangelıen die Apostelgeschichte , 13 Paulini-
sche Briefe, den Judasbrief, ZW ] Johannesbrieie, die W eıs-
heit Salomonis und die Apokalypsen des Johannes und Pe-
frus Nicht einmal der Unterscheidung in TO £Üayyélzüv nd
On ANOCTOLOG hat I: eıinen deuthichen Ausdruck gegeben.
Daraus, dass Schluss der Aufzählung der DBriefe des Paulus
diesem untergeschobene Schreiben abgewlesen werden tolot
EnNgeN Verknüpfung VOon quıd S mıft, dem Vorhergehenden 1.U11

plötzlich e1nNn anderes I1hema den Verfasser beschäftigen sollte
Dass diese viıer Evangelien und ım Fragment

nach der KReihenfolge : Matthäus, Marcus, Lucas, Johannes behandelt
worden sınd, ıst; überaus wahrscheimblheh.

63f. Der Laodieenerbrief 18 vielleicht Kpheserbrief,
der jenen Titel 1n dem marecionitischen anon führte. In dıesem Fall
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nıcht, dass der Verfasser mıt dem Judasbrief den Anfangelner NEUEN Gruppe hat bezeichnen wollen. Was die Reihen-
folge betrifft, IR welcher die Paulusbriefe aufgezählt werden,ist es wahrscheinlich, ass der Vörfasser S1Ee ın seinem
Bibelexemplar vorgefunden und tür eiNe chronologische g-.halten 1at ber mehr lässt sich auch über dieselbe nıcht

denn S1E ist undurchsichtig‚ dass sıch schlechter-
dings nıchts AuUuS ihr lernen lässt.

These Die Schriften der apostolisch - katho-ischen Büchersammlung sınd gleichartig, miıthin darf ihnen
auch nıchts Fremdes beigesellt werden (Z 68 Der Ver-
fasser kennt Briefe, die unter Paulus’ Namen gehen, aber S1e
sınd erdichtet und och dazu ad. haeresem Marcionis. So
wenıg dem Honig Galle beizumischen zuträglich ist,passend WAare C5, diese Schriften In den Kanon auizunehmen
ber auch nıcht einmal solche Schriften dürfen In den Ka-
1ON gelangen, die allen Anforderungen des Kanon genügen,aber VON äretikern redigirt sind. Der Verfasser meınt dieKEvangelien-Redaetionen des Valentin un wahrscheinlich des
Tatian (Z 81

WAare  on der Verfasser freilich der Leichtfertigkeit anzuklagen. VomAlexandrinerbrief wissen WITr einfach s nıchts, ıhn mıt dem Hebräer-brief ıdentiheiren WTl e1IN schlechter Kinfall
Kormther, Epheser, Philipper, Colosser, Galater, T'hessalo-nıcher, Römer DÖF.) Korinther, (ralater, Römer (Z 42£.)Der Verfasser betont beides, d;  €  Q  ıS NOMINE Paulı fictae und dasad haeresim Marcionis. Zu dem ersteren vgl Serapion bei EusebVE 1 3 NUELS VCO Ya Ilstoov Xal TOUG KAÄAOvUG XN OGTOAOQUGANOodEXOUET R C ÄDLOTOY, IX d& OVOUCTL KUTOV WEvdENLVOOKOO WE EU-Sr 0L NAUORKLTOVUEIC VIVWOXOVTEG al  OTL 1A04 TOLKUTA OD DEACBOUEV (Se:rapıon schrieh des Septim. Severus). Unser Verfasser hat übri-

ZENS die Sap Salom unbedenklich aufgCNOMMEN , obgleich er welssund Sagt, dass sS1e nicht VO  am} Salomo verfasst ıst.
Dass Zi 81 Tatıanı lesen ist und unter den abgewiesenenSchriften das evangelıcum InsStr umentum des V alentin und das Dıia-tessaron Tatians verstehen sınd, habe ıch In der Zeitschr.lJuth Theol (1874, A(6f. 445f.; 1809 20(T:; vgl Zeitschr.wıssensch. 'Theol 1577, achzuweisen versucht. Das Dia-

tessaron ıst bekanntlich viıelfach und lange 1n den Kirchen des Orients
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L These Endlich folgt AUS den Bemerkungen des

Verfassers Hırten des Hermas 73%), ass Gr Jledig-
ıch die kanonischen Bücher 1n der Kirche öffentlich un!
regelmäss1ıg vorgelesen# wissen will. Keine Schrift darf
unter den Propheten un Aposteln dem Volke in der (*+e-
meindeversammlung veröffentlicht werden die nıcht wirk-

Der Kanon übtlich entweder diesen oder jenen zugehört.
a1S0O sEINE Wirkung bereits auf den Cultus UL  N Der Um-
fang der eım Cultus gebrauchenden Bücher soll durch

1r werdenden Umfang des Kanons bestimmt werden.

stelle der vIer Kvangelien gebraucht worden ; jetzt uch die
Doetrina Addaeı und den ext des Diatessarons in der Ausgabe des
(Commentars von‘ Ephräm (von Mösinger, 15 ((). Von Valentin Sa, Ter-
tulllan ausdrücklich: ınbtegrO ınstrumento utr »”ıdetur S ulbıtur, De
TaCcsCr. 38) W enn andrerseıts Irenäus L L: VO1 eınem
evangelhum verıtatıs des Valentinus spricht, ‚.ber selbst. zugesteht
(IH, 11 10), dass die‘ Valentinianer das Johannes-Evang. unverändert
gebrauchen, kann jenes UANQ, verıt. entweder 1Ur ine Zusammen-
stellung er Kvangelien der eın >1 Kyvangelium neben den Evan-
gelien SCWESECH SEeIN. Das erstere ist, das Wahrscheinlichere. Dıie
Kunde, ass Valentin und YTatıan e1ıN NEUES Psalmenbuch für Mar-
10n geschrıeben haben sollen, erscheınt wenıger auffallend, WEn INa

erwägt, 4ass eıgene Mareionitische Psalmen Ön ınem allerdings
späten Berichterstatter ausdrücklich erwähnt worden sind (Zeitschr.
wissensch. 'Theol 1ödC, und dass schon Clemens und
Ürigenes ıne XEWISSE SsSolidarıtät der V alentin1aner, Basılıdıaner und
Mareioniten 1ın der Schriftbenutzung bestimmt bezeugen. Dass ıhre
Aussagen nıcht iwa leichtfertig gemachte sınd, ergiebt sıch &A einer
Vergleichung der Mareionitischen Kxegese der Paulusbriefe (Fertull
V) miıt der Valentinianischen unı Basıliıdianischen Kxegese derselben
Briefe bei Hippolyt Philos.)

ahn o (xel Anz 1878, St., S30 haft ZEWISS richtig
geurteilt dass der Verfasser die IS ZC S1 Leectüre verbietet.
Veffentliche Verlesung ONn Schriftstücken, welche den (+emeinden AUS

irgend welchem (+runde VO:  s Wichtigkeit WAarCNh, 1ın den (+xottesdiensten
hat jedenfalls noch ImM D ]Ja 1m Jahrhundert stattgefunden.

2) Se nuOlıcare N ecclesıa DOPULO ınter anOosStolos et nroPhetas,
sSagt der Verfasser und hat damıiıt einen umfassenden un präcısen
Ausdruck gewählt. AEONUOTLEUUEVO (d’nu00L0) BißALO hıessen schon bei
den Juden cdie alttestamentlichen Schriften, sofern uch beı iıhnen dıe
öffentliche Verlesung Zeichen des normativen Ansehens WäaLrL ; vgl Der



402 NACK

nicht IrFEN, WITr annehmen ass 111 irühereı Ze1t 198805:

gekehrt de1 cultische (+ebrauch Bücheı S16 {U1 die
Aufnahme 1l en schaffenden Kanon prädestinirt 1at und
ass auch später och da der Gru EIsatz des V ertassers nıcht
eingehalten worden 1st Schwankungen ber den Umfang des
anons durch herbeigeführt worden sSind

Ziur Bestimmung des LE MINUS QUO der Abfassungs-
ze1It des F ragmentes 1st auft dıie Behandlung ontan’'s und
Tatlıan’s dıe Kıchtigkeit dieser ConJjeectur vorausgesetzt

VerwWeEISeCN Mag 1014  > mıiıt dem Auftreten ontan’s auch
och WweIıTt hinaufgehen und der Nachricht des Präde-
StTINATUS (C 26) GHauben schenken, ass sot: SEZCH die ata-
phryger geschrieben habe, immerhın bleibt CS höchst unwahr-
scheinlich ass VOT den Jahren 170 —17475 C111 Abendländer
den Montan behandelt hat WI1IC de1 Verfasser des Frag-
mentes Auf denselben Zeitpunkt führt die abschätzige Be
urtellung Tatian Dieser scheint och U1 das Jahr 160
C111 angesehener kirchlicher Lehreı 111 Rom SFCWESCH SC1NH

(Euseb 13), während ihn u11S61) Vertasser SaANZ WI1e

Irenäus (l 26 HI CONNECXLO FaCcius OMWUVEVUÜH haeretı-
Die ZieıitCOTUM) mı1t Valentin uUun! arcıon 7zusammenstellt

das Jahr 17060175 bıldet jedenfalls aufwärts die
ausserste Grenze Der LETMANUS ad kann A4US der Be-
merkung ber dıe Abfassungszeit des ÄYırten unsicher
bestimmt werden Indes 1st der Hırte das Jahr

geschrieben, erscheıint es nıcht ratsam, ber die eıt

auch V alentin bei lem Alex Strom Y 5{ TOALC TW VEYOCU-
UEVWV OÖ’NUOCLALS SLPBAOLS Deır Begr1ft des Apokryphen 1st VOon

hier AUS gebildet worden
An dıe Briıefe des Clemens und Barnabas und iıhre Geschichte

der Kırche 1sT VOT allem hıer vgl die bekannten
Stellen Kuseb. I DO, 1 VI, 12, eice

n (Montanısm and the prımıtıve church, 18(8, S
157 8q.) ll das Auftreten Montan’s schon das Jahr 130 angesetzt
W15S5SeN
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des Commodus nıt der Abfassung des Fragmentes herab-
zugehen uch dıe Anerkennung Ee1INeEeT Petrusapokalypse 1111

Kanon, das Fehlen des Petrusbriefes, die Nichterwähnung
der monarchianischen Bemühungen .  S den Kanon nd 11Aal-
ches andere rät das Decennium des > Jahrhunderts cht

VeOeI lassen
Wichtiger als der Streit 111 Jahrzehnte IST die Frage

W1e sıch die Anschauungen des Verfassers Von de1 kanoni-
schen Sammlung kirchlicher Schriften denen des Jrenäus
UunN! Lertullian verhalten L Eine umfassende Antwort auf
diese Frage annn 1e1 nıcht gegeben werden ennn dıe Stel-
lung dieser beiden SCHh Kirchenväter neutestament-
lichen Kanon 1sST bisher och nicht oründlich untersucht WOT'-
den Indes lässt sich sovıel bereits bemerken, ass Clie
Ansichten un V erfassers, welche 111 der
40S 15 16 These zusammengestellt sind wedel be]
Jrenäus och be]1 Tertullian IrgenNdwıe deutlich mehr
Ausdruck gekommen SINd In cdieser Hinsicht repräsentr
der Verfasser des Fragmentes unzweiftfelhaft 6I6 ältere Stufe
der AÄnsichten VO neutestamentlichen Kanon un!: zugleich
eine solche, die ohne SC11: Zeilen höchstens durch (COön-
Jectur erschliessen könnten Namentlich bei SC 1161 Behand-

Von den Alexandrinern 11LUSS zunächst abgesehen werden.
Wahrscheinlich ist 1881 Alexandrien Sammlung neutestamentlicher
Schriften unter ZSaNZz anderen V oraussetzungen Stande gekommen
als Kleinasien und Rom CGlemens VO.  b Alexandrıen betrachtet die
eısten Schriften, cdie ]  Z neutestamentlichen Kanon vereınt sınd
und ausserdem vıele andere, verhältnismässig schr Bücher q ls
prophetische, als Urakelsammlungen. Ks genugt auf Pae-
dagog. 1: O; p ED7 edid Potter (dıc XO UVOTLKXW EV
KNO006T621w 'scil. Paulo| S NVEUUC Cn TOU ZUOLOV CT OXQWUEVOV WOrN,WAC WAA E7LOTLOG 11 Cor. ö, 21ı AEVEL” ‚EL yuo KVEYEVVNONUEV ELG
ÄQLOTOV, UVUVEVYNOCS HUCS Z C  LWU VAAÄCKTL, A0)y@w) und
Paedagog. 1 (XAV TO'  — O0 HON ZLC NAKOCDEON TOV XUQLOVU,

NOLKLÄCVÖNG EXETVOG w 10 NS TOPLAS &VÖN OELXVUVEL, 16C NOLXLÄCG
XaL UN UCRQRLVOUEVKS VOCOOS, Ü(< AOyıca 7{7 TOU X/VOLOV, TOLG ETIC CAÄNGELAG
ÜTKOTOKNTOVTE KUYVOLS) VerweISeN. Ander Stellen bei
Relig. Saecr. Ya 542 sq

In dem Briefe der (+emeinden Lugdunum und Vienna
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Jung des Lucas-Evangehum nd der Paulusbriefe wıird dıe-
seilbe offenbar, nd Sie erprobt sich ierner selner Beur-
telung der Kvangelien überhaupt und vielleicht auch 2Rl dem
Schweigen über den Johannes-und den Petrusbrıeft.

Umgekehrt könnte AUS dem, W 4S ın der und
These erhoben 1st, schliessen wollen , dass der Verfasser

Ailleindes Fragmentes zeitlich dem Irenäus nachzusetzen @1,
seine Stellung den Schriften der kirchliehen Propheten

betrifft, steht der AÄAnnahme nichts 1m Wege, AasSsS <schon
1m AA Jahrhundert un VOLr oder r} KG des Irenäus Kle-
riker CONSEQUENT geurteiut haben W1e C. die indirect O
gebene Anweisung aber, ass der Umfang der hturgıschen
Leseschriften _sich mit dem der kanonischen Bücher decken
MUÜSSe, Mag mehr unsch und Bestreben des Verfassers als
Ausdruck einer wirklich bestehenden Praxis Se1IN.

Kepräsentirt der Verfasser aber iM SaNZCch einen älteren
Standpunkt, a {S der des Irenäus nd Tertullian SCWESCH ist,
für welche der Grundsatz der Apostolicität augenscheimlich
bereits der allein massgebende Wr un annn 1n dem
Zeitalter des Justin VOL einem neutestamentlichen Kanon
der Grosskirche überhaupt och nıcht die ede seIn, iragt
eEs sich, ob dıe Anschauungen , welche der Verfasser ‚u

Ausdruck gebracht hat, nıcht diejenıgen sind , welche die
uch diese ent-Hildung des Kanons anl ät haben.

scheidende Frage annn ın einer MonNographischen Abhandlung
sınd bekanntlich sechr reichliche Citate AUS neutestamentlichen Schrif-
ten enthalten. Nur In yrTel Fällen SIN dieselben durch ıne Citatıons-
formel eingeführt. Joh 1 9 wırd als e1IN Herrenwort (V, 5 15) C1-
tırt (ETANDODTO TO 1710 TOU XVOLOVU NUOV  n ELQONUEVOV) ; Act. € 58 WIT
eingeleltet mit den Worten XUÖANED ZTEDAVOS TEÄELOG UCQTUS (2; 5)
Nur Apoc. 2 9 11 wırd mıt der Formel cıtirt : e  LV& YOo«@Dn TAHOWIN
I 9585) Dies MNag insofern zufällig seI, als dıe Verfasser KEWISS uch
andere Schriften der Apokalypse völlig gleichgestellt haben ; aber INnal
wırd vielleicht vermuten dürfen, dass dıe elner alteren Zieit ntstam-
mende Citationsweise bel ıhnen noch nachwirkt.

Kusebius hatte ıne Einsicht davon, dass dieser Grundsatz
gesichts des überheferten Kanons nıcht durchführbar el  A Er hat des-
halb auf jede primeipielle Begründung für den Umfang des an0ons Ver-
zıchtet. und sıch ANZ und ar auf dıe Tradition zurückgezogen.
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ber 4as Fragment nıcht Austrag gebracht werden
ber 1e1 wıird AUS dem KErörterten deutlich Se1112 dass für
dıese Hypothese sehr vieles spricht Die WCNHISCH Zeilen des
Verfassers uühren uns 111 a  He Zieıit da och C1im Bewusst-
SC davon hatte, ass die Kırche N Kanon producire,
ihr Taufbekenntnis legıtimiren und apostolisch ka-

11 S Urkundensammlune dem (Jnostieismus und Mon-
tanısmus entgegenzustellen Dieselbe erscheint gegenüber den
montaniıstischen Ansprüchen gegenüber den Grund-
sätzen welche Menschenalter hindurech den Heiden-
kiırchen unbefangen befolet worden aArech bereits alc g-
schlossen, SONST. aber och als offen ber auch dem (3no-
ST1CISMUS gegenüber erscheint S16 als geschlossen, sofern das
Princıp, ach welchem S1e angelegt 1st jede Möglichkeit A411S-

schliesst, „ Galle uınter den Honıg mischen “ Die nbe-
fangenheıt welcher der Verfasser den Kanon der katho-
lischen Kirche unterordnet, 1ST be]l Irenäus und Tertullian
cht mehr finden hne Grund würde sich ber
den ausserordentlich raschen Verlauf des Prozesses hıer W UüUN-

ern enn die formelle Gleichstellung der HUEn dammlung
mıt der des Alten T’estamentes musste der Vat kür-
zester Zeeit alle Urteile ändern und alle früheren Erkennt-

auslöschen Dazu kam worauf oben schon hingedeutet
wurde, ass die Attrıbute, welche der Verfasser der NEeEUEGN

Ddammlung beigelegt hat ‚W A. für die nächsten Zwecke AUS-

reichten, aber auch 1Ur für iese Nur unter der edin-
S UuNS eC1NeTr PreCHIECH und coNsequentfen Durchführung der Prä-
dicate der Apostolicıtät und Inspiration konnte der Kanon
die jenste alle tun, dıie VO ihm verlangte und
deren Leistung GI: geschaffen Wr

selbst uch noch die kırchliıche Praxıs eE1N€ES verhältnısmässıg
> Häretikers, des Apelles, ze1gt uns, dass de1r sogenannte Mon-
LANISMUS mi1t SECINeET Antithese eiINeEN geschlossenen <anon nıcht
der euerer 1ST Habet praeterea*®, schreibt Pseudotertullian
on Apelles, ‚„ PF1Vatas sed extraordinarıas lectıones SUAS, QUas
pellat Phaneroseıs Philumenes eulusdam puellae, QUaM U: prO-
phetissam sequitur.
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Ist aber der Kanon der katholischen Kirche eErst dieser

qelhest auf dem Fusse gefolet, sollte GT1° dem Gnostieismus
gegenüber autf die Frage Antwort geben, WAaSs urkundlich-
christlich Se1 eıne Frage, welche sıch Justin 1mM
Grunde nıicht gekümmert hat  'g weıl er ihre Beantwortung für
selbstverständlich hielt und soilte den unbequemsten
Gegnern gegenüber, den „ Altgläubigen‘“, ıe authentischen
Anweisungen für das christliche Leben e1IN für alle Male e1IN-
schränken, dann Ware schwer abzusehen, welch eiN Mittel-
glied zwıischen Justin und dem Verfasser des Fragmentes och
eingeschoben werden könnte. Der apologetische Kunsteriff,durch welchen CT die Stellung der Paulusbriefe iIm Kanon
rechtiertigt, weıst allerdings darauf hın. ass dije Sammlungder Schriften nıcht ach den Grundsätzen vollzogen 1ıst, welche
der Verfasser auft 31 e angewendet W1issen will aber das Zals
geständnıs, dass Sammlungen VON Schriften dem neutesta-
mentlichen Kanon VOFANSESANSCNHN sınd , welche sıch ihrem
Bestande nach wen1ı& VON dıiesem unterschieden haben und
die Grundlage für die Bildung desselben abeaben, ist für die
Frage ach der Kanonisirung der Schriften relativ g'leich-
gültig, S wichtig E& ist  'g ZU verstehen, W1e die eCcue Ord-
HUNS der Dinge nıcht notwendie überall als e1IN Umschwung
empfunden werden musste. Handelt Er sich U1 Mittelglieder
zwischen dem Verfasser des F ragmentes un den Vätern
der eıt des Barnabas un Justin, annn 1iNan 1Ur auf die
christlichen Ssecten- und Kıirchenstifter recurkıren,; welche das
Ite Testament vollständig oder teilweise preisgegeben haben,auf Basilides, V alentin un SEINE Schüler, Vor allem aber auf
Mareion. Diese Männer haben Zuerst ein Interesse gehabt,
die Frage ZiU stellen und strene& behandeln, WAS christlich
sel, und Beantwortung cdieser Frage authentische Urkunden

gewınnen, WENN auch In den VON ihnen. gestifteten (te-
meıinschaften die „Prophetie“ zunächst sich gleichfalls och
erhalten hat

NDer sicherste Beweis aber, ass ıe Kanonisirung der
Kyvangelien und Briefe ers nach der Mıtte des > Jahr-
hunderts stattgefunden hat, liefert der Montanismus. Diese
Richtung hätte Sar nıcht mehr SO hervortreten und dıe (Ge-
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genrichtung ZUL Kampfe aufrufen können unter der Herr-
schafit eines neutestamentlichen Kanons. Man braucht 1Ur

die montanıstischen Schritten Tertullian’s autmerksam
studıren, E  3 den lebhaftesten Eindruck Au gewınnen, welche
Schwierigkeiten dem Montanisten der Schriftenkanon, den er
als Katholiker acceptirt hat.  '9 macht; Dass der Montanısmus,
qls G1 in Kleinasien ZUIN Kampf sich erhob, AIl zeinen
Schriftenkanon - gebunden War, dass nachträglich und
künstlich ers sıch mit eINnem solehen abzufinden versucht hat,

Sieıst e1INE: der sichersten geschichtlichen Beobachtungen.
Wwırd aber durch das, W3 Kusebius V, 1 und
VI, 2 3 erzählt, ausdrücklich und direet bestätigt. Als
der Montanısmus den neutestamentlichen Kanon acceptirte,
hat el sich selbst den Todesstoss versetzt, und 1LUFr ein 'heo-
loge W1e Tertullian konnte CS och möglich machen, die An-
torderungen Zweler Zeiten ZiU veremnigen.

Nachdem die Berufung aut das Ite Testament allein
sıch alg ungenügend, auf die Gemeindeprophetie sich als be-
denklich erwlıesen hatte, hat die Grosskirche AUS iıhren Lese-
schriften einen zweıten Kanon gebildet. Hat 1E 1eSs auch
nıcht INn bewusster Nachahmung der Gnostiker und Mar-
e1onıten getan, sind diese ihr allen Änzeichen nach
doch factisch VOTAUSSCZSANGEN. Als der Kampf 7zwıischen
der alten un der eiInem 1LE UEIN Zuge tolgenden KRichtung
aufs lebhafteste entbrannte, fand CS sich VON selbst, dass dıie
werdende Schöpfung, die ihre Spitze zunächst SCHCH
cie äresie kehrte, auch SCSCHN Cdie „ Knthusiasten “ Tau-
chen WEr Unter diesen geschichtlichen Bedingungen am
WI1Ie die Auswahl die Prädiecirung der gelesensten Ur-

christlichen Schriften ZU apostolisch-katholischen Schritften
Stande, wobei allerdings VON Anfang An Gewohnheit nd
Herkommen die reine Durchführung des Princıps der Katho-
Leität beschränkten. Die Sammlune wurde dann dem Alten
Testament gleichgestellt und S entstand der X(M/(‚())' 0V BLV
TNG KULVNG Dın unG, aut den ann bald die Attribute des alt-
testamentlichen Kanons übertragen wurden , während oleich-
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zeıtig oder schon vorher das Prädicat der Apostolhicität die
strengste Fassung erhalten hatte Die Uebertragung
Attrıbute hatte völlig CcUue Ansıichten über den Ursprung,
den Inhalt, ]Ja den geschlossenen Umfang der Samm-
lung ZUL Folge Aus den das efste Jahrhundert bewegen-
den Gegensätzen des jüdıschen, jJudalstischen , jüdisch-pau-
linischen und hellenistischen Christentums ann für die Ent-
stehung des neutestamentlichen Kanons schlechterdings nıchts
gefolgert werden. Er ıst; W1e dıe explicirte T’aufformel (die
regula del) und die Ausbildung der kirchlichen Hiıerarchie
(nach dem Grundsatz des apostolischen Amtes der Bischöfe)
Produet der ZUT katholischen Kirche werdenden Grosskirche
S den Heıden.

Indes diese Andeutungen gehen bereits ber die
dieser Abhandlung gesteckten (Grenzen hinaus. Ks aollte
ihr durch den Versuch eıner vollständigen Beurteilung und
Verwertung des Muratorischen Fragmentes lediglich eın Be1-
trag der och ausstehenden kritischen Geschichte der Knt-
stehung des Neuen ' T’estamentes gegeben werden.



pDS rban VI
Von

1e0d0r Nndner ın Münster

Am September 18578 seıt jener W ahl Cle-
mens’ VLL., welche as STOSSC Schisma eröffnete , eIN halbes
Jahrtausend verflossen. Eın denkwürdiger Lag, nıcht allein
1n der Geschichte des Papsttums! Denn Wer möchte leug-
HE, ass dıe Krhebung des (Cardinals Ol enf U1} Gegen-
Paps VO  } weıttragenden Folgen SCW CSCH ıst, SS ihre ach-
wirkungen oreifen bis ZUTLTL deutschen Reformation ?

Wie Wr das Papsttum eimgetreten In das 14 Jahr-
hundert und WwI1e anders MS 1n das 15 Jahrhundert hin-
über! elche W andlungen liegen zwıschen Bonitacıus:
und Bonitacıus Wohl Wr dıe abendländische Welt
ge1t langem gvewöhnt, OL Stuhle Petr1 herab W orte voll
UNSCHNESSCHECFL Ansprüche hören, aber Bonitacıus’ 11L
Bulle 22 IUnam SANCLAM *, diıeses Hohelied päpstlicher Allge-
walt, welches den Nachfolger Petr1i als Richter aller Welt
verkündigte, doch der schneidendste Klang, den 1E Je
VON dorther vernahm. Bonıitacıus sah die e]ne Hälfte
der Christenheit seInNer Obedienz entfremdet, die andere,
welche ihm anhıne, erre und erzurnt ber cı1e heillosen
Zustände der Kirche; Künste aller Art 111USS er anwenden,
Un e1nNn allgemeines Conecil hintertreiben, welches sich
Rıichter ber das Papsttum aufwerfen sollte. Eın NEeCUES

Geistesleben - sich allenthalben EMPDOT > iın Italien 1atte
bereits der Humanısmus qEe1INe ersten W urzeln getrieben , 1n
Kngland Wiclhiff seINEe gewaltigen Anegriıfte unternommen ;

Zeitschr. Kı- HIL,
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Deutschland verJüngte sich Neu und fruchtbar die Mystik, 1
den Städten wucherte die Ketzerel, in Böhmen predigte Johann
Huss —— WAar gingen Cciese Richtungen VON verschiedenen
Grundgedanken AUS un Arenmn widersprechend und unklar
ber cd1ie etzten Ziele, aber derselbe Ruf ach Reform der
Kirche Haupt und Gliedern klang In ihnen allen mıt
tausendtitachem cho wıeder. Weil das durch das Schisma
gespaltene Papsttum se1lner alten Krafit beraubt War, A

mochten S1e sıch A behaupten und immer weıtere Kreise
Z erfassen. Dass aber das Schisma entstanden War , dass
es annn Jahrzehnte bestehen blieb, daran ruX Urban VI
die meiste Schuld.

Ich 11 dıe merkwürdige (+eschichte se1ıner Wahl 1er
cht wıederholen ; genuge, Cdie Hauptmomente hervorzu-
heben

Gregor sah sich genötiegt, VO  e Avignon nach Rom
zurückzukehren, W CI nıcht das apsttum QEeINE Stellung 1m

Die Rückkehr achMittelpunkt der Welt einbüssen sollte.
der alten eımat veränderte jedoch nıcht den französıschen
Charakter, welchen Cie avıznonesische Zieit der Uurıe aufge-
drückt hatte;; VO  a} Cardınälen, welche f{Üür die Neuwahl in
Betracht kamen, als Gregor März 1378 voll ummer
dahinschied, W arIrem 1Ur 1er ]taliener. trotzdem kein
Franzose auft den heiligen Stuhl erhoben wurde, Jag das
hauptsächlich Al dem Zwiste , der unter den ultramontanen
Cardinälen herrschte, denn VON den beiden sich befehdenden
Partejen , den Liımusinern und den Galhern, wollte keine
der anderen ihre Stimme geben. rst 1n zweıter Linie stand
die besorgte Rücksicht auftf dıe Stadt KRom, deren Bevölkerung
drohend eınen Römer verlangte. Schon W 9 Cie Wahl des
Erzbischofs Bartholomäus VO  e} BDarı gesichert, 1Ur cdıie etzten
Formalitäten och VAH erfüllen, als die aufgerqgte Volks-

Ausführhch habe 1C. ıber S1e gehandelt 1n Sybel’s Hıstor
Leitschrift 16402 XVHL, 101 f für das Folgende finden siıch cdie
Belege meiıst 1n meıner .„Geschichte des eutschen Reiches VO' nde
des Jahrhunderts DIsS ZUT Reformation ** (Braunschweig 75 und
9 and
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In das Conclave eimdrang und die Schlusshandlung
verhinderte Die Cardinäle stoben voll Furcht auseinander.
Krst als der sich gelegt hatte , erfolgte ach einıgen
agen 18 April ohne jede Störung die Krönung des
Gewählten, der en Namen Urban V1 annahm. Ausdrück-
liıch hatten dje Cardinäle vorher och einmal auft iıhn ihre
tımmen vereinigt.

Bartholomäus ON Prıgnano, geboren in Neapel
Jahr 1318 O1 eInem AaAUS 152 eingewanderten Va  +  er und
einer dort heimıschen Mutter , früh die Curie V O1l

Avıgnon gekommen und erwarb sich dort durch selne Tüchtig-
keıt Ansehen un einfÄussreiche (+önner. Kr erhijelt 1363 das
Erzbistum Acerenza In Unterıitalien, welches 7, W. VON STOSSCH
Umfange, aber germgem Einkommen W Gregor ber-
trug ihm as reiche Krzstift Barı und zugleich dıe einfÄuss-
reiche Stelle des Viecekanzlers der römiıschen Kirche So Wr

Bartholomäus mıt den ((Geschäften völlig vertraut, alsı CL

nunmehr Jahre alt die dreifache Krone davontrug. Er
fahlen Gesichtes, WI1IEe chie meısten Südıtahener, VON kur-

ZCM , gedrungenem Körper, der STOSSC Anstrengungen Er-

tragen konnte. Der Kraft des Leibes entsprach dıe Küstig-
keıt und Knergie des Geistes, dem tortdauernde, angestrengte
Beschäftigung Bedürfnıs Urban hatte tüchtige Studien
1m kanonıischen Rechte gemacht; (AT: galt überhaupt T g-
lehrt un! achätzte und förderte dıe ertreter der Wiıissen-
schaft. Sseine Bullen un Brıeie, deren allgemeine Haltung
SEWISS on iıhm beeinflusst wurde, süind In kräftiger, fliessen-
der Sprache, ın bilderreichem, schwungvollem Stile geschrıie-
ben Mit Gewissenhaitigkeıt und Kıfer erfüllte 6 steifs die
kirchlichen Pflichten, och auf dem Nachtlager pfegte
die Bibel Hand ZU nehmen. eın SaNZCS W esen Wr

ernst und streng'; <ittliche Ausschweiiungen und schwelge-
rische Ueppigkeit lagen ıhm fern Fanfach und schlicht ET'-

schien auch alg Papst In der Ueffentlichkeit, auf einem
Maultiere reitend, on einem Diener gefolet. Im Gegensatz

manchen hochgestellten Personen der Curie brachte
den at eINESs unbestechlichen , unejgennützıgen Mannes

autf den T’hron miıt. Selbst Demut un! Bescheidenheit sollen
28 *
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ıhn geziert haben, ehe die höchste W ürde der Christen-
eıt erreichte

Als die Wahl unter dem Drange der Verhältnisse eEr-

folete, wusste offenbar nıemand recht, CcsSsen 112  a} sich
VO1 dem Barenser versehen habe, wWıe das be1 Personen,
welche durch Compromisse streıtender Parteien erhoben W E1 -

den, oft der al ist. ber Ccs ist glaublich, ass dıe
Cardinäle erwarteten, ihm eine gefügige Natur ZU inden,
welche siıch ihrem Einflusse cht entzıehen würde. In der
Geschichte der Papstwahlen SInd eEs cht seltene Fälle, dass,
W.C. eıne Finigung cht erzielen WarL, die ähler U1

Notbehelf einen Mann erkoren, der für unbedeutend walt,
geW1ISsermMassenN alcs Ziwischenpapst, U den Eintscheid ber
en Vorrang der Parteien für die nächste ahl aufzuschie-
ben Es fehlt nıcht Andeutungen, ass CS miıt der Kr-
hebung Urban’s eine ähnliche ewandtnis hatte. ber
weilen entpuppten siıch diese germg Angeschlagenen als recht
tatkräftige Geister. So auch Urban Der vorher de-
mütıge und bescheidene erhob als Papst gewaltig seInN Haupt;
denen, welche iıh: für einen schwachen, biegsamen Charakter
gehalten, zeıgte GT das orade Gegenteil, und er rug Sorge,dass diejenigen se1ner Wähler, welche über iıhn eiwa 1Im
Unklaren SCWESCH Sar bald ‚SCNAUCN Bescheid CI
hielten.

Denn eES drängte ıhn, SCINE errun@ene Stellung auch
gleich geltend machen. ährend SeINES langen Aufent-
halts amn päpstlichen ofe hatte er richtig erkannt, WO die
schweren Schäden des Papsttums lagen, und CL W Al eN£:
schlossen, S1e gründlıch beseitigen. Kein Misstand fand

allgemeine und gerechtfertigte Anklage, W1e das Treiben
der Cardinäle, ihr gylänzendes Leben, ihre Vergeudung der
der Kirche gehörenden und immer Neu zufliessenden Schätze.
Daher erklärte Cr, die Refiform der Kırche MmMusse dem Hauptebeginnen ; mıiıt bıtteren orten adelte die Prunksucht und
Ueppigkeit der Purpurträger, forderte Gr Besserung, mıt dem

Beispiele  RR der Strenge sıch sfglbst_ vorangehend. Dem

Dietrich VOL Niem, lib. L, Cap
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Schwarme VO  a Geistlichen aller Stände und Länder welchet
sich den päpstLichen Hof heften pflegte und oft NUur
unter dem Vorwande VON (reschäften die Einkünfte verzeh-
TE  a} half wurde befohlen die Heimäat zurückzukehren Die
fortwährenden Geldsammlungen weiche die päpstlichen OCol=
lectoren überall veranstalteten wollte ET abgestellt W 1S5SCIH
Nicht mıt Unrecht hoffte CI durch solche Massregeln die o
sunkene Achtung VOT dem Papsttum wıiederherzustellen ünd
dessen moralische Macht Zı heben

och beschränkten sich Urbans Pläne wahrscheinlich
nıcht auf die Reform CS nächsten Umgebung und sSe1INES
Hofhaltes ID wollte anknüpfen die voravıgnonesische
Periode die Rückkehr ach Rom sollte allen Beziehungen
ihren NeUEeN Stempel autdrücken Er hatte vesehen, WIeC dıe
iranzösischen Car dinäle Cdie urıe dominirten, S16 Urban
vermochten och einma! ach der Provence zurückzukehren,
WIe S16 den Einfluss des Papsttums den pohlitischen Zwecken
des iranzösischen Königtums dienstbar machten, Wusste

*  auch, dass S16 111 der Mehrzahl och Jetzt ach Aviıgnon
zurückstrebten. Der Finsicht, dass das Papsttum heraus-
etien INUSSEe AauUuS dem einseltıgen Interessenkreise Frankreichs,
dass 6S NIC. mehr eEINeEM einzelnen Reiche angehören dürfe;
sondern dem gesammten Abendlande, verschloss er sich kei:
HNESWESS und S} wurde cdie Loslösung VO. französischen
UVebergewichte das Programm Urbans Deshalb wollte
den STOSSCTCN e1l der Cardinäle , dıe ihre Bistüme!1r
Trückkehren sollten VOo  S ofe entfernen , deshalb beabsieh-
u&te OT die Krnennung AUS allen Ländern der Christen-
heit

Die Rückkehr ach Rom W165S zwingend daraut
den ıtalischen Verhältnissen erneute Auftfmerksamkeit ZU schen-
ken Das Werk des gSYOSSCH Albornoz W ar schnell wIieder
zerfallen, der Bestand des Kirchenstaates aufs NneEUEe gefährdet
der Krieg MT den Florentinern ertforderte STüSSC Upfer
drohte dem Abfall der päpstlichen ((ebiete weıteren
schub eisten. KEine nıcht SETNINSE Aufgabe nÄächster
ähe harrte demnach ihrer Lösung. Und WenNnn auch Urban
absehen wollte VOL uüunziemhechen Mitteln, sec1nNnen Schatz
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{üllen, STIrOMmMLTe doch AI och old reicher Fülle
Z völlig SCHUS, E1NE STOSSC Politik ergreifen, sobald die
urıje nıcht WI1IC bisher ungezählte Summen verschlang ene
Sparsamkeitspläne hatten demnach nıcht ausschliesslich
moralischen Grund 1eweıt Urban’s Pläne anfangs SINSCNH
und welcher Art S16 AICH, dahinvestellt bleiben, da
der Ausbruch des Schismas hindernd nd ändernd einwırkte
ber sovıel 1st qls sicher anzunehmen ass VO Beginn
SCe1INeES Pontificats sSC111 111 den 111 Verhältnissen i1ıhm
ohl ekanntes Vaterland Neapel Auge fasste Die alte
Könıgm, die berüchtigte Johanna hatte keine unmittel-
baren Erb611 Hier konnte C1NE6 entschiedene Politik 111

ehesten die Machtstellune des heiligen Stuhles erhöhen
So WAar Urban voll STOSSET Gedanken, SCWISS einH Mann

nıcht gewöhnlichen Schlages; firagte sich TT ob die
Auigaben welche el sich gestellt auch lösen könne, ob G}

die richtigen Miıttel dazu finden werde Die XrÖSSTE Ge-
wandtheit die feinste Klugheıit W ar nÖUS, U1 cdıe stolzen
Cardıinäle allen Stücken dem päpstlichen Waiıllen untferzu-
ordnen cht nıt Eınem Male, 1LUFr allmählich durfte Urban
vorgehen ber die Leidenschafthchkeit sSCc111e6e5 JT empera-
mentes _'’1S ihn fort der Ungeduld schnelle Krfolge ]

zielen wurde ] nıcht Herr Vebereinstimmend wıird G
richtet dass CI den Cardinälen 16  ] ZU schroff entgegentrat
ass unzıiemender C1ISC Befehle erteilte mı1t
CImMer SCWISSCH Genugtuung allen persönlichen Ab-
NECISUNSEN nachgab. Gleich VO  e} Anfang zeıgte
Führung der Zügel „ Modum modo““ und doch Sas>

cht fest 1111 Sattel, W1e xylaubte.
Die FKFolgen SC11165S Auftretens blieben cht AU|  N Einer

der Cardinäle ach dem andern entwich 5 AUS (+esundheıts-
rücksichten “ ach Anagnı, schon Mıtte Juli S16 ent-
schlossen, sich des unliebsamen Herrn wıieder entledigen.
In diesem unsche begegneten S16 sıch mıt Johanna Vvon

Neapel un! deren einflussreichem Minister Nicolo Spinelli.
1e Königin hatte ihren Gemahl, den ritterlichen Herzog

G((obelini Cosmodromium beı Meibom Ser Frer erm 9275
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(tto VOL Braunschweig- Tarent, alsbald nach Rom geschickt
miıt dem W unsche, ass Urban als Oberlehnsherr iıhn 198801

Ön1e OI Neapel kröne. Der Papst, siıch freije Schal-
tung ber das Lehnsreich wahren, hatte sich gewelgert,
SOSALr och persönliche Kränkungen hinzugefügt. In ähn-
ıcher W eıise hatte C sich den mächtigen Grafen VOoOoNn Kondı,
Honoratus Gaetanı, FWeinde gemacht.

Leıchter q[s SONST liess sıch dıesmal der Abfall VO1

em Papste Scene setzen, da die ungewöhnlichen SEUT-
mıischen Kreignisse der Wahl die beste (relegenheit
Entstellung und damıt ZUL Ungültigkeitserklärung derselben
boten. Es klang freiılıch nıcht schr ehrenvoll für die
äulen der Kıirche, WE 1E 1UN behaupteten, 1E hätten
Urban gewählt und nachher nochmals anerkannt lediglich
AUS Todesfurcht, aber mussftfe durch Verschleierung der
Wahlvorgänge das öffentl.che Urteil verwırren. Vergebens
suchte Urban durch Unterhandlungen das AÄeusserste ZU V!  —

meıden ; 41 September wurde In Fondi der Cardıimnal
Robert VOL (Genf VON sämmtlichen Ultramontanen
Papste gewählt und 4In etober als Clemens XI SC-
weiıht.

Auffallend ist die Haltung der Trel AUS talıen stam-
menden Cardinäle (der vıerte War inzwischen e Glauben

Urban’s Recht gestorben). Sie wohnten der des
(regenpapstes bel, ohne für iıhn stımmen, aber auch ohne

protestiren, und da Q1@e nıcht mehr Z Urban zurückkehr-
ten, W ar auch iıhr Abfall entschıeden. S1e forderten, freilich
erfol&los, die Berufung eines Concils un! gyaben die 140-
SUNS AUS, welche ZUF Sıgnatur fÜür Cdie folgenden Jahrzehnte
wurde. Ihre Haltung W ar für Urban fast verderblicher, als
der Abfall der F'ranzosen , enn eiINe rückhaltslose Krklä-

jener , die für unparteusch gelten konnten, würde
seinem Papsttum eıne mächtige Stütze gvegeben haben. uch
bei iıhnen. ussen persönliche (Gründe gewirkt haben Von
dem KEinen derselben, VOomn Orsını, wissen. WITr sicher, ass C

selbst ach der Iara strebte, VOL Petrus Corsini1 wırd CS

ebenfalls behauptet. Der Stachel der verletzten KEiıtelkeit
wurde annn durch Urban’s barsches Autftreten och tieter
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eingedrückt; es ahm ihnen c1e Lust, gegenüber allen üb  Y1-
SCH Collegen für einen Mann einzutreten , den 1E hassten.
Wahrscheinlich dünkte iıhnen auch die Sache des Gregen-
papstes ZW ALr nıcht clie bessere, aber doch die günstiger liegende

Se1IN.
Einmal schıenen Cdije abtrünhigen Cardinäle orade In

Italıen, auft das s doch zunächst ankam, das Uebergewicht
haben. In ihrem Dienste standen brettonische und DAS-

cognNısche Soldscharen, ihnen gehorchte der Betehlshaber der
Kngelsburg, und lange Urban diese Feste nıicht innehatte,
W ALr seINeEe Herrschaft über die Stadt zweiıftelhaft. Sie be-
sAaSSCHIl terner eINe feste Stütze Johanna VOL Neapel, dem
Grafen VOL Fondı und dem Präfecten VON Viterbo. AÄAuch
In Oberitahen konnte aut manchen wertvollen Anhänger C»
rechnet werden, namentlich autf die Markegrafen ON Mont-
ferat un den Herzog VO  e} Davoyen, und der mächtige Ber-
narbo VOL Mailand W ALr durch angebotene Vorteile vermut-
hch leicht gewımnen. Am wichtigsten abher Waäar , ass
Frankreich, miıt dem bereits e1in Finverständnis angebahnt
WAar, Sahz unzweiıtelhaft Clemens trat, nd mıt iıhm aller
Berechnung ach auch e Staaten , welche ihr Schiff 1
Fahrwasser Frankreichs halten pfiegten. Sollte der fran-
zösısche Könıg nıcht vielleicht auch den römıschen Kaiser
arl herüberziehen können, da beide Herrscher cdie Bande
altererbter Freundschait umschlangen Eıine der ersten
Handlungen des NCUECN Fapstes Wr CS die Anerkennung
enzel’s als römischen Kön1ge's In ähnhcher W eise
sprechen, W1€e CS Urban uUurz vorher getan

Die Aussichten Waren demnach anfangs für Clemens
entsechieden günstiger als für Urban Beide omgen e1Inem
Kampf entgegen, dessen etzten Ausgang n]ıemaAand mıt Sicher-
heıt voraussehen konnte. Jedoch handelte GSs siıch diesem

ettstreıte LUr seheimbar un die Personen. Kınmal War,
ank den Cardinälen, welche hintereinander Zwel Päpste CL -

hoben hatten, dıe Personenfrage S' verwirrt und verdunkelt,
ass es SAr nıcht möglich War, mit ]uristischer Schärtfe den
Beweis des Rechtes {ür den einen oder den ‚anderen ZU füh-

In zahllosen Schriften wurde Von beiden Seiten e
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Rechtsirage erörtert, umfangreiche Protocolle und Krklärungenaller Art wurden aufgenommen : S1E haben weder Bedeutungoch Kırfolg gehabt und 11A1 am damit keinen Schritt
weıter. Das ehrlichste eständnis Wr das, welchem WIT
gelegentlich bei Zieitgenossen begegnen: 5, Wır WI1issen nıcht,
Wer der rechte Papst ist.““ Die Kmntscheidung, welche
treffen War hatte eINE viel tıetere Bedeutung. 531e  ur mMusste
ergeben, ob das französische Princip, welches se1t em Unter-
S‘  s der Staufer das übermächtige In Kuropa SCW ESCHN WAar,das Papsttum och länger bestimmen oder ob wieder dem
unıyersalen weıiıchen sollte Als daher die europäischen Sstag-
ten bald oder allmählich Partei nahmen, War bei ihnen
weniger die sachliche Ueberzeugung, qls das politische Inter-
eCSSe massgebend. In der Kirchenfrage spiegelte sıch alsbald
der STOSSEC (Gegensatz wıeder, der das Jahrhundert
beherrscht hat zwıschen F'rankreich und KEngland.

Der eINZIS richtige Weg WAare der eines Coneıils er
‘9 W1e ihn die ıtalıenischen Cardinäle vorschlugen, WEenNnN
anders Cie christlich-kirchliehen Interessen alleiın in Betracht
kamen. ber einem solchen beide Päpste gxleich -
geneigt. Zaunächst konnte och keiner absehen, W1e sich
das Concil entscheiden würde, ob nıcht mıt der (xeneh=-
migung eINeEs solchen sıch selbst SEeIN rah graben würde.
Wer sollte das Conecil berufen ? Wer eEsS eiten ? 'Lat es

Urban, kamen die Clementisten nıcht, und umgekehrt.Dem Kaiser wollte keiner der FPäpste das Recht zugestehen,
eın Conecil berufen , selbst WeNnN dieser es Lat, WUTr-
den die europäischen Fürsten se1ner Mahnung folgen und iıhm
damit den schon seı1t langem bestrittenen Vorrang ZU.  —-stehen ? Derartige ungelöste und unlösbare Fragen
ın Fülle vorhanden, die vorläufig den Zusammentritt eines
Concils unmöglıch machten.

Vor der and hofften Urban WI1Ie Clemens och immer;den Gegner SaNZz ZUu verdrängen und die Einheit des
Papsttums wıederherzustellen. Den ersten Act des. Schauspielsbilden die beiderseitigen Versuche, mıt allerlei Mıittehn dem
Nebenbuhler den Kranz des Diegers entwınden. Un:
schwer hess sich voraussehen, Aass dje päpstliche ] 1ara bei
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diesem H1n +4 und Herzerren Schaden kommen, der (GGlanz
derselben verwischt werden würde. Die Blicke der Streiten-
den reichten nıcht weıt; ihnen la mehr dem eigenen
Kırfolge ale AIl em Ansehen der Kirche Das WLr 1U  e die
Laxge, In welche das FPapsttum durch ejgene, W1e der Cardi-
äle Verschulden geraten

Das Wichtigste Wr zunächst für jeden der Besıtz Ol Rom
ennn auch die französıschen Cardinäle üstern ach Avignon

blickten, erst musste der Versuch gemacht werden, ihren Papst
In der alten Metropole behaupten ; WC1L1L11 Urban sıegreich
verjagt WAar, dann konnte ruhie die Rhone zurückkehren
und gyuten Mutes wıieder erklären: Rom ist da, der Papst ist.

Urban, VO  w} allen Cardıiınälen un! den meısten Curialen
verlassen, „ eINsam W1e der Sperling auf em Dache“, verlor
den Mut nıcht. Dem französischen Cardimalcollegium , das
ıhn verlassen hatte, sgetfzte CI E1n NEUES, vorwıegend Aaus
Italienern gebildetes N  gen un! befestigte dadurch zugleich
Cie Anhänglichkeit der Kömer, W1€e der anderen iıtalischen
Städte Mehr Wert als die üblichen Bannflüche SCgECN den
Afterpapst und dessen Anhänger 1atten seine sonstigen Mass-
regeln, denn die geistlichen W affen, ohnehin schon abge-
stumpit durch Jahrhunderte langen Misbrauch, verhingen
wenıgsten einem Gregner gegenüber, der S1Ee ebenfalls schwiın-
SCH konnte un! S1Ee natürlich ebenso freigebig gebrauchte
Man musste schon wıirksameren Mıtteln oreifen und dem

Daher nahmFeinde mıt irdischen W affen entgegentreften.
CT, W1e Clemens bereits getan, Soldbanden In seıinen Dienst,
denn 6S Wr für ihn Ol Wiıchtigkeit, sich nıcht 1U selbst

verteidigen, sondern womöglıch eınen schnellen Vorteil Zı

erzielen. Sonst konnte es eicht geschehen, dass der Gegen-
paps IL iremder Hilfe eiINn nicht bekämpfendes mı1ılıtärı-
sches VUebergewicht 1n talien erlangte. Da einst Aussicht
auf reiche Beute die normännischen Ritter und später den
harten arl Von Anjou ach Unteritalien em Papste
Hülfe geführt hatte, elt auch Clemens eın neuzuschaffen-
des Könıigreich Adırıa dem Herzog Ludwig on ANn]ou, dem
Bruder Karl’s selbst, nebst der französıschen Ritterschaft
als Lockspeise hın ber ehe G1E och hatte wırken können,
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W ALr 1n Rom der Eintscheid gefallen. W ährend die Römer dıe
KEngelsburg belagerten, wurde ihre Stadt den teindlichen
Soldtruppen, dem del der Uampagna, der Clemens hielt,
und neapolitanischen Herren hart bedrängt. och raf Al-
berich, der Führer der In Urban’s Sold stehenden Compag-
nNnıe VO1 St. Georg, schlug AIn Aprıl VOT en Toren
Roms das Clementinische Heer entschieden aufs Haupt,
ass der Befehlshaber der Kngelsburge, Eintsatz VerZweIl-
felnd , die Feste An demselben Tage übergab. Nun erst
konnte Urban den Vatican bezıehen, den Cr 1n tejierlicher
Procession mıt nackten Füssen betrat. Die Pläne des Gegen-
papstes Waren vereitelt : da selbst dıe Neapolitaner ihrer K5-
nNıgıN 'T’rotz ZU dem italienischen Papste hıelten, ZUS CS

jener VOr, ach wenıgen W ochen die Halbinsel ZU verlassen
un wıeder den Palast iın Avıgynon beziehen.

Der gesicherte Besitz der ewıgen Stadt gab Urban eıinen
erheblichen Vorteil ber den Rivalen, welcher cht
mehr hoffen durfte, den Italiener verdrängen, und gÜünst-
SCch Falls siıch ın zweıter Stelle neben ıhm behaupten
konnte. ‚Jetzt am vielmehr Clemens In die Gefahr , dass
der Kreis seıner Obedienz allmählich verringert wurde , ass
das römische Papsttum dem avıgynonesischen Boden und Luft
eNTZOL. Darauf musste Urban seIN Augenmerk richten.
Wenn 61 sich 11U1) ebenso klug und gewandt erwlıes, W1e

sich vorher unerschrockenen Mutes gezeigt hatte, konnte
endlicher Kırfole nıcht iehlen ; enn och Wr ıe christliche
W elt nıcht daran gewöhnt, ZzWel Päpste neben einander

sehen. WAar durfte er vorläufie nıcht hoffen , Frankreich
VON Clemens abzuziehen, aber ecs Wr vielleicht möglich, alle
übrigen Länder gewımnen, ass annn das isolirte Frank-
reich VoNn selbst seINE Sonderstellung aufgeben musste. äh-
rend In talien das Schwert entschied, arbeiteten 1ın den
übrigen Ländern der Christenheit (G(esandte beider Päpste,
iıhrem Herrn die Obedienz gewınnNen. Wır wollen ihren
Spuren nıcht 1m einzelnen folgen , UnLnSs auf die Hauptpunkte
eschränken.

Da Frankreich clementistisch War, wurde I°*]ngland selbst-
verständlich urbanistisch. uch arl MusSste sıch dem
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römiıischen Papsttume anschliessen, er nıcht e Früchte
der VON iıhm mıt STOSSCI Sorgtalt geleiteten kirchlichen
Pohitik preisgeben wollte. WAar starb bereits Ende No-
vember 1578, aber SeIN sohn Wenzel bliebh der väterlichen
Politik getreu Im Februar 1379 schloss i mıiıt den VO  -
nehmsten Fürsten und Städten des Reiches einen Bund,
dem für rechtmässig erkannten Kirchenhaupte treu festzu-
halten. Allerdings el bald darauf der Erzbischof Adolf VO  S
Maiınz ZU Clemens ab, da Urban AUS Rücksicht auf Wenzel
den anderen Prätendenten, Ludwie VON Meıssen, anerkannt
hatte, und auch der ehrgeizige Herzog Leopold VON est-
reich xlaubte selnenN Vorteil besser 1m Anschluss: Frank-
reichs Papst iinden, aber trotzdem könnte Urban ohne
Sorge Deutschland als ZU seIner Obedienz gehörig betrachten.
Der Junge Könıg musste jedoch festgehalten werden, damıiıt 6r
nıcht schliesslich der Verführung Frankreichs unterlag, welches
dureh Jjedererneuerung ehelicher Bande, WwIie 1E irüher die
äuser Luxemburg und V aloıs umschlungen hatten, den
Sohn Karl’s gewımmnen gedachte Die Aufgabe,
solche Absıichten hintertreiben, fiel em Cardinal Pileus
Z der S1Ee miıt Geschick Löste Die Ehe zwıischen W enzel’s
Schwester Anna un König Richard VOoONn Kngland, welche

zustande brachte, erfüllte den doppelten Zweck, beide
Reiche seEinem Papste getreu ZuUu erhalten und Frankreichs
Einfluss autf Deutschland schwächen. och e1n anderes
erhoffte Urban vVvon dem deutschen Könige: ass dieser ach
Rom ame und sich VON ihm Z Kaiser krönen Lliesse.
Wie ware des Papstes Stellung dadurch VOT aller Welt KE-
hoben worden!

Noch 1Im Sommer 1380 wurde zwıschen W enzel und Karl
über die Verheiratung der Oöhmischen AÄAnna mıt einem französischen
Prinzen verhandelt, auft welche die Clementisteny ZTOSSE Hoffnungen
setzten, vgl meıne Geschichte N 1183 Am 15 Juni 1380
beauftragt W enzel In Aachen den Herzog von Teschen und andere
genannte Herren , das alte Bündnis zwıschen den beiden Herrscher-familien Z Trn und darauf bezügliche Verträge abzuschliessen,„ et1am S1 CONCeErnNerent matrımonilales cöntractus “. Nach gütiger Mıt-
teilung Von Waitz AUuS den Sammlungen der Mon erm.
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Deutschland, Fngland und Ungarn, dessen König Lud;
w1g mıt W enzel gememımsames Handeln In der Kirchenfrage
verabredete, WVare demnach {Ür das römische Papsttum.
Und diesem eröffnete sıch eben die Aussicht, auch 1n Zanz
Italien allgemeine Anerkennung Zı erreichen. Denn Johanna
VO1 Neapel, bestürzt über den Aufstand ihrer Stadt und die
Flucht ihres Papstes, bot Unterwerfung ALl und schickte (Ge-
sandte, WI1Ee Urban triıumphirend der Welt miıtteilte. Um
jeden Preis mMusste SI W1e die Dinge lagen, S1E arın testzu-
halten suchen, selbst durch Zugeständnisse, WI1e die Krönung
Otto’s, Cie ohnehin 11UI Hinausschieben se1ner Pläne bedeutete,
da die Eihe kinderlos bleiben USsSsStfe Als jJedoch der Papst
Starrsınnıg blieb, brach Johanna Cie Verhandlungen ah und hielt
siıch wieder Lı Clemens. Urban dies vielleicht nicht -
willkommen, da 671 1U  a] seInem Hasse frejen Spielraum lassen
konnte. Damit aber trat für iıhn die verhängnisvolle Wen-
dung eln Leidenschaftlich HUr Clie neapolitanısche Sache
verfolgend, die iıhn sein SAaNZES Leben In Anspruch nehmen
sollte, SsStUrzte er sich In einNe Vebereilung ach der anderen,
häufte eTr 'Torheit ber JTorheit und yab dıie unıyersalen Ge-
sichtspunkte preis, die se1ne Politik ausschliesslich hätten be-
herrschen mMusSsen. Unteritalien ist für die Päpste nıcht
wenıger verhängnisvoll SCWESCH qls für dıe Staufer.

Die Krone Neapel dachte C Karl dem Kleinen, Herzog
VONn Durazzo, Urenkel des Königs Kar! 11., Gr der
eINZIXE och lebende männliche Spross der anjovimischen
Linie VON Neapel, gleich ahe verwandt mıt Johanna WwW1e
mıiıt em ungarischen Könige Ludwig em Grossen, 2001 dessen
ofe C} aufgewachsen W ar In früheren Jahren hatte die
Königin selbst iıhm die Nachfolge zugedacht und ihn deshalb
S Jahre 136 mıt ihrer nächsten Erbin Margarethe , der
Tochter des [0)81 Ludwig Ungarn 1m Jahre 1347 hıin-
gerichteten Herzogs Karl VO  S Durazzo, vermählt. Aber se1it-
dem Johanna sich den Braunschweiger U1 drıtten (emahl
erkoren hatte, WAaren Karls Hofinungen erheblich gyemindert
worden, und se1ınem FEinflusse ist s vornehmlich zuzuschrei-
ben, WenNn Urban sich hartnäckig weigerte, tto 7ı krönen.
Der wıiederholte Abfall der Neapolitanerin Clemens ent-
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sprach SANZ den ünschen des Herzogs VO11 Durazzo. Denn
alle seINE Aussiehten ABEeN auf den ungarıschen Könıig D
gründet, und dieser hatte sich für Urban erklärt. Der Plan
des Papstes, Johanna LU stüurzen nd N: ihre Stelle arl
setzen , stimmte zudem SANZ mıiıt den Absichten un W ün-
schen Ludwig’s überein. ‚Jetzt endlich konnte die Rache n

der Mörderin SEINES Bruders vollzogen werden , un! W}

arl nıt der neapolitanischen Krone entschädigt Walr, stand
der Nachfolge der Töchter Ludwig’s 1n den Reichen Un-

Sarh und Polen cht mehr 1mM W ege
Noch ehe das Jahr 13 nde War, verhängte Urban

dıe kirehlichen Sentenzen ber Johanna und erklärte 1E für
abgesetzt.

Aus eigener Kraft dem drohenden Sturme Wiıderstand.
ZU leisten, durfte die Könıgın nıcht hoffen, zumal da das olk
VON Neapel, WL auch Jetzt miıt Gewalt nıedergehalten, doch
dem AUS selInNer Miıtte hervorgegangenen Papste anhıne und,
WIie immer In diesem Königreich, sofort Abfall und Verrat
unter den (rossen u11 sich OT, Daran zonnte S1Ee nıcht
mehr denken, dem rıtterlichen (+emahl ZUL: Krone ZU Ver-

helfen ; ihr blieb nıichts übrig, als dem Prätendenten, der sich
inzwıschen LLL Angriff rüstete , einen anderen entgegenNZU-
stellen. Die darauf bezüglichen Verhandlungen mıt Avıgnon
konnten keinem anderen Resultate führen , als ass Cle-

denselben Herzog ÖL An]ou, dem die phantastische
Krone VO  S Adria eınen kurzen Augenblick verführerisch

1e VOL einemgewınkt hatte, 1U für Neapel auserkor.
Jahrhundert sollte 4180 das französısche VUebergewicht durch
Eroberung Unteritaliens hergestellt und der Streit zwıschen
Avıgnon und Rom durch die Schärfe des Schwertes ent-
schieden werden.

JA unı 13850 erklärte Johanna fejerlich den Fran-
ZOSCNH , der bis Krönung den 'Titel eines Herzogs VOI2

Calabrien ühren sollte, als ıhren Sohn und Krben, nachdem
Clemens In seiner Machtvollkommenheit qls Papst und ber-
ehnsherr die alte Clausel aufgehoben atte, ass 1Ur die
Nachkommenschaft Karl’s VON An]ou In Neapel succediren
dürfe. Offen erklärte s1e, dass 1E den Schritt fue 1 KEın-
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vernehmen \8088 Clenens ZUL Verteidigung der Kırche, ur

Erhöhung des rechten Glaubens un ZU. Beendigung des
Schismas. Clemens, der W1e seINE V orgänger das Reichs-
vicarılat In Anspruch nahm, da gegenwärtig eın Kaiser VOTLI-
handen sel, Lügte och dıe Belehnung nıt der Provence,
Forcalquiere hinzu.

ährend derselben Tage natte jJedoch arl VON Durazzo
11t ungarıschen Völkern seınen Marsch bereits angetreten.
Durch Papste entgegengesendete Soldtruppen verstärkt,
kam er 1Im November 1n Rom Ehrenvoll ahm Ur-
ban selinen Schützling autf und ernannte ihn Senator
der Stadt, aber der SANZC Winter und folgende Krühling
gingen dahin, ehe weıtere Schritte getan wurden. WAar
half der Papst der Geldnot Karl’s ab, indem GT selhst die
orössten Upfer brachte, dıe (z+üter der römıschen Kirchen
und Ööster verkaufte und schonungslos heilige Gefässe und
Statuen 1n den Schmelzofen wertfen liess. ber Karl rug doch
lange Bedenken, die UNSEMESSCHNECN Forderungen des Papstes
zuzugestehen , der die günstige Gelegenheit, selner eigenen
bıs dahin un unbedeutenden FKFamiıilie eine ürsten-
mässıge Stellung geben, nıcht vorübergehen lassen wollte
Seinen Neffen F'ranz VOI1L Butillo, der ach allen Nachrichten
nıcht 1LUFr 3001 unbedeutender, sondern SOSar schlechter und
verwortener Mensch War, hatte ETr bereits mıt dem besten
Teile des Königreiches , nıt em Fürstentum Capua, dem
Herzogtum Amalfi und 1er Grafschaften beschenkt, eINemM
Gebiete, welches Kıirchenstaate &. Meeresgestade ach
Süden sich erstreckend Clie Hauptstadt Neapel VoNn em
übrigen Königreiche abschloss. AÄAusserdem wurde Franz
Oberst-Kämmerer des Reiches ernannt. IDR Wa der zweıte
„ TOSSE Fehler, den Urban 1n der neapolitanischen Angelegen-heit beging, sSeIn Nepotismus wurde ihm verderblich. hne-
hin konnte sich selbst SaSCNH, 4ss arl die erste Grelegen-heit benutzen würde, diese CTZWUNgENEN Versprechungen,welche den (Alanz der Krone verdunkelten und dem Könige
seine Stellung ın dem glücklich eroberten Lande erschwerten,einfach cht halten.

Endlich An Juni 1381 folgte die Krönung Karl’s,
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nachdem Er 1n einer Urkunde von gewaltiger Länge die For-
derungen Urban’s”zugestanden. Nun stand dem Zuge nıchts
mehr 1m Wege; der Abfall der Barone VOlLL Johanna erleich-
erte Cie Besitznahme des-Landes. Neapel ete se1ine KLore,
Johanna und ihr ((emahl fielen in Karl’s Hände.

Der Vorsprung, den arl VOL Ludwig on Anj]ou D:
ONNEeEN atte, WLr entscheidend. Dieser W ar durch en Tod
Karl’'s iın Frankreich zurückgehalten worden nd nNusste

dem Gegner Zeıit lassen , sich seInem NEUECN Besıtz
befestigen. Kırst nde Maı 1382 brach der An]jovıner at
glänzendem Heere VO.:  S Avı1ıgnon auft nıcht 1LUFr den T’hron
ON Neapel 1Im Sinne. Denn Urban hoffte, durch die
Krönung enzel’s römischen K alser seın Ansehen
erhöhen , S! wollte Clemens darın auch cht zurückstehen.
Dem avignonesischen Papsttum aollte eEiIN avıznonesisches Kajiser-
tum ZUL Seite stehen, und azıu WLr Ludwig ausersehen.

Johanna erlehte die Ankunftft ihres Adoptivsohnes nıicht
mehr IUm verhüten, ass cdie unbeständigen Neapoli-
aner wıeder A ihrer alten errn abhelen, hatte arl S1e
erdrosseln lassen. Ihr Tod WLr e1InN übles Vorzeichen f{Üür
Ludwig und Se1IN Ungeschick, seINE zaudernde Saumseligkeıt
verhinderte ıhn, das Uebergewicht, weilches er unzweiıtfelhaftt
hatte, ZULL schnellen Vernichtung Kar!’'s U gebrauchen. rst
Anfang Oetober schlug VOL Neapel das Lager auf, aber
och immer W Aareh dıe besten Aussichten auftf seiInNner Sseıte

Mıt fieberhafter Sorge folgte Urban diesen V orgängen,
An deren Kndergebnis se1ın e1genes Schicksal geknüpit WarLr.

rat Frankreich a1t. den W affen für (Clemens eInN, UuS>S-

ten auch dıe Länder, die ihm selbest standen , S1Ee ergrel-
ten 7 wıederholten Malen rıef er die Christenheıt
Kampfe wıder Cie Schismatiker auf, dessen Verdienst 6L

em eines Kreuzzuges gleichstellte. Auf der ZKaNZCNH I.ınıe
sollte der Kampf entbrennen, Urban rechnete dabe1 auf Fng-
land, Ungarn uUunNn! Deutschland.

Der Könıg Johann VOI Castilien hatte ach Jangem
Schwanken 11 Mai 1381 dıe Parteı AvIgnons ergrıffen, WI1e
C das politische Verhältnis Frankreich mıt sich brachte.
Denn dieses Reich Wr iıhm e1in getreuer Bundesgenosse
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England, welches dıe Krone Castiliens iür Richard’s Oheim,
en Herzog Johann von Lancaster , in Anspruch nahm und
eben damals en Versuch machte, das and erobern.
Den weltlichen W affen rügte der aps dıe geistlichen
hinzu , indem Dr 1 März 1382 den Könıg Johann absetzte
und en KTeuzzug SS 1n predigte, der unter Anführung
des Herzogs VO11 Lancaster unternommen werden sollte Den
enghischen W affen Wr och E1n anderes elid der Tätigkeit
bestimmt. In Flandern hielten der Fürst W1e das olk
Urban, aber dıie Zwistigkeiten, welche zwıischen raf Ludwig
und dem fAandrischen Bürgertum ausbrachen, nötıigten en
ersteren, französische Hül:  Ie  S: herbeizurufen , mıt welcher B

Nur ent beharrteden STOSSCH Dieg bei Rösbecke erfocht.
ım Widerstande, nd das englische Interesse ertorderte Hülhlfe
für diese Sstadt Frankreich. ID Kreuzpredigt Urban’s
ga dem Unternehmen einen besonderen Charakter und ge-
staltete IS einem „ Papstkriege“. Der Bischof Spencer
VON Norwich trat mıt Erlaubnis des Königs Riıchard Aln die
Spıtze des Heeres, welches unter dem päpstlichen Schlüssel-
banner 1m Frühjahr 1383 ach F'landern hinübergme,
1ın den FKFranzosen zugleich den Gegenpapst bekämpien.
Knglands Kräfte wurden. ach 7WE€] Seiten hin
spruch und Richard MUSSTE für Italien sich darauftf
beschränken, den englischen Untertanen, welche ıIn den Sold-
banden standen, dıe Unterstützung des Fapstes anzuempfehlen
und INTL Karl VOIL Neapel eIN Bündnis abzuschliessen.

Dagegen hess sich dem ungarischen Könıg eINEe
wirksame Unterstützung SC. Ludwig Ol An]ou erhofftfen.
Die gewandten und feinen Polhlitiker Avignons suchten em
vorzubauen und Ludwıig durch Schwierigkeiten 1mM e1IXE-
NHEeN Reiche VOL talien abzulenken. och lehbte 1n Frank-
reich als Mönch ein Spross der Pıasten ; diesen Liess Clemens

sich kommen, entband iıhn aller geistlichen Pflichten und
forderte ihn Auf, die Krone Polens Ludwig entreissen.

DerDa starb der STOSSC König AL September 4&
Streit um den Ihron, welcher In seiInen Reichen ausbrach,
nahm Ungarn S in Anspruch, ass s für den Kampf U1l

Neapel zunächst cht in DBetracht anı
Zeitschr. Kı= Mn
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Mit der xrössten Besfimumtheit erwartete Urban VO  e} dem

deutschen Könige, dass e ber die Alpen kommen, die
Kaiserkrone AUS seINer and empfiangen und Ludwig
mıt estarker Macht einschreıiten werde. Die alten Verträge
zwıschen den äusern VON Frankreich und Luxemburg konnten
unter den gegenwärtigen Umständen kaum IN Betracht kom-
MCN, und ausserdem erklärte S1ie der Papst ausdrücklich für
ungültie, da die Franzosen Ketzern und Schismatikern
geworden se]en. „ Denn zwıschen Licht un! Finsternis,
zwischen Christus und Behal darf keine (Gemeinschaft sein.““
Eın Schreiben nach dem anderen wurde An den deutschen
Hof gesandt, alle y{ U miıt derselben yJühenden und über-
schwänglichen Rhetorik, durchdrungen fHammenden Hass

Frankreich und dessen Parteigänger.
Endlıch wurde miıt Beginn des Jahres 1385 die AÄAn-

kunit des Königs 1n ahe und bestimmte Aussicht gestellt.
Jubelnd begrüsste Urban den Eintschluss und stellte dem
künitigen Kaiser eınen herrlicheren Fimpfang In Aussicht,
R er 7€ einem V orgänger zuteil geworden.

Die Freude Wr voreiulig: der Ersehnte kam cht Trotz
aller V erheissungen ZOS es enzel INn etzter stunde VOr,
Deutschland nıcht Z verlassen. Ihm schien CS wichtiger, ZUT
and se1n , seinem Bruder Sigmund die gefährdeten
Kronen OI Ungarn Nd Polen retten,, als sich In die
schwierigen Verhältnisse taliens ZU miıischen. „Wenn eın
Vater och lebte“, rıief Urban zürnend dem Säumigen Z
„würde dıe römische Kirche In SYOSSCH Gefahren nıcht

ihres Vogtes un!: Beschützers entbehren.“
enzel gab vor:äufig die Kaiserkrone auf BT ahnte

allerdings ohl nicht, ass E1 S1Ee N1e erlangen würde ohne
bedenken, W1e sehr er SeIN un: des Reiches Interesse

schädigte, indem er die Sache des anerkannten. Papstes 1m
Stiche liess. Papst und König begegneten sich demnach 1n
em gyJeichen Fehler: beide hessen SE die höheren Gesichts-
punkte fallen , nebensächlichen , persönlichen Zwecken
nachzugehen , beide irugen durch ihre fehlerhafte Politik
gleiche Schuld, das französische Papsttum sich nıcht
Nur behaupten konnte, sondern entschiedene Fortschritte
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machte. Nur darın jag der Unterschied: der eine verfolgte
seine nächsten Absichten getrieben VO massloser Leıiden-
schait, der andere mehr dem bequemen Gehenlassen , dem
zaudernden Abwarten zuneigend.

1a 11a ın Frankreich doch SallZ anders tätıg. GIie-
INeNS wıe arl machten -ın eben derselben Zeıt, WO der Ab-
marsch des deutschen Könıgs In Aussicht stand, en Versuch,
ihn entweder {Ur sich ZU gewınnen oder doch ıIn seiner An-
hänglichkeıt Rom erschüttern ; WEe11L 11L wenıgstens
erreicht wurde, BISS nıchts Ludwig VOLN Anjou VOLI-

ahm Fıne stattliche (4+esandtschaft erschien 1m August 1383
ın der böhmischen Hauptstadt, ausgerüstet mit päpstlichen und
königlichen Vollmachten, mıt einer Schriftt, welche die Recht-
mässigkeit des Avıgnonesen dartun sollte, versehen besonders
mıiıt outem (Golde !Die (+esandten fanden dort eine
Tatsache V.Or:; aıt der A1@e rechnen mussten : VW enzel hatte
aln Juli seıinen Vetter Jost VO  e} Mähren mıt ungewöhnlich
umfassenden Vollmachten ZU. eneralvıcar V OLL Italien ernannt.
W C111 irgend einer, W AL Jost dem verführerischen (GHanze
des Goldes zugänglich und be]l allem Ehrgeız doch weıt
mehr geneıgt, auf krummen W CSCH seinen Vorteil ZU Ve.

LOLgen, als offen mit em Schwerte in der Hand vorzugehen.
Ks gelang den F'ranzosen Vr nıcht, den KöÖönıg und en
Markgraften sich herüberzuziehen , aber G1E erreichten
doch viel , ass entscheidende Schritte für Urban W1e

Ludwig unterblieben , dass der Könıg sich In öffent-
Lehen Urkunden ın matter W e1ise ber seınen aps AaUuS-

sprach, ass bald durch eine feierliche Erklärung em 1
Reiche entstandenen und VO der Gegenpartel eıfrıg verbrei-
eten Irrtum, ET E1 VOoONn Urban’s zecht cht mehr 2 fest,
überzeugt W1e früher, entgegentreien musste.

um Glück für den aps Wr 1n Italien eINEe günstige
Wendung eingetreien , welche auch dafür Krsatz gewährte,
dass derselben Zeit der kriegslustige Bischof Spencer Von

Norwich ohne Krfolg Fl]landern zurückkehren musste,
und der geplante Kriegszug Castılıen DALZ unterblieb.
Ludwig VOonmn An]ou hatte seinen früheren Fehlern eue fGl=
ZSCN lassen ; der kluge Karl elt iıhn hın, ohne s ZUL Schlacht

00
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kommen ZU Jassen , bis Ludwig selne Stellung V-OF Neapelaufgab. Hunger und Kälte untergruben dıe KÄKraft des statt-
liıchen Heeres, elne entsetzliche seuche wıltete 1n seimnenKeihen, belangreiche Krfolge wurden nıcht CILUNSEN ; immer
mehr wurde Ludwig ach dem Osten, ach der Küste des
adrıatischen Meeres zurückgedrängt.

(J+ewiss WAare Urban gleich anfangs, als der Krieg 1n
Neapel ausbrach, ALl hebsten selbst dorthin Xee und
die Kücksichten auft die Stadtbevölkerung . och mehr die
Hoffnung aut die Ankunft Wenzel’s hielten ihn zurück.
Jetzt War dieser rund weggefallen, und CUe Sorgen hessen
ihn nıcht länger zögern. Denn eıtdem Karl VON Durazzo
seINE Stellung wıeder eIN1germMassen befestigt sah dachte er
cht mehr daran, Jene V ersprechungen, die einst 1n Rom
gemacht, halten, un! weıigerte sıch, dem Neffen des Pap-stes die ausbedungenen Länder herauszugeben, indem GT
UU  , mıt utem Grunde sıch hinter den Widerspruch seiner
Barone verschanzte. Ueberhaupt dachte arl ÖOI seinem
Rechte auft Neapel Sahz anders als der Papst: er betrachtete
sıch als rechtmässigen Herrn nıcht der empfangenen k E

A r

Belehnung, sondern qals Nachkommen arl Martell’s: selbst
der Johanna Recht SEe1 nıcht S unzweıtelhaft SCWESCH W1edas se1Ne.

Vergebens machten die Cardinäle dem Papste Vorstel-
Jungen, S1Ee w1ıesen hın aut die efahren. und Beschwerden,denen entgegenZ21ng, 1E machten sich ohl ber die wahre d

E E DE
Gesinnung Karl’s keinen Hehl Vielleicht hielten S1e auch
cdiem Papste vor, W1e sehr ST SeInN Ansekhen schädige, 6T:
Rom verlasse, D seInN VONn der Hälfte der Christenheitbestrittenes Ansehen für einen unwürdıgen Neffen , für —
&erechte un übertriebene Forderungen ıIn die Schanze schlug.Ihre Worte blieben, W1e erwarten, ohne Kırfole bei Urban,der S1e mıt harten Drohungen ıhm folgen W

(Schluss folet.)



Zwingl und Landgraf MLpp.
Von

AI Max Lenz ın Marburg.

N

Die V ersammlung In Schmalkalden , welcher der
Kurfürst VON Sachsen eingeladen atte, trat erst nde De-
ecember USamınel. Der hessische Burgrechtsentwurf, den
Jacob Sturm und Landgraf Philipp mitbrachten, ward ZUTr

Grundlage des Bündnisses gemacht

Sogar dıe Zahl der Jahre, 6! für dıe der Bun: zunächst
gelten sollte, ist hinübergenommen worden.: Nur Iın einem Punkte
weıicht die schmalkaldische Bundesurkunde VONn ihrem Vorbilde abD,

Inund dieser bezieht sıch allerdings aunf den Abendmahlsstreit.
dem zweıten ÄArtikel des Burgrechtes hiess „ Und demnach diser
verstand alleiın SCDCHWEIS und rettungswyse und Sar nıt darumb
angesechen, dass jemants: under uUSs ein1gen krlegs anfachen sölle;,
05 sich dann begäbe, dass einıcher teıl under uns, Wer joch der wäre,
umb des WOrt gottes, evangelischer ler oder x ] wılle IL,
w1e denselben eın jeder us  N uns 1n Siıner oberkeit für
christlich und recht haltet und predıgem lasst, (oder um b
sachen wiıllen u. w)u Nur die her esperr gedruckten Wiaorte
wurden 1n dem Diplom ausgelassen : INa  5 setzte einfach (umb

evangelischer leer und) unSs hallıgen yJouwubens er
um b sachen wıllen W.) In der Formel des Burgrechtes
also, hne dies jedoch bestimmt auszusprechen, dem Gedanken Zwingli's
Raum gegeben, dass ıe sacramentalen Dıfferenzen bestehen bleiben
könnten, während der Ausdruck: 1n dem Schmalkaldener Document
mehr den sächsisch - strassburgischen (+xedanken der Einheıit, jedoch
ebenfalls 1N: einer neutralen. OrmMm betont (ohne jede Erwähnung
des Sacramentstreites), dass um seinetwillen. auch. dıe Schweizer
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KHortan handelte es sich darum die evangelıschen Fıd-
ZUI Unterzeichnung der schmalkaldischen Achs

machungen, Kıuntritt das defensive Gesammtbündnis
Strassburg ıibernahm auch JetZ die V ermitt-

lung Der Kurfürst hatte Jakob Sturm persönlich beauf-
La& mI1T den Tel Orten Zürich Bern und Basel han-
deln, „ oD dieselben gene1gt W E1 solches Verständnis

treten Die dogmatische Bedingung, Cdie stellte,
Wie AIl dıe oberländi-1Ur AÄAnnahme der Tetrapolitana

schen wurden auch die schweizerischen Städte Copıen
des Entwuries geschickt Die oberländischen beschlossen
AIn Januar, mı1T Ausnahme VON Nürnberg, Reutlingen,
HKeilbronn, Kempten deren Aengstlichkeit überhaupt keinen
und den Kaılser wollte, den Vorschlägen VOI1L Schmal!-
kalden beizutreten die Fhadgenossen setfzten nach eiINer Vor-
beratung Zürich nde Januar die Entscheidung auf C1NEIN

„ gemeınen ““ Bürgertag BPasel hıs 7 Februaır AUuS

schr ohl das Bündnıs hätten treten können, selbst mMı1t dem V or-
behalte Zwingli's; denn unter den W orten 95 unseTrT heiıligen Jau-
bens willen ** konnte jede Parteı sıch denken WaS S1C wollte Eıine
andere Correectur hat kaum sachlıche Bedeutung , 111 demselben Para-
graphen ,3 AI jedeı höchsten nach“ STA ‚„ UNSCTIM VOeI-

mMOgEN nach “ KFın andere Abweichungen Sind noch unwesentlicher
In dem überaus geschickt abgefassten Schreiben, durch das Capıto 2008l

Januar Zwingh Z UL Nachgiebigkeıit bestimmen wollte wird auf
diese Farblosigkeıt ausdı ücklıch hıngewıiesen .„Verbis N  9 Q UL parte
adversarıorum STAan LEeSISTUNGT A4111Y. et, sententla tamen subser1bunt, Z

Sunt tres et Qquatuor Ca-Q ul NOSTLI palam erunt INduC1s factıs.
GCCS5S, Q ul nolunt viderı a58S1556€ ATECNA Tahlıum s€omacf10 consulendum,

quıd. obturbent Adde, quod econditionıbus foederıs nıhıl artıcu-
lLorum fidei nominabıtur T’yrannıs amolienda est intoleranda liıber-
tfAatı 66 “ Opp 501

W enn S16 nämlich dem Bekenntnıss des1K Ar 8500151
sacraments halb welches die Strassburger dem Kaiser auf dem Reichs-
€ übergeben, siıch anschliessen wollten , wuürden S16 darın uch Ka a a B k A Ba
aufgenommen werden.“‘

So also ET 111 Bullinger’s; Geschichtswerk IL, 338 gekom-
Vgl kKanke,; (> L  9 251
Keım, Schwäbische Reformationsgesch S 253 ff

- 896 ft 901 ft



ZWINGL LANDGRA PHILIPP 431

Hier erschienen neben den Ratsboten auch cie Prä-
1canten der Burgrechtsstädte. Hıs ist der bekannte Tag,
auftf dem Bucer die Zwinglianer ZU se1lner Formel N! damıt

dem schmalkaldischen Bündnıs hinüberzuziehen versuchte.
Zwingli aber blieb In diesem Augenblicke der Entscheidung
AauUusS Ich denke, 11a dart dıes Fernbleiben cht für -

fällıo halten , sondern 11 USS eEsSs als Absicht auffassen. Denn
c entspricht der Haltung des Brieies, den ALl

1$ Februar eben ach Basel ll Bucer richtete, und dessen

Hauptsatz WITr irüher kennen gelernt haben Ihm und seıInen

Mitbürgern musste in jenen WNV ochen WIT werden sehen, W 65-

halb das protes'cantische Bündnis erwünschter denn Je se1n,
weıt mehr als 1 verganSchch November, aber freilich
uınter der Bedingung des Waffenstillstandes, nıemals der Unter-

werfung hinsichtlich der rel1&1ösen Frage, NUur ıIn der Korm,
WI1IEe eiwa auch „Lutherische und Päpstische wıder den T ür-
en fochten‘“‘. Wäre Zwingli ach Basel ygekommen,

Das aber wolltehätte 6L seinNe Ansıcht bekennen MUSSenN.
Cr eben vermeıden , ennn SE wolite und konnte cht VOIL

seıner Lehre weichen; und deshalb hblieb CI VOL em ent-

scheidenden Lage WCS) SOWI1e ( das Verlangen Bucer’s ach
schriftlicher Einwilligung ın jenem Briefe 7zurückwıes

Der Haltung Zwingli's entsprach dıe der Baseler Ver-

sammlung. Die Entscheidung, ıe S1e gebracht hat, hegt 1n
hrer Resultatlosigkeıit. Dies Wr der Moment, 1n dem die
Schweizer die dargebotene and ergreiten konnten Da 1E

ıhn ungenutzt vorübergehen lıessen , gaben s1e , W1e 65 sich
bald zeıgen sollte, für immer das Spiel AaUS den Händen. In
der Kat:; jene Februartage scheinen M1r der Zeitpunkt T7

seın , die beiden Kreıse, deren gegensellLZes Annähern
und Abstossen qe1f. dem Sommer 1529 WIrLr beobachtet haben,
sich näher als irgend soOnNnst VOTLT oder nachher $GWGSCII SiNnd.

„Nam bonus lle Cattorum princeps , schreibt. er unter ande-

recmM, ‚y ANx1e€ monet, ILuterum CUPETC, ut istud fateamur, Christiı COT-

PUS OT1 eti1am praeber], CU symbola porriguntur. Haec, 1nq uam, agıtıs,
u uun istud UuNnNUuU1LLL vobis esset agendum, ut Saxo rel1quıique prine1pes
ei, populı 1n foedere perstarent, etiamsı doet. hac 1n 17 dissideant.““
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DDas Abstossen STES 1eSs Mal aber nıcht VO den Sach-
sen AUS Leider 1s5sSen bisher VON diesem bedeu-
tungsvollen Tage achr Äusser dem Abschied ISt
aum e111 Actenstück erhalten keine Instruetion kein Pro-
tokaoll keine Correspondenz Nur VON den Züricher Ab-
geordneten 155611 WITr die Namen, Johannes Bleuler und
Rudolf Stoll die uns Bullinger auf bewahrt hat Dieser der
eben hierbei, doch ohne Ahnung VON ihrer Bedeutung, die
schmalkaldische Bundesurkunde mitteilt rügt scheint auf
Grund urkundlichen Aufzeichnung , die ortfe hinzu,
m1T denen die Züricher Botschafter diese ‚„ Notte An-
nahme empfohlen und die, mı1t denen Cdie andern Bürger-
städte SI zurückgewiesen hätten Sonst W155SeN VON
den ohne Z weitel schr erregten Debatten cdie auf der Ver-
sammlung SOW1E€e VOT und nachher den einzelnen (+2emein-
den ber diese das Schicksal der Fidgenossenschaft entschei-
dende Frage stattgefunden haben nıichts Wie WEeIT.
Zwinglı auf dıe Haltung SE1INET Stadt damals einwirkte,

ullın 11 340 7 Die Botten VON Zürych Johannes l1üw-
ler und Rudolff Stoll, gabend, dann diser Nottel verläsen wurde
bericht on C herren CN , W16 etliche fürsten und Stett ı CT-
mäldtem Nottel Z} gand und en eInT  en schon bewilliget und
zugesagt habind ; welchen uch S 111 ermäassen diser schwerren SOTS-
Lchen geschwınden ZY% und löuffen , ufnung göttlicher Keren und
CINES LrOosts und wolfart anzunemmen gesinnet. Diewyl S aber
nıtt WwWUuSsSsen mögind, WAS Iire hebe Kydgnossen und Christich Mitburger
Von Bernn, Basel etfe berürten Christlichen verstandts ZU ald absagen
werdint, damıtt S ann das thügınd, las das Burgrächt vVETMAS, be-
gärind > ONn IN , das S uch daryn gangınd der VONnN Ly-
rıch erloubind, das S sıch mıtt obvermelten fürsten und Stetten Ve@e1'-
binden mögınd, aller gestallt WI1I6 111 Nottel verstanden

Aber dıe Burgerstett warend hlerzuo Sar nıtt willie, usSs vılen
ursachen , die S erzalltend , und das ntt gzut ferre sıch
verbinden, damitt (1n dem keysser und könig, uch anderen Bäpsti-
schen Ursten und Stetten anlass gäben wurde kriegen, und den
pundt zertrennen Man Uus$ doch wol W16 vıl unwıllens Burg-
recht gebracht habind che INa  z} mM1 den usSsseTren fürsten und Stetten
Hessen, Constantz und Strassburg gemacht. Diewyl dann sunst 5”
faare, geschwinde und schwerre zyten syend, solle Ma  $ dise sach diser
Z beruwen lassen und C127° besseren ZYyT erwarten
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können WIr bisher höchstens erraten. uch Berns Haltung
und besonders seIn erhältnıs Zürich In dieser Frage ist
och wen1g durchsichtig, als es VON Interesse seIN würde,
davon eine Vorstellung gewmnen. Das [ässt sich aller-
din2s auch AUS dem W enigen, W.4AS uUunNs erhalten ıst, cht VOGI -

kennen, ass die Bürgerstädte e1N wenig eingelenkt haben
Die schroffe Ablehnung VO November wiederhoit der März-
abschlied nıcht INa  — lässt sich vielmehr das Bekenntnis, das
Strassburg 1ın Augsburg itberreicht habe, und seINe KErläuterung
durch Martın Bucer gefallen, ‚„ da S1e der Schriftft KEMASS und
den OnNscIienzen unverletzlich erscheimt““. Doch wollen dıe
Prädicanten darın nıcht genannt Se1IN nd sich vorbehalten, be1
anderem Anlass nähere Krklärungen ZU geben. Kıtwas ‚„ Kind-
liches ““ ward aber einzelne Otfen schützten Instructi1ons-
losigkeit VOrLr nıcht beschlossen. Es aollte heimgebracht,
doch LLUT die „ Geheimen ““ berichtet werden , ob S1Ee das
V-OILl Strassburg aufgestellte Bekenntnis annehmen wollten: die
Ratsboten scheuten also., W1ie Zwinglh selbst, den vulgus
Auf eiInem Bürgertage, en Basel berufen sollte, wollte
die endgültige Fmtscheidung treffen.

Irre nıcht, ist 1ın dieser eEIWwAas günstigeren Hal-
Lung eıne Kückwirkung sowohl der Wendung erkennen,
welche In diesen onaten die evangelische Bewegung in en
schwäbischen Städten hatte, als der Grefahren, die
1Im Innern un! AI den «siüidlichen (+renzen der Fıdgenossen-
schaft siıch immer drohender entwickelten. In Augsburg SC“
wann damals 1n heitigem Kampf die Lutheraner die
Zwimegli’sche Parteı VO  5 Yag Hag Boden Seıt dem

1')7 Den Entschluss Berns und die Gründe dazu teılte Berthold
Haller Zwaingli ZR8Ri März ın folgendem Briefchen miıt. ‚, Respon-
ImMus optımo fratrı NOSTtrO, apud nOstrates nıhıl: MINUS: ıimpetrarı. posse,
Quam quod subseribamus obsecurae et ambiguae Argentoratensi COL-»-

f{ess10Ni, que propfier pIebem; Q u am aperte doceuımus, tum
propter hypocrıtas nOsStTrOS, q uı 110 AaA N S54 haberent
Omnıa2 ınvertend]. Vale magı1stro Jacobo audies de defeetu
INe!|  © Mart. '"Luus Berchtoldus Hallerus.*‘ Opp 586

2) Keim, Schwähb. Kef.-Gesch., ”6€
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März i1atten SOSa. die Kxtremen, Cie Gellarıus führte,

mehrere onate un bestritten die Oberhand. In UWUlm und
den ıhm verwandten Sstädten geschah, WV AS Zwingli das Liebste
WLr die Besserer, Khinger und ihre Freunde verständigten
sich mıt am und seıinen Collegen : hier ahm dıe Bewegung dıe
Richtung, die VO  m} Strassburg AUS geleitet wurde; ihr schlossen
sich alle evangelischen Städte VO Basel bis Memmingen
und Isny Die Beschlüsse der Conferenz, welche 881
Memmingen Februar bıs ZU. März tagte,
Blaurer präsidirte, Sam und Bernhard Besserer neben einander
Ulm vertraften, davon cdie Summe, In recCc ausgeprägt
Zwinglischem Sınne, obsechon die Strassburger Einheitstormel
für das Sacrament Grunde gelegt wurde. Der Memminger
TFag ng dem U1l Basel parallel un sollte die kirchliche
Krgänzung für die politischen Beschlüsse der Ulmer Januar-
versammlung geben : GT brachte Ol den Reichsstädten das,
W 4S der Oll Basel seltens der schweiıizerıschen Burgrechts-
städte hätte bringen sollen, die Bestätigung der Schmalkal-
dener Beschlüsse un die V orbereitungen 7U Abschluss des
Bundes 1n der nächsten Versammlung 1esem ArcH da-
mals jene Städte ohl gene1gt, während S1e andrerseıts auch
ıhren Rückhalt be1 den Fıdgenossen verstärken suchten:
1ın Basel konnten die Constanzer berichten , ass ihre W er-

bungen e1 den Freunden In Lindau, Kempten, Memmingen
und Isny Zutes Gehör gefunden hätten ; es se1 VOL diesen
nıchts AÄAnderes als (+utes erwarten

So schien sich dıe Politik des etzten DBaseler Abschiedes
bewähren wollen. Irotz der Sprödigkeit, nıt der 11A1

dıe auf dıe (G(ewımnunNg Oberdeutschlands gerichteten Ver-
mittlungsversuche Sachsens aufnahm , ward die Verbindung
mıt den Reichsstädten 1Ur ENSCFK ; die JT OSSC Concess1ion,
welche VON en Kurfürstischen ın der Anerkennung der
Tetrapolitana gemacht War, diente 1U  — dazı, die reformato-
rische Bewegung S Oberlande 1n sehr entschieden Ziwing-
lische Bahnen ZU lenken.

Keıiım
903,
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Unter emselben Gesichtspunkte werden auch den Brief
Zwinghi’s Philipp Februar auffassen MUusSSen. Kr
ist eınen Jag em Absagebrıef Bucer geschrieben,
worın Zwinglı erklärt, keine Zeeit 70 einem DBrief den
Landgrafen ber Cdie Abendmahlsstreitigkeıt haben, und dem
Collegen 11Ur gestatten wıll, einen Auszug des Al ıh a
richteten Schreibens jenem übersenden Eın Bote hat
vielleicht beide Schreiben bis Basel getiragen. Veber den
Sacramentstreıt findet sich HUn allerdings in dem den
Landgrafen keine Sylbe Im Vebrigen aber bekundet es

das orösste Entgegenkommen >  \ Philıpp's Lieblingswunsch,
Clıe KRückführung Herzog Ulrich’s In seI1nN Land weshalb enn
der Landeraf lange nıchts V Oll dem W ürtemberger Han-
del habe hören assen? Jetzt orade S11 Zeıt, dıie Sache
„ anzuheben‘‘, der Kaiser och 1 Lande, Kerdinand
och nıcht befestigt, die Welt och nıcht abfällig sel Er
MUSSeEe mıt Basel, Bern und Zürich, besonders den 7We] letzteren
Ulrich’s halben handeln, enn , CS stTat sinethalb vast ZUNST-
iıch hie oben bym gemeınen man  e So antwortet Zwineh
auft den Brief om Januar, In dem Philipp ıhn aufs

dringendste ZU.  — Bewilligung des Concordats aufgefordert, Cdie
würtembergische Frage aber 1LUFL kurz berührt hatte
Kann für uns eiwas beredter SeIN als das Schweigen ber
en einen_ und Cies hıtzıge Kingehen aut den andern 1j1eb-
Iingswunsch des Fürsten ? Den Gesmnungsgenossen
fesseln un die Selbständigkeıt gegenüber em Kurfürsten

wahren, ist offenbar auch dıe Absicht dieses klug berech-
neten Brıefes; CS ist dieselbe Politik WwW1e 1m November:. Da-
hın gehört auch die Versicherung, den angebotenen und
mıt Freuden anzunehmen: „ Zürich hat In den verstand m1:
frolocken bewilliget.“ Und eın Waort ber die unerlässliche
Vorbedingung, die Anerkennung der Tetrapolitana ! Nur
wıeder der Gedanke, den der Brief die Freunde In Basel
Vom 20 November aussprach : den Bund w1e den mıt den

1 „ Ferre OSSCH, ut a Cattum brevem huJus epistolae SWAa

dares, a.d ı11 1um seribendı otıum 1UNC suppetit. SCcr1psımus
prıdie ad illum  eb
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Papısten die Türken eingehen wollen. Konnte
Zwinglhi aber hoffen un: hat wiß ]emals 11 Ernst gehofft, eInNe
solche Veremmigung, die OF in seinem ENSETEN Kreise n]ıemals
geduldet hätte, miıt den schroffen Cregnern zustande
bringen

Diese Pohitik Wr klug un hatte momentane Krfolge;
aber autf die Dauer mMussfe S1Ee uniruchtbar bleiben.

Zwimngl!ı drückt in dem Briefe die Befürchtung AUS, dass
die Welt wieder „abfällig “ werden könne. In der Vat be-

ohl eben 1N diesen Yagen die eUue Strömung In der
evangelischen Parteibewegung sich bilden, dıie wieder in
der entgegengesetzten KRichtung jef. und in wenıgen W ochen

Tage treten sollte

Es ist die letzte Phase innerhalb dieser V erschmelzungs-
versuche der beiden evangelischen Kreise.

Die politischen Factoren, die sich jetzt einander
bewegen, sind keine andern als rüher. Nur der Druck
den S1e gegenseltig ausüben, ist verschieden. Hundert Inter-

knüpften die protestantischen Mächte ZUSAMINEN, ebenso
starke Gegenkräfte xber trieben S1ie immer wıieder auseinander.
Und leider War die stärkste Wessel , die S1e band, nicht das
BPewusstsein der gemeınsamen kKelig10n, sondern das der Dn
melınsamen Gefahr. Nur die Furcht hatte die Sachsen be-
%, den Sacramentirern die and bieten. Sobald
diese verschwand, mMmussten die alten Antipathien VON
erwachen. So begann eine rückläufige Bewegung die Bah-
NEN, die 1Nan Im Jetober überwunden haben schien. uch
WEeNnNn WITLr eEs cht wüssten, könnten WIr ohl erraten, W 4S
auf dıe Haltung Sachsens fortan eingewirkt hat eCue An-
knüpfungsversuche des kariserlicechen Hofes, friedliche- Ver-
sicherungen , vielleicht Sar KEWISSE Verheissungen haben die
Orthodoxie und die Friedfertigkeit der sächsischen Staats-
mäanner gleichmässig gestärkt. Leider sSind WI1ITL über den
Begınn un Hortgang dieser Unterhandlungen och ebenso
ım Unklaren , W1e ber die VOL dem Augsburger Abschied.
Möglich, ass S1E die sächsisechen Politiker erst ach dem
zweıten Schmalkaldener Tage herantraten ; jedenfalls aber
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werden diese schon damals gemerkt haben, ass cdie (z+eiahr
nicht unmittelbar VOL der Lür sel, vielleicht och e1iIn Mal

ihnen vorübergleiten und An elIner andern Stelle treffen
werde. Zugleich konnten 1E den Verlau{t, den die Retiorm-
bewegung in den Reichsstädten In Fölge der Versöhnungs-
politik nahm, unmöglich nıt W ohigefallen betrachten. Nah-

Q1@' Jetz die Zwinghaner ohne jede confessionelle Be-
IinguNgS ın das Bündnis, gaben 1E das Oberland ihren
W ühlereıen völlie preis, etzten sich also dAieselbe Lage, die
Zwinglı und dıe Seinen im November hatten vermeıden wohlen.
AÄAndrerseıits durften S1Ee den oberländischen (Communen nıcht
die Schroffheit ihres Primcipes aufdrängen wollen , denn da-
mıiıt wäaren cdiese L1LUL en Schweizern DANZ dıie Arme
trieben Sie wollten mıt diesen Städten dasselbe, cdie
Schweizer ihre Macht verstärken. NMlıt jenen verknüpite
S1Ee eine Reihe VON Beziehungen, den Kıdgenossen

Da halt 6S ihnen 1LLULZUOS 1E keın politisches Interesse.
nıchts: 1E mMusSsten otz aller ıhrer (Haubensstärke das alb-
dunkel der .Fetrapolitana dem Lichte ihrer (lontfession oleich
erklären und der och vıel radikaleren Ausbildung der
kırchlichen Formen in der 1eUENLN Provinz E1n Auge zudrücken,

Noch Z.1: Zeit des schmalkaldischen Krjeges spricht Melanch-
thon 1ın seıinen Briefen wıederholt dıese Furcht AUS, S2 111 Juh
Meienburg Ln Nordhausen: „ Sed profecto consılıum Caroli imp eratoris
stultum fult de hello movendo. Nam eti1am profligatıs prineipibus
civitates (+@rmanıae SUpeTIOT1S potius (*U1N Helvetnus conjuneturae essent.
Q ua accepturae hispanıcum imperium ** ; 2R881 H: December den
vertrautesten Freund, Joachım Camerarıus: ‚S1 implacabıliter irascıtur
imperator Carolus, mMetuo0 illa, SEMPET metuımus, conjunctionem
C1Iv1ıtatum, UE a.d Rhenum et, Danubium siıt2e SUNnt, (1 alpınıs SCNH-
tibus, . et relig1onum confusionem et seditiones horrıiıbiles . und noch
3. Februar 1547 SCSCH König Christian VO1 Dänemark: Un wiewohl
die Pfaffen sechr rühmen, dass nunmehr der Churfürst sachsen und

der Landgrave ZU Hessen 1so abgezogen SInNd, S() wırd doch der Kalser
damit dıie Christenheit und das deutsche RHeıich nıcht zufrieden bringen,
sondern che Städt Constantla, Strassburg, Augsburg und andere, und,
Ww1e ich merk, uch Wirteberg, werden sıch ZU Sueıtz uen, da  e  S
also der Kaiser durch dıesen erbärmlichen Krieg Kirchen und Reich
mehr Zerrissen hat, enn S1ieE uUuVOTL ZEWESECN, wıe ich 1m Anfange dieses
Krieges besorget,“ VIL, 205 311 381
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WEn die Neugewonnenen ihren Gegensatz die
Zwinglische Richtung offen eingestanden. Das geschah ZuUu
Schmalkalden auf der zweıten Bundesversammlung 1mM März,
WO der Fintwurf, den einst Philipp und Zwingli vereinbart
hatten , Zuerst In die Korm eiNes Abschiedes gebracht und
ZULE schmalkaldischen Bundesurkunde geworden 1ST Hier
mMusste Jakob Sturm den Unterschied der oberländischen VON
der schweizerischen Lehre ausführlich und eutlich begrün-
den Danach aber erkannten die Lutheraner die Tetrapoli-
tana qle „ Gottes W ort gemäss“‘ AI Die Cerimonienfrage,
hınter der sich der Kern der Gegensätze verbarg, kam Sar nıcht
ZUT Sprache. Der Kurprinz Johann Friedrich, der selnen
Vater vertraft, befahl seınen L’heologen, tortan „ gleichförmig
un bescheidentlich“ VON dem Handel des Sacramentes
predigen

Die Abgeneigtheit der Sachsen, miıt den Schweizern In
„ brüderliche Gemeinschaf 6C treten , MUuSsSTe 1U aber 1n
eben jenen W ochen noch wachsen durch die STOSSCH (4e-
tahren, weiche die politische Stellung der letzteren bedrohten
und Zı Teil schon bestürmten. Im März brach der Müsser
Krieg Aul  N Der Castellan hatte In frevelhafter Weise e
heiligste Datzung des Völkerrechtes durch die Krmordung
eines Gesandten der Graubündner gebrochen, und wagte ecs

jetzt, mit sel1nen Spaniern und 1m Vertrauen auf den ück-
halt, den iıhm die mächtigen Freunde gewähren schienen,
der eidgenössischen Macht ZU trotzen eıt dem FYFebruar
aber spıtzten sich die inneren (regensätze in der Fidgenossen-
schaft immer schärfer ZU der Krisis Zı die 1 Herbst für
Zwingli’'s Werk die Katastrophe wurde. Än diesen Con-
flieten hatte Cdie sächsısche Politik ar eın Interesse. Wes-
halb sollte S1Ee sich ın ihre Gefahren hinein ziehen assen ?

uch die oberländischen Sstädte WAaren durch die Ver-
wicklungen der inneren eidgenössischen Politik wen1& oder Sar
cht berührt; umsomehr Mussten S1e ihnen eiN Anlass seimn,
ihre Augen auf die Verbindung mıt den nördlichen Mächten
richten. Und selbst den Kidgenossen konnte ın diesem Augen-

1 \ Keim 280
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blieke der Gedanke, mıiıf den Sachsen „die Auiriıchtung
g'I‘OSSGI‘ DBrıefe und Siegel““ betreiben , cht mehr be-
denklich Se1InNn W1e 1 November. enıgstens die Verbin-
dungen, Cie S1e innerhalb der Gesammtpartei hatten, uUussten
1E ach Kräiten erhalten und stärken bedacht SeIN.
T/  WAar bat Zwinglı grade In jenen agen , AL April, Va-
dıan, den Anschluss der schwäbischen städte die Kıidge-
NOSSCIL vermıiıtteln Z wollen, da die evangelischen FHürsten

entternt wären, u11 sofortige Hülfe brmgen können,
indessen haben doch Gr und se1InNe Mitbürger in denselben Tagen
den Landegraften für ihre Interessen AT 4as ebhaiteste
gewınnen versucht. Vom März besitzen WITr elinen Brief
Zürichs Philipp, 1n dem die Freveltat des (Castellans
VO  a} Musso und den Auszug des eidgenössischen Heeres, ULn

S1Ee A rächen, meldet W enıge Lage darauf kam die
Kundschait, dass der Schwager des Castellans, Marx Sıittich
Von Kms, un sein Sohn In dem Tiroler (+ebiete Knechte
zusammenzögen , offenbar ın der Absıcht, dem erwandten
und Bundesgenossen Eintsatz Zı bringen. Sofort meldeten
die Züricher dies dem Landgrafen In einem zweiıten Schrei-
ben das S1e absandten , ohne mıt en andern Städten
darüber beraten. Philıpp ess s wıeder VO  a se1lner Seite
nıcht Kater fehlen. Kr wähnte schon, das W etter wolle OS-
brechen und die Grelegenheıt 4E1 da, die Bundesgenossenschait
miıt der a bewähren. Gleich miıt dem ersten DBrief
sandte er eınen Sseecretär Johann VOLL Nordeck den Für-
sten ONn Lüneburg. Wır zennen och nıcht den nhalt der
Werbung, aber die ntworten des Fürsten, die S I}

liegen , lehren, ass Philipp versucht hat, ih: hinter em
Rücken des Kurfürsten für seıne kriegerischen Pläne SC-
wınnen. Fürst KErnst stand damals mıt dem Landgraten In
gutem Vertrauen und WLr wohlgeneigt, die Kıdgenossen
den Gesammtbund aufzunehmen : diese Anmutungen are:

ıihm aber doch stark. Drei Mal nat Zzwel Tagen,
den un Aprıl, selbst ZULL Feder gegriffen , u11 den
Freund VOT unbedachtsamem Handeln S£1

932,
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eulie, ZU eigenwilig, GL MOS doch 1U gemachsam und
rechtem (xeheim verfahren , damıiıt andere Sstädte nicht Q,D-
geschreckt würden : einmütLger Rat SCI NÖöLLS und daher das
este, den SAaNZCH Handel bis ZUFLF SEMEINSAMEN Beratung
auf dem Frankfurter Lage aufzuschieben S

Philipp ber dachte alles Kirnstes daran, loszubrechen.
OWI1e (1 1LUFr den ersten Brief VO  w Yürich erhalten hatte,
ordnete G1 lexander [0381 der ' ’hann als (+esandten dorthin
aAb IDannn kam deı zweıftfe Briıef über die Küstungen Marx
Sıttich's, und «otort ward E1 zweiıter Botschafter , Heınz
VO.  5 Luther, 1T eiINner erbung nachgeschickt die er

zugleich Strassburg nd Base|l vortragen sollte Idie Vor-
schläge, welche 'T”’hann überbrachte, WAaren och „emlich all-
SCHILCHLL gehalten obschon Ol küstungen des Kalsers nıchts
verlaute AUSSCI ass derselbe ach Knechten trachten solle
untfer dem Schein C116 Zuges SC den Türken, wolie
der Landeraf dennoch ireues Autfsehen haben, u. S

bc\;1d Zürich un andere Bundesverwanäte bedrängt würden,
sich em Bündnis SCMAaSS halten ID bıtte NUuTr, ihm {r
solchen all den W illen de1 Stadt kund tun Schon Se1

Aufgebot geschehen und Strassburg demselben
Sinne geschrieben Die Zzweıftfe Werbung hingegen zielte auf
directen Angriff 11411 KCSCH dıejenıgen, die dem Feinde
Vorschub leisten , oleichzeltig ZUL Gegenwehr greifen; C111l

jeder der Verbündeten solle „aAah Se1HNEeIN Ort““ ausziehen,
aber alle {ür Mann stehen mM1 Leuten un! eld
I1USSeEe 1Hall sıch gegenseit1S unterstützen und 1Ur SCHLEMSAUN
Fjleden schliessen Der Landgraf schiıen en Moment für
gekommen Zı halten, den der yrat VOR Mansfeld mI1T SCINECHL

V.orschlage IM Auge gefasst hatte
Jedoch SsSC11 kriegerischer ıter ward durch die Schweizer

selbst gedämpft Die Bundesstädte 1atten CS den Zürichern
sehr übel CHOMMEN, ass S16 das zweıte Schreiben, ohne S16

108088 Zı iragen , &. den Landgrafen hatten abgehen Jassen
Auf dem Bürgertage den die Herren VvVvon Zürich 111 ihre

Orig Marb Arch
2) 464
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Stadt der Osterwoche berutfen hatten, die bösen Nach-
richten ber dıe küstungen Sittich’s mitzuteilen und aut einen

Gegeneinfall 1n Tirol anzutragen, konnten ihnen die Bundes-
verwandten schr viel friedlichere Meldungen entgegenhaiten :
1n Oesterreich nehme SiC.  h Wie die Bündner selbst mel-
en niemand des Handels AIl als der UL Eims oder Se1IN

Sohn, den egenten und Behörden WwIıe em gememen Mann
SEe1 vielmehr die Unternehmung des Miüssers höchst miısfäillig
Man erhalte AULS Tirol Zaufuhren aller Art un: dıe besten
Zusicherungen, dıe KErbeimnung mit den TEL Bünden hal-
ten Da E1 CS unnötig und SANZ unfruchtbar, be]1 dieser

„klemmen und theuren.‘‘ eıt einen 7zweıten rıeg anzulangen,
bevor der eine beendet sel, und sich AUS Freunden Feinde

machen. Man solle erst sehen, W1e 1m Vältlin UOrd-

NUuns schaffe ach solchen Vorberatungen konnte die
Antwort die hessischen (+esandten nıcht wohl kriegerischer
lauten. Am 8 Aprıl ward S1e ihnen in Türich auf einem

ürgertage gegeben. Man aiusserte sich höchst erireut
und dankbar ber den guten en des Hürsten —AT ward
gebeten, denselben auch ferner beweısen, und ein Gleiches
versprochen ”  als sich das VO christenlicher pflichten WESCH
gepüre *, werde die W iderwärtigen nıichts unter-

nehmen , ohne dem Fürsten Bericht erstattet und seiInNeN Kat
eingeholt haben VUebrigens aber SE1 [0381 den Absıichten,
die 1n der Instruction gemeldet seien, ‚„ diser z1it Z reden oder
U handeln VO unnöten C da der Könıg seINeEe Küstungen
eingestellt habe- und der „ yrannı wohl 1n kurzer Zeit

27 gedämmt Gc sSeın werde.
Diesen Beschluss schreıibt Ziwing] dem fürstlichen

Freunde In dem Brief VO. April (+eWISs wird es ıhm

peinlich SCWESCH se1n, eıne solche Mittellung machen, ennn
S1E Wr 1m Grunde nıchts als eiInNe Zurückweisung der be-

reitwilligen Zusagen, denen SEeINE Herren den }HFürsten
Kr hatte also diedurch je _ beiden Briefe bewogen hatten

Aufgabe, die Pille möglichst versussen, un wıe er das tut,
ist wieder höchst charakteristisch. Philipp hatte be1 se1ner

0936
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Bereitwiäligkeit, Joszuschlagen, jedentalls In erster Linie waigder
W ürtembere im Auge. Hierauf q {SO MuSSTeEe Zwimeh, WIe
INn dem Brief E} Februar, die Hoffnung dAes Fürsten
rEeSE erhalten. o schreibt er daher, uünmiıttelbar nachdem
CT den Beschliüss des Bürgertages gemeldet hat: „ Demnach
empifelhend MIır die, S! 11 dıe germgsten sınd, üch ANZE-

zeigen, dass by uns Santz verschruwen ist, dem Herz0g
DON Würtemberg verhelffen , und sähind hohes und nliedren
standes KETNN, das die Sach überhin v -  9 könnend ouch wol
erkennen, das > 118 frıd und krıeo unNnse: anden
djenstlieh wurde eın Konnte OE damals 1m KErnst daran
denken, dass die Berner, die &eh niıcht einmal SCOCH Marx
Sittich und die Fünförtischen bewegen hiessen , 1n eINEN
JT OSSCH Reichskrieg, dem der würtembergische ug —-

den MUSSTE, verwickeln assen würden?
Auch die Verbindung mt Frankreich, schreibt

Ziwwineli, habe GT VOL in Anregung vebracht. Kr
bezieht <ich d amiıt auf GEine Mission , MT der wieder den
Collinus 711 (General Maigret KEnde März betraut hatte.
Nächster Anlass dazu Wa der AÄAusbruch der Müsser Fehde;,
SEINE Hoffnung aber, die Summen , die Könıe Franz den
Schweizern ON deri vergangenNecn Feldzügen her och achul-
dete, für den STOÖSSCH Krieg, den Sr VOLr Augen sah, füssig
VAH machen. Der Bescheid, den Collinus heimbraächte, W ar

denen (33801 vorıgen Jahre äahnlich: yute Worte uünd un be-
«timmte Verheissungen SCHUS, aber keine feste Zusage und INn
dem Hauptpunkt einiache Abweisung. Der (+eneral sprach

L) Der Bericht. darüber nach des GColIlinus eigener Handschrift
F 034 Note, dre der Stadtschreiber Rudolf Beyel dem
Schriftstuck zUugesetz' hat, Sag darüber: „ Rudolf AL Büel, SN 1Nal

nempt Colinus, ward. mıt disem empfälch h 6M

heimlichen ZUO dem Mägeret abgefertigt und referijert WI1e obstat,
Änno eEte XvC xx 1psa cdie Parasceues e Zwingli schreiht aber: „ Nun
hab ıch by Frankreichk MIn klemfucg werben u und ANTWUrT, CM

pfangen, INa welle mıch lassen WUSSCH,, doch hab 16 sıdher ghem
ANEWUrT. empfangen.““ Kine Differenz 1m W.ortlaut;, da1e wıe wemg 280

deres geeignet ist, uns Form und Wesen des KRegiments, in dem Zwinglı
mitwirkte, die Machtstellung, welche er ın seiner Vate;stadt einnahm,
ZU)] Bewusstsein bringen.
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jel VO.  S d’em: guten Wiillen SEINES Monarehen: für dıe Eıd-

genossen und. se1INer Feindschafit SC den Kalser ; wr rief

N ISS Zwinglhi eıne Apologıe der rehgiösen und politischen
Ziele seINES Städtebundes den KÖönig aufsetzen mögZe,;
lıess durchblicken; dass 6L: im: Kriegsfalle wahrscheinlich einen
Geldzuschuss vVvVon qeINeEmM Monarchen werde erwirken können:;;
aber das V-erlangen sofortiger Geldunterstützung WI1eS
ebenso £reundlich al bestimmt zurück Die französische
Politik gegenüber der Schweiz WLr eben ge1t einem: Jahre
keine andere geworden. Nie verfolgte: stEeis ( U: das eine

Zielh, den rohenden Conflicet 7wischen der katholischen: und
evangelisehen Parteı Z verhindern , und deshalb sehen WIT
ihre Vertreter Bei den Eıdgenossen orade 1ın jenen W ochen
1 unermüdlicher Frieden mahnen,. Je unvermeidlicher
der Bügerkrieg heraufizog

so wen1g 1es alles azu angetan War, Landeoraf
Philipp ın seinen Hoffnungen , das evangelische (+esammt-;“-
bündnıs fertig Z bringen , bestärken,, hat CR doch je-
selben auch damals zeınen Augenblick AUS den Augen VOI-

loren: Und ın der Pa AÜLren d1e beiden Parteien TOLZ der

Trennung in Frühjahr och immer SALZ He be1 einander,
und <strebten: die verwändten Kräfte noch immer ach Vers

eINISUNG. Hs ist schliessliech: der Widerspruch einer eiNzIgEN
Macht, Sachsens , KEW ESCH:;: WASsS den Zusammenschluss auft
der drıtten Bundesversammlung 1m Junz i FErankiurt Vel-

aindert hat. Die Instruction, mit der Landeraf Philıpp- seine

1) „Dorum, sıtmal cdie Löuf sich ]etz uf krieg zuchent wider
57 Ll der (+eneralden: Keiser, welches der Küng wol erlyden INa

AIl den Küng lassen Jangen , o b der Küng 1n heimlichen zuoschuob
an gelt thuon wölte herren , eın krieg wider en Keiser

o1eNge, und dessen M (d Meister VUolriech) wüssenhaft machen;
als bald Gx antwurt: dorum empfacht" (Darauf beziehen: sich:Zwingl’s
Waorte „Doch, hab 16 sichar. ghein antwurt empfangen‘“.)
‚ Jver (Aeneral rat, M SOl durch eın  + geschribnen: brief dem Küng
rechtung geben des g1oubens der christenlichen tetten und verant-

wurten etlich artıkel, S INan dem Kung falschlich fürgibt, und be-

sunder dass 2861 kem oberkeıt sölle han et0., und den brief dem
(+eneral zuoschicken +6.  c

2) 991 996 1009 Opp 605:
30)*
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Bevollmächtigten Ludwig VON Boyneburg und Georg Nus-
bicker ach Frankfurt entliess zählt die Gründe al durch
die ETr die Hartnäckigkeit se11165S5 Verbündeten brechen
hoffte die V ortelle, dıe dem Kyvangelium AaUS der Aufnahme
der Schweizer erwachsen würden der Kaiser würde fortan,
falls angreıfen aollte drei Kriege führen haben, den
CHeN Dänemark und dıie seestädte den andern SC
Chie Kıdgenossen und den dritten sachsen Hessen mit
den ihnen verwandten Fürsten Grafen und Städten terner
die relig1öse Gemeinschaft der Artikel ber das Sacrament
Se1 verglichen , Vekolampad Zwinghi und ihre Anhänger
dächten Lutheı und Melanchthon, S16 wollten QS 1LLUT
nıcht UL der elt eingestehen AUS Furcht dass die früheren
Gegner dann ; STOSS oloriren“ würden Die Instruection be-
tont. die SCIMNSEC Verbindlichkeit die AUS der Finigung miıt
den Schweizern erwachsen würde 11U}X WO dAas Interesse der
Kehg1i0n deren Verteidigung das Bündnis geschaffen habe
und die S16 alle verknüpfe, 115 Spiel käme, würde
verpflichtet SCc1IN Sie fasst auch den Fall 1115 Auge dass
Sachsen sich auf den Handel der Fıidgenossen Sar
nıcht mehr einlassen würde dann sollen die Gesandten mıt
den anderen Ständen, Lüneburg, Braunschweig, Anhalt
Mansfeld nd den Städten handeln Haben diese die Vor-
schläge aANSTENOMMEN, 2 wırd 11a  b CiIHEN Collectivschritt bei
dem Kurfürsten tun ihn ZU Anschluss autfordern INLUSSECN
Ja deı Landegraf kam auf den ( edanken zurück VOL dem ihn
Ernst VOoN Lüneburg 1111 April eifrıg Uun! ängstlich -
warnt hatte, Sachsen den Fidgenossen ZU opiern den Bund
mi1t diesen ohne Z schliessen : Waren die Schweizeı
erst hinein, würde der Kurfürst schon selber nach-
kommen Die V erfassungsformen , die der Instruetion
Nr werden , kommen den Interessen der Oberländer
ebenso sehr entgegen das Zweikreiseproject eEsSs VO
den Reichsstädten gewünscht War, wıird gebilliet die Eid-

1) Marb Orig. Fehlerhaft gedruckt I L, Urkun-
den 168 Nach Ner Notiz ım M WAaTrTenN die hessischen (+esandten

Frankfurt VO: bis K} Jun1i



ZWING UND PHILIPP 445

NOSSCH, Strassburg, Constanz, Ulm,; Memmingen, Kempten,
Lindau und die andern oberländischen städte sollen den
einen, Sachsen , Lüneburg, Hessen mıt andern Fürsten und
Städten den zweıten Kreis bilden. Ie Fürstenmacht <oilte
also ın dem oberländischen Kreise SAlr nıcht vertreten seIn ;
der Landeraf steilte sich och auf eiINe Seite miıt dem Kur-
jürsten ; Qr verlangte noch nıcht die coordinirte Stellung, dıe
GT1 später als Hauptmann des oberländischen yreljses einnahm:
e Städte hätten sich keine bessere Combination Wünsche_n
können.

Und diese weıtreichenden Aussichten sSind Frankiurt
{rOtZ aller {rüheren irrungen der Verwirklichung SANZ ahe
gekommen. I)ie sächsischen Bevollmächtigten hatten VO  s

inhrem Fürsten dıie W eisung erhalten , ihre dogmatische Sstel-
lung In aller Strenge auirecht ZAU erhalten. 1e kamen
darüber mıiıt dem Vertreter Strassbures, Jakob Sturm, hart
aneinander Im Beisein der hessischen (+esandten erinnerte
Sturm AL die Zusagen, die ihm der Kurfürst in Schmalkal-
den gemacht habe Die Sachsen konnten «sich dagegen 1U

aut ihre Instruetion beruien, „ dass S1e weıter derhalb ichts
ANZUPFENSCH nıcht thun wussten , und vare ihnen -
potten C Sturm drohte dagegen mıt dem Rücktritt sgeiner
Stadt ; würde seıinen Herren, erklärte C. unter olchen
Umständen schwer werden , auft dıe Verfassung der Gegen-
wehr einzugehen. Vergebens uchten die Hessen hıneinzZzu-
reden; e schien , als solle völhe auseinanderkommen.
Für die hessischen äte AL Jjetzt der Augenblick da,
den zweıten Fall, den ihre Vollmacht vorgesehen hatte, INSs
Auge D fassen. Sıe eröffneten daher Jakob urm die guten
Zusagen, die S1e jJüngst Schmalkalden VOoOnNn den H ürsten
VO  w Lüneburg, Philipp VON Braunschweig andern Stän-
den erhalten hätten. Leıder deren äte Jetz meıst
niıcht da oder cht genügend instrumrt. Die Hessen schlugen
VOor, die V erhandlungen biıs ihrer Ankunft aufzuschieben.
Aber dagegen erklärte sich Sturm cie Fıdgenossen würden
es als eINeEe Demütigung auffassen, wWwenNnn Ss1e erführen , ‚„ dass

1) 1e8 und das Folgende nach einem Protokall im M
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der Mangel AL Kurtürsten Se1  166 Yauletzt SIN& ein Antrag
der Landgräfischen, On dem Kuriürsten 4EeINe endliche Me1-

un das Bedenken SCINET Gelehrten einzuiordern, dureh.
Juandgrai Philipp un Hirnst VOnNn Lüneburg <ollten 1I1m Na-
1E der Versammlung eiINn SemMeEMsSaMES Schreiben AIl den
zögernden Bundesgenossen ausgehen Jassen.

:Aber nıcht ‚einmal dieser zaghaite Beschluss ward
ausgeführt, wıe GT in Krankturt vereim bart W AL Als der
(Kürst Lüneburg das In der hessischen Kanzlei xestellte
Concept des Schreibens erhielt, baf © den Landegraten,
‚doch Eeber J1UL aı seinNeEeEmM Namen abschicken S: wollen, da
L seIbst Chon 441 den Kıurfäürsten geschrieben habe PHhl-
pp Dhieh irotz :allem 1immer noch enTig und voll Toffnung.

Se1 entschlossen, schrieb Ca am -6. Juh-dem ürsten Zi U

TÜCK, endlich einmal ’ zu KEinde /Ax kommen: 93 CS hat aber bıs-
'her nıt statthaben wollen, und jat 11112 YCIAQT, 3885 Herr-
:goft werde alle Dinge schicken, WIEe che seIN sollen. Das
-glauben WL auch, aber dannost durch die Miıttel, die ZU einer
ıden Sache gehören.“ In dem Sschreiben Aah .den Kurfürsten,
s © ‚ danach iM eıgenen Namen richtete suchte M

Adurch den Hınweis auti die Macht und Hülze,
cie 11411 IM all e1INeEs Veberzuges en Kıdgenossen
ihaben würde, auf chie Furcht, 1381 der ST ‘he] allen Nachbaren
WESCH ihrer Macht und ihres GGlückes ständen, und auf ihre
CHDC Verwandtschaft in ‚der KRehg1o0n den Bundesgenossen

YeWwMNEN. Auch konnte 9r das {(zxutachten ZW eEIer Iuthe-
‚.riısch gesinnter Theologen , des Eirhard Schnepf und Ur-
‘banus 'Rhegius, die durech ıhn nd den HKürsten V O11 { .üne-
burg über dıe Zulässigkeit des eidgenössıschen .Bündnisses
(befragt Warelhl und den pohtischen Wünschen eme rehe1öse
-Begründung gegeben hatten,, für sich anführen ?). Aber

Concept 1 N A., undatirt.
Das Schreiben Schnepf’s den Landgraften,, das der Fürst

VOoxh Lüneburg .an den Kurfürsten weıter befördert hat, findet sıch ım
nıcht O: Dagegen ist. hıer das (+utachten des Urbanus he-

ZI1US aufbewahrt, 1ne Copie 4US der Lüneburger Kanzlel, die KEr-
hard Schnepf vidimirt ist.
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W. AL alles yvergebens. Der Kurfürst lehnte die ECEU«sc Auft-
forderung rundweg aD Nicht einmal Cie theologischen Gründe,
Vv-Oll denen w dabei xeleıtet SEeIN wollte, hielt CL IÜr notwen-

dig ZU wiederholen ; sEINE Käte , schrieb Gr ZUrüCcKk, hätten
dieselben 3801 Frankfurt deutlich SEHNUS angegeben

Und geriet 1a NECUHECIL völlıg auseinander. Denn
dıe Weeigerung der Sachsen, die Schweızer als Bundes-

aufzunehmen , rıef auch beı den oberländischen
Stäctten eine Unlust e} dAen HFürstenbund hervor, welche
dıe auf den Tagen Schmalkalden SEW ONNEHC Kınıgung
wıeder völlig anfzuheben drohte. Schon im Maı hatte eine
Versammlung oberländischer Städte, die IN UIm auf An-

mahnung VOIL Constanz zusammengetreien War, sich
eın Bündnıs ausgesprochen, he1 dem dıe Kaıdgenossen nıcht
beteiligt waäaren (+anz 11 Sınne cdieses Beschlusses ward
darauf cdie endliche Durchführung des Reformationswerkes 1n

1n Angriff Die benachbarten Städte sandten
dahın ihre vornehmsten Prädicanten, Strassburg Bucer, der
annn auch hier das Beste Cal Constanz Blaurer, Basel
Oekolampad. Von Memmmgen erschıen Simbrecht Schenk,
VO1L Biberach Bartholomäus Miller W ährend die Parteıen
In Frankfurt tagten, ward Cdie Umwandlung der Ulmer Kirche

begonnen, unter dem Eindruck der dort gefassten Beschlüsse
ward 1E vollendet. Zwingli begleıtete ciese orgänge mıt em
lebhaftesten Interesse. Und keinesweXs stellt Er der Neugestal-
LUNS der dortigen kirchlichen Verhältnısse u11 der Differenzen.
willen, die S1e noch O1l seinen kirchlichen Idealen und YWor-
HLECIL trennten,, che “tarrheıt und Ausschliesslichkeit sEiNES
Princıpes, W16 den achsen oder den Schaffhausenern , ent-

Miıt den Strassburgern, Bueer und Capıto sowohl

Or19., O5ZAauU, _ Juli M Phiılıpp verbarg 1112 der Ant-

W.Ort, Spangenberg Juli, (Conce. H Liersener, M nıcht

Se1IN Misyergnugen über dies brüske Schweigen: „hetten WIr wol

leiden MUSCH, das doch unSs solcher ırer gelarten ursach und De-

denken., darumb 1N1al A aldtgnossen ın solch SE vorstentnus mı1t

(xot und XWIsSsEN nut NeMEN mucht, angezeigt hette.‘*

Keım, Reformat. V, Ulm, Xr  5
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S Jakob Sturm, finden WIT ıhn schon qe1t dem April wıeder
IN freundlichem und vertraulichem Gedankenaustausch. Äus
Im kamen 28 ihn VOonNn den Prädiecanten SCNAUE Berichte
ber den Fortgang der Keiormation, die mehrmals 1n
ireundlicher, zustimmender W eise beantwortete. Er begriff
vollkommen , ass die Freunde IN manchen Punkten hinter
ıhren W ünschen zurück bleiben mMussten, und dankte ott
mıit ihnen, dass durch 1E die „ Kelig10n“ in dieser Stadt
in eine Stellung gebracht habe, V-ON der S1E weder hoch och
niedrig gesteilte FKeinde würden verstossen oder herabziehen
können War bedauert GL, ass In den Artikeln VON der
FPaufe und dem Abendmahl, auch In der kirchliehen Disei-
plin och eIMIFE Punkte geblieben seJen , Cie helleres Licht
vertragen können, indes hofft, dass die Zieit alles aufhellen
wird, der auch die Freunde, deren Kechtgläubigkeit Sr
nicht zweıtelt, gegenwärtig och Rechnung haben tragen
InNUuSsSseN Denn Er WEISS, dass 11Aan das etz des Kyvangeliums
nıt Vorsicht un Klugheit auswerfen INUSS , dem Herrn
desto mehr Selen ZU gewınnen, dass auf (+eist un Ab:
sicht, nıcht aui as Gerüge der Worte ZU achten hat, und dass
sich einst die Gelegenheit geben wırd, alle Schäden bıs auf

w Sam., August Upp 9 quomodocungue haec
habeant, Deo gratias habemus;, quod huc relig10onem apud vestros
evexıt, unde detrudere super]ı aut detrahere inferı 1800301 P  Trun sto
Nım quaedam in baptısmo et eucharıstla , adde et in CENSUTEA
eccles1iae quaedam sint, ULE majorem Lucem ferre poturssent, MN1A
tamen temMpPus ılustrabit, ul et indubie obtemperavistis. SC10 eN1IM,
SCIO te SCITE, Qquod baptısmus symbolum Sit, e1Is Lum demum praestan-
dum , QUOS SCIVeErIMUS a.d eccles1am pertinere, quantum a.d humanum
judie1um pertinet. C10O et, hoe te latere : Iın C'  a Domini 10
NısSı sacramento COTPOTIS et SaANZUMIS Christ] homines clbarl, Qui ]Jam
dudum spirıtualiter eıbatı saturı fuerunt. Scripsit eNımM apostolus,
ut SCSE homo, priusquam hue adeat, exploret. Fidem ıgıtur dudum
adfuisse OpOortet I8 quı a CONYVYIYLUM istud accedunt. Sed ut O,
mıtıus et eautıus quaedam fuerunt proponenda et, Kvangelii rete PFU-
denter jacendum, y UO majorem Domino praedam referatis. Ego anl-
Inum et. Cconsılıum SpeCcTtO, NOn verborum SsStruem. Dabitur aliquando
ad yıyrum OmMNn]19 resecandı opportunitas.“
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den Grund auszutilgen. IJ)nd Oaalcheh hatte Zwingli wenig
Ursache, mıt dem Verlauf der Ulmer Keiormation unzuirlieden

SEeIN. IDie Formuhlirung der Ea und Abendmahlslehre ent-
fernte sich weıt VON em sächsischen Begrıff, 198  D dem
schweizerischen SAaNZ ahe kommen och radikaler Ver-
fuhr In der Umgestaltung des (+ottesdienstes und der
Kirchenordnung. 9  ı€ Ceremonien “, koönnte Oekolampad
schon den unı AL Zwingel schreiben , „ Stiımmen völlig
mıiıt den Gebräuchen unNnse Kırchen überein “ Am
16 Juh fand 1m C'hor des Münsfers das erste Nachtmahl
STatt; INa tejerte C W1e iın Basel un Ziürich, v einfach
hölzernen Tische alles „ Götzenwerk“ WLr der Kirche
hinweggeschafft, die Messaltäre abgebrochen, damıit S1e
nicht, W1e der Rat In einem Ausschreiben sao%t, den Platz

Von der Taufe heıisst C S1E se1 1ın Sal der Wiedergeburt
und Sacrament göttlichen Bundes, das uch der Gläubigen Kindern
verhehen werden solle Das Abendmahl Christi SOl INa ZU seinem
Gedächtnis, und dass Nan seinen od verkündige, und dass die Sele ZU

ewıgen Leben durch seinen e1b und Blut gespeıst und 1so 1m echten
chrıisthlichen Lieben gestärkt und gefördert werde , halten ; welchen
seinen e1b und Bluft der Herr einmal AI Kreuz für alle LEirwählte
geopfert hat und 1 U1 Rechten des Vaters S1E und alle Dinge -
gıert. Deshalb eın verdammter, STAUSAaIMMNET Irtum ist, fürzugeben,
dass die Ptfaffen In der Mess Christum Fördernis des Heıiıls der
Lebenden und Todten opfern, das Brod seınem e1b und den Wein

seInem Jut wandeln Oder den e D E s<solche räumlıch
SECtZEN. In der „ dacramentsordnung *“, die am ach Weggang Bus
CEr'S; den die Kirchenordnungen und ein rechtfertigendes Ausschreiben
des Rates .um Verfasser haben, aufstelite, sprach CT schon vıel frejer durch
die ussere 'T’aufe werde die innerliche Keinigung und -Wiedergeburt
wahrlich bedeutet. Für das A bendmahl wurden Jetzt die Formeln
vorgeschrieben : „ Dem (}+laube 1n das Sterben des Leibes Christi C1-
halte diıch Ins ewıge Leben *, un! ‚„ deinm GJlaube ın das Vergiessen
2  z  S Bluts Christ1 ke dich inNns ew1&e Leben *. Keim 231 243

Opp 612 „Itaque mı1ssa In urbe ablegata est. 1n perpetuum
exılium. iImagınes et, altarıa hoec tr1duo In praecıpua gede parochalı
diruuntur, unde et In aıa templa opıhices descendent. Consensum est
ın CENSUTAaIM eccles1astıecam et, eıyılem. Ceremoniae NOoOsStrarum ecele-
s1arum rtıbus maxıme conformes erunt. Monachi In ordınem redigen-
tur, scholae et Hnguarum tudıa instituentur. Vocatus Ast EX Heidel-
berga Martinus Frechtus “ etfe Vgl Keim 234
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yersperrten, Aje Bildér un!: statuen der Apostel und Heıligen
weggeschleppt; SOSar cie beiden Orgeln hatte 11La alg ;AB-
göttereı entiernt

Der I xirchlichen Umwandlung entsprach wıeder die poli-
tische Schwenkung. IDG Zurückhaltung Besserer’s und se1iner
Freunde OI der Kidgenossenschaft, ber die Zwingin trüher

bittere Klage geführt hatte, machte Jetzt einer entschiede-
en Hınneigung Platz Das wirkte auf: die andern schwähi-
schen Städte zurück,, die sich 1n ihrer Politik durch das
mächtige Ulm bestimmen liessen Schon gyJaubten eko-
lampad nd Capıto dem Hreunde sichere Hoffnung autf den
Kantrıtt der einfussreichen Commune in das Burgrecht machen

können.
Unterdes suchte die kaiserliche Politik, W1e immer

rasch und geschäftig be]l der Hand, cdie Klüft; die sich VOL

LECUECIIL zwischen beiden evangelischen Partejen schon durch die
ınneren Gegensätze von Lag Y Tage weıter auftat, ach rÄäi-
ten 7ı vergrössern. Das Verfahren W aAr dasselbe, das sich be-
yeıts bewährt hatte und S! oft och glücken sollte;; SOSar die
Persönlichkeiten, welche die irıediertigen Versicherungen, mıt
denen der Kalser Cdie evangelischen Hürsten Von dem ünd-
nNnıs nıt den ageramentirerischen Städten abzuhalten versuchte,
überbrachten, dieselben, denen WI1r uch 1n den späteren
Jahren begegnen : nıt dem NeEUEN Bunde 1n selner (+7esammtheit
verhandelten Kurpfalz un Mainz; QS geschah auft der viıerten
Versammlung, 1mMm August, wıieder ZU Schmalkalden. Kurfürst
Joachim Oil Brandenburg uUusste aut se1INEN Vetter 1ın Preussen
einzuwıirken suchen. Am kursächsischen Hof erschien rat
Philiıpp von Nassau, und selbst alıt Landerat Phiulipp hatte es

der kaıserliche Hof noch einmal 11t elner persönhlıchen Einwir-
kung versucht; W ılhelm ON Neuenaar, der Bruder des Köhlner

Was nıcht weggeschafft werden konnte, ward nach dem Aus-
druck des Dr Dietrich zerpickelt, zerhackelt, zerstumpelt und VÄR

stümmelt;; unter anderm, W1e WeI1SS, das Holzschnitzwerk Meister
Sürlins en Chorstühlen. Keım 246

Cap Zw. Juli Opp. 619) „ Oppida SuEeVIca eExerunt cap
gaudibundi, quibus gravıter obstitit Ulmensium imbecillitas.“
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Domherrn, kam, SE11C Zustimmung Z EC1N6111 KReichstage
SCWINNEN,, LÜ en CI sch1 verlockendes T rogramm,

die Herstellung C115 allgemeinen Friedens, des Rechtes und
deı Ordnung 1111 KReiche, verhelssen konnte

TDer Landegraf ess sich jedoch nıcht 1ITTC machen In
‚ denselben Tagen WO Cdiese Anträge an ıl gelangten,, hat
er 1En Versuch oxemacht Tärich fü7r SC1116 würtem-

bergischen Pläne Z SCWILNCLL, die Jetzt mM1 SAaNZ heson-
derem Kater betriebh Im August D 5 folgenreiche
Zusammenkunft m1T Leonhard Keoek em bairischen Kanz-

In demselben Monat sancdte G7° AlexandeıJler, 111 (Hessen
der Thann [9331 HNEUCIL nach Zürich, ULI1LL che dortigen

der„Geheimen “ 288l diese autete der Aufi
tiefster Stille nd W16 OS scheint 1888081 mündhen ausgerichtet
worden ist Z EINEN (4+esandtschait nach Frankreich
ZU bewegen diese sollte be]1l ÖN1S Hranz Fürsprache
FHerzog Ulrich übernehmen Von den Verhandlungen annn
'besitzen VWAL erst SE1It kurzem 611 PAaRl Aectenstücke 2)7 S1IEC

lassen erkennen, Ö  SAahıı IHAL dieselben Z verbergen
-wünschte. Dass SIC Ei1NELr {ranzösischen Sendunz gyalten, CI -

tahı CIl W1TL 11U. AUS dem UCreditıy für den (Jesandten,
den Zürich wirklich der Holge Al Könıg F’ranz bevoll-
mächtiet und AaAUS dem Briet MIT en 6S sich 211 diesen
gewandt hat: den übrıgen Acten ıst stefs

„ SCWISS! M'ürsten'“ dıe Kede, Zdem der (+esandte gehen
<olle Anıch der :Name "‘hann’s wird dem Oreditiy
xeNANNT das iHürst ılhm August ausstelite
'bemerkten, dass 111 c(hesen etzten Monaten uch der
Briefwechsel Ziwingli’s und des Landgrafen ıL1 Stich 'liess
Dennoch durften W1L nıcht zweiteln, und daese Unterhand-
jungen beweisen GS LUT on NECUCHL,, ÜAXsSSs cdıe beiden auch
‚damals 111 em lebhaftesten edankenaustausch gestanden
ihaben Und WVEIXL "hann em Retormator keinen Chiffer-

Cap LW 16 August Opp 632) Vgl hingegen Buc Z w
Ddept Opp 643)

E PE 5G2 Vorheır wusste 11 ALL VO1 diesen Verhand-
lungen Sal nichts
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brief sKeINESs Fürsten überbracht haben sollte, S hat ihm
miündheh sicherlich umIn S intımere Mittelungen VonNn dem-
selben machen können.

Mit Cdieser etzten Mission hat un der Landeraf och
einmal Krfole gehabt. eNISSTENS haben WITr Creditiv un
Instruetion für den (Gesandten ach Krankreich, der auch
diesmal kein anderer‘ 1st als Rudolf Collinus. ol! ach-

Ziu-druck konnte Zürich dabei auch Jjetzt nıcht vorgehen,
nächst wagten die Greheimen nichts ohne Vorwissen des
STOSSCH Rates ZU LUn ; der Bericht und die Fürbitte, dıe S1Ee

diesen FÜr den Antrag richten, betont mit Nachdruck die
Ungefährlichkeit der Sendung TÜr die Stadt, da S1Ee SAaNZz
„unvergruenlich “ dE1 und CS sich nıcht 1111 einNne „ pracht-
lıche“‘, sondern eiINeEe „ stille und wohlgeschickte“ Botschaft
handle. In demselben Sınne ıst Cdie Instruetion Ambühel’s
seihst abgefasst.

So zaghaft Cies Vorgehen SseiN mochte, können WIT doch
darın, dass überhaupt geschah, die Kückwirkung VON der
isolirten und ausgesetzien Stellung erkennen , in die Zürich
durch dıe engherzige und unentschlossene Politik se1lner e1d-
genÖössischen Bundesgenossen gegenüber den aldstätten C
bracht WAar ; in der ängstlichen Rücksichtnahme des kleinen
auf den STOSSCH hat aber un! in der vorsichtigen Zurück-
haltung be]1 der Sendung ach Frankreich selbst spiegelt
sich der schwankende Boden wıeder , autf dem Zwinglı mıt
seinem Reformationswerk ın Zürich stand. 1e wohl be-
greiıfen WIT unter solchen Verhältnissen Cdie trüben Stimmungen,
die sıch In d1iesen etzten W ochen VOrLr der Katastrophe bisweilen
des Reiormators bemächtigt haben! Mit voller Klarheit sah und
sagte ST dıe unheilvollen Folgen VOTauS, welche die UrZ-
sichtige und STAaUSaME Politik des Proviantabschlages bringen
musste : ass der Hunger die erbitterten Gregner dem
Kampfe treiben würde, den die Kmngherzigkeit qe1INer Parteı
vermeıden wollte ; dass 1E den Stoss AauUusSs ihrer centralen
Stellung be] der freien Wahl der Zeit jeden Punkt
der Peripherie mıt überlegenen Kräften führen könnten, und
dass S1e ihn ohne Zweifel zuerst SC Zürich selbst richten
würden. Freilich sah Jenseınts des Rheins sein Bekennt-
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NIS augenblicklich im gyJücklichsten WHortschritt: den Luthera-
weder die Unterwerfung och die Ausschliessung

deINeEer Kıirchen AUS dem evangelischen (Üesammtbündniıs e
lungen ; vieimehr hatte sich die Politik, der seINEe Partei
sich 1 November entschlossen hatte ; seit der YHebruarkrisis

bestens bewährt: je weiter Sachsen zurückwich,
u11 näher kamen C1e oberländischen Städte: Je germger
die AÄAussicht aut Abschluss des Gesammtbündnisses,
QTÖSSET Wr die Hoffnung auf den Eintnitt der schwäbischen
Reichsstädte ın das Burgrecht. ber das Z/nel, autf das ES

Zwingli zunächst ankam, die Unterwerfung der katholischen
Minorität In der Kidgenossenschaft, ward durch diese Au  qa
breitung se1Iner Macht 1MmM Reiche eher verhindert als
Öördert. Denn S‘ SCINC dıe eben In se1lner Kırchenform
constituirten Bürgerschaften auch 1n dıe politische V ereinigung
miıt seiner Stadt treten wollten, teilten Sie doch weder die
(xefahren noch, WwW1e S1e xyJaubten, die Interessen, die der
Kampf mıt den W aldstätten {UÜr Zürich haben musste Sie
wünschten daher VOL ihrem KEıintritt In das Burgrecht die
W jederherstellung des Friedens in der Fadgenossenschaft.

Die V ermittlungsversuche, welche WITLr Strassburg noch 1Im
September anknüpfen und erıg betreiben sehen, wollten
azu die Wege ebnen Was aber konnte für Zwingelh In
diesem Augenblick wen1iger erwünscht seiNn als diese unfrucht-
baren Friedensbestrebungen, Clie höchstens SWA dienen USS-

ten, den W iderstand SEINE kriegerische Politik in den
ENZETEN Kreisen selner Partei verstärken ?

Und machen WI1ITr hbei der schweizerischen eyangelischen
Conföderation dieselbe Beobachtung, welche die Geschichte der
schmalkaldischen überall gewährt: die Ausdehnung des Bundes
hemmt Se1INeEe politische Knergie, STa S1e fördern ; miıt
der Vermehrung der Bundesglieder häilt cie der Sonder-
interessen gyleichen Schritt; der relig1öse Gedanke, der Jjene
zusammenschlıesst, hat doch nıcht die Kraft, diese über-
wältigen, vielmehr Gr VOL ihnen überwuchert und S>
lähmt  9 W er sıch , ireiıwulliıg oder CZWUNSZEN , auf

1154, 1155 Bue Zw. Sept Opp 644)
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sich gelbst. stellt; VEerMas sich In dem Kampf der Weltkrätte:
Z erhalten. Das M da Schicksal der Natıion..

Sehr aschwer MuUSsSseN WITE s beklagen , ass u1s orade
AUS jenen ochen: VOL dem Ende keine Brıete zwischen dem)

Landgraten und Zwinglı erhalten NC WHenn S1E würden ohne:
Z weitel dartun, ass der Reformator damals, WÖO der Boden
unter ihm wankte', WO C das Verderben mıt prophetischer
Klarheıt VOTr Augen sah, on dem Kiürsten NUL Worte esS

Mutes, des L rostes und der Hoffnung erhalten hat. Das Brief-
ehen Philipp s September, das Kınzıge, WAaSs OIl der

Corresporndenz: seIt dem 8 Aprıl übrig ist, haft den 'Fon

freudıgen V ertrauens, dier U15. qaus: allen: andern: entgegenklang::
bald werde etliche Sachen melden: haben, die Zwinglh

hören und e den Leuten, denen: auch: er“ feind sel,
zuwıicder SeIN würden ; noch sEIeCN <]1e der Feder nıcht
vertrauen W orm diese NECUECI) Aussichten: bestanden:
WaTEN.: vielleicht dıe hairıschen Verhandlungen hat Zwingeh
nıcht mehr erfahren, WL GT auch jenen Zeettel och gvelesen
haben Ma schon 25088 7zwöltften Fage: darauf erlıtt Sn 1Ur
SCHL Evangelıum nd die Stadt, die cr hatte: machen
wollen, inmiıtten SEINET Cetreuen Au dem Schlachtielde
den. Tod

Man unterschätzt; die Bedeutung der Sschlacht bei Kappel,
WECNIL 11L  Al dieselbe aıls eine Kpoche: der eidgenössischen
Geschichte autftiasst hre Folgen oyenen weiıt iüber die Schwel-
Zer (zrenzen .hmaus. S ist, freilich oschwer Z SaQCch , W1IE
sich Cie Dinge entwickelt haben würden, wefin Zwinglrs
kriegerische Pohitik beiolet, dıe politisch-religröse kKeformirung
der KEidgenossenschait, ıe QTL anstrebte,, ihm geglückt Ware:
Die Idee des evangelischen (}esammtbündnısses hätte dayvon

jedenfalls 7zunächst. schwerlieh Förderung erhalten. Denn
die Habsburger würden. die Sachsen aıt ynNäcıgen V-er-

tröstungen und Verheissungen 1LLUI“ um eıfrıger iiber-
häuft un wahrscheimlich damıt ihr Ziel, die Isolirung hbeider
Religronsparteien, fürs eErste erreicht. haben Anut: Oberdeutsch-
and jedoch hätte Zwimelı’s Steg gewaltig zurückwıirken
müssen. Zunächst: würden die schwäbischen Reichsstädte
ohne Zweifel die erstrebte: V eremıgung mıt der Kidgenossen-
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achaft geschlossen haben Damit Wäaren dem Burgrechte
der Reichtum Städte mit den W erbeplätzen Der-
deutschlands, cdie kriegerische Krait der Schweiz nd die
eImMPacte Macht des hessisehen Staates vereingt worden
Wenn Philipp schon den Kintritt Strassbures i das Burg-
recht MmMIt en N orten begrüsst hatte S werde ihm dann
SCHI, als obh der Schweiz de1 nächste Nachbazır SCIH, 11111 W16
viel sicherer würde (1 auigetreten SCIMH, nachdem d1ese zweıftfe

viel festere Brücke geschlagen worden wäre! Denn dann
nicht die Quermaueır weiche die Habsburger

ihren Vorlanden VOon 1 irol hıs ZU den V ogesen QEZOSCH
en durchbrochen, sxondern auch die STOSSC Bastion die
S1e VOI WENIYCN Jahren erworben , und ONM deı S16 damals
alle diese kleinen (Gewalten zwischen Rhem, ech und Donau
beherrschen können vehofft hatten atıt allen Seiten 1111-

klammert Man darit wohl SA CcNH, dass die würtembergische
Frage ach Philipp und Ulrich W ünschen schon 1111 Herbst
1531 208981 Austrage gebracht Vare Kann 10082381 ferner daran
zweiteln ass W ürtembergs als KErwerbung der Burgrechts-
mächte auch deren poktische nd kirchliehe Formen A

hätte? Und würde Philipp der sich 1 Marburg
öffen Zr Zwingli bekanunt ihm damals die Orcvanısation Nn
Kirchen angeboten hatte, Adieselbe ach solchen Diegen ıhrer
SEMEINSAHMICH Ideen deren Sinne unterlassen haben? Es
waäare oJänzende Kechtfertigung (her spröden Haltung g_
esen, welche W11 Zwingl nach dem Augsburger Reichs-
tage KCDgEN die sächsischen Anträge einnehmen sahen Zurück-
WEISUNG der Iutherischen Angriffe auf Wirkungskreis,
Kroberung Oberdetutschlands Bekenntnis, } mehr
och Wiederkehr dei Aussichten, die Sr 11} Marburg gehofft
aber bald WI1Cder hatte aufgeben L11 USSEeN Kınen sehmal-
kaldischen Bund würde CS vielleicht nıemals geveben haben,
daftür aber in Burgrecht eftwa (9201 entf his dıie Oord-
und Ostsee.

Doch Mas ES immerhin missheh SC11, eiINe Entwicklunes-
reihe Zu CONSTruTEN, 11} deı das EYsStEe GHed wilkürläch gesetzt
1STt Jedenfalls ijber werden W.1T doch die Folgen des Schlages,
durch den Zwineh's Hoffnungen vernichtet wurden ber-
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sehen un beurteilen können sowohl 61 verhindert a |s
©1 geschaffen haft Und da erkennen cdie epochemachende
Bedeutung des kleinen (xetechtes be]1 Kappel Im sSommeır 531

emerkten W Al die Kintwicklung, dıie dE1T dem
Marburger (respräch begleitet haben och vollem F'luss
zwinglıische und lutherische Kefiormation, Burgı echt und aäch-
sischeı und standen sich ebenbürtig gegenüber der Kampf
beider Oberdeutschland WE och nıcht beendiegt vielmehr
der Versuch Sachsens, die oberländischen städte VON denen
der Schweiz loszuı CISSCH, der Schmalkalden schon veglückt
schien Frankfurt gescheitert CS ga och keinen schmal-
kaldischen Bund; SaNZ unberechenbaır Möglichkeiten boten sich
och dar das evangelische ((Üesammtbündnis konnte mi1t säch-
sısch hessischer oder hessisch-schweizerischeır Spitze Z Stande
kommen, Clie defensive odeı Cie offensive Tendenz obsiegen,
oder auch C116 Spaltung einNtreten die den Landerafen
Hessen nıt den Städten Oberdeutschlande und der Schweiz
111 Gegensatz Zı dem Kurfürsten und anderen Kürsten nd
Städten gebracht hätte Auf den Gang der Keformation,
die Kntwicklung Deutschlands, die Gestaltung de1 SCSAMMN-
ten Weltlage würde jede dieser W endungen CiNe nıcht Er-
messende hKückwirkung ausgeübt haben Die Schlacht bei
Kappel hat Schwankungen 611 Ende gemacht S16 bildet
en Abschluss GeINHNer zweijährigen KFntwicklung. Miıt dem Stifter
geht auch der Gedanke Burgrechtes unter: Auslieferung
der Urkunden des Bundes mıiıt ihren Freunden Reich WLr
C1INe der vornehmsten Bedingungen, die den Besiegten VON den
katholischen Cantonen auferlegt wurde Der Gedanke des
evangelischen (+esammtbündnisses Irıtt ebenso weiıt zurück
NUur vorübergehend wagt GT sich CIN1KC Jahre später och
einmal hervor, ach der Kroberung W ürtembergs damals
taucht daneben wıeder die Idee des Sonderbündnisses
Hessens Nnıt Oberdeutschland und der Schweiz unter Aus-
schluss Sachsens auf doch NUr, UL desto rascher die end-
liche Consolidirung des schmalkaldischen Bundes 111 der
Wittenberger Concordie herbeizuführen S scheiden sich
für 1111 die Geschicke Deutschlands und der Schweiz
Die oberländischen Städte haben den festen Rückhalt den
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ininen das politische Genie Zwingli’s dem Burgrecht S
schaffen, verloren ; S1e 11USSEeN den Gedanken, den Fürsten
£e1INeN STOÖSSCH Städtebund ebenbürtig dıe Seite stellen,
aufgeben, I1LUSSECH mıt ihnen paktiren., sich den Hor-
NCN , die 1U  — VONn diıesen der Vereinigung gegeben werden,
fügen Dies Seschieht auf der zweıten Frankfurter Ver-
sammlung, 1111 December des Jahres ort erst 1st der
schmalkaldische und wirklich geschlossen und damıt
die Trennung Deutschlands Von der Schweiz entschieden
worden Fortan hat das deutsche Reıch hiıer Süden
Rhein Grenze

nhang
‚Marb Aıch _

andgra Philipp An urm
Immenhausen, 9 Oectober 1529

(Copie Von Lersener Original jedenfalls eigenhändi®e.)
Lieber ACcCO Sturm. Ich thue hierneben 81n schreıiben

deine hern, dorın wirdestu 9 das ich dır lang XesaZt
habe, Was des Kelisers gyemuet SsSel den, di dem evangel10
anhangen. Und Ist worlich e1N geschwind 0  HMCN, W16 du An
e1IN WEeE1ISeT mıtsambt andern Strassbure der sach wol weıther
nachtrachten werdet Dan esS eTrTe J6 &NUg, Wan WIT des Keıisers
offenliche fheinde geschwintlich handlen Dorumb
thue iıch W16 der yetreu Keckhart iıch I&  e ıch bıtte ufs hochst
Nan ols Nı1t vorachten dan Man wolle 1sSt rat iinden,
W16 ıch dan mehr dan einmal mıt dir geredet hab So hat
malster Urıiıch SO ] auch nıt e11 boesen anschlagk dorneben VOT.
HKs ist zeit, dan vörschlaffen WIT , das d1e Lampen ausgebrent
Se1n, wirdet uns der Teutgam nıt einlassen. Sage deinen
herren: wollen S16 sıch weren und wollen mıt eTrNS doran,,
sol e1nem leib, u und Nels, muhe und arbait nıchts O07T-
wınden Dan eS ist. JO &SECWISS, das dı sach ut dreien

Kkeiım 017 hat diesen (Üxedanken schon AUSSE-
sprochen.

Zeitschr L11 31
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stehet; der 1rst: vorleugknen TIiStUum und S81n worth mMıtsam
se1iner gynad und Xutthat und den teuffel und S81n reich dorgegen;
der ander wegk das WIL volnkomene chrısten se]len wiewol
1rSs miıt yutem gyewIssen nıt vorantworiten konnen) und leıden,
das Nan uns leıb, &ut, ehr und es nım und zusehen, W16=-
wol WIT es wol konten; ZU  S rıtten das WIT uUNXSs

dem W62C stehet &1G und hofnunge, ut den andern
nıchts. ollen 1089088 deine herren alleın oder andere miıt inen
sıch WeETIreN, hastu meın erbıeten ın dissem Triefe; bın ich
auch der hofnung‘, Han werde noch mehr leuth iinden, der ich
dan zlıche WEIS. Dorzu hoff iıch, WIT, dı uUuNns evangelısch NEeHNEN,
werden nunmehr UNS nıt voneın rennen der sachen halb des
furnemens, Ww1ewol ichs nıt XCWISS bın, a,Der ich hab LOS dazu;
WIT dan unsinnıg, toll und Sar rasent. Doch eS gyehe, WwW1e

wolle, solle beı mMır keın trennNuNge befunden werden. Und
darum b ZU) beschluss ist. meın beger: wollest mıtsambt
dern Strassburgk, und WO du dich und deıne herren &UTtS
vorsehen, dı sachen ole bedencken und nıt dıe ant Teıffen
und sprechen, S1e ist kalt. Dan warlıch, 3106 ist halb he1ss,
und W1e mMır KEUeEeTr bedencken und rath anze1gen. SO bın
ich auch des KeMUTS: der churfurst dı stende, dı dem evYanl-

geli0 SCrn anhangen wolten, nıcht hauff beschreiben wurde,
das ichs thun will (wie auch W ılhelm und du mMır S 0"
schrıeben hat |so1, das ich So1% einen hinauff yheın Strassburg:
schıcken. Nun het ichs lange gyethon, felt mM1r aber einem
vertrauten, dan iıch hab woll ezliche, der ich nıt e1n stunde ent-

kan; Se1IN Je ezlıch alt, dıe nıt wandern konnen ;
ist nıt 1ıdermann Vortrauen ; ich art aber e1Ns, Wanl der
o0m wıl ich 1nen furderliıch hinauff schicken) - und Wwı1l sehen,
Wer kommen wıll Ich vorsehe mich aber, der churfurst werde
siıch nıt SeCUuUILenN. Ks sol1l aber, ob (+0% WIl, keın mangel mır
SE1N. Dorneben ist meın gyutbedencken, das dein hern SOIC han-
delung den vVon Zurich und ase und ern unangezeiget nıG
lassen. IS ist auch meın YnNÄädig's egeren dıch, wollest mMır
anzeigen usSsS bevelh deiner hern, woruf eSs stehet der sach alber,
W16e du sSam den potschaften Zurich und ase VON mMır abgeschalıden
seıint Das es wolt ich dır genediger meEINUNS nit Vvor  en,
und magk wol Jeıden, das du olchen T1e ezliıchen deinen herren
sehen lessest, das J1@e meın gemuet desta besser Dır

Fürstenberg,
Zu dieser Parenthese bemerkt Lersener Rande ‚„ disser ALl

fiickel soll AUuSsS der schrıfft und e1n ingelegter zıttel se1n.““
Abschluss des Burgrechtes,
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gynaden bın ich gene12% Bis dem herrn efolhen Datum
Immenhausen ) sambstags nach S1imeon1s eTt e ANNO dom.
MDXXVILIL

1lıpps, Hessen

Kıs deucht mich auch hoch VoON noethen se1n, das
Ian yute Kuntschaft ın Italıa hett, auch das MNan sıch nıt be-

lıss, andern elffen, dı uns vortiılgen wolten

Dr. Gregorius FrucC an andgra Philipp.
Wittenberg, ecember 1529

(Orig., eigenhändıg.)
Chrıstus.

Durchlauchter, hochgeborne furst, SE1N meın unther-
ten1g SaNtZ willie dinst. nediger furst und her,
erıstabend hath Wiıttenberg‘ schreıben,
1re eıgen handschrıft, mM1r uberandtwort, welchs ich mehr nach
dem sinne dan nach den buchstaben, dıeweil zweıfel
1n der hast gyeschrıeben, hab vornhemen USSeN. Und Was meın
gynedigster her, der churfurst Sachsen, O: der turckenhulf
halben gygeschrıeben auf den abschıed, den O, und
Smalkalden m1t einander NOLLMENL, haben als e1n hoch-
vorstendiger urs weıfel ıch wol gnediglıch entschuldıget,
das |dan?| M1ır nıt zustehen Wolt, asselb vortreten. S7Z0O
€e1Is iıch auch nıt anders, dan WAasS S, des zweıspalts hal-
ben das hochwirdıie sacrament berurend fur beswerung dıe yO-
w1issen berurend en anzeıgen lassen , solchs sSe1 auf erıicht
und gyefaste radtslege ezlıcher hochgelerten der eiligen schrıft,
auch halben, furstentumbs rat 1? ] g._
SCSSCH, beschehen, weilche Nan auch Amalkalden erbutig War®e,
hab ichs TeC. ehalten, E, zelgen , 8S dıe eshefit
nıt vorhindert hetten. Und wıewol ichs a ls e1n Jurıst, dofhur

mıch unschuldiglıe. achten, nıt vorstehe, dunckt mich
gleichwol, hetten dieselbigen radislege und bedencken
der gelerten sehen ollen, wırden iTrem vorstand nach,
domıiıt ] voxnxn Goth begabet, sıch des untherschiedts zwıschen der
turckenhulf und dem anderen handel leichtlich doraus erinnert
und gyuethe 0OTan gehabt haben, das i1chs auch Uunterwelse-

31 *
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ich [29 dofhur halte, Was meın gynedigster her, der churfurst, C: A
gemelter turckenhulftf halben geschrıeben;, solchs S11 nıt DO=
rınze bedencken und gegrundete ursachen beschehen.

Und solchs Hab ich hlierumb unthertenıiglıch NZU=
ze1gen nıt untherlassen Mussech , aul das C W1e michs dan 62 -
lıcher MNass ansıcht, nıt dofhur gehalten mMOS werden, Sa  B ore
ich der kunheıt und durffte mıch untherstehen, In einem solchen
grosmechtigen handel, do nach anzelg gemelter gelerten autf einer
seıten der XeWISSEN halben SOL1C beswerung stehet und aut
der andern seıten, Han sıch trennet, W1e e5 Voxn und

zweıfel e1n 1ıdem dem vorstande nach edacht wırdet, STOSSC
merglıche gefhar nach meınen gedancken fharen und zurhalten [zu]
helfen. Ich bın auch zweıfel, dieweil meın ynedigster solcher
rettung und hulf nıt. mınder dan imandt VON Sch des ylaubens
bedurftig, dö . es an . solche beswerung. der XEW1ISSCH WeELEG und dıie=
selbıgen gyesichert Sse1In mochten., C wurden 1r UTC
nıemandts dıie sachen wıderrhaten Jassen , WI1e annn auch

negs Smalkalden meher dan einst offentlıch rheden
lıessen, das und menıglicher gewiıslıch dofhur halten S01-
ten, das dıe weigerung OIl keins lusts, ungunst, noch orbıtz
|Torbith? | escheghe. Dan! dieweınl SM wusten, Ww1e

der &XeWwalt autf der wıderpart seıten konthen
wol achten, WwW1e hog disses ta1ıls notturift.wol eın Wolt;. einen

LApferen beistandt aben‘, alleın das S, Ö: nıt wusten,
VON einicher menschlıchen gefhar SCch In solchem beswerlıchen
handel wıder die YeWISSEN handeln S70 wissen auch
Von den gynaden Aothes selbst Ar pesten, das einem erısten hog
beswerlich, mit wankenden. oder. zappellenten KEWISSEN han-«
elen; das: auch Ww1ıder“ &]6 noch heıl dorpel Se1IM plleg

Und iıch het‘ unthertaniglich gyedacht oder gyemeIt; nachdem
mMeE1INS gynediesten hern beswerung disser dınge halben

Smalkalden wol vormerkt, wurden. etLwO auf: ıe WOZE g‘_
dacht aben, domit d1e ursachen angezeigter beswerunge abge-
wandt oder domıt dıe YEWISSEN auf starke grunde der SCHTIT,
auf wolmeinung hetten SCn gesichert werden. annn
teweil es das ne das| 1st, hoff ich untherten1iglıch, e
werden dıe Sachen. dohin: nıt vorstehen‘, als eT6 1Han 1e€ des
evangellons muede ader’ıl  Fdrossig , dan ich halt es 1n meınem
unvorstand: döfhur: [ ohne | das evangelıon und dıie 503
Wwissen were, Na  5 Wwurde :ın solcher mergliıchen furstehenden be-
SOTZUNZ- hulf nhemen, WO Man onthe, 65 wurde atıch zweıfel,
1eweil e1ım iıden S61n fhar dorauf tehet, nıemands darwıder

1) Dies als ein} mildernder Zusatz Rande



ZWINGLI LANDGRAF PHILIPP 461

rhaten. DDortzu habe ich VON den gnaden (+othes noch ;keınen
handel allhıe vOoTNOMMEN, der dohın vorstehen, als wolt Man
VOL forcht einzıhen; vorhoff auch, der almechtige oth
werde hern und knechte ynediglıch .dothur behueten Und ıst

E, meın untherten1g bıt, wollen disse memıne
antzeıgung nıt anders, dan das A AUS untherteniger wolmemung
beschehen, vormerken und den gefasten Wanl ynediglich sınken
Lassen. SZO iıch miıch aunch der sachen 180 yorstendıg achtet
ader Wuste, wolt ıch nıt untherlassen aben, weıther
unthertenige unterrichtung dorauf geben Dieweıl es.aber dıe
gestalt hatlh, lass Ich 6S beı obberurter gelerten edenken und
radtsleg.e beruhen, und thu ıch hiermit a{Is meınem
gynedigen hern antz untherteniglich mM1t erbietung meıner bereıten
diınste befelen, dıe der almächtige se1inem 10De 1n Janges leben
selıglıc. erhalten wolle, men Gegeben ZU Wiıttenberg
erıstabend ANNO domını Xil

unthertheniger
wiıllıger

Gregorlus UG
doctor.

erzogin Elisabeth Von Saéhsen an andgra Philipp.
Dresden, September 1530

(Orig;, eigenhändig. Adresse Meın fruntlichen lieben bruder, lantgrafi
Philıpp A Hessen eitc. iın se1Ner Lieb eigen hant.)

Fruntlicher, hertzlieber bruder. Mich wıinckt meıiıne schwester-
16 treu, ıch dır rage, dır antzuzeigen, Was abermals
Vvor seltsame Her hın und widder. tzotten Zeıten gyeI, W1e
du dan AaussS beileigenter-abschrefften hast Nu weıl
[ will] iıch dır nıcht ergen, das sıch der Korfurst derhaklben hoch-
lıchen entschuldıget, dardurch ich dan vorhoffe., dut ollest des
auch wol undschuldıg sein und dıch hırınne, W16 wol gebort,
haben W1SSenN. Nachdem 4De6er glichwo. e1Nn ZW1@e |zeit?,/| her dıe
Sas XeWEST, das dut dich abermalst umb leute bewerbest und
eLWAaS ollest vorne wollen , darffestu SAl wol auffseen,
Wal du ırgen e1nNn volck ZUSa M' bringst und diıch darauff wılt
vorlassen, das S16 N1C. selbst mı1t dır, da (+0% VOLr sel, den aAll-

{ang machen, dan dut spurest Je clerlich, das der ne1ldt und hass
wıdder dıe fursten ın den gemeiınen Nan mıt egıner solchen g‘-



462 LENZ,
schickligker gebeldtet 2 das MNan schır nıch Ww1lssen magk, W
wol vortrauen; und Waln e1Nn VOLC. beinnander und ump 1ne
solche meınerrige | meltter1ıge YIE hat S1e Sar olge und
anhang. Als xecEC auch dıe rede, C swellen [?] dıe Wıdertoulner
umb dich hın und wıiıeder auffsteen ; Kan nıch bedencken, das S1e
eLWAaSs anders 1m SIN oder VOL en Wan eben das, darvon disser
prophet Sagt, darum b VoR otten, NEeISSIE achtung U 31@

geben, und WUÜue@ sıch ırgent einer reget ader lest merken, das
Ianl VoNn stund mı1t 1m zugreif und ernstlich straff. Kan auch
Ane das nıch bedencken, und IMN est e1n wein1ıg überhant
NCemMen, W1e est moglıch, das nıch solt e1INn vel „SIOSSCI aufirur

Und ist VOCrWAar nıchtwerden, Wan do de1 Pauren aulfistunden.
eıne kleine genade von Gott, das vorhenget, das HRM 2180
zeıtlich erferett und darhinder kump Wilt dut und ander
fursten nıchtes darzu thunt und eUeEeTSTt. ampts gebrauchen,
ere auch keın wunder, das uüber euch eine ST0SSO straffe
vorhinge. Ich wiıl mich aber VOrseeh, du werdest es{1 dır
nıcht lassen mangel, darzu dır dan auch (+0% wolle sein genade
vorleigen. Und ich meıne eST AUS rechter swesterlicher treu m1%
dir, das weıst G(ott! Wolt SUST meın schrıben wol SNAarcNn. Bıt
dıch auch, wollest; est nıch ander | SO | vorstend, und H1T dıch,
dut wollest mMır eirauff aNLWOr gyeben, annn ich schreb dır nest
das sakrament halben, ist mır noch keıin anwortt wortten; est
nıch, Wwe1l ich mıt dir drant bın, aber iıch hoff YyO, dut Wers e1n
gutter ecrest Jeıben und den wortten (x0ttes laben, darumb ich
dıch treulıch und fruntlich wıl gebeitten aben, und auch, das
dut dich In der sach 11t wol IOr sSen und wol bedenken, wel
ich dır hab angetzeıget, und bedenckest yOo bast, dan packest
kantell ( yelle ? nıch SO miıt auff, das dıch est nıch
auch erouge gereue und deın AI underdanne schatten

Und wıl diıch heirmiıtbrenckgest und wol das gyantze reıich.
dem ewichen (+0% evellen , der geb dr SEINE genade, und W O0=-
mıt ich dır WOS swesterliche treu ertzeigen , bın ıch &antz
wiıllich. Datum Dressen, unaben nach mattestag ANNO XXX

Lie eitfec SSCT.

Meın lieber bruder, ich bıt dich , dut wollest. mMIr yetz den
tzelter miıt schicken. Las deiner uncken [ S0 ] ader botten einer
den tzelter mıt IUSSeTr rıden. H | Hertzlieber Bruder|],
schick mMır auch das Nus yar und das einhornt.

Wohl der Verfasser der miıt übersandten Schrift.
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Nachträglich fand ich das Concept der schmalkaldıschen
Bundesurkunde , W1e es 1 December 1530 entworfen ist Kıs

bestätigt vollkommen , Was WITL durch Vergleic.  g gyefunden
en Ziu grunde lıe2% nämlich eıne saubere SCHT1 des

Burgrechtes, und dahineın hat Philıpp dıe sämmtlichen Ab-

welchungen COTT1E15E.



Kritisohé Vebersicht
über die kirchlich-archäolozischen rbeiıten

AUuSs den Jahren5
Von

LIic Vietor Schultze In Leipnzig.

(Schluss.)

Joh. Burkhardt, De or]gıne Basıliıearum chrıstianarum. Dissert. 1n-
AUSZUF, Halıs 1875 (48 In ÖS

Rıiıchter, Der Ursprung der abendländischen Kirchengebäude.Wien 1878 (48 In 80 mit Abbildungen.)
De Rossı], KRoma SOTL., tom 1LL, 454— 465 4718— 488
De Vogüe, Syrie ecentrale. Architeeceture cıvıle et rehg1euse du Jer

VHe siecle. Pariss (XITI, 154 und 157 L'af. In 4°.)
De Kossı1, Oratorio prıvato del secolo uarto (Bullett. archeol.

erıist. 1876, 9( - d8; vgl (—15.)
Nlıch. tef. de Kossı], Quale metodo tecn1co adoperarono fossori

pEeT dirigere Ll’escavazı9one de]l c1ımıt. suburban!i. (Koma SOTt. L
Appendice (00—706.)

Brockhaus E Die chrıstl. Baukunst (n der Keal-Eneyklop. für
protest. 'Theol und Kirche 18(78, Aufl I 9 155—157)

In der KFrage ach em Verhältnisse der altchristlichen
Basiliken des Abendlandes antiıken Bauwerken on
structionsiormen , ber welche AaUuSsS den etzten Jahrzehnten
eıne Reihe tüchtiger Kinzelforschungen vorhegt, ist beson-
ers se1t den gründlichen ‚Untersuchungen VOon eın r{
N® (Ursprung und Kntwicklung der christliichen Kirchen-
gebäude, Leipzig allgemeinen die Uebereinstimmung
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erzjelt , dass die Constantinischen Kirchengebäude cht auf
die torensischen Basiliken zurückgehen, sondern iıhrer An-
lage ach durch den Uekus, specıell den sogenannften a& yYp-tischen ekus ( Vatruv VIL, des antıken Priyathauses
1n welchem die Christengemeinden sich ZUMMM (xottesdienste
versammelten, vorgebildet und ‘'bestimmt -‚se]en. Ebenso klar
aber 1st, ass die durch das antıke Haus dargebotenen For-
190101 cht ausreichen, die christliche Basılika construiren.
So hat Burkhardt ın seiner übrigens die Frage nıcht
weıter fördernden un durchgängig ältere Arbeiten, be-
sonders Zeestermann’s anschliessenägn Dissertation die Grabes-
krypten und Oratorien weıterhin Krklärung herangezogenS 4.5 {f. In Waıirklichkeit aber können die Grabeskirchen,die ber oder en Grabstätten hergestellterı kapellen-artıgen Anlagen darum ]er cht In Betracht kommen, weıl che-
selben gleichzeitig mit, oder In der Mehrzahl ach den Ba-
sıliıken entstanden sınd, also für diese keine Motive geheierthaben können. Ks gehört nıcht ZU den geringsten Verdien-
sten der vortrefflichen Abhandlung Von Rıchter ber den
Ursprung der abendländischen Kirchengebäude, diese Tat-
sache ım einzelnen sichergestellt und damit die fabelhafte
Hypothese VON der Katakombenkirche . hoffentlich für
ımmer, beseitigt haben S 4—79) uch gegenüber den
Ausführungen d e Rossıi s Im Bande der „ Roma sotterra-
nea *, welcher dem Verfasser NC vorgelegen haben
scheint, bleiben Cie SCWONNCNEN Resultate In voller GeltungBetreffs des Ursprunges des abendländischen Kirchengebäu-des kommt Richter LN semmen Untersuchungen zu-dem Schlusse:
„Die römasche Basıilika des viıerten Jahrhunderts ist eıne
organısche Vereinigung der Haflenkirche, des V ersammlungs-

1) Kıs se1  - hıer auf dıe ueren Üntersuchungen über das antıke
Haus ONn Nissen, Pompejanische Studien (Leipzig 16 0C; X  9In 6:°)), HOS (vgl. auch 194-— 9219 über die antıkeBasilika) und Lange, Das antıke griechiseh-römische Wohnhaus
(Leipzig 18(8; 148 und 4E Zeichnungen) verwıesen. Zu vgl auch

Fiorelli, Deserizione cı Pompei (Napo. 1875, 461 In Or und
Presuhn, Pompeji, die neuesten Ausgrabungen (Leipzig 1878;sıeben Abteilungen mıt J’afeln)
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ortes der Gemeinde, und des Märtyrergrabes“ (S 4:6)

des Arkosolgrabes. Man habe dıe Dispositionen des
Arkosoliums iIns Riesenhafte übertragen und den auftf oleiche
Proportionen geste1gerten Saalbau der älteren (Gemeinde-
häuser (£) damıt Verbindung gebracht S 41) Der Grund-
plan des Arkosoliums entspreche dem des ITranseptes uer
hauses). Diese Cue und scharfsınnıg vollzogene Combi-
natıon ist XEWISS beachtenswert; aber da derselben cht C
rınge Schwierigkeiten entgegenstehen , wird INa sich ZU.

Annahme derselben höchstens annn entschliessen haben,
WE alle anderen Hypothesen KErklärung des Verhält-
NısSses sich als ungenügend herausstellen sollten. So gesteht
Verfasser selbst S 4.7), ass nicht 1Ur dıe äaltesten Bası-
lıken ausserhalb Koms, sondern auch mehrere römische Mär-

tyrerkirchen des Jahrhunderts des Transeptes ermangeln
S Soweıt sich die Sache überhaupt och ermitteln
lässt, scheint das Querhaus der ursprünglichen Anlage,
W E1 auch bald, doch erst später hinzugekommen seIN.
FWerner seizt die Hypothese des Verfassers eıne Reflexion

VOTAUS, dıe ın Wiırklichkeit kaum stattgefunden haben ann.
uch cdie Behauptung, ass dıe Constantinischen Basıliken 1n
erster Linıie monumentale Grabesbauten SEWESCH se]en S 4.0),
ist, nıicht zuzugestehen. Referenten erschemınt es immer och

einfachsten , die Apsıs der Constantinischen Basıilika als
eın der antıken Gerichtsbasıilika entlehntes KElement e_

klären, welche etztere dem oyrossartıgen Dimensionen
gefassten ekus In dem Masse entspricht, dass eine Kr-

weıterung dıeses ach dem Vorbilde jener sehr ahe gelegt
wurde. ber neben der übrıgens nıcht allgemem ANDZE-
wandten Basilikenapsis besass Ja die römische Architektur
apsıdale Constructionen SI Anzahl Die auch
de Rossı vertretene Meinung des V erfassers, ass das YTko-
solium 1n palästinensischen Gräbern des vorchristlichen Juden-
tums se]lnen Ursprung habe, und A4asSs die beliebte Anwendung
desselben seıtens der Christen durch das, w1e angenOMMEN
wird, xleich gestaltete Felsengrab esu motivıren sel1l

S { ist nıcht haltbar. Denn während der Verfasser selbst
bekennt, ass 1n Palästina Arkosolgräber selten sind, hat
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Dereıts de Rossı (Roma sott, 1, S77 ff.) auft das häufige Vor-
kommen heidnischer Arkosolgräber Rom und Liatıum auft-
merksam gemacht, und. Reterent selbst ıIn den alten Nekro-
polen Sicıliens dieselben Hunderten angetroffen, ass
dıe Vorbilder vielmehr 11 Heidentume suchen Sind. uch
scheıint s sehr gewagt, der Reconstruction des heilıgen Gra-
bes, welche de oZU (Les exlises de la terre saınte, Parıs

versucht hat, irgend eınen Wert beızulegen. Schwer-
hch hat In den heidenchristliichen Gemeimnden, besonders
des Ocecıdents, etiwas über dıie Construetion des Grabes esu
ZEWUSST. uch entspricht en tatsächlichen Verhältnissen
die Behauptung nicht, ass das Arkosolium die bevorzugte
Grabform der Christen SCWESCH Se1 (S 32) Die Anwen-
dung des Arkosoliums oder des Loculus hıng vielmehr VOILL

der soclalen Stellung, beziehungsweıse VOL den V ermögens-
verhältnissen des Einzelnen ab, S ass die Hauptgallerien
fast regelmässıg Arkosolıen, die Nebengallerien dagegen 16
culi aufweısen.

Ueberhaupt aber annn die rage ach dem rsprunge
und dem auszeichnenden Charakter der altchristlichen Bası-
liken nıcht be1 ausschliesslicher Berücksichtigung der abend-
ländischen oder Sar der römischen Kirchengebäude ın SO
nügender e1sEe gelöst werden. Dies erhellt wiıederum SaNZ
besonders AUS dem vortrefflichen , Al und orade für
diese irage hohem (Grade wichtigen Materiale reichen
Werke des (Gratfen de Vogüeg ber d1e architektonischen
Monumente Centralsyrıens , h.; WI1e der V erfasser VeLI-

steht, des Gebietes, welches Norden durch Klemasien, 1
Süden durch das Todte Meer, westlich durch das Mittelmeer
und östlich durch dıe W üste begrenzt wird. Unter der
Römerherrschaft (seıt 150 Chr.) haft in dıeser Landschaft
eıIne ungemeın rcDC Bautätigkeit geherrscht, die ohne nter-
brechung 1n christlicher Zeit fortgedauert hat, und VOon wel-
cher heute och zahlreiche Einzelbauten und Gebäudecom-
plexe, Ja Ortschaften se1t. dem Jahrhundert, WO S1e
verlassen worden se1n scheinen S \ [0281 Menschen-
händen fast unberührt geblieben sind und Von Erdbeben
und durch den Einfluss der Witterung hier und dort gelitten
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haben Diese interessanten Monumente HUn erweısen, ass
schon nde des ahrhunderts diese Gegend VOnNn
christlichen (+emeinden besetzt War die eINe reiche un
glanzvolle Kunstepoche, WLn auch nıcht erst. hervorgerufen,doch auft ihrer Höhe erhalten und vielfach detaillirt haben
Neben den Basıliıken, deren elegante Architektur die gJeich-zeıtigen abendländischen Monumente weıt überholt, sinNd zahl-
reiche freistehende Grabdenkmale, nıcht selten iın ‚ediem,classiıschem Stil ausgeführt, umfassende, reıche Villenanlagen,luxuriöse © ’hermen und andere Privyvatbauten ZU HENNECN, VOon
welchen In dem Werke Vogüe’s vortreffliche Abbildungenund Grundrisse mitgeteilt werden. Die Basıliken sSind A us-
nahmselos ohne Jransept, einı1gemal auch ohne Apsıs und
mıt Türmen, Besonderheiten, die ohl beachten SeIN dürf-
ten Der Verfasser vertritt och die ältere Ansicht, welche
Cie christliche Basılika AuUS der forensischen herleitet (S 57)und findet dieselhe durch ıe syrıschen Monumente bestätiet.Die Construetionsformen der christlichen Basılika Tafkha
(pl 17) und der antıken Basılika In Chaqqga pl 15 16)entsprechen sıch allerdings In auffallender Weise (vel. 553
bıis 57), W1e auch das pl 137 gezeichnete Kirchengebäudesıch der Form der forensischen Basıilika sehr nähert; aber
der allgemeine Charakter dieser Monumente unterscheidet
sıch N1IC In geringerem Grade VON demjenigen det antıken
DBasılika W1e die abendländischen Kirchen, ass auch hıer
die christlichen Bauten richtiger den Formen des antıken
Wohnhauses herzuleiten SINd. Referent INUSS darauf Ver-

C n

zichten , Cıe reiche Mannigfaltigkeit dieser Architektur 1
einzelnen aufzuzeigen , Sse]1 autmerksam gemacht autf cdie
Gebäudecomplexe pl 59 O  9 welche eine gerstliches

WE A
Conviet SCWESECN SEeIN scheinen S f) und auf die
grossartıge Kıirchen- nd Klosteranlage des heiligen Imon
Stylites (pl 139 val ) welche wohl der zweiıten
Hälfte des Jahrhunderts angehört. uch die kunstvoll
geführten Grabmonumente der Landschaft sind dadurch inter-
€8SSaNT, 4ass S1e im (regensatz dem Verfahren der xbenäd-
.ländischen Christen , welche \n System der Diaspora-JudenNachahmten , antıken Mausoleen und Krypten nachgebaut
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sind Charakteristisch ist ierner die häufige Anwendung des
Monogramms Christı und VO  — Bibelsprüchen Portalen
und FHenstern;, Türen, Sarkophagen und SONST. In Betreff
der Inschrıften Se1 auf c1e Pubhication VOL Wad-
dington (Inseript. et lat de la Syrıe, Parıs
verwıesen.

Man , W 4S V Ol de ogüe und anderen VOTLT iıhm
vı monumentalen Quellen ber das christliche SDyrien des
An Jahrhunderts yesammelt ıst, zusammentasst , erhält:
112  a das Bild eınNer reichen und aunft hoher Culturstutfe tehen-
den cKristlichen Bevölkerung),, WOTAaUS sich auıt die Ausbrel-

LunNS des Christentums In chesen (Gebieten 1 und 5 Jahr-
hundert sichere Rückschliüsse machen assen

ıe KErdarbeiten autf dem sogenannten Monte deila Giu-
st1Z12 ıIn Rom (vgl 290)) ührten der Entdeckung eInNes
eigentünzlichen (+emaches V OI 11L Länge und ILL. Breıte,

Der obere aum. der Concha cdes Jetztmıt eiIner Apsıs.
zerstörten Haumes WLr nat der Darstellung Christı und der

Jünger, der untere miıt Scenen des Fischfanges geschmückt.
Hauptsächlich aut diese Malereı:en sich stützend : ist Ro Sal
ZU em Schlusse gelangt, ass dieses (+emach als ein Priyat-
oratormum des oder Jahrhunderts betrachten SE1.
Referent kann sich cht davon überzeugen. Weenn auch die
KExistenz VOL Privatoratorıen hereıts 1m Jahrhundert nıcht
zweıtelhaft ISts führen die Fischftangsscenen, che el
real entworten sSINd., SS S1e symbolisch xefasst werden
dürften, ber eEINEe solche estimmung des (5emaches hinaus.
Andrerseıits sind die christlichen Kiguren eicht als pätere
Zautat A em äalteren und besseren Genrebilde: erweısen:
Hätte man g.lso eınen. ursprünglich anderen 7Zwecken dienen-

LieforTt, 1La i3asilique de Sainte-Petronille Se1InN de 19,
catacombe de Domitilla pres de Rome Paris); Kreutzer,
daulus des Silentiarıers Beschreibung der Hagıa Sophlas, übersetzt
und VO  w} Anmerkungen begleıtet. (Leipzıg 18798 IX 89)
und ulgh r, Les anec]ıeNNes eglises byzantınes de Constantinople
(2,J1ver, Wien: 18(8 Fol.) raren mir nıcht ZUEK Hand. Eın qanzıehen-

der : Aufsatz: über: die: Sophienkirche Constantinopel findet siıch iın

Kinkel’s . Mosaik ZUT Kunstgeschichte (Berlin S, 275—301.
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den Raum später eInem Oratorium umgewandelt, würde
INa  > sich XEWISS cht damıt begnügt haben, die profane
Darstelung durch eine relhigx1öse bloss parallelisiren, sondern
erstere einfach vernichtet haben, WI1Ie auch SONS geschehen
ist. 1e den beiden ersten Bänden der „ KRoma sotferanea ““
ist auch diesem VO  a} Mich Stefano de Ross] e1IN Anhangarchıtektonischen Inhaltes beigefügt. Der Verfasser behandelt
das technısche Verfahren der Fossoren be]1 der Anlage der
unterırdischen (+allerien und sucht besonders die Planmässig-
keıt miıt welcher die einzelnen der Coemeterien
schrieben un durch Corridore durchschnitten wurden, darzu-
legen. Ks wıird für wahrscheinlich erklärt, dass die
einzelnen ftorma des Coemeterilalganzen auf Marmortafeln
eingezeıchnet worden seıen , wofür die antıke Sıtte Beispiele
bıetet. In der 'T’at SEeizZ die höchst complicirte Anlage der
römıschen und sonstigen Katakombenanlagen eiInNn technısch
sehr ausgebildetes Verfahren aut Seiten der Fossoren VOFTFQauUS;
ob eSs aber möglich ist, dasselbe 1ın seıInen Kınzelheiten
der e1se analysıren, W1e der Verfasser, doch hauptsäch-
lich auf Grund ausserchristlicher Quellen, versucht hat, I11USS

dahmegestellt bleib
Die kurze Vebersicht über die (xeschichte der christ-

liehen Baukunst, welche der leider früh verstorbene
Br ckhaus 1n der Auflage der Kealencyklopädie
gegeben hat, ist klar und anregend geschrieben, 1Ur die Qlt-
christliche Periode scheint Referenten cht richtig aufgefasst

SeIN. In gleicher W eise, W1e de Vogüeg, sieht der Ver-
fasser das Vorbild der christlichen Basıilika In der forensı-
schen Basılika S 13747 Die bekannte Umdeutung des
Namens basılıca In christlichem Sinne findet sıch übrıgens
schon VOT Isidor VON Seviılla (Orig. cod. X 4..11) ın einem
Itinerariıum \ 333 (Itin Hierosol. ed Parthey, 280)
Zugleich geht AUS dem W ortlaute des letzteren hervor, ass
die Bezeichnung Basılika: für die Kirchen damals erst
aufkam, WAaSs beachten ıst

Es sSe1 her noch verwıesen auf die Artikel: „ Baukunst be1ı
den Hebräern “ vVvon Rüetschi ıIn der Keal-Enecykl., 2, Aufl., IL, 132
bis 135 und 79 Baptisterium VOon Ck u ebendas. 91—94.
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VI
(Bull archeol.

De Rossi, Scoperte nel eim1tero dı Domitilla.
erxist. 1875, E=Z45 45— 47 ; vgl 1874, 5—35 1922 1925°)

(Revue deDarvın, La Capella FTACCA du eimitiere de Prisecille.
art chret 1876, 259—29%7; 1L, 138—206 U. W.)
Ludew1g, Eın hlick 111 e römiıischen Katakomben. Bern 18576

(96 mıt 154 Ilustrationen 1n 6) *
Stevenson, 11 eim1tero cı Zotico. Modena 18576 (106 1n 80

Valentino aulla Vıa Flamı-Marrucchl, La er1pta sepolerale c
KEstratto da 99na KRoma 1808 (70 und Taf. 1n 5r 80

studj 1n Italia‘®
A Schultze, Die Katakomben von ennNaro de1 Pover1 iın Neapel.

Jena 1870 (XT (9 In 5E 80 mıt TFa£)
Rıchter, Pompejana. Christl. Kunstbl. 1849, 6—)

Wandınger, Christen Pompejl. (Histor. - polıt. Blätter 1876,
XX  J11, 825—851.)

chultze, Die altehristlichen Monumente ın Salona. Christl
Kunstbl. 18(8, 186—189.)

ZOckler, Das Kreuz Christ]. Religionshistorische und kirchlich-
(}+ütersloh 1875 (XXIV, 484archäologische Untersuchungen.

In
M Bunsen, Das Symbol des Teuzes be1ı allen Natıonen und die

Entstehung des Kreuz-Symbols der christLliichen Kirche. Berlın 18576

(236 In 82}
A Das Kreuz und e Kreuzıgung. Eıne antiquarische Unter-

suchung. Breslau 1878 (VHIL, 346 hLthogr. ar 1n A 6)
A, Holtzmann, Entstehung des Christusbildes der Kunst a

prot Theol 1877 89—192.)
Kleinpaul, Die Symbolik der altehristlichen Kunst (Ausland

1875, 645—648 673—677.)
Dechent, Die symbolischen Darstellungen der altesten Kirche.

Chrıistl. Kunstbl. 18740 193041 56—160.)
©, De V’existence d’un art, relig1eux chretien des les pTE6-

mlers sjecles. (Eemg chretienne 1875, 568—587.)

s Northeote; visıte the Koman Catacombs (London
Die Wand - und Deckengemälde der1877, ın 4.°) und Becker,

römischen Katakomben era sind mMIr nicht Hand

Darnach Kraus, Roma SOTT., 603 Hs vgl ferner Christl.

Kunstbl. IS6 3—_ 98 und Augsb Allg Zeıitung 1876, e1ıl VOLL

und März
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Cosimo SLOTNA1LUOLO Dell ımportanza delle ultıme Sscoperte nel C1-

mM1ter] erıst1anNnı d1 KRoma Napoli 1575 (28 1n O20
Gay, Lie ecatacombe C Roma (Rıyısta erıstlana ilrenze 18  a
Ö T O F3O W.)

Seitdem der Katakombencomplex VON Callisto vol-
ständıg ausgegsraben 1ST hat die päpstliche Commission em
wichtigen Coemeterium der Domitilla Tätigkeit
zugewandt ber welche de Ross1 di archeol CYiST
regelmässig Bericht eYstattet Die Entdeckung CeE1I1NES die hl
Petronilla darstellenden Fresko hat de Ross] L1EUEN

Untersuchung ber die Person dieser Heiligen V eranlassung
gegeben (vgl. ull archeol. erıst. 18565, 1 { —4 46),
die mıt dem Resultate abschliesst,, ass dieselbe C 146e Ange-
hörige des fAlavıschen Hauses ZGWESCH sSe1i

Daran knüpft der Verfasser weıtere, durch NEeEU eNt-
deckte epigraphische Monumente gestützte Ausführungen ber
das Verhältnis der Klavier Christentume, welche al -
KEMEIN DBeifall und Zustimmung xefunden haben S Was
un zuerst die Behauptung C116T Verwandtschaft der hl
Petronilla nıt der fAavıschen (+ens betrifft STUTZT sich
der Verfasser hauptsächlich auf VON Pietro Sabino hand-
schriftlich überlieferte Inschrift PE
FILIAKE welche C1LI1ENMN unter Paul AUS

der Katakombe der Domuitilla ı881 die Peterskirche transloecir-
ten Sarkophagze angehört haben O11 (Bull 18565 4.6)) Im
Gegensatz der Legende (Acta L  Ma  1L, HE S 1,
weleche den Namen Peti onılla Von C111 xbleitet Verr-
trıtt de Ross] die ohne Ziweitel richtige Ableitung VO  w) Petro
Da I dieser etztere Name sich einmal der Havischen
Stammlinie findet wird daraus die Zugehörigkeit der
Petronilla dieser geschlossen , E1IN Beweisverfahren , dem
INa schwerlich zZUustiımmen wird Andrerseits dürfte eEr-

Vgl Zı B 61 Brockhaus 111 der Theolog ]‘‚41f Zitg 15176
290 und ({ e l’Epinois 111 der Reyvue des S hıst 1875 LO  I>

bis: 577 Kraus Roma SOott. S S4 ff Kepertor Kunstwissensch
187% 1831135 Lefort der Rerue archeol 1875 vol K  54

39 —477
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wag seln, ob nicht dıe Legende überhaupt erst VO1L dem
Namen un der Sarkophaginschrift der Aurelia Petronilla
Anlass KEHNOMMLCH habe, diese mıt Petrus und em Christen-
tiume 1ın Verbindung bringen, enn der genannte Titulus
räx eın ndiei1um christliechen Ursprunges, und die Bild-
werke des zugehörıgen Sarkophags sind der antıken Kunst
entnommen (Martene, ett Scr1ptt. coll 1L, DDem
würde nıcht entgegenstehen , ass der Sarkophag 1n einem
christlichen (loemeterıum gefunden sel; aber auch dieses ist
zweıftelhaft. W AsS die weıtern OIl Vertfasser aNZEZOSCNCN
epigraphischen Monumente betrıfft , ntbehrt dıie Krgän-
ZUHNS des Fragmentes I} ZU sepulc
RV  — l Flavı (Bull 1874, 17 freilich jedes
Grundes 5 aber das Epitaph. : ABEINOC KAlL 1}

AANEANDOI (Bull. 1875 40) könnte, da
einfach formulırt ist und yute Schriftzüge zeigt, die Ver-
mMutung erwecken, dass. es s1Ch auf F'lavıer des Jahr-
hunderts beziehe. ber da 1n demselben Coemetermum
einer Inschrıit des ahrhunderts eln FLAVIVS CONCOR
DIVS erscheint (a 47) und auf einer andern eben-
daselbst e1nNn ITOAEMAITO R ,  IIP (d OEG BUTEOOG)
Un eıNe AL Ulpia) erwähnt werden

S 4.2), während das Cognomen Ptolemaeus be]1 den Flavıern
nıcht nachweisbar ISt, wohl aber be]l dem Sohne eiINes g—
wöhnlichen römischen Legionssoldaten (Bulletin de U Institut

Egyptien 1872—709, 1:20), und ferner eINE COneordıa auf
dem bezeichneten .Titulus des Jahrhunderts genannt wiırd,

erheben sich gewichtige Bedenken sowohl dagegen, AUS

diesen Monumenten 71 schlıessen, ass schon 1mM oder 1
A Jahrhundert Flavıer sich Z U1 Christentume bekannt ha-
ben, als auch, dass dıe F'lavıer, deren Kpitaphıen vorliegen,
Verwandte des kaiserlichen Hauses gewesen <E1eN. W ahr-
scheinlich handelt 6S siıch u11 Freigelassene oder Clienten
der Flavıer AUS dem und dem Jahrhundert, oder die
Namensübereinstimmung ist eine bloss zufällige. Denn 5 S

Ref. erganzt vA Ea ‚ pue|rum ann|orum A ıne YWor-

mel, welche häufig wiederkehrt.
Zeitschr, n K.-G. I11,
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rade 1 Jahrhundert findet sıch der Name Flavius häufie
FB <o]] damit nıcht ın Abrede gestellt werden , ass Ange-
hörıge des kaiserlichen Hauses der Ylavıier 1m oder Jahr-
hundert sich ZiU. Christentume bekannt haben könnten : Nur
ass AUS den monumentalen Quellen e1nN Erweis für diese An-
nahme Zı schöpfen sel, erscheint Referenten als unrichtig.

Die Aufsätze Davıns ber die Katakombe der helligenPriscilla sınd als Helssige, auf gründlıchem Quellenstudium
beruhende Arbeiten anzuerkennen , werden aber In ihrem
Werte durch einNe phantastische Symbolexegese und durch
die StTefe kKücksichtnahme des Verfassers auf das ofheijelle
römische Dogma In nıcht germngem Grade geschmälert
Das mıiıt einem gewıssen Grade VON Sachkenntnis und frisch
geschriebene Büchlein Ludewigz’s ber die römıschen Ka-
takomben erheht selbst nıcht den Anspruch IN selbstän-
diges Werk se1n, aber der Andern, besonders der deut-
schen Bearbeitung der englischen „ Koma sotterranea ““ ent-
NOMMENE Stoff ist vielfach unter CU©6 Gesichtspunkte gestellt
und eıne anregende Darstellungsform gebracht, dass
das Schriftehen ZULC Kınführung In das Studium der röm1-
schen atakomben ohl gee1gnet ist } Das Coemeterium
des Zotieus aln zehnten Meilensteine der Via Labicana, welches
Stevenson ein Schüler de Kossı’s, ZU1} el auft rund
des iıhm Von letzterem Verfügung gestellten Materials,
eingehend behandelt hat, ist eıne durch nıchts Besonderes
ausgezeichnete Anlage des Jahrhunderts.

In mancher Hinsicht wichtiger erscheıint das kleine Coeme-
terıum Valentino der Vıa F'lamiınıa, In ein1ıger Eint-
fernung VON Kom, welches, nachdem esSs seıt langem In

desselben Verf.’s Aufsatze „ Les anc]ıens monuments chret
de Rodez * (ebend. LÖö(9, 1: 213—939 292—299) wıird eın altchrıst-
Licher Sarkophag aufgeführt, dessen Seitenreliefs beachtenswert SINd.
Sonst nthält das Verzeichnis nıchts Besonderes.

Die kurze Vebersicht nn  ber dıe Kıirchen Roms von Barbıerde Morntault ın der Revue de Vart chret 1875, LL ıst wertlos. —
E p1nois, Lies Catacombes de’Rome (Paris 18795, 234 In 1 und

Withrow, Catacombs of Rome (London Referenten nıcht
zugänglich.
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Vergessenheit geraten WTr M hı VOT einıgenNJahren, durch die Angaben Bosio’s, der dasselbe austführlich
beschrieb, geleitet, wıeder auffand und kürzlich In dankens-
werter eise VON NeEuUEM behandelt hat, Dasselbe ist be-
sonders durch eine Crucifixdarstellung, die eINZILE, welche
sich ın unterirdischen Coemeterijen nachweısen lässt, archäo-
logısch ınteressant. WÄährend dıe altehristliche Kunst dıe
Scheu, das Kreuz bildlich darzustellen, Ende des Jahr-
hunderts überwindet, hat O weıt längerer Zeıit bedurft, bis
die Kreuzigungsscene In ıhrem Bilderkreise Aufnahme tand.
Der Verfasser zelgt, ass der Uebergang VONn den TEeUzZES-

den Kreuzigungsdarstellungen sıch > allmählich un!
ZWAr durch eıne Garuppe bıldlicher Darstellungen hindurch
vollzog, welche besonders durch cdıe Ampullen VON Monza
iıllustrirt wırd die eın gewöhnlıch mıt Blumen ornamentırtes
Kreuz, ber dessen obern Balken das Haupt Christi schwebt,
zelgen. AÄus diesem Motive entwickelte sich erst seıt dem
nde des fünften Jahrhunderts die vollständige Kreuzigungs-

aber ohne anfangs allgemein ZUC Anwendung g_langen (S 5—4 Das Jetzt ALS verstümmelte Fresko 1n
S Valentino (tav 11) erweist der Verfasser iIm Gegensatz
(+0ri und 1n UVebereinstimmung mıt Garrucei überzeugendals e1IN Werk des ahrhunderts S 4A7 {f. Von den
übrigen wenıgen Bilderresten des Coemeteriums ist ein ohl
derselben Zeıit angehörendes Bild der Marıa durech die bei-
gefügte Legende SCA DEI S 52) waıchtig,welche vielleicht das erste Beispiel einer Anwendung dıeser For-
mel auf abendländischen Monumenten ist. Die vVon dem Ver-
ser teıls ach älteren Publicationen, teıls ZUMM ersten Male
mitgeteilten Inschriften , darunter ein1ge datırte, gehören
der zweıten Hälfte des und dem Jahrhundert und
sind , mit; Ausnahme viellejcht der angegebenen, die

Das vVvVon Dobbert In einer Sitzung der BerEäner Archäolog.Gesellschaft 1ın Photographie vorgelegte Elfenbeinrelief (jetzt 1m Bri-
tısh Museum) mit einer Darstellung der Kreuzigung (vgl Archäolog.Zeitung 1876, XXXILV, 42) kann ich nıcht mit demselben für ein
Werk des Jahrhunderts anerkennen.

30 *#
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EINECIN Sklaven erwähnt bedeutungslos Das Alter
der Krypte wiıird sich schwer feststellen lassen da dieselbe
sehr rUINIrT 1st Immerhıin 1ST möglich dass die g_
liche Anlage die vorconstantinische Zeeit zurückreicht und
ass der, WIC angegeben wird unter Claucdius (xothicus Uu1mL-

gekommene römische Valentinus hier beigesetzt wurde Ite
Berichte S 1—18) und die Jahrhundert ber em
Grabe errichtete kleine Basılika machen dies wahrschein-
lich

{)ie C1H Interesse AÄnspruch nehmende rage,
ob sich Pompeyı Spuren des Christentums nachweısen
lassen, hat zuerst G(Garrucel Jahr 1853 (Bull arch NEAD.,

1{1 aufgeworien auf Anlass eE1INeEeT VOL den Akade-
mikern VOI Herkulanum (Antıichita Krcolano ,
publicirten christlichen Lampe angeblich pompejanischer
ProvenıJjenz Garrucei entschied MI1T Recht ass diese Lampe

Seitdem hat dedem oder Jahrhundert angehöre
Ross1ı die Frage ausführlicher W eıse behandelt (Bull
1864 69 09 An diese Untersuchungen schlies-
SC sich die Ausführungen Wandınger CHNS A ohne
611 Moment hinzuzufügen Der Verfasser sucht zuerst
die Kixistenz H6E jüdischen Synagoge Pompeyı nachzu-
eEIsSCHIH autf Grund der bekannten Inschrıft (Corp. Inseriptt.
lat, Z 147 welcher 1881 sich RINCEPS 1 LIBER'TI-

nennender Fabius Kupor e1INeN Aecdilatscandidaten
empfiehlt Die Vvon dem Verfasser ach de Rossı (a

92} vorgeiragene Meinung, dass CS sich hier (+e-
mässheıt von Act Archisynagogus handele,
haben bereıts Mommsen (Rhein Mus 1864 456) und
S dieser Inschrift) mı% guten
Gründen zurückgewlesen W enn c freiliceh nıicht unwahr-
scheinlich 1st ass Pompe]yı Juden WAarch,
werden S16 doch nirgends den zahlreichen Wandinschriften
genannt dass C abgesehen Voxn allem andern, schwer
denkbar 1st 4sSs die verachtete (Genossenschaft sich die-
ser Weise dıe städtischen W ahlangelegenheiten habe ä

schen dürten. Dagegen wird der Inschrift des Vico del
balcone pensile (C IV, 679) fast allgemeın eiNe
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Beziehung auf die Chrısten erkannt, wIıie och Jüngst VOL

Overbeck ( Pompey}, Aufl., 437) und VOoNn ube

(Persecution de Kolise, 415 ber selbst die
sehr wenig wahrscheinliche Lesung cHRISTIAN (da
DCHCH Zangemeınster 1m CHRISTIRAUL) zugestan-
den wird, erscheıint Retferenten dıe Deutung des W ortes

Christianus (als Cognomen) richtiger , da, immer
auch Keım (Urchristenth., 170) eingewendet hat, aum
anzunehmen ıst, ass schon VOL dem Jahre ( im Occidente
dem Volksmunde der Name „Christianı““ geläufng SEWESCH SE1.
Aufchristlichen Inschriften findet sich diese Bezeichnung erst qe1f,
dem Jahrhundert. uch pass der übriıge Inhalt der Inschrift,
wıe denselben auch zurechtzulegen versucht hat, dureh-
AUS cht auf die Christen ; eSs scheıint sich vielmehr eine

geschäftliche AÄNnonce, SZENAUCL eıine W einannonce, gehan-
delt haben. uch in der Inschrift MYVLVS HIC MVSCIIL
LAS DOCGVIL L., 1 wird nach dem organge
de Rossıi's VO Verfasser eine spöttische Anspielung auf dıe
OChrıisten erkannt. ber dieser Interpretation hegt eın

Wenn sich der Verfasser aufverständlicher rund VOL

ert. Apol. 16 und auf das palatinische Spotterucihix beruft

7 handelt es sich In diesen beiden Fällen nıcht
einen den Chrıisten, sondern 1111 eınen iıhrem (xotte angehäng-

ten ähnlichen Schimpf. Die VOL Stefanonı (Gemmae ant.
ene 1646, tab 30) mitgeteilte (+@2mme aber, weilche einen
VOT ZzWel Frauen dociırenden, ın Toga gekleideten se] zeigt,
ist en blosses Scherzbild, welches von den Auslegern se1t.
Lukas Holstenius mıt Unrecht mıiıt dem Deus OVOXOLTNG (?)
Tertullian’s In Verbindung gebracht wird. Die übrigen 49}

Verfasser ach de Rossı angeZOSCHNCH Inschritten E
2015 und C, 823) können och weniger ın Betracht kom-

INnenNn Gegenüber der Behauptung schliesslich , ass die Ne-
fonische Christenverfolgung auch Pompeyı berührt habe S 549,
vgl de Rossı 72)), ist auf dıe neuesten Untersuchungen

> und ber die Christenverfolgungen
verweısen. Ebenfalls ıIn der W eıse de Rossı's, aber mıiıt YAanNZ-

Muécellas musculas v mMuscCa).
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licher Ionorirung der seıtdem vorgefragenen abweichenden Kr-
klärungen, e1INn V orwurf, der übrigens auch Au trıfit, versteht

Rıchter die Inschrift des Vico del balcone pensile.
CI  b der Verfasser ausserdem auf einem pompejanıschenKresko eINe Kreuzesabbildung erkennt unNn! SONS verschiedent-

lich aut pompejanıschen Monumenten Monogramme Christi
indet, Darstellungen, dıe ErSsT In un! ach dem Jahrhun-
dert in der christlichen Kunst auftreten, dürfen WIT uns wohl
gestäatten, diesen Entdeckungen gegenüber uns skeptischverhalten.

Seitdem Gr das erste umfassende Werk
ber das Kreuz veröffentlichte (De Cruce_ Christi voll IBE;Ingolst. 598 E hat die archäologische Forschung bis ZUT
jJüngsten Gegenwart herah mıt Vorliebe dieses Thema aui-
NOMMEN, dass ber dasselbe elne ausserst reiche Litera-
tur vorhegt. Auf Grund derselben , aber mıt vielifacher HKr-
weıterung des Gegebenen und teiılweise VONN Gesichts-
punkten AUS ist Zöcklers Licht- und gehaltvolle Monographie

In Beziehung auf ausserrömische Monumente sınd ZU erwähnen
die Mitteilungen Cavallari's über altchristliche Coemeterien In Si-
eihlen 1m ull dı archeol. erIst. LOEN ö2 —95; che übriıgens, w1eRef. €  an Ort und Steile beobachten konnte , 1n hohem Grade V@e1-
lässig sind. Kbendas. 1875, 142159 CdLe Rossi über das Coe-
meteriıum S Alessandro 1n Baccano an der Via Cassia, Ar Miglen VO:  wRom Kraus, Koma _ sott., 607 I, über die kleine Katakombe
von Prata (District Avellino). VUeber 1ın kürzlich ın Tropea 1n Ca;labrien entdecktes Coemeterium ull di archeolog. erist. TSCO05 uüber eın nıcht unınteressantes Fresko einer SYTaCUusanı-scehen Katakombe (Vigna Cassla) ebendas. 1878, 149 — 159 (vglRevue archeolJl. 15(8, 84 ff.). — Robert de Lasteyrie, Note SUT
un Cimitiere merovingien decouvert Paris (Revue archeol. 1576,XXXTI, 360—368). Ch.Bayet, Memoire SUT ambon CONserveSaloniqgue (in Memoire SUur une 18s1]1on Mont Athos par Dus-
chene et Bayet, ‚Paris 1876|, 249 — 299). Neroutsos-Bey,;Notice les tfonilles recentes exedeutedes Alexandrie 18(4-—1875, Alex
1875 (54 In 8 °) xiebht uch ıne kurze Mitteilung uber die dortigenchristlichen Altertümer. Schliesslich verweıise 1C. auf dıie Sitzungs-berichte der Vvon Bruzza geleıteten römischen AÄeccademia Cı archeologiacristiana , über deren ersten eıl nach de Rossis Bull dı archeol.crist._im Christl. Kunsthbl. ‘9 30—41) referirt ıst.
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über das Kreuz Christi verfasst Das Buch enthält Neues
und Anregendes reicher Fülle, besonders für die Dar-aaa  A A TE a aa legung der „Ldee des Kreuzes 111 der ne Kunst, yeligiösen
Dichtung und Speculation“ (S 309 {f.), welche bisher nicht
gegeben WarL, wird 111A111 em V erfasser dankbar (98

Der Abschnitt ber das Kreuz der voreconstantinıschen
Kirche S 119—146) dagegecn teilt die Irrtümer der hıs-
herıgen Anschauungen Reterent hat speeıell die Ausführun-
SC über die angeblichen OFE 6 E dissimulatae der alt-
christlichen Kunst und Epigraphik 1111 Auge, deren Kxistenz
em V erfasser unzweifelhaft 1st Fin Grund aber, de1 die
OChristen veranlasst hätte das Kreuzeszeichen verhüllen,
1ST überhaupt nıcht aufzuzeıgen IBER Svastikasymbol welches
e1m Auftreten des Christentums der yriechisch römıschen

alt ohne Verständnis OI ursprünglichen Bedeutung als
geheimnisvolles, 7zauberhaftes Zeichen ohne bestimmten In-
halt angewandt wurde, 1St als solches auch den christ-

ber trıtL überhaupt erstlichen Bilderkreis gekommen
11 Verlaute des Jahrhunderts auft (de Kossı], Bull 1868

SS {f.) un erhält sich ünunterbrochen, WE auch be-
schränkter Anwendung&, bıs das Jahrhundert hınem,

K neben em Kreuze, welches CS also nıcht wohl VeTI'-

hüllt haben annn Ehbenso ISt das sogenannte Antoniuskreuz
VOL dem Jahrhundert nıcht nachweisbar Dass aber der
Anker das Kreuz habe verhüllen sollen, 1st E1Ne durch nichts
gesStützte Conjeetur, die auftf de Röoössı zurückgeht. Man
ä1s0 nıcht ü ber das Zugeständnis hinauskommen können,
ass VOL CGonstantın dem (3r0ssen die Kirche irgendwelche
versteckte oder offenbare Kreuzesabbildungen MI1t christlicher
Symbolk nıcht besessen habe amıt fällt uch hın, 4ass

dem Constantinischen Monogramme das Kreuzeszeichen ent-
Was die (Ge-halten Sel, Verfasser S 153) behauptet

dieses SISHUN anbetrifft erscheint CS Retferenten nutz-

los, auf ähnliche oder xyleiche Zeichen älterer orjentalischer
Münzen zurückzugehen auch Zöckler tut S 159 SE
W enn überhaupt Christus als Heerführer anerkannt und SE

Namenszug das Heerbanner aufgenommen werden sollte,
lag e>s doch sehr nahe, AUS E das bekannte Monogramm



48(0) KRITISCHE UBEL  SICHTE: SCHULTZE

tormuliıren das des 'L at erst MI dem Jahre 323 aut
christlichen Monumenten erscheint (Bull 1563 x‚
Denn die hier gewöhnlich ANSCZOSENE Inschrift welche auch

de kossı's Inscriptt christianae vol unter dem
Jahr 2098 steht die aber factisch dem Jahr 330 angehört
aollte doch endlich bei Seite gelegt werden ährend
Zöckler bei der Eintstehung des Constantinischen Monogram-
1165 NULr SaANZ allgemeine Reminiscenzen orjentalische (Gte-
heimzeichen mıtwıirken lässt hat Bunsen
seltsamen Schrift ber das „Symbol es Kreuzes“, welche
nachweisen sol] dass die ; auf 1LNEeTre Krfahrung und g ÖLL-
liche UOffenbarung gegründete ehre VOIN (+ewissen allen
Zeiten und be] allen Völkern durch das Kreuz sinnbildlich dar-
gestellt wurde“ die Anelgnung dieses Zeichens durch Con-
stantın qls ‚Ea und Ausdruck bewussten Synkretismus
beurteilt So sSC1 WEeNnN auf dem Schilde cles als Mars a,b-
gebildeten Onstantın das Monogramm Christi sich findet
damıt e1INe „ Verbindung VON Christus mıf der Sonne nd
daher mi1t den Sonnengottheiten des Heidentumses“ ausgedrückt
(S 82) Referent gylaubt sich de1ı Mühe iiberheben dür-
fen auf diese un: ähnliche willkürliche Combinationen des
Verfassers, die zudem teilweise nıcht sind un schwer-
lıch Zustimmung finden möchten , näher einzugehen
W esentlich archäologischen Inhaltes 1st die verdienstvolle
Schrift VON Fulda ber das Kreuz und cdie Kreuzigung
Durch dieselbe wird wieder einmal klar aufgezeigt W1e WOG-

NS erschöpfend und befriedigend dıie archäologische Seite

Ref mMAaC. be] dieser (relegenheit auf das INnstructıve Werk
Vvon h Numi1ismatiqgue antıque Lies Medaillons d’Empire
rOomMAaın depuis le C d’Auguste JUSQu ‘ TISCUS Attale (Paris 1878

396 1310 Vıgn SE 6° besonders Beziehung auf cdie
Constantinischen Münzen , aufmerksam ; vergleichen ausserdem

Madden, Christian Emblems of the (CO111S Of Constantine I
his famiıly and hıs SUCCECSSOTS (Repr TOMmM the Numismatie Chronicle),
London SE

Vgl T’heol Literatur Zeitung 1576 S 415 ff Zeitschr für
wıissenschaft] 'Cheol 1807 4921 ff. Christliches Kunstblatt 1578

62 f
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dieser rage bisher behandelt worden ist. Kıne Reihe VON

Punkten bleibt freilich auch ach en scharfsinnıgen Unter-
suchungen des Verfassers och dunkel. Mit Recht wird
die fabelhaftte TUÜUX. decussata, das sogenannte AÄndreaskreuz,
beseıtigt (S 126 {f.) Besonders dankenswert sind die AÄAus-
führungen ber dıe Entkleidung der Verurteilten (S 144 {f.)
und ber die Behandlung der Füsse be] der Kreuzigung,
specıell bei der Kreuzıgung esu S 264 {f. Dass dagegen
die Kreuzıgung Christı ohne Anwendung des Patıbulum statt-

gefunden habe, ın der Weise, W1€e auft 'Taf. abgebildet 1st,
dafür hat der Verfasser S DÜ {f.) keinen überzeugenden
Grund beibringen können.

Handelt esSs sich be1 Bunsen darum, den ausserchristlichen
Ursprung des Monogrammes Christi ZU erweısen , hat

den Versuch gemacht, den In der Renaıjssance
vieltfach wıieder aufgenommenen bärtigen Christustypus der
altehristlichen Kunst als einNe unmittelbare Nachbildung der
antiıken Asklepios- und Serapısty pen aufzuzeigen. Es lässt.
sich freilich cht Abrede stellen , dass einzelne Darstel-
lungen direct unfer dem FKinflusse antıker Vorbilder enNntIstan-
den sind, der thronende Christus In Vitale iın Ra-
VENNA, der auftf Apollo, und eIN Relief des Museo Kirche-
r1an0o, das auf Serapıs zurückgreift, aber dies sind 1Ur Aus-
nahmen, welche dıe Kirche sich entschieden ablehnend
verhielt, W1e AuUuS em Tatbestande und einer VvVon T’heopha-
NES, Chronogr. ed. Bonn., vol } 114 mitgeteulten Krzählung
hervorgeht. IDie Sarkophagze, daneben die Fresken und die
Goldgläser, zeigen vielmehr , ass die Umbildung on dem
unbärtigen dem bärtigen T’ypus sich Salz allmählich voll-

hat, ın em Verhältnisse nämlıch, wıe die alte, durch
antıke Reminiscenzen belebte Kunst 1ın strengeren, unfreien For-
10611 erstarrte. Vor allem aber steht der genannten Behaup-
Lung entgegen, dass cdie Darstellungen des Paulus, des Petrus,
des Mose un! anderer Fıguren des altchristlichen Bilderkrei-
SCS dieselbe Entwickelung VO unbärtigen Z bärtigen
T’ypus durchmachen uch finden siıch Reliefs 1m Lateran-
mMuseum , auftf welchen der unbärtige und der Jeichtbärtige
Christuskopf abwechselnd angewandt werden, en Beweis, dass
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der ‚pätere Typus A4AUS dem älteren direet hervorgewachsen
181 Die Ausführungen Kleinpaul’s ber die Sym-
bolik der altehristkiehen Kunst SINd 1n o Jeicher W eise
durch kecke Zuversichtlichkeit WIe durch Unkenntnis des
einschläglichen Materials ausgezeichnet. SE  /o der V erfasser,
in welchem 11a  an leicht den Dilettanten erkennt, ber dıe Von
ıhm stark benutzte „ Symbolik und Mythologie“ Piper’shinausgeht, verırrt sıch den seltsamsten Aufstellungen,WI1e 674 ber Cie Daärstellungen Daniel’s 1n der Löwen-
grube un! 675 ber die Symbolik der W einkelter.
UVeberhaupt aber ist 1n der Abhandlung 1m Gegensatz
deren Veberschrift die altchristliche Symbolik 1Ur SaNZznebenbei berücksichtigt oder dgollte der Verfasser auch
die miıttelalterliche Kunst unter diese Rubrik begriffen ha-
ben?

Aus dem Aufsatze Dechents ıst für altchristliche Sym-
bolinterpretation nıchts Neues entnehmen der Verfasser
verlässt ıe ahn des tradıtionellen Verfahrens inSofern,ale die sibyllinischen Bücher Krklärung heränzieht,
wWas übrigens Referenten Ais eine Neuerung Vvon zweıitfelhaftem
Werte erscheint. Denn solanze die Interpretationsnormen

erster Linie den Schriftquellen nd nıcht den Monumenten
selbst entnommen werden, wird auch die phantastische Spie-terei moderner Symbolexexese andauern.

Die nıcht ohne Sachkenntnis geschriebene Skizze von
Naviılle 1ın der protestantischen „KRevue chretienne“ richtet
sıch hauptsächlich darauf, die durch die Käatakombenforschung
erwıiesene Teilnahme der Christen A Kunstleben mıt den
gJeichzeitigen christlichen Quellen der alten Kıirche 1n Kın-
klang setizen Kın Widerspruch scheint der T at cht VOr-
zuhegen; die V orstellung Vvon einem I Küunsthasse“ der altchrist=

Ein (+leiches gilt von des Verfassers Aufsatz: 99  e Bedeutungder Speisungsgeschichte auf den Denkmälern altchristlicher Kunst“
Christl Kunsthl. 1878, 102—108), In welchem vorzuglich miıt den
durch dıe deutsche „ Roma sott.“ gebotenen Hülfsmitteln erweisen
versucht wird, ass die Darstellung der Speisungsgeschichte 1n der
altchristlichen Kunst siıch finde mıt hıstorischer, eucharistischer und
Pheumatischer Bedeutung!
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lichen Gemeinden, die den kirchengeschichtlichen ehr-
büchern heute och häufig sıch findet 1st unhaltbar Es
dart vielmehr als gesichertes Resultat angesehen werden, ass
die heidenchristliehen (+xemeinden dıe Kunst ıT nıcht KJETNM*+
m Interesse, wenn auch Mmi1t Mannıstacher AUSSCTET, durch
dıe Verhältnisse gegebenen Kinschränkung gepfiegt haben
als die Zeitgenossen sleicher soclaler Stellune Anders aber
hat ohne Zweitel Cdie Sache bei den Judenchristlichen (+emein-
den gelegen dıe Von der entgegengyesetzten Tradition AalsS-

SiIiNSCNH Wenn dem gegenüber der Verfasser auch dem J
dentume Kunsttätigkeiten uünd -1interesse zuerkennt (S 574 {f.),

bewähr+ sich diese Behauptung nıcht den JTatsachen,
INSOfern vereinzelte Symbole, die sich aUussserdem fast SZANZ
anlf Kipitaphien beschränken, Kkeme Kunst CONstıturen Die
jJüdischen Grabmonumente sowohl Palästina’s als der ]Dia-

ZCISCN , dass , Kunstiätigkeit Raum gestattet
worden ist. diese 1Ur 111 SANZ beschränktem Masse Uun!'
sporadısch Ausdruck gelangt 1st um Schlusse WVeNn-
det sıch der V erfasser die Aaus obıger Latsache VON
der kathoölischen Forsehung KEZODZENCN, allerdings unstatthaften
Folgerungen für die Bilderverehrung S 1 der
nıcht d1ıese, sondern auch den Märtyrercultus, cd1ie ehre
VOIN Fegfeuer und andere Dogmen der römıschen Kırche als
durch die altchristliichen Monumente bezeugt nachzuweısen
versucht S 28), E155S5 GINISC Inschriften und Bild-
werke des und des ahrhunderts für Behauptun-
SCH anzuführen, wodurch schwerlich em Leser die VUeber-
ZEUSUNGS erweckt werden dürfte , „ dass dıe katholische 'Tra-
dıtion 205 der Katakombenforschung täglıch Triumphe
und Palmen davontrage “ S Im übrigen beschränkt sich
der Verfasser des bedeutungslosen Schriftehens auf Wieder-
gabe Von Forschungen de Ross]ı y specıell der bereits be-
sprochenen über das (Cloemeterium der Domitilla Andrer-
seıts 1sT VON waldensischer Seite AUS, VO  a} Gay „ das Rom

Ich VerweIls hıerzu auf den Artikel von Ruetschi: ‚„ Bilder
bei den Hebräern *, der nNneueN Auflage der eal--Encyklopädie 1L,

460—463
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unter der KErde“ ZU Zeugn1s C ‚„ das Rom auf der
Krde“ aufgerufen worden Die polemischen Iınne Ver-
fassten Aufsätze enthalten, obgleich AUuSs ihnen 1Ur C611 ober-
fHächliche Kenntnis der Monumente durchschimmert dennoch
manche richtige Beobachtung So findet Referent die
Urantenfiguren hıer ZU. ersten ale richtig bestimmt S 127);
NUr berücksichtigt der Verfasser cie O ornamentale Ver-
wendung der Orans nıcht Die den Monumenten entnom-

Argumente SCSCH das Dogma und die Praxis der
römischen katholischen Kirche sind ZU. 'Teıl bewels-
kräftig Ueberhaupt aber wird 111a  w} die altchristlichen Mo-
numente 1 diesem Sinne 1 SaAaNZz vereinzelten Fällen

verwerten haben, da dieselben fast ausnahmslos nıcht
die kirchliche, sondern die volkstümliche Anschauung AaA UuS-

PrFagch

Mariıott Testimony of the Catacombs London Grill-
WI1tZer, Die bıldl Darstellungen der L’O. Katakomben q IS Zeugen
für die Wahrheit TAaZ 15(6 1 4 °) und Ott; Die ersten
Christen über un! untfer der rde (Regensburg 1878, 4 °), Ref.
nıcht zugänglich. Kınigee Schriften kırchlich-archäologischen
Inhaltes , dıe 1117 TST. nach Abschluss der Kritischen VUebersicht
kamen, werde 1C. SOWEIT tunlıch erscheınt spateren Folge
berücksichtigen



NALEKTE

Nachträgliche Bemerkungen über den Augustiner
Johann Hoffmeister,

Von
N Druffel.

Keine Angabe AUS Hoffmeister’s Lebensgeschichte y]aubte ich
hei Ausarbeıtung meıner chr1ft über das Lieben jenes Augustiner-

herkömmlıchen Ueberlieferungmönchs mı1t mehr Aicherheit der
entnehmen ürfen .18 die, das qe1nNer Geburt nach dem
Kılsass angehört habe Auf dıe Unrichtigkeit dıieser AÄAnsıcht 1at
mich inzwıischen Herr Prof. Barack 1n Strassbu: gütigst auf-
merksam emacht. dem Oberndorf niedergeschriebenen Teile
der voOxh ı; herausgegebenen Zimmerische Chronik HE 473
ırd nämlich eiläußg NESALT, dass Hoffmeister „„eIn geborener
Oberndorfer ® Wäal, und 1St unzweifelhaift, dass diese ach-
richt KTÖSSETES Vertrauen verdient als dıe Notizen späterer B10-

raphen.
Diıe angeführte Stell ist nıcht 0SSS dieser Notiız be-

leiıch einen inblıck, w1e€ Hoff-merkenswert, 10 yewährt UuNns ZUS
me1lster. ın einem bestimmten Falle die Interessen eiInes Klosters

dıe Bedrohung des Grafe VvoOx ZimmEr des Kloster-
schützen sich emühte, und obgle1c dıie Chronik nichtVOZTS,

auf seiner, sondern auf Grafen Seite Ste und partelisch gefärbt

Der Klsässer Augustinermönch Johannes Hoffmeister und se1INEe
denz mi1t dem Ordensgeneral Hieronymus Seripando (MünchenCorrespon Aus den Abhandlungen der kgl ayer. Akademie der18(8, 62 ın

EL, AA Bl ADBS.; 135—196.Wissensch., 11L
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ıst, dürfen WIT doch dıie berichteten ausseren Tatsachen wohl als.
richtıg ınnehmen. Ks steht m1% dem, Wa Hoffmeister selbst.
über den Zustand der Augustinerklöster berichtet, auch nıcht 1n
Wıderspruch, ennn MNanl VON „Mutwillen und Verschwendung“ der
Nonnen 1m T’a] Oberndorf lıest, ebenso wenig aber düriten dıe:
Nonnen und Hoffmeister fehlgegriffen aben, WEeENnN S1e be1 dem
Grafen dıe Neıigung‘, das Kloster einzuzıehen, voraussetzten. Hof-
meılster verklagte denselben eshalb bel dem König WFerdinand;
eSs erschıenen Commissare VORN dem Innsbrucker Kegiment; deren
Yınschreiten, SOW1e dıe drängenden Bıtten des „ lausıgen Mönchs“‘
und der benachbarten Edelleute veranlassten den Gratfen ZU
Kückzuge; er liess die Nonnen machen und nahm sıch ihrer
weılıter nıcht viel an. SO SCWAanhn der Streit keine weltere AUS
dehnung‘ , WIT Wwissen nıcht einmal, IA weicher Zeit g'_spielt hat.

Für dıie Zeit, welche vor Hoffmeister’s Kıantrıtt 1n dıe KTÖSSETEpolitische Welt hegt, hıetet dıe VON dem evangelıschen Dıivisions-
predıger KOCHOll Colmar verfasste chrıft „Die Kınführungder Reformation 1ın Colmar *“, ausserordentliıch interessante Aus-
beute Man MUSS bel dem Verfasser. das treben nach unbe-
Tangenerer Würdigung der kirchlichen Gegensätze anerkennen;
Nal 1rd sıch eher der Ansıcht zune1gen, dass den katholischen
Augustiner ünstıg eurteılle, als dass Gr sıch VON dem CON-
fessionellen (regensatze Ungerechtigkeit habe verleıten Jassen.
Rochall haft den Umstand, dass In der Stadt Jebte, WO Hoffs
meıster wirkte, treiflich benutzen eWwusst und das Colmarer
Archir W16 dıe Bıbliothek eifrıg ausgebeutet. Die letztere be-
Wa das W1e scheint einzige xemplar einer Hoffmeister’schen
Schriıft, welche besonderes Interesse durch die Schicksale eintlösst,welche S1e gy]eich damals erlıtten hat, obgle1c ihr Nhalt, mıit dem
„ Judiecium ““ verglichen, keine wesentlich verschıedenen Züge dar-
bıetet. In beıden Schriften polemisirt der Augustiner ehbhaft

die Neuerer und yeIsselt zugle1ic mıt rückhaltloser chärfe
dıe Misbräuche innerhalb der katholischen Kırche. Das „JUu-dıe1um “* gelangte erst A Jahre nach Hoffimeister’s 'Tode ZU.
TUG die „ Wahrhaftige Entdeckung und 1derlegung deren
Artıkel dıe M Luther aut das Concılium schicken und darauf
beharren fürgenummen.‘‘ wurde ZWar yleich In Colmar beı Bar-
tolomäus Grüniger gedruckt, dann aber VoOn dem 440e der
mıt eschlag belegt. ochte Hoffmeister auf Colmar erschle-
nene Schriften hinweisen, weilche ohne Beanstandung die
heılige Messe und dıe katholıischen Priester , dıe In der
Stadt nicht das wahre Kvangelium predıgten, Zi ZOSON,mochte sıch auf dıe erfolgte Billigzuneg seiner Schrift durch
chrıstliche agıster und Doctoren berufen und verlangen, dass die
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Regierung Ensisheim oder dıe Universıtät reıburg Zı eiıner
Entschei:dung über die angeordnete Massregel erufen werden

möge d der Hat 11eSS sich hierdurch ehenNso wen1g einschüchtern
a IS durch den Hınvweils an dıe kaiserlich Majestät, welche Hoff-
me1lster anrufen wollen erklärte. Man l1ıess sıch He e1n

juristisches Gutachten Christofs VON Schwabach beruhigen, welches
dıe Beschlagnahme ıllıgte, aber zugle1ic aunch VOLIL Verbreitun
aufregender lutherischer Bücher warnte. Das Schicksal des Bu-
ches War dann dıe Vergessenheıt, und erst 1mM Jahrhundert

ıne andere Schrift,fand Mal zufällig Exemplare wieder auf.
weilche Hoffmeinster 1m rTe 1540 drucken l1ess , gelangte ZW.

damals dıie Oeffentlichkeit, wurde aDer voxn mM1r yleichfalls beı
Anfertigung des Verzeichnisses se1ner CANrıLten übersehen. ID
ist dies dıe Mıssa Joannıs Chrysostomi secundum vete- /
TE  B usuh eccles1ae Constantino- | politanae eone T'usco

Latinarum ||Emanuelıs Impe- B b  B b ratorıs Constantinopolitanı Joannıs
epistolarum mMagıstro ,, 12 olım CONVeEL- |sa, regnante videlicet

O, nn  Dn em recentıusFride-|richo ug huius | nominis pri- m
a Eras- || mo Roterodamo translata, hıc tem adiecta quod
dıyrersum uterque exemplar (Graecum S16 eCcUutus, studi0osus an%

quitatis Chrı1- \ stianae qu16cquam de- | sideret. Ta UE  Ta UE Kixeusum. S L  S L 01ma-
Nn0 ELE  ELET14€ per Barptho- lomeum Gryenm- TE  TE umM. Ea  Ea

_ Besondere Bedeutung ırd Mal dieser Compilation, weiche
darauf ausgeht, das hohe er der Messliturg1e erweıisen,
schwerlıch zuschreıben können. Hoffmeister nennt S1Cch 1 utOor
auf Fol 4:3b‚ WO er eine Sammlung VOxh cerpte: AaAuUus Chry-
sostomus’ Schrıften begınnt. Am bemerkenswertesten dürfte der Briıef

des Beatus EKhenanus Al Hoffmeınster se1n , welcher dıe ChT11%
eröffnet, ihn hat Flacıus Illyrıcus dann auch 1557 SEe1INer CAKT
über dıe „ Missa latına QuUa6 olım aNte Komanam CIrcAa 700 Do-

mını an u 1n uUuSu fuıt bona iide vetusto authent1coque codice

descr1pta b CNhliusse wieder beigefügt. Dıeser chrıft des
Flacıus wurde das 008 TeıI voNn Wizel q IS eine Schutzschriuft
für den Katholiceismus egrüss 7 werden

Der Y16€. des Beatus eNanus erwähnt, dass Hoffmeister
dıe Neuordnung der Klosterbibliothek unternommen hatte; gTrade
hierbeı War auf dıe Disputationen des Hugo Aetherlanus und
auf jene Uebersetzung . der „ Missa“ des Chrysostomus durch Leo
von Toskana, welche dem enanus ZUr Begutachtung VOI-

egt und dann drucken lıess, auıfmerksam yeworden. Eınen merk-

würdiıgen Einblick 1n die kırchlichen Verhältnısse der Stadt Colmar

— Vgl dıe Bemerkungen bei Preger;, Flacius Illyricus, 1L,
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yewÄährt CS, Khenanus erwähnt, dass dıejenigen, weilche der
Schrifterklärung Hofmeister’s den Festtagen aufmerksam
gyehört hatten, VOLT dem begınne der Messe der Gläubigen,a 190 VOT dem Offertorium haufenweise dıe Kırche verliessen,gyleich als 0b S1@e IER Messopfer selbhst aAr nıchts angıng&e. Man
s1ıeht daraus, W1@e das sıch damals UUr nach der Predigtsehnte, mochte S1e VON einem nhänger der alten oder der
Lehre ehalten werden, und W1e dıe Geringschätzung der Messe
aUNCch be1 enen, dıe noch für katholisch alten, Platz OT1 Bea-
tus Rhenanus schreıbt den Verfall dieser Achtung VOL den Messen
hauptsächlich dem mstande Lı dass Jetzt dıe Priester deren
Abhaltung ehbenso gedungen würden, WwW1e dıe Arbeiter In den
Vogesenbergwerken: ‚ Kınst 0 wenıiger Priester und wenıgerMessen, darum Waren aber die Leute nıcht wenıger rel1g1ös.“Mit diesem (+edanken eruhrtie Rhenanus bel Hoffmeister eıne VeI«-
wandte Salte; beıde auch darüber derselben Änsicht, dass
eine bessere Ausbildung der Geıistlichen No%t tue Zweıifelhaft 1st
65 NUr, OD der Augustiner, den Rat des Rhenanus befolgend, seInNe
Ordensgenossen ZU eiınem damals ın Colmar lehrenden Dominı-
kaner, Wılhelm Hammer ‚US Neuss, der besonders das 1T1@e-
chische ehrte, In den Unterricht yeschickt hat; scheint VIdis
mehr In dem eiıgenen Kloster e1ne Schule yegründet und der-
selben e1ınen über dessen Mauern hinausreichenden Ruf verschafft

aben, einıge Jahre achher wenigstens beglückwünschte der
Colmarer Schultheiss Hieronymus Boner, derselbe, der jenen Streıt

der Unterdrückung des Hoffmeister’schen Buches durch-
gyefochten hatte, den Abt urbach, dass se1ne Norvızen dem
Hoffmeister anvertraut habe, 1n dessen Kloster S1e XEWISS ın aller S aZucht und gelstlichen Discıplin aller gebürlichen Te und
Kunst herangebildet würden

Rocholl hat auch auf einen merkwürdigen T1e aufmerksam
gemacht, welchen Hoffmeister den evangelıschen TheologenMathias Erh Reichenweyer yerichtet hat Er fällt 1n dıe Zeit,der Provinclal Lweyer gyestorben W: und Hofmeister a, 18

War
dessen Nachfolger noch nıcht bestätiegt, vielleicht NOoch N1IC ewähltTst nachdem KErb 1hm ZWEe1 Mal gyeschrıeben, scheıint Hoff-
meılster sıch der Antwort herbeigelassen ZUu aben, In welcher
sıch eın versöhnlicher (4e1st ausspricht, W1e Man ıhn selten in
Theologenbriefen der KReformationszeit ırd nachweisen können.
Öbschon Hofmeister die Verschiedenheit des beiderseitigen Stand-

Wahrscheinlich derselbe, welcher 1m
einen Commentar ZUFr enesis erscheinen lıess.

J: ahfe 1564 Dfilingen
Vgl Rocholl 81 Die betreffende Schrift Boner’s selbst istmIr nıcht zugänglıch.
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punkts entschıeden betont, SPI1Cht sich über den Gegensatz
AUS w1e e1n Freund ZU Freunde. Er bıttet KErb, gehässıge Be-

merkungen veSCH den aps Aaus seinem (Aedichte entifernen;
dass anch keinen Hassn Krb 1 Herzen Tage, Onne dieser

besten Z diesem freundschaftlıchen ate sehen, da ihm
SONST grade gyefallen müsse, W as Krb’s Darlegungen 7WeCcCk-
w1ıdrıg @1. Die Päpste SeE1IeN nıcht a l1@e schlecht, die Gottlosıg-
keıt einzelner Päpste dürfe Ial nıcht anders beurtejlen q IS die
atsache, dass S1ıch unter den nosteln eın Judas eiunden habe
(+eıich Krb asse auch dıe Gottlosigkeit und den Aberglauben,
WwWeEeNnNn freiliıch nıcht alles, Was Krb IS abergläubıse brand-
marke, verwerfen, sondern manches ZUr Unterstützung der wahren
‚el1z10N beizubehalten wünsche. Wıe In dem Judieium, egrüss
er m1% Hoffnung dıe in den neu: Schriften der Reformatoren
zZu Tage tretende, mehr entgegenkommende Haltung 1n der Mess-

W enn auch efürchte, mM1% Krb hierın nıcht der-opferfrage.
selben Meinung se1in , s{ hege 6L doch dıe este Zuversicht,
dass dıe voxl den Protestanten preisgegebene Messe ın nıcht
ferner Ze1it wiederhergestellt werden würde.

Für die bewegteren ınd SCHhON durch dıe Correspondenz mı1t

Seripando einıgermassen beleuchteten Jahre hıetet das uUuC. VOüOn

öhn „ Chronologıa Provinclae Rheno-Suervicae ordinıs Tatrum
Erem1tarum Augustin1” noch eıne Krgänzung durch den Brief
Ser1pando Hoffmeister VOLL Juhl; auf welchen die Antwort
vVvoONn M1r mitgeteult worden 1S% so viel es miıt Briefen und
KErlassen ON& , suchte Ser1pando den deutschen Augustiner In
seiınen Bemühungen Hebung des gyesunkenen Ordens unter-
tützen. Eın kaiserliches Privıleg1um ZU0 Schutze des Kloster-
besiıtzes , VvoOn welchem sıch Hoffmeister 1 544. 1Ur gyermngYe Wiır-
kung yversprechen wagte, scheıint aber 1m folgenden Jahre,
1545, q IS nach der Beendigung des französıschen Krieges dıe 7918er-
1C. Macht sıch wıeder ehoben &  O Serxh und ankbar An  —-
NUummMmMe@e1L haben. Sicherlich wurde auch der kaiserliche Krlass
VO.  S 31 Maı 15406, welcher die Stadt Colmar über die ängere
anderweıtıge Verwendung Hoffmeınsters beruhigen sollte und S1e

zugleic ZUI0 Ausharren In der Ixratholıischen elig10n ermahnte,
VvVoOxn dem Augustinermönch selbst ausgewirkt Wır ersehen daraus,
dass Hoffmeister nıcht übertreibt, weNnn Seripando erzählt, WwW1e
ringen nNnal ofe SE1N Verbleiben order ass ıhn dafür

Joannı Cysareo 1st darın lesen Joannı CONC10-
womiıt Munaton1]1 gemeint ist. uf ihn bezıeht sich auch wohl dienator1,

Stelle,
Dass der Brief ‚„ eigenhändig “ Sein. soll , wiıe Rocholl S

behauptet, kann ich mir nıcht denken.
Zeitschr. K.-G. LLL
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der Hass se1iner Gegfler ral kannn nıcht under nehmen. In
Butzer’s ugen ist ‚„der Colmarisch Augustiner E1n Junger Techer
und wol eredtier mensch“‘”, der 39 e1Inem schonen nonnentanz

W1e sıch alhıe ıIn dieser fastnacht wol gyeubt hat sıch
geschickter e1s 7 dann Z scharfer dısputation “ Dasselhe
Urteil fällte über ıhn Veiıt jetrich; bezeichnet den (Ool-

Augustiner dem Herzog TeC VON Preussen als einen
„ausbund VONn einem yuten schwätzer 9 aDer 1m yrunde A1Nn
entwıichtes herz und VON e1ınem ärgerlıchen, unzüchtıgen 1e- CR SE RET E E E NT HS T Aben %S

Der Brief Veıt Dietrich’s, welcher diese Aeusserung nthält,
wurde September 1547 9,180 wenige ochen nach HOoN-

Hıer findet sıch schon dıe Krzäh-meıster’s Tode, gyeschrieben.
lung VON dem verzweilungsvollen YTode Hokmeister’s 1ın äahnhlıcher
Form, W1e 10 später 1ın Flugschrıften verbreıtet wurde, und W1e
eıt 1eI1C. S1@6 1548 dem (+rafen VON 2a10deCcK vortrug >)
Dieselbe Auffassung inden WIT In einem wenige Tage nachher
geschrıebenen BrJefe des Georg Nutzelius, welcher, xJleich Veit
Dietrich, ıIn ürnberg wohnte Kr schrıeh 23  eptember S
„ K'u1% Ulmae monachus quıidam nomıne Joannes de Colmar., Qqu}2 3
C  S multa Long0 LeEmMPOTE, praesertim auıtem h0€ ANNO 1n GV

yelium debacchatus esset, tandem hisce PauUCcCIS dıebus a com1t12
VOCAatus e8ST, ut 1b1 GU:  3 alııs, doetis scılicet, VITIS Lutheranos, ut
1psı 10quuntur, reformaret. Verum dum ılle bonus V1Tr Proficisel-
DUr In oppıdulum quoddam unsburg nomine , trium m1ılliarıum
SP2C10 b Ulmo distans, venıt A forte ortune se ıIn iıllud OSp1-
1U m confifert, In Q UO ante ‚11Q9U0% MeENsSes doetor Narıus oblıt;
gitur nocte repente INSanNus 1AaCctus, 1ta SaeV11t, ut G eatenıs
VINCIT1 UODNUS fuerıt; Aı NOn ita multo DOoSt multa vocıferans
inter a,119. haec verba. multoc1ıes reıterans: Damnatus S U: NeCc
LemMpPus sufficıt ad poenitentiam, 1abolo addıctus SII COTDOT® et
anıma GO quod verıtatem eyvangelicam NOn modo SCIENS NnonNn a&NOVI,
erum insuper et1am PEersecutus SUNh, eontrarıum scilıcet docendo,
MOTIUULUS 081 Haec qula verz2 Sunt, voln1 te sc1ıre.“*

Marb. Archiv fehlerhaft bei cker Merkw. Actenstücke,(49- Butzer hier auf 1€ Beziehungen Barbara vVvon Sandizell
anspıelt, INUSS dahingestellt bleiben. Anhaltspunkte für die Kıchtigkeitoder Grundlosigkeit der Butzer’schen Verdächtigung habe ich nırgends KC-funden. rof. Varrentrapp 1n Marburg hatte die Güte, mich auf
diese und andere ın Betracht kommende Stellen aufmerksam machen.

VOigt, Briefwechsel mML Albrecht von Preussen, 206
Vgl Druffel, Hoffmeister,
err Pfarrer Kawerau ın Klemzig bei Züllichau hatte die Güte,m1r diese wıe andere Notizen mıtzuteiılen Der Brief ist dem Cod

al. Bayv. der Gothaer Bibliothek entnommen.
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em durch dıese Nürnberger Zeugn1ısse bewıesen wırd, dass
dıe In den Flugschriften der Interimszeıt und besonders VONl
Flacıus entworfene Schilderung der etfzten Liebensstunden des
Äugustiners bereıts kurz nach dessen ode verbreıtet wurde,
kommt Nan über den wıirklichen Vorgang doch nıcht: 1n s Reine.
Auf TUN! dieser Nachrıichten, selbst WENN S1e beide auf eine
und 1ese1De Quelle zurückgehen sollten, wırd Nan aber wohl dıe
Haller’sche Behauptung von der Krkrankung Hoffmeister’s In Ulm,A

W e
SOWI1@e dass dann nach öflingen, a,.1S0 westwärts , dann nach
dem doch immerhin ziemlıch entfifernten ünzburg verbracht WOT -
den sel, fallen lassen mussen °) HKıs r doch viel natürlıcher,
dass Hofimeinster aul dem Wege nach ugsburg‘, wenıge
1age achher die rönung des keıichstages rfolgen ollte,
ünzburg erkrankte und starb Das ırd aber auch dıe eINZIFE
YFolgerung se1n, welche 11a mıt einıger Sicherheit ziehen kann:
über die näheren mMmsStande VErmMas wohl Nıemand sıch AUuS den
wıdersprechenden und VOD polemischer Tendenz durchsäuerten
Zeugn1issen e1Nn sicheres Urteiul bilden %.

Ausser ın em Dialog Oom Interım wird der Tod Hoffmeister’s
als Strafgericht (Gottes dargestellt IN des FKlacıus Schriften: ‚„„Ktliche
greiffliche warzeichen ““ und ‚„ Eine Erschreckliche Historia “ 7 Pre-
JCr IN 543 544

Vgl Druffel 3. Haller schreibt 1548 (Jan. 29) Paulh Be-
kehrung, Eıchstädt: ‚„‚ Hab ın Ulm eiINn Schwäre krankheit angestossen,
der ursach CY, Hofmeister , 1ın das closter Seflingen , allernechst be der-
selben S59 gelegen, verordnet ıst, worden und ber weıter der krankheit
halben, SCH Günzburg‘, da etliche wochen Sse1Nn krankheıiıt In aller de-
muth gedultiglich hat getragen und miıtler eit offtermalen WIE- iHAaR
VOnN dem heiligen Martino lıst. ott geredt: Domiine 1 populo tu0
SU: NeCcESSATIUS NOn TECUSO laborem , Hat voluntas tua Und ist;
180 daselbs ZU Gunzburg den zweiundzwanzigsten Augusti nechst VeEeTrT-

schinen, vernäünftiglich und echristlich AUS diesem In das ew1g leben, w1ıe
hoffen, seliglich gefahren.““

Kıne äahnliche rzählung ber e1nen Minoritenguardıan Re-
gyensburg be1 |Gemeiner],; G(Geschichte der Kırchenreformation Zu Ke-
gvensburg, 164

Den über Hoffmeister’s Tätigkeit In Ulm In den W ürtemberg1-
schen Vierteljahrsheften 09 Heft i veröffentlichten Aufsatz hat die
hiesige Staatsbibliothek noch nicht erhalten.

33*
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Zur Correspondenz Conifarim’s während einer
deutschen Legation.

Mitteilungen AUS Beccadelli's Monumenti.
Von

brieger.

Hs lıegt mM1r ZULTL Zeıit fern, melize firüheren tudıen über
Contarını wıederaufzunehmen und iortzuführen ; AUr einıgen hls-
her IN Deutschland wenigstens och VOx< nıemand Ver-
wertiteien oder auch Aur benutzten Stolf, welcher das Auftreten
des Cardınal-Legaten ın hegensburg und dıe orgänge des Jahres
1541 iın e1n elleres 16 setzen yxeeignNe 1st, möchte ich
allgemeın zugänglıch machen HKs sınd dıe Monumenti An
VATLA letteratura frattı dar MANOSCTYTAFEL d2 Mon-
SLGNOT Lud0ovico Beccadelli, Ar CLVESCOVO dn EagusSa,
—1 VOD dem Canon1icus 1ambattısta Morandı
Bologna herausgegeben AUS denen ıch Mitteilungen machen
gedenke Ludovı1co Beccadelli, yeb zu Bologna den e Ja-

150%; yxest. als Erzbischof Kagusa den 1 € October
15(2; gyehört Zı den hervorragenden Kırchenmännern Italıens 1mM

Jahrhundert } Kr ist der Verfasser der bekannten Vita.
Dreı Bände 1n S: Quart Lomo parte (VHL, 348 S.)In Bologna. Nell’ Instituto delle sScC1eNCE. MDCOXCVIL 0O0mMmO

parte (2 3671 S In Bologna nell‘ Instituto nazıonale.
OCCGXGINX Tomo SECCONdoO (AV, 39{ S In Bologna le
stampe d Tommaso d’Aquino MDCCOCGIV. Con approvazıone.
1545 2) Es mögen hier noch einige Daten ‚uUSs seinem Lieben folgen.wurde GT VO  w aul EB ZU) Secretär der Tridentinischen Con-
cilslegaten bestimmt ; 1549 erhielt das Bistum Ravelle ım Nea-
politanischen ; ON 1550 vier Jahre lang päpstlicher ntıus 1ın
Venedig, 1554 VO:  a Julius LLL ZUL 1CAarlo0 dı Roma ( Vicarlus 1n SPIT1-tualibus) erNnannt, on aul L 1555 umnm Erzbischof Ragusaerhoben; 1ın den Jahren 1561—15: wıederholt Teilnehmer des Concıls
Zu Irıent, auf dem er sıch durch se1ine eifrigen Bestrebungen für e
Residenzpflicht der Bischöfe bemerklich machte ; 1564 nNusste auf
Se1IN Erzbistum verzichten, doch untfer Beibehaltung des Titels.
Man vergleiche seINEe ıta Vvon AÄAntonio Giganti da Foössom-
brone, Monumenti E b 1—68; ebend DE e1in nicht. unwıch-
tiges Verzeichnis seıner Schriften, uch der hınterlassenen Manusecripte,e eine Reihe Un eil sehr wertvoller Actenstücke
seinem Leben
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Contarımı's 1 W1e er auch Lebensbeschreibungen ONn 0SMO
Gher10, Bembo, 01@e und Petirarca hınterlassen hat. Zum B10-
yraphen Contarını's Wr vorzüglich yege1gynet, da OI Jahre ang
als Secretär desseiben der Famıilıe und dem vertrautestenSE l E e n Ails eCTEeTtLAar hat ıh: auchUmgang des Cardınals gehört hat.
1541 nach Deutschland begleıtet und ehben In dieser ellung

In der 1age, jene reiche ammlun VoOn Briefen un
Documenten, Z 'Teıl In den Originalen, anzulegen, weiche AUuS

einem Nachlasse In dem unNnsSs hiler interessiırenden Abschnitte der
Monumentiı Morandı teılweıse veröffentlıcht haftı

Dıiese Quelle War mM1r allerdings schon beı meınen früheren
Tbe1iten über Contarını bekannt, AUS Laemmer’s Analecta KO-
MNana : eider jedoch nıcht zugänglıch. Auch jetzt bın ıch erst
nach wiıederholten vergeblichen Versuchen des Werkes abhaft

09 es 1n talıen s<elten anzutrefien Se1Nn Mas, w1eyeWwOorden.
iNal S einer vyelegentlichen Notiz Laemmer’s schlıessen könnte
WeISS 1ch nıcht S In öffentlıchen Bibliotheken Deutschlands aDer
dürften nıcht mehr 9{8 dreı Kxemplare siıch nachweısen lassen
RN findet sich meines Wıssens HUr 1n dar Königl. Bibliothek
Berlın, eren Exemplar, einst 1m Besıtze Papencordt's, 1ch dank
der üte des Herrn Oberbibliothekar Regierungs-kKat Lepsius
hıer 1n Marburg m1t Musse benutzen urfte, 1n der Universıtäts-
Bibhothek Leipzıg und in der Kaiser]!]. Universıtäts- uıund
Landesbibliothek ST FQa welche erst ın den letzten

Abgedruckt Quirin1, En oh 1E Zund
auf’s mı1t. erläuterndenın einer Separatausgabe Bresec12 1/46;

Anmerkungen VO11L M A dı gedruckt 1n den Monumenti n 27 9—59.
Kuür die Feststellung des Verhältnıisses der Beccadelli’'schen Vıfa ZU der
lateinıschen Vıta Contarinı's VO.  o (+10vannı della, (jasa ist schr be-
achtenswert che Vorrede Morandı s DEn

verweıst Analecta Romana (Schaff hausenLa4emmer
‚„ auf che gleich ım Begınn ıhres Erscheinens wEeEZCNH der dAa-

C666
malhı en kriegerischen Verhältnısse schr Lar gewordenen ‚ Monumenti
AUS deren Inhalt H- ıhn neben Anderem ‚„insonderheit das auf Con-
tarını und Morone , auf das W ormser Colloquium und den Kegens-
burger Keıichstag VO  o 1541 bezüghehe, biographische und epistolare
Material * VO:  en Belang SECWESCH E1 Vor ein1gen Jahren hat uch
Benrath miıt Rücksicht auf Contarını uf che Monument. hingewle-

der itahenıschen Reformationsgeschichte.SCH , „ Ueber e Quellen
Antrittsrede (Bonn 1876),; Anm 4A7{ QI; aber der 'Titel
ungenau angegeben ıst. Benrath aft, ÜOrgeNs auch ur seinen „Ber
nardıno Ochino" (Leipzıg Bececadelli benytzt.cdie VOLr Anm

4) Doch ist. wel bücherkundigen Freunden, welche ın Ahesem
Frühjahr Italien durchreist und sehr belangreiche handschriftliche
Entdeckungen gemacht haben, nıcht gelungen, für MI1C. eın Exemplar
der Monumenti aufzukaufen.
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Wochen AUSs Italıen eINn xemplar bezogen hat Ks are sehrwünschen, ass uUNSeTe deutschen Bibliotheks - Verwaltungen,vielleicht durch einige Leser dieser Zeilen dazu angere2t, demBeispiele Strassburgs Iolgten und d1eses für dıe Kirchengeschichtedes Jahrhunderts ungemeın wertvolle Quellenwerk In talıenerwerben uchten
enn dıe Monumenti Beccadelli's Ssiınd keineswegs ur für Con=tarını un die Vergleichsverhandlun

Wichtigkeit. ZCN der Jahre 1540, 4.1 VUnNnIhr Inhalt trotz dem 106e dr DVATUA letteraturaurchweg kırchengeschichtlicher Natur ist e1N sehr reicher,VON dem allgemeinsten Interesse Das olt unzweiıfelhaft

Es ist eine stattliche eıhe Von Bibliotheken, bei denen ichvergeblich ach Beccadelli fragte ıe gl Bibliothek ZU ddie Staatsbibliothek Z Mü h die Grrossherzog]l. HofbibliothekDarmstadt,: cie Herzog]‚ Bibliothek olfenhüdesbibliothek ZU Cassel, ie Stadtbibliothek Zr Fr ankfurt M.
tOeEL; JLan-

und dıe UniversitätsbibliothekeFreibur 11 ZU Bonn, Breslau, Erlangen,
Heidelh DB (FTiessen, &ÜTöftingen, Greifswald, Halle,CT J CHEA- Kıel, König sberg, Marburg, Kostock,Tübingen und W ürzburg.

Hier ıne kurze Vebersicht des Inhaltes:L, nthält dıe Vıta Beccadelli’s VOonn (iganti 1—6 dasVerzeichnis seıner Werke (69(f) und Documenti alla. vıta LudBeeccadelli (8—169). 1e Von Beccadelli verfasste ita0SiMO (rZheri DVESCOVO eletto dr Fano 4#1
d4 MOnstig.

di Monsıg. Ü’0Simo (CGheri Monsig —7 96) und azu Lettere
ZU Teıl wichtige Briefe AUS den Jahren

Beccadelli (196—338),
des Cosimo Gherio). S5377 dem JTodesjahr

L, e Die Vita Contarini’s nebst GT dazu gehörigen Briefsamm-lung (1—216). 2ta del Cardinale PetrO Bembo (223—252) undlazu Lettere del Cardinale Pıet ro Bemb Ta Ia nrima volta ubbli-ate (253—267), 15 Briefe 4118 den Jahren 1514— 1538 3) Viıta el Oarsınale Heginaldo Polo —3 und azu Lettesınd vier, ZU. 'Teil schr belangreiche Briefe Pol (ich mache
(334—358) ;

auf tfolgende aufmerksam An den Cardina]l ]F 111539, Bericht über SCINE Audienz bei Karl V } Etw.  9 April
terbo Sept 1540:

Al Contarini, Vı
und In Brief des Filippo Gherio Beccadel

an Beccadelli, London Jan 1555aa
ebenso wichtig ur ole WIe ınteressant für

1, Rom April 1558
1€e Inquisition. (Hampietro Caraffa und

1, ausschliesslich der (rxeschichte des Coneils (0)11 Irnent e-nend, nthält ALı V Ael SUGrOo Concilio d% Trento DPio1—155 Diese Atti, on em Herausgeber mit Recht e1IN DiariumgeNAaNNT, Uum:pannen Cie Zieit VO Januar 1562 bis December1563 S  1e hren teils VO1 Beecadelli teıls Von seiınem Freund MuzioCalini, Erzbischof VO:  s Zara, her.welchem Mansi (Baluzli Misecellanea
Es ist derselbe Muzio Calini, von

35 Briefe, J  n 'Trient AUS In
ed Mansi I  9 192—337, Lucae

1S December 563 an den Cardinal Lın
der Zeit VOIN Oetober 1561

schrieben, veröffentlicht hat g1 Cornaro In Rom &Or
reden) ‚ sie bilden C6 P ı VE urn mit Döllinger Zzu„ E1n ununterbrochen fortlaufendes Tagebuch des Coneils ““
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Von den Pıetro em und Pole betreffenden Absehnitten, WwW1€
VOoONn dem TYanzen zweıten ande, welcher dem Tridentinum &O-
widmet 1ST, Auch dıeser Beitrag ZULL Geschichte des Concils ist
bel weıtem noch nıcht ausgebeutet: Voxh deutschen (+elehrten ist.
I1r AUSSeT Siıckel, M öÖllınger und E Druffel n1e-
mand ekannt, der dıiesen and enutzt oder auch HUr eıtirt
hätte

HKıs unterliegt ohne alle rage 1m allgemeınen begründetenSa /D G edenken, ob sıch miıt den strengen kegeln wissenschaftlicher
Publicatıon vereinıgen ISS AUS eıner gedruckten Quellenschrıft
Miıtteilungen brıngen, ge1bst WENN A1e knapp gehalten und mi1t
voller Sachkenntnis gemacht Se1IN ollten Ich ylaube indessen,
ass ın diesem Falle dıie nachgewıesene Seltenheıt des Werkes
und der hohe Wert des betreffenden Abschnittes e1in derartıges

ZiWar werden dıejenıgen, weicheV erfahren ollauf rechtfertigen.
sıch specle m11 Contarını und den Vorgängen Worms und
Regensburg beschäftigen, nach W1e VOrLr esS nıcht unterlassen dürfen,
Sich dıe Monumenti qelber AUS einer der genannten Bıblıotheken

verschaffen; aDer auch dıesen WIrd, besonders sofern S1e dıe
Quelle noch nıicht kennen, e1n Nachweis dessen, Was dort ZUu 1n
den 1S%, ebenso willkommen se1n, W1@e weıteren Kreıisen, dıe sıch
nıcht erst der Mühe unterziehen wollen, e1in umfangyreicheres
Werk VoNn auUswärts sıch zommen Jassen, dıe Auszüge Die-
s<elhen aber Ta ın dieser Zeitschrift, und ZW; In dem VOüL>=

hegenden Bande Zı gyeben, Jag näher, 918 J1@e eine Kr-

2) Alcumn () eument. relatıvı al SUGrTO (oneılıo dı Trento (157—272),
Aectenstücke AUS den Jahren Z  e I/na Serıe dr H€ T

snettantı al SUGTO Ooncılıo dı Trento (273 — 388), Briefe AUS den
Jahren 1545, $O91, 1560—1565, darunter der Briefwechsel Beccadellt's
miıt den Coneilsiegaten 1545, MNı Garlo Borromeo, Morone, Muzio Ca:
lını und Andern , der Briefwechsel Borromeo’s miıt den Coneilslegaten
1561 und manche qandere wertvolle Stücke. Sorgfältige ndices
erleichtern be1 aqallen dreı Bänden den (+>ebrauch des Werkes.

Vgl e Sickel, Zur Gesch. des Coneils Von Trient Wiıen
70 (und On da ab A, vielen Stellen); Döllinger 1n

seiner vorzughlichen Einleitung der bekannten Von Woker un
VON Urkunden ZUT (xeschichte desAbdruck gebrachten „ Sammlu OßGConecils Von Trient *, n e 7D ördlıngen 9 S (die Bemer-

kungen Döllinger’s cheser stelle sınd allerdings nıcht QallZ genau);
Ian tel 1n selner eingehenden und ungemein dankenswerten Re-

cension der 'hben genannten 77 Sammlung **, Theol Literaturblatt AT
1876, Sp 484 493 507 513 (Es Mas beiläuhg darauf aufmerk-
S emacht werden, dass Cdiese Anzeige V, Druffel’s für dıe Benutzung
der eıder der Vorrede eines Dölinger nıcht würdıgen, Woker’schen
Publiecation durch ıhre zahlreichen Berichtigungen ein unentbehrliches
Hülfsmittel bildet. Schade NUrTr, dass S1€e nicht durch eınen Separat
abdruck jedermann zugänglich gemacht ist.)
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KaäNZUNEg bılden den VONn Vıctor CHNuItze AUSs dem Neapler
Archiv hler ZU TIG gyebrachten Depeschen Contarıni's.

Mit Contarını beschäftieg” sich die grössere Hälfte (S 1—  p
Auf diedes zweıten Bandes 0M0 E arte der Monumenti}.

Beccadellı'sche 1ıta Contarını's, welche hler VOIN Herausgeber m16
ZUM Te1] beachtenswerten Anmerkungen ausgestattet ist 01g

der für 1NnSs In Betracht kommende Abschnitt:
„Lettere Ael ardinale FASPAaTO Contarini d4 Ab=»
E|r1 al MECdesımo SINO ad OT ınedite, C0 DAr ıe
tiz1ıe 21 Colloqutio d2 Vormazıda, Ia Dieta dt
Ratisbona Ia Legazione d2 Bologna‘“‘. KEs sınd SS
Brıefe, mıt einıgen Actenstücken untermischt, bel weıtem dıe
meılısten In der 'T’at weder vorher noch nachher edruc. 5 Auf
die Bologneser Legatıon 542) beziehen sıch 1Ur die vier Jetzten

Ich verweıise B Aif. Anm. 47, S D welche f}  DE Gropper
VO1 Belang ist. Es heisst. hler Jaa CENSUTZX, che aleceunı fecero.

quest] SUO1 serıtti (es WLr 1mM V orhergehenden VO:  e selInem nchir:
dıon, dem Antididagma, der Institutio Catholica cie Kede), obbhli-
ZArONO 11 (+roppero CONtrapporvı un TrtunNa Apologia, nella
quale sottoponendo ] RIUd1Z10 della, Chiesa le SUE D  9 evidentemente
dA1ımostra C e1 UunNtOo sScCOstası da Qquanto 679 STATO SINO allora de-
finito nel Conec1ilio dı Trento. Quest Apologıa trovası Pa 3

Beccadelliani, NnO1  in abbiam letta COM OININO placere ed
insieme ammırato la profondita Cı dottrina precis1ione, olla qualetratta una mater12 1 difficile, OS1 he egh AVECSSC ser1ıtto dopo che

Padrı Irıdentinı OI1 SOTINIMMNA lode S1 VCCUDAFONO 1ın sımile mater1a,
NOn avrebhe pIu adequatamente pOtUtOo unıformarsı alle l0r0O dee1sion).“*

Schon vorher gedruckt folgende 11 Stücke:
Nr ervını auı Contarini FIS 6 40) be1 (uirini 111
Nr 16
Nr 2

Contarını Cervinı (14 a 40) ebenda.
Kailser]l. Auflösungsdecret für das W ormser (Collo-

quium Januar 1540, oft gedruckt (zI  9 2
Nr Instruetion ur ont. (28 41) be] Quirini 111
Nr Nomina prınecıpum ( Ul eonvenerunt Katisbonae, oft

gedruckt.
Nı Propositio (Caesarıs In Dieta Ratisbon. (2 41),oft gedruckt.Nr
Nr

Contareni Ep15t de Justif. OIn Mai 1541
(2—(5, 1er offeielle Regensburger Actenstücke GON:=

tarını's, oft edruckt.
Zwei weıtere Briefe hat In nachmals, hne Bezugnahmeauf die Monumenti, aufs gedruckt, nämlich

Nr 25 Morone arnese I2 41), Mon. Vat!
Nr : Campeggi aAmn arnese (18 41); Mon Vat.
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BHrıefe dahingegen ist das W ormser Colloquium mı1t seınen
Vorbereitungen SEr reichlich edacht Die ersten Brıefe,
sämmtlıch VOxh sadolet &A Contarını vyerichtet (6 Aaus dem Jahre
1L359; der Jetzte VO  S 25 ugust dürfen freılıch nıcht
hiıerher gyerechnet werden wohl aber die Briefe, welche VON der

AT SCHON DE Maı 1540 VOIm Papst 1m Consistorium verkündeten
Bestimmung Contarını's A deutschen Legaten handeln ?) A

26 Mal erwartete Contarınl, In ZW.  a agen das Kreuz ZU er-

halten, und yedachte sıch dann unverzüglıch auf ıe Re1ise
machen S Sö1) Bekanntlich ist dann aul TE fürs erste VOxn

se1nNer Absıcht zurückgekommen WEeNnNn WITL Pallayvıcını IV ES: 1
vgl I 11) und KRaynaldus lauben üriten, e1l
Karl ZU den Verhandlungen VOL Hagenau und OTMS heber
einen Prälaten gerıngeren Kanges abgeordnet sehen wünschte;
eSs —_>  ban  MN das, w1e uNns dıe Briıefe Contarını's Könıg Ferdinand
und den ardına. Cervıinı 45 16) VO.  S Juh ze1g’en,

römiısche Austiucht: der Kalser und Se1INn Bruder wünschten
drıngend Se1INn Erscheimen Hagenau Un W orms (Ferdinand
tforderte ihn VON Hagenau schleunıgem kommen auf), der

Contarını's Sendung zZzum R@e-2aps hlıelt eSs für INn0PPOFrtUN
gensburger Keichstage (endgültıg allerdings Qarst Januar
1541 beschlossen) 1e dagegen auf der Tagesordnung. Das
zeigen seıne (vergeblichen Bemühungen aus dem September 1540,
Marcantonıo Flamın1ıo 1ın eapel seINnem Begleiter
Yyewinnen das ze1gt auUuch die Vebersendung der &. FYarnese TKC-
richteten Depeschen der W ormser Nuntıen M und ül -

Contarını's VO  un W ert
Nr 35—88. März bıs Junı 1542, ur che etzten Monate

Beachtenswert ist der DBrief VOL Dee 1539 1 Sado-
let’s Auseinandersetzung mit Contarinı ın Betreff der Justifncatıo
(S (3

S Nr U E ont Al Morone , Sadolet und Cervin1, AL

Mai; aZu che Antworten Sadolet’s und Cervinı's Nr
Nr (Cervinı 28l Cont., Haag Aug. 40) erwähnt das Ende des
Hagenauer JTages und c1e Absicht der Berufung eines euenNn Reıichs-
ages und Colloquiums. Hıermit, ıst. ZU vergl. der Grafen pı
(Frederiec Sclopis, Le (Cardınal Jean Morone, Paris 1569, T
veröffentlichte Brıef Morone’s 4N Cont., Hagenau Juli

Monum. I7 E S6 —838
N 17 SE 18 der Monum. : ont Flamını10, Rom Sep-

tember 1540 und Flamınıo Contarın1 , Neapel Sept., Antwort
ur ıne zweıte , dringlichere Aufforderung Contarını s. Dieser Brief
Flamınio’s mıt se1ner charakteristischen Ablehnung darf der besonderen
Aufmerksamkeit der Freunde der sogenannten italiepischen Refor-
mationsgeschichte empfohlen werden.

sie sınd 1n den Mongmenti freiıliıch ausnahmslos a ls Briefe der

$
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pegegı A& den designırten Legaten, VON denen mehrere hısher
LUr AUS den Papıeren Contarını's 1mM Nachlasse Beccadellı's De-
kannt yeworden sınd

Doch ZU denjenigen Briefen der Monument|., welche sich
auf dıe egensburger Legatıon beziehen. Kın voliständiges
Verzeichnis derselben xebe ich (unter Heraushebung einzelner
nıcht AT  unwichtiger Sätze) unter dem lexte <} Die Zahl deyj enigen
betreffenden Al Contarıniı abgedruckt, vermutlich AUS keinem ıl
deren Grunde, als weıl Copien dieser Depeschen unter den ZUMN Nach-
lass Bececadelli's gehörıgen Papieren Contarini's sıch befanden. Dass
indessen diese Berichte nıcht AL Contarıni gerichtet KCWESEN SeIN können,vielmehr offeijelle Depeschen an Farnese sind, ze1gt der Inhalt
mehr als einNeTr Stelle aut das Evidenteste. Diese W ahrnehmung wırd

Veberfluss noch bestätigt durch en Umstand, dass wel derselben(Nr. 2 ben S, 496 Anm. 2) und e1IN AaSSUS AUS einer drıtten
(Nr 23) [0201 Laemmer, Mon Vat als Depeschen al arnese abgedrucktsind Es Wa Ja selbstverständlich , dass der für kegensburg ın
Aussicht ZSCHOMMENE Legat ÖOn den W ormser Vorgängen unterrichtet
wurde. sSchon nach der ersten Designation Contarıni's ZU. deutschen
Legaten chrıebh ıhm Gr9 Juni der Cardinal Cervini, damals Lie-
yat bel Karl V GT habe Morone , en Nuntius hbe1 WFerdinand, beauf-
tragt, Contarini VOL allen V erhandlungen DSCHAaU unterrichten (Mo
U1 2 80 ; Qumrm1 E  9 Dass dies geschehen , können
WIr AUS dem Briefe 1Lomaso Badı.  ©  € al Contarinı ( WormsDecember ersehen: 7’1 modo che econcluso da Catholiei
SODT Ia Confessione de Lutheranı SCY1VO , perche che IN le
manı Rma VENGYLO Eutte le ettere dellı AULST Ael Colloquwio “* (Quirını HT, C6

Ks sınd (von den beiden 4emmer wıeder abgedrucktenabgesehen) folgende Depeschen, dıe ıne höchst erwunschte Vervoll-
teıls be1
ständıgun der W ormser Berichte Morone’s und Campegg1's, Cie ch

anke, VE 165—186 Is In Laemmer’'s Mon. Vat.
finden , bilden :

» Morone Un Farnese , Worms ANUAT 1541
05—9

Nr Campeggt AN Farnese , Worms Januar E OZET.
s _-

Nr (Jampeggt Un Farnese , Worms ANUAT 1547
1032107

Januar }  14 Contarini 1l G(1iberti, Rom U3
den Cardinal Ippolito d’Este, d

Rom: 94
77 Contarıin1ı ALl Sadolet, Rom S

März Der Nuntius (Hovannıi Poggi0 an Cont., Kegens-burg: S 109
77 Dıe österreichischen stände A Contarini,Neustadt ıIn Oesterreich: 132—134 (ein beweg-Llicher Klagebrief über che Türkennot, überbracht

Von en ZUU Keichstage abgeordneten (+esandten
der Stände her- und Niederösterreich, Steiler-
mark, Kärnthen, ralen (+Öörz)Pogg10 An Contarini, Kegensburg : 123

Morone Cont:., Kegensburg: 123
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Briefe, welche ich geglau habe ANZzZ Oder iM Auszuge mitteilenT E DE
ollen, ist; verhältnısmäss1ig „klein.

März Pogg1o0 Zl Cont., hegensburg ': 124 betrifft
den Fmpfang des Lie ten durch der Kaiser).

77 Morone a  An Cont., oegensburg': 1L
19 ard Bembo Alr Contarini, KRom 134
25 Girolamo An dın al Cont., Blo1s TORZZI3L

unNten NrE B Ta a a April Könıg FYFerdinand A Contarini, W ıen 135 f
(ruft die Vermittlung des Legaten . dass die
Curie dem KöÖönig Huüulfe DCQCH cdie Türken S6
währe).

13 Contarıni L1l König Ferdinand, kKegensburg :S 136
Maı Bembo zl Contarıni, Rom : J2 146—148

Contarini . den ard. Bonifazıo Kerzerli, A Re-
gyensburg : 145

„ KO h6ö oran fatto e aVVISAT C
S KRma imperoche +  Qquı HON S1 fa alt_ro he

attender al queste Controversl1e, che SO1LO nella
Et 1nkKeligione ira Cathohei et Protestanti.

Jeuniı artıcoli convenuti, et 112 alcunı NO,
STATtO quello de Fucharıstia , SODTEa il

quale statı ben Ottfo Q107N1. Io SONO:E  F PCI partırmı unl punto dalla verita, et OSs1 H hö6ö
fatto intendere. Preghiamo 11 Signor Dio che
11ı donı bona mente et, bono ıntelietto , he SINO

ul 10  - quello che ne sperl.””
Der ischof VO Würzburg z Contarin1,

W ürzburg: 137
27 ”1 Bembo Contarin]i, Rom 148

Bezugnahme auf das wichtige Schreiben riuli's
AL Beccadelli: ‚„‚ Perche 11 NOSTTO Messer Imgı
Pruulr SCrıve pıeno0 Messer L0odovıco Becca-
Aellı Uutto quello che egli DEr dı
Rma ha trattato CO  > alcun] 8l questi SignoriKRml, et 1a opinion loro CIrca 17 artıcoli Aisecussı
Ira quelli Teologi (+ermanic]i, 10 101 le 1CO altro
intorno CIO‘, ı mettendomı alle ettere N  «D}  N

A
Messer Tuidi.““

79 Bembo An Contarini, Kom: 67160 Sıiche
unten Nr.

79 Contarini 4112 en ard Ercole Gonzaga, Re-
gensburg‘: 149 unNten Nr

Z (ontarıni AI den ard Bonifazıo Ferrtreri, d Re-
gensburg: 169 UNTtEN NT

Junı 2 Contarini . Cristoforo Madruzzi, Bischof VO:  S
Arıient, ensburg: S 170

797 (Contarini an %>  dı französischen Nuntius,
Regensburg: 170 UNTEN Nr

77 mbo al Contarinl, Rom LL} Betrifft
grösstenteils 1ne Privatan eje enheit, dann heisst;

Jar ‚„ Alla ettera C Rma delli r1Ce-

b
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Die Mehrza dieser ist On Contarını ee1DST. Die einen
bıeten Aufschlüsse über den augenblicklichen an der inge 1n

uUutfa3a, her], Messer F'Iamınıo haverä ri(sposto Messer
1Ludouvicoa., 10 1LON £  O° ne are alcuna,
S  pIU volontier], che operarmı Cr KRma et OSsS1
faro SCEMPTE Nostro S1gNor DiIio che a  pUuO 1L
donı tehece q, V S. Rma dı quelle COSE, che
ella, OS1 prudentemente tratta, ul
1ON l1e manchıno ınvıdıe. II che
- havera PET ettere C Messer (Jarlo /Gualterucci}
alcuna notitia.“

Junı Contarini Z  4112 Alessandro Farnese, KRegensburg::s 17(% betrifft cdie KErnennung e]nes uen Suffra-
ganbischofs EL Speier ; Kat, chie Bitte des Bischofs
VON Speier Z gewähren: J)a quest] temp1 molto

proposıto ATC cortes1ia ONn questi German1‘”).
79 Contarıinı 4112 den Cardinal GEIVINT, kKegensburg‘:173 (ähnlichen Inhaltes Ww1e der vorıge Brief).Contarini An Card 28 A, . kKegensburg S 1053

unten Nrr
9 Contarıni a11 den ard Aı KFan d kKegensburg:1/(4 betrifft eınNne Angelegenheit des Archidia-

konus VO  — Saldagna , In weicher der Cardinal die
Vermittlung Contarini's beim qalser 1ın Anspruch
SCHOMMEN natte).

Contarını e selnen Schwager M D ol
(venetj]anischen (+esandten französıschen Hofe),Kegensburg: 175 95 nostrı negotK SONO
perpiexı 1U che mal DeX  m M19, POCA SPETANZA, La
NMaesta er  >  4164 11011 INanNnCcCa C aqrTe oZ2n1 buon of-

la SUA mano."
f1c10 DEr 1a CONCOTdIA. Nostro Signore V1 me’

Contarini N den ard Aı Burg@0os, Regensburg::S C  > A 4O certıissımamente Q Uanto (D 1l
InN10 POCO ‚D'  9 10 INAaNCO et, 110  b MAnNCArO far
0Ogn1 bona OPETA, perche SI PCETVEN; un& ferma.
et santa concordıia
malıtıa humana C1 SONO contrarı *

Ma L nostrı peccatı at la

Contarini den französischen Nuntius, Re-
gensburg': S 1(6

11 AaAn Contarıinı d Rom UN
Nr

Contarini AIl den französischen Nuntius, d
Kegensburg: 17 unten Nr

27 Contarini AaAn den Card. ‘ di 1Fanı, Kegensburg:178
25 Bembo Contarıni, d Rom: 181 £€. unNten

Nr
29 Matte andolo Contarini, Sinigli senlıs :S 1:79

297 29 » Contarini An den französischen Nuntius, Re-
gensburg : S unten Nr

Juli Bembo 28l Contarini, Rom 152 Behandelt
ıne auch ıIn anderen Briefen Bembo’s vorkommende
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Regensburg und über Contarını's Äuffassung der achlage;: @1
macht sıch nıcht ” selten eıne apologetische Absıcht bemerklich,
welche dıe französıschen ofe DdeSCH den Legaten erhobenen
nklagen in ıhm hervorgerufen hatten Kın andere sındb OE E E a TEr A

Geldangelegenheıit: die Contarını Papét ZUZE-
Sa monatliche summe Wr oft nıcht leicht eIN-
zutreiben. S 153 „ Ddalutal 11 Rmi per 1OIN€E dı

Rma. Monsig. Rmo Hregoso S partı per Ugobbio,
Monsig. Brondıisino et Monsıig. San Marcello S: u
rTaccomandano. CUNMNL QUO QUuUANdOOuorum alter,

vrıdere soles, officı0stssıme q Le amantıssımeque
gerıt , Ub Ylurımum {lr E ÄAe USA Aebeam.

Certo che Sua Santita 1ON potrebbe 1n tutte le
COSC c portarsı megho, ne piu amorevol-
mente.*

Jul Fried Nausea Contarın1, Wien - 183—185
UNTEN N

Contarını &. Cervinı , Regensburg: 185
9

uUNTEN Nr
77 Contarını A einen ungenannten Cardınal,

Regensburg: 1S6— 159 S uUNTEN N
Juli Contarinı &. Matteo Dandolo, A Regensburg : 200

bıs 203 unten Nr
D Sadoletı votum de Justitia nobıs inhaerente et de

justitia Chrıiıstı nobıs imputata, utfra debeamus nıtı
S2 16216 Aarüber unten 50

27 RendoAugust Bembo &.  ‚L Contarıni , Rom: 004
gratıe N Signore Dio he Rma S12 1n pOrtOo
da quel INArLr travagliatıssımo, nel quale SEeEte
questi mes]. Ne S1 dia n0]a aleuna delle
passate &-  Qul 10  w 11 COME doveano. Perecio

che ela S12 Qu1, C1ia2SCUNO s’avyvedera dell’
S11LO et elila r1marra col S11LO candore DUTO et

illeso COIMMeEe chlaro sole.““
Contarinı AL Farnese, Rovere: 206 unNten
Nr 75

16 Contarını an den Seecretär Jaches, A Borghetto:
UNTEN Nr

27 ‚ Erzbischof Hermann VOLN Köln an Contarın1,
Arnsberg: 205 unNTtEn Nı 17

September Bembo An Contarın1, Rom S 206 (Antwort
auf eınen Brief Luceca VO September).

Oectober Card. (+addı . Contarıni, d Lau0one: 208
December ard Sadoleto zZR8N Contarın1, d. Carpentras:

bhiıs 210 09 ‚„ Ayppresso mı SEATO c Tah-
dissıma consolatione, ch ella COL 1a, presentia SUL}

nämlich ın Rom habbıa aMMOTZATO qualche r
g1onamento, che indegnamente S1 vulgara dı Jen,
OomMme 10 dubitava C ella arehbhbe.“ Es folgt
ıine Ausführung üuber das GConeil als das eINzZIgE
und hochnotwendige Heilmittel; SCch des Ortes
solle mMan keine Schwierigkeiten machen, 1n diesem
Punkte könne der Papst leicht den Deutschen
wıllfahren -
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VON belang {Üür d1ie Entstehung seinNes Tractatus de Justificatione.
Wieder andere etirenen se1ıne Kückreise , auf der wıder

EinKrwartfen den Kalser nach Maıuland ZU begleıten hatte
lehbhaftes Interesse werden 2Der dıejenıgen Briıefe für siıch In An-
spruch nehmen dürfen, 1n denen er sıch rechtfertigt se1ner
Zugeständn1ısse dıe Protestanten in der Lehre VOon der echt-
fertıigung, insonderheit be1ı dem Termminus merıtum (S dıe Brıefe
VO  S 22 Julı d& Cervıinı und einen ungenannten Cardınal).
Kaum wen1ıger lehrreich ndlıch dürfte der vertrauliche Bericht
Se1IN, welchen der Legat im Juh se1nem Schwager att Dan-
dolo über dıe Vergleichsverhandlungen erstattet hat gyTrade dieser
Brief Jäset ULLS einen tieferen Kınblick un 1n dıe schwıerıge
ellung, weiche Contarını der übereifrıgen altkatholischen Parteı
gegenüber einnahm, und x1ebt UNXNS zum* ersten Mal authentische
Nachricht VON se1iNer Spannung miıt Eck: WE anderes, Was WILr
schon He1 Pallavıcını lasen, hıer Bestätigung rfährt, ist auch
diese beı dem eigenartigen Charakter des Pallayvıcını'schen Werkes
sıcher willkommen.

Nnier den mıtgeteılten Briefen Ar Contarini ist der Dan.-
dıno's der wichtigste, sofern CL VON ZeuZnN1s ablegt
die lebhafte Aufmerksamkeit und Besorgn1s, miıt welcher der Iran-
zösısche Hof dıe kegensburger Friedensverhandlungen verfolgte;
auch das Urte1il über Philıpp VON Hessen, über seine Genejgt-
heıt miıt dem Kaliser L yehen, erscheınt beachtenswert. Diıie
Brıiefe Bembo’s An Contarını verraten sehr intıme Bezıiehungen
der beıden Venetianer und ze1gen den ersteren q IS einen e1f-
rıgeren nhänger des Hauptes der innerkirchlichen Kefiormpartel
alıens, A1S Man bısher annehmen xonnte. Ich habe e1n
Daar ausgewählt, dıe mi1% eiNıger Genauigkei dıe immung Q -
Kkennen 1assen, weiche dıe Haltung des Cardınallegaten und 1INS-
besondere seine Stellungnahme Z der protestantischen echt-
fertigungslehre In den massgebenden Kreisen 0MSs hervorrief.
Als eınen weıteren Beıtrag ZU der Beurtellung, welche dıe Justi-
Hcatiıonstheorie Contarıni's innerhalb les Cardinalscolleg1ums Land,hätte iıch noch 1n ausführliches Votum adolet’s AUS den MLO-
numentı mıtteilen können, ennn nıcht der Umfang, da Y meılınes
Erachtens 1n zxeiınem rechten Verhältnis ZU nhalte StE. dies
wıderraten hätte 5 pa.gegen wollte ich dıe Briefe Nausea’qs

Man verg]l. der bekannten Kritik Ranke’s jetzt uch
das Urteil D 5ö1llin CI B: Sammlung VO:  s Urkunden 1 r Fanleitung

VIILI (desgl. V  a} ruffel, T’heol Lanteraturbl. 157/6, 483)
„Sadoleti votum cle jJustitıa nobis inhaerente ef, de ustıt12Christi nobis ımputata, ULra debeamus nıtı Mon E 17 162—167 hne

Datum, ber jedenfalls ın den Juh 1541 setzen. Bekämpft wıird hıer
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und des Erzbischof Hermann VORN Köln nıcht zurückhalten , da,

mır 1n jeder in ge1Ner Weise belehrend SEn schıen.
nıcht che ‚NıSOLA dAe Justif. O11 25 Maıl, sondern ıne mınor sched ula
Contarını's, A wahrschemlich ıne Abhandlung, welche ET ZUS4IMMNMEN
miıt der Regensburger Eintrachtsformel de justificatione Anfang Maı nach
Rom schickte (die Angabe Morandı s über chesen Punkt 162 ist -
richtie; vgl GContarıinı C Juh AL den uUungSch. Cardinal : UVUO MLG
schedula, nella quale era In rANLONE ; diese und die formula de JUSET-
fcatıone sSind die bıina scrınta, dıe nach Q u1rinı HE X 1LV Priulhi
den ıhm VOonNn ole genannten Cardinälen vorlegte). — Vebrigens üıchtet
sich e ANZC Abhandlung Sadolet’s SCDCH den eınen Satz SSC Ca-
t*holıcam CONCIWSLONEM, NOS WUON iebere natı Justitra nObrs ınhaerente,
QUM FRCLMUNT Justr et bona ODETANVUT , sed. Aebere natı Justitia Christe,
U NnNOOLS ımputatwr propter OChristum et merıtum Chrıestae , QUANTUM
hac Nnosterıore SUMUS Justificatt COTVTAM Deo, d est habıtı et renputatı
JusT Dass das e1InNn kathohscher Satz sel, erscheint dem Cardinal Sa-
ole sechr zweıfelhaft, GCUNMN vıdeatur N CUÜUM SENSUM reduıre , TUO Ta
theranı MN fder ErzOuwunNt, bonıs AaAutem 0oMErOUS JUS et Ar-
gnriatem Aetrahere CONANTUT 162) Tollıtaun asta conclusione studrzum
bonorum OPEVTUNL, quriOus PErSPICUE PraeMLUM caeleste datur 164)
Nur In folgendem Sinne (das ist, C worauf Qhe -  N} Jangatmige Be-
weisführung hinausläuft) ll sıch Sadolet den Satz des Freundes SC-
fallen lassen : S97 asta CONCIUSLO SIC nroferatur , debere VLOR qwdem JIU-
statıc NODOLS ınhaerente et bonis NOSETLS oNHerıbus alıquantulum NT ad
CONSEQUENAÄAS PFOMILSSLONES Dei, ıba UT COGNOSCHMUS NSAM Justr-
ıam IN NODOLS progenNıtam ESSEC Deo, ConsenNtıente et CoOoPeEeranNtE lLOero0
arbıtrıo NOSTTO, sed LaAmen majorem et fAidwueram IN Chraistı Justitra
et eIuS anud Deum merıto Lebere VLOS VFEDONENTE , N TUO SUM De:
Justitıa ynerfecta , haec SANCTA et catholıca mıiht wvderetur SC ON-
CluSLO (D 165) Vgl ebenda: gratia et Justitia FUNGC DEr nliane
nobıs ınfundıtwr et Aonatur et ({ SUMUNEO Deo Erıbunstur, aud CVE-=
Aubhtatem fider , 5i IM et efficacıam WON O  €  9 audungitur
charitas Der et (MMOT DTOXUML, cCharıtas Ader ANUMAJA. est fidemque solam
VLVDAM efficıt QWS am Aubıitare Dotbesi , quin DET hona A NOSETCA,
O AMEN Deo un nobıs nrovENTUNK Justiitra Ohrıstı et merıtum
e)WS aPUC Deum NOOLS applicetur ? 166 TU ratıone DOTEST Avr
NOS Justatia NOSTTA YWON tebere nbL, sed mertıto et Justitia Christt, CUMN

ıntellıyamus Chrustt PSAM Justitiam ad NOS NC ınNterventu et
quodammodo hospitto NOSTTrAaE et nobıs ınhaerentıs Justitiae yeNeEtrAarTE *
Und (dann noch einmal Schluss (D 167) 2 ArermusSs NOS NON debere
Natı 7UusSiiira NOSTTAa NOSETLSQUE bonıs 0NETLOUWS, sed tantummoado OChriste
merıto Aebere Justitiaeque confidere , homıines aAb N UT et IA
OTE ıE SANCLEQUE onperandı abducimus; dagegen SEe1  in Es katholisch
und schriftgemäss: SPEM NOS rabere et nNıtı Justitia NOSErTAa ıba debere,
ut alıquantium mMmOmMeENtı uınN lla ad assequenNdum FEQWUM Der$
sed mMuLto MAXLLMAM SPEM Q  U fducıam IN mer1ıto et Justitia Ohristi
Constıtuere NOS 0OMOrTETE, QUAE adıuwvat infiırmıtates WNOSTTAS et ımper-
fectiones ynerficıt et quod ıN nNOGTS ees: LPSa supplet apud Deum
M  MMM nobısque DATrONA et advrocata anud eumdem 2PSUM Deum

est.
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No

Girolamao Dandino, päpstlicher Nuntius im Tranzösi-
schen Hofe *), an GContarini

Blo1s, März 1541
Auszug.|

Ora L1ON ASSEeTrÖ de dirle COLLE qui S] CONTHNUA ın StTar CON
x OTrecchıe tese Her dı punNto In PUnNTO COome le GCOSe
Dıeta 1INcamınano, temendo, m10 DOCO x1udıtio, che sSe VO-
nısse a | 1 Imperatore dı COMDONETE in qualunqgue modo le
dıferentie dı 1a, Sarla dısegn! 2i interess] dı quä molto majle

ProDOosSILO, e1 DEr QquesSt0 attendono GON 0211 dılıgentia ei
S1 1asc1an0 alle voite transportare AaNTtO dalla passıone, che S1
mettono Lemere, e dı quellı che MAanco dOoverian0, e1 che ın
questo SONO pIU interessatı dı 10r0; verbı oTatla del Papa et de
ardınali, et Derc10 tuttavrıa LENZONO rıcordato che 31 12 bon
occhio eT che HON 1 lassı dı far aNnımo a lla SI& Knma, eCONdo
che DEr WE le CY1ISS1 lungamente in QuUESTO pProposito (3  C&
che OTa d aVVYantagg10 le 162 DEr Mag g10r SUuo Iume et, ad-
vertimento, che 11 Re aV V1ISatO e1 certincato per hominı Dosta
mandatı de princıpali dı Germanıla, che 1ON DEr ACqULESCETE,
n DEr far fondamento SOra GCOSa che Imperator 11 2CCOTd1I ei
prometta, et che fusse tutto quello che S1 SaPeSSCTO desiderare

11 et approbatıone (1 a Sede ADO-
StOLICa, COIMME quellı che 10 VOg110H0 che Imperatore d0DO

AaVer fatto Cası Su01 D  '9 quando 11 verrä bene, mancarlı (G(OTL
ISCUSAa del Papa Capo delle COSe Kocles1iastiche, ne Lo SIOTZI, LON
V1 avendo S12 Santıta consentita, ıIn modo che eCcondo 11
C GCOS1 11 parerä a Versı Jaudare, GCOmMe oler dı n01.
IDir perche HUr alla fine persuası della. ragıone COS1 chlara et 1a-
nıfesta S] rısolvino A credere che ne ne 1a SIE, Rma’
che 10 rapresenta ın quella Dieta, S1eN0 DEr consentire
che HON e Hanno fatto ualche 1udıt10, che ardıre
stravagante del SI& ASCANLO Colonna procedere da ordine

Maestäa Cesarea, COMe quella che ]Judicasse Ser DO=-
Sıto Suo dı metter 1n ualche necessitä et angustla, 3CC10C-
ch6e volendone 6S  S  er lıberato DEr dı S12 Maestä Cesarea

Dandino, gxeb 1509 19995 VON Juhus L11 1550 U1n Car-
dinal erhoben, begegnet UNLSs noch mehrfach In diplomatischen M1SS10-
neN; Ciace. ELE (81

Hıerzu bemerkt der Herausgeber Morand!ı: An ULa postillaCAaNTtO dı esta, ettera orıgımale del Dandino legg1amo le uenti.
arole Rma NGA ın DE QUANTO le SCYTWO. Cio pero ee 1'1-
erırsı al paragrafo che COomMInNCIA : che ÖTa d avVVANLAGALO ec.“



BRIEGER, ZUR CORRE5PON DENZ CONTARINTI'S 505

A VESSe da condiscendere alle voglıe SsSue ne COSe Ssopradette, E  E

quando sı venisse QuUESTO 17 prontezza simıle quella che
QuUESTO Re ha, voluto, che 10 GCONOSCZ In Iu1 dı DEr
PONETE 1a VEISONg, Y quanto tıene DEr defensione dı Sua Beati-
tudine ei, della Santa Sede Apostolica, GON aSSICULTATMI che D
Gal COasO0 st3a Santıta Cı comandare, che S47a bedita, TO1tO=
Tando DIU uUNa olta, che da questo NON 81 ha da asclar far
Ura,. DI che tutto ho voluto advertir 1a RIII a, a6Clocche
parendole, fare et1am 1n questa COSe partıcolare de|l Sie.
AÄSCANiO uellı offien GON Sua Maesta Cesarea, che le PaLleranno
convenienti, perche 19 esorti et stringa uellı SIeN0orı {ar 1a
debita obedientia, perche quando Ia 053 andasse infistulendo
et che Sua Santıta CONOSCESSEO, che 1l Vıcere dı Napolı >  11
altrı Ministri dependentı da, Sua Maest:  &, Cesarea In Itaha, ORET-
GCGasSssSeTrToO mpedir Sua Santıta executlone tanto ragıonevole
CONtro suddıto SUO rıbelle dı COS1 mala Sorte, Sarla acı COSQ,
che uUNa favılla 31 accendesse STan 10C0 , che uon potria In
al1Ccun modo pro  ar alle COSe 1 ML Cesarea, et QqueStO bastı
DEr debıito m10 COM la singular prudentia et Juditio
SI& KRever., al la quale CA1r6 DUr 9  he DOT Su2 informatione
a DEr debito M10, ANCOT che A19 DEr aV VISO supernuo, che
qui intende, che 11 Langrave d7 ASssıa DEr voluto pıgliare

altra moglie, viıyvente la prima, asSCATtOo 48891 dal Caldo, che
haveva, e dal Dauca dr SASSONLA et da altrı Cı quel S1101 TIN-
61p1, onde q1 teme che 319 DEeT andarsı a 24CCOSTAreE a 11 Impera-
LOre ei Jasc1arsı SOVEINATrE da Sua’” Maestä far 0  5  uı COSa, da
bene In {uora COmMe <ı Suo solıto. W,

Da IHER ”5 dı Marzo 1541
Beececad. 12

Ich xebe on diesem DBriefe AF e erste Hälfte wıeder.
Wie sıch Im weıteren Verlaufe der Kegensburger Verhandlungen che
Misstimmung Franz’ uch SESgCN che Person Contarıini's richtete, lehrtcie Depesche FE SE (Ardınghelli’s) Al Contarıini Om O2
uır ILL, CCXXXVIIM), besonders ber der DBrief Gonzaga’s 4An
Contarini O0 17. Maı FQr IIl CCLXXVIUL—CCLXXXUIM). Vgluch dıe unten 1m Auszuge mıtgeteilten Briefe Contarinı's An den
französischen Nuntius VO Uun! HIN r W ährend Kranz 1ın der
hıer angedeuteten W eise auf den Legaten einzuwirken suchte, damıt
dieser auf die concıllatorische Tendenz des Kailsers nıcht eingehe, zabsıch bekanntlich gleichzeltig alle Mühe, auch durch eıne lebhaftere
Verbindung, cie mıit den protestantıschen Kürsten anzuknüpfensuchte, dasselbe Zael, die V ereitelung der Concordie, Zı erreichen. (Hier-3758 ıst AUSS! dem SONST Bekannten von Belang che Mittellung Badıa/ S

Contarini, Worms Dee 1540, Qr HE CCLXAIL und Contarini's
an Farnese, 8 April 1541., ebend Um Unnn enehmerberührte den französischen Hof die Haltung, welche seiner In Oormatıon.

Zeitschr. F: K.ı- HE
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S N0
ardına Bembo al Gontarini

Kom, Maı 1541
‚Auszug.|

Questa mattına l SONHO 1n COoNG1IStOT10 le ettere dı
Rma dı XÄ, XII eT del presente mese, er StAta,

molto lodata da tuttı la prudentia SU2a T 1a constantıa, che e]la,
ha mostrato In questl artıcolı d1SCUSSI, hayendo SCHMDTE ayvertentlia
che DEr qualche indiretta vY12 quel Protestantı 1OL VOSSaNO mal
dıre, esser ]ı STATtA CGSa , che Tosse In pregıudit1i0
elıg10n nostra; anchora che alcunı dubıtando astutıa 10T0,
1aN0 UuD1tAI0O che quella parola Adem efficacem posta nella
resolutione artıcolo Ae 1ustificatione etic ON dıa ualche
empno0 AUSa coloro che OrTan malıgynare, interpretarla S11
stramente D: questa materı12 Rma hara:
attere da Nostro Signore Certo che @ proceder SUuO 6; COMe
ho 0, molto commendato; et. 11 pılacer dı olleg10 e
che 1ON potendosı COoN la ver1täa rıdurre quelle gent. 91 drıtto
cCamm1n0, pIU LOSTO QA1 2SCINO CILALG, SIN tanto che Nostro
SI8N0or D10 PI1aCcCcIa dı dare mıglior mente, che concederle COSa
NON degna dı questa Santa relıg10ne stabılıta et approbata D
molti secolı ol testimon10 1 col SaNSZUE dı tantı Santıssımı uUO-
mMını che hanno havuto 11 ZOVENO dı questa Sede Apostolica. .

]) x1udit10 dı Rma D la disseptatiıon Ae JSu-
stificatıione fıde et 0NETWWUS stato d alquanta dissep-
tatıon ’ alcunı Rerverendissiml!: anchora che Monsıeg. RMO Fre-
J0OSO 12 dıfeso dottamente et anımosamente. ONIOTTO peTO

Rma NOoN Se pıglıare alcuna molest1a. Nosti enNım
vel Senatus mel naturam hominum : QuUOT eCNUM CAPUA,
tot \äententiae. ur 0OoMNTUM F1br nlus debebat , alle MIMNUS Ey4-
huit a’ a 1tr0 CaNtoO Q1 audano leno0 0OYre da, C14SCUNO le
fatiche d1 mäa et 1a Sua mM dottrina ei; constantıa e

nach Philipp VOoONn Hessen dem alser gegenüber annahm. Nlit dem
1n Briefe über den Landgrafen abgegebenen Urteil ist ZU
vergleichen das Wort des Mainzers An Contarını Zeitschr. 1, 167

welche Morone(Depesche VO. .PI1L und desselben AÄAeusserun„o=mitteilt (Depesche VO: April) be] Laemmer, Vat 369 (vglMon Vat 280 362
Diese Besorgnis usserte namentlich der Cardıinal Caraffa SPriuli Nx Beccadelli, (Quirıni LEL DE Sq.)2) Morandı bemerkt hıerzu (wahrscheimmlich zutreffend) : 37 Quiallude al Cardınale r che 1n Concistoro fortemente S1 OPPOSEal opin10ne del Contarın.” Man könnte SONst uch Caraffa,



507BRIEGER, ZUR CORRESPONDENZ CQNTARINI’S.
Actıones SNGULAE. In hoc Autem EYTATE VUON noterıt , S12 nıhal
NCGQUE remserıt NON remttendum allere CUPLENTWUS, 20S0Aqudquam STATU®G Sed OM mittat huc udıcanda et
terminanda.

Beeccad. LG (Z759

No
GContarini! ä den ardına Ercole GOonzaga

kegensburg, Maı 1541
Per le mıe ultıme che furono de1 SCrIsS81 Rma

16cCc0ome 10 rıspondeva Messer AÄngelo i 1a mater123a. de JUSEL-ACATIONE, I9 quale mM1 SONO sforzato dı chiarıre, eT 081 GCON questa
mMando, quanto hO ser1ıtto 2 predetto esser Angelo, In Man

ma Quella 81 degnerä et1andıo aVYY1ISarmı 11 Parer Suo.,
Le nOostre dı qua Vano0 In lung0 ei; GON DOCca S  Tanzaml1a, che ] 1abhıa venire conclusione buona alcuna , perche

quest1 Protestanti LENZ ONO alcune nosıtionı mol1to CrTONEE, COmMe
@, che IN FErucharistia reEMANEAT substantıia DANLS et VWNL, et chene Confessione HON S12 necessarıa la enumeratione de1 peccati,et che Ia Messa Sat Sacrifnecium NEC MOVTULS HYOSU, et quodSanctı NON Ssınt INVOCANd? etc HKt persistendo e881 In queste0PIN1ONI NO potremo far bene alcuno,, nerche 10 NON consentirö
mal_a COSa alcuna CONTtrO La verıta. S81 hanno dato Cesare
tuttı 11 S1101 artıcoli, domane DEr q uanto inten.do Q] referiranno
a lla Dıeta, vedremo la rısolutione che fara Sua Maestä
quesSto. Preghıamo DUre 11 SIeNore {Iddıo che Y1 me 1a, SU@a&
Mano0, che altramente HON anderä bene. GCUSNa Maravızlıosa VO-
dere, COme LuttO QqueStO POoDOLO alHettLL0Nato dl questa e  A, balche HON ol fa gaglıarda resistenza, 10 d1spero de hac Pro-
vmtia. Rn1a enga queste CUSe aPPCESSO dı S Le 60Se

ngher1a VUre anche In espettatıone COMe a{ lı di passatı ;q1 dice, che Monsıig. dı TAatO anderä In Fıandra per ar
Duchessa dı Mılano col @110 del UuCcCa dı Lorena. Bascio

Je manı .Rma et molto mı raccomand ın buona
yratia della S1IgnNora Duchessa,
1541

Da Ratısbona allı 25 dı aggı0
Bececad. 149

Das faléche Datum dieses Briefes be1 ecc Maı) Jässtsıch leicht berichtigen. Schon der Inhalt führt mıt Bestimmtheit : aufden 5 Maı „ Essi hanno dato : Cesare tutt. SUO1L artıcoli, do-
Nane S1 referıranno alla Dieta * (Die feierliche UVeber-gyabe des Eegensbmger Buches und der (r7egenartikel der Protestanten

34 *
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NO
Gontarini an den ardına Bonifazio Ferreri

kKegensburg, Maı 1541
‚ Auszug.|

10 aspettava DUr dı SCILVEeTE Rma ualche bona re6S0=-
utione dı QquesSt0 NOsStro neg0oL10, dı che ne| PrINC1ID10 entra]l In
qualche ’ANZa, DEr Qquanto vedo, D10 NOn muta Ia nte

questl Protestant, HON q1 12ra altramente CONGCOrd1a; ess1 hanno
strane e ITrONeEGeEe pOosıtıonı ei hanno produtto 11 SUO1 artıcoli
Cesare, et domanı 1 devono referıre alla, Dieta; forse che Sua
Maestäa Cesarea pıglıera ualche Du0onO ordıne, dı che Pr
Dio 10 HO07 SONO DOr partırmı Punto verıtä et COS1
ho fatto iıntendere, S6 NOn 1 ara CONGCOTdIA , eS81 ne ALAaNNO
la Colpna et ON nNo1L  * attenderemo q ] SUCGESSO, et ne darö a VVISO

Beccad. 169

tand ALı Maı S Butzer, Alle Handlungen fol &8a Corp.Ref. &: 383 Noch demselben Tage machte der Kalser ContarınıMitteilung hiervon; Morone zn8l arnese Juni, Laemmer, 3(2)1eser Lag wırd bestätigt nıcht 11U) durch den Briıef Contarini’serreri VO1L demselben Datum (Bece 169 f7 hier D08), sondern
auch, und ausdrücklich, durch das Schreiben an (ronzaga VOINnJunı (Becc 143, unten 510). — Wenn Contariniı den einleitendenW orten zufolge den ZUT Familie des Cardinal (ronzaga gehörigenMesser Angelo über dıe Kechtfertigungslehre geschrieben und d1iesesSchriftstück dem vorlıegenden Briefe beigelegt nat; (vgl. auch seınenBrief (ronzaga VO:' Juni ©.); N kann nıcht zweıtelhaftseIn, dass diese Beilage nıchts anderes SCWESECH ist als selne berühmteFEimstola de Justificatione A  . denn WIT konnten schon früher
AUuS dem Schlusssatz derselben entnehmen, dass S1e al einen heo-logen gerichtet sel, der ZU (ronzaga In Beziehung stand C CUM (ar-dinalis Mantuanıi, patronı tul, fum et1am tuum Tıt Judieium “ ;meıne Bemerkungen über den Adressaten Studien und Kritiken18(2, 03 f3 Ahber ist der Messer Angelo? Ich habe überseINe Person nıchts ermitteln können, wenigstens nıcht mıiıt den mI1r
ZUTL Zeıt zugänglichen Hülfsmitteln. Nach Alb Jansen Neue Mit-teilungen des thürıngigc}1.-säcl_xsisqlgen ereins X ‚ Halle 1864/. ö0befindet sıch e KEpistola de jJustificatione handschriftlich uch 1n demNachlass Juhus N Pflu
Adresse &s in der Zeitzer Stiftsbibliothek., mıt derard Üontarenus Monacho ewdam Mantuano. Die erstenSätze des Referates Jansen’s finden sıch ber nıcht In dem Briefe,obwohl dıe weıitere Inhaltsangabe SCHNAU Zzutrıfft Man wırd darausschliessen dürfen, ass der Kingang ın allen Drucken fehlt In der"Cat ıst. es uch unwahrscheinlich, dass der Brief, der Schlusse 1ınepersönliche Wendung hat, begonnen haben soll miıt dem SatzeMOdo N MN disputatione cet. (uo0-

Bonif. erreriı („Cardinal d’Irrea S geb Vercelli, 1543,um Cardinal erhoben 1517 Ciace. L 351 S
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No
Gontarıniı Al den Tranzösischen Nuntius 3

kegensburg, unı 1541
‚ AUSzug.|

Mı SCY1ISS@E al lı &1071 assatı Monsıg. RIHO at 111mo Farnese,
16cc0ome Nostro Signore haveva destinata DEr S1LO Nuntio
YESSO 1a Maestäa Christianissima, et, pensando DEr 10 aVVISO
ch’ 10 h0 da, Koma, che 91a S12 gy]unta q,113, orte, 11 hO
voluto indirızar queste, aVYvisandola CcOme quäa S1amo0 aul TALLatO
della Kelıgıone CON questl Protestantıi, del quale DEr AD CHNO0 10
HON potreı fare indıt1o 31CUNO della r1uscıta, imperocche DEr tuttı
questl di passatı A5GesO a lla collatıone CN anno fatto ins1eme
11 dottor1 VUathohe1 et Protestant, 11 qualı in a1Cunı artıculı dı
L1LOD DOCca ımportanza SUNO rıması dıfferenti, hora, tuttı insıeme
hanno la SUa relatione Cesare e1 datolı 0g2N1 COSa 1n
SCY1IttO ; 10 S1CC0OME altre volte hoO SCY16ttO 0Ma et esser

Wer ist, der Nunzı0 drı FYancıa, der Adressat der Bıjefe (Con-
tarını's VOom Z S 1  9 29 Juni? Es ist jedenfalls der Nachfolger des
(rolamo Dandino be1ı Franz Abhber x]ebt Morandı miıt Recht bel
dem vorliiegenden Brıefe (S 170) Niccolö Ardinghellı ( Dee
1544 Cardınal ernannt, August 15470, Jahre alt) als
Adressaten an ? Hat CL Qhhesen Namen auf der Adresse gefunden ?
der hat der Angabe Nunzıo0 dr Firancıa selber en Namen hınzu-
gefügt ? Nach dem Briefe [0)3001 Juni hat Contarıini gehört, ass
der Adressat 2088081 Nuntius 1n Frankreich bestimmt sel, und er nımmt
auf (+rund SEINET Nachrichten ‚US kKom A dass derselbe bereits An
französischen Hofte angelangt sel; nach dem Brıefe VOmM Juni hat
ıhm seın Schwager Matteo Dandolo dıe gy]lückliche Ankunft des un-
tıus AIn Hofe miıtgetenut. Dass ber cieser Nuntius Ardinghelli FG
esen SCH da CSCH scheıint sprechen, dass nach allen, AUS en DL
schiedensten andschriften geflossenen Drucken nıcht 1Ur cdie Depesche
Farnese’s Vom » Mail, sondern uch diejenige VO: (oder 65 Junıi
1mMm Namen des Staatssecretärs VON 1eccolo Ardinghe U: dem damali e
(xeheimseeretär Alessandro Farnese’s (S allI 16, 4? Clace. H 9 (04),
verfasst ist, und dass dem Schreiber der letzteren Contarını nıcht ohl
dıejenıgen Mitteilungen er Nachrichten AaAus Rom (eben AUS cheser
Depesche) machen kann;, die er ihm an Juni g1ebt Davon,
dass Ardin helli 1m Sommer 1541 den bisherigen Nuntius Dandino
abgelöst ha 6y ist, M1IT nırgends ıne Spur begegnet; 1Ur seıne Sen-
dung ach Frankreich nde des Jahres 1541, nach der Ziu-
sammenkunft Paul’s 11L und Karl’s In Lucca, ist uU1Ss bezeugt
(S Pallar. I 16, und die Kandbemerkungen E x Laem-

SoMT, Zur Kirchengesch. des und Jahrhunderts , 158)
moöchte als Adressat vielmehr dı: eI (Hieronymus de Capiıte-
ferreo, Cardinal 19. Dee 1544, 1559, Ciaece. HIL, 706) 1n Betracht,
N , weilchen aul 11L 11. Maı 1541 ‚U1 Nuntius französ]-

schen Hofe ernannte (aus seiner Instruetion hat La CT, Mon
Vat. 371 einen Abschnitt mitgeteilt).
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Hieronimo Dandino , HON ONO DEr Consentire dı risolutione q 1-
CUunNa, la quale HON S12a Catholica ei SeCONdo 1l Chıesa
01 honor Sede A postolica, qa [la qual 4CCOorda mMO
bene la Cesarea Maesta, et bon PrOPOSITtO poträ dire alla
Maestä Christianissima, che altro ‚D1ietto NOn l m10 in q uestaLegatlone, HON Nnaver 1Inanzı aglı occhı ’ honor de D10 E1 della,
Santa Fede, et GORN Qquesto ordıne mMı mando Nostro SI8NOrE. Ssel Reverendo Messer Hieronimo Dandino ancho alla Corte,Sara contenta farlı intendere COmMe a llı XE del PassSato 10 91SCT1ISS1 1n rısposta Sue dı 25 dı Marzo D1 HOL ho Yr1C@-
Yuto le sue dı e1 26 Aprıle, et ultimamente quella de AÄLIdı Magg10, nelle qualı CONOSCO P} Su2 dılıgentia ei amorevolezza.ıIn aVYVYıSarmı minuto COme {f9, %n  W,

Beccad. 100

No
Gontarini an den ardına Ercole Gonzaga

hegensburg, unı 1541
Auszug.)

Ho rıcevyuto le ettere dı ma dei XXVI dı Mage10et Pr1IMO dı quUueSTO, dı che molto 16 1a rıngratio. L1 CYr1iss] allı
del PassSato et 11 mandaij 1a rısposta, che ho fatto allı

€ı Messer Angelo, ei Spetto 8 intendere la r1cevuta et l Paröredı Rma CON quello del Padre Ahbhbate ei Messer ÄngeloQuesto nNOostro negot10 HON iIncammina S1N0 quil nıente buono
eX160 La Cesarea Maestä 31 alfatıca da VerO0 et Cattolico Prin-
Cipe, et hler1 ei; hoggn ha CONVYOCATO 1 Statı deil” Imperi10 perquesto. Bisogna pregar Dio che 11 mandı 11 S10 Santo Spirito,del quale ha XTaNdissimMo b1S02N0 Questi Leolog1 hanno finıto
1l 10r0 Colloquio, et SUO114) rıması discordiı ın artıcolı iımportanti,S1ICCOmME le SCI1E81 DEr ultıme mM16, hora 31 vedrä cChe rımedio
prendera Cesare, de] che 10 che sperı S] dice che
il Langravio parte Ira uattro &107N1, el che 11 Melantone Va

f:9rti bagnı PEr uüna INnd1sposiz10Ne,, et anchora che d1cano

oben . 504 Die niwort Contarini’s ist uUunNs leider nichtW:  aufbe  ’  ) rahrt ebenso fehlen die hier erwähnten ferneren Briefe Dan-
(+emeint ist der UuULS aufbewahrte, sehr wiıicht

vVom TE Maı Quir LLL GEXA Y CSNeal!TI1E: (Fonzaga’s
Der Heraus

Cortese. geber bemerkt dazu: Il 1äadre'Abbatg Gregorio
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che Der queSt0 1n restaräa dı SCSU1LTO questo neg010, DUr 1N0N
N6 {2CC10 buon cCOoNCcetto

Beccad 173

N0

ardına em Gontarıni!
Kom, 11 ‚J unı 1541

Hma S13 SCIMPTC certa,Rmo ei SI& M10 (Co1m0
che WnEesSsSuna COSa fO DIU volontier1, che questo empDOo S@T-

vırla, nel quale e1l]1a HON solamente tuttı HO1 et questa
5Santa Sede, anche 1a Repubblica OChristiana oglıomı
che SONO SLALO alguantı di Imped1to Adolore nedum, 11 quale
Credo S1 battegg1ar odagra, DYUNWUWNE ME

vDASı Non hoO DOtUtO qgervirla personalmente, PCIO ON ho
mancato tußtı quest] i diligentissımamente DEY WMCOS PTOCUTFAar6

SUO1 denarı dı questo futuro Lugl110 Nosth tardıtatem AUuJuS
urbes,; talı GCOSe nHraeESETTIM, massımamente DpeL che OSTtro
Signore expedisce Ia profection del SIg Octavıo et del TAatellL0O
| UNO Cesare, altro ql Cristianıssımo hora hora, le quali cCOSe
SONHNO dı molta ure NOn eredo che 1 mancheranno
hoggn dı hayverl1ı SpeditL. Se fara, quello Hma rıcorda
NCr je Sue dellı NN del passato

Ho 1a rısposta da Rm a quel Messer AnN-
gelo del R111 0 dı Mantoa, 1a quale ha sommamente 12601012
Ne potea far C0Sa pIU PronOSLLO poiche 1a mater1a HON

era SLADa da alcunı qui bene 1Nntesa 10 IN parte 11a 1a
Manderonne eseHMPLO Monsıg RmoTInNgZTati0 grandemente

Inghilterra et, alla SIg Marchesa, 1a quale STa bene et VIVC

nelle oratıonı ei, contemplatıonı SUE ‘) 10 mMOsStrero questa I15=

posta ad alguvantı dı quest] SIg le‚ et Q u61 M de1 qualı
rasl0hNa Inerebbemı NOn esseTe POtUtO TOvare hier1
nel Consistor10 f{attO arcOo, nel quale eSSero le ettere
dı due SPazZZl dı Ra et Iu Jungamente rag10nNato et 1SPU-

VedoVato 6eSS6e. TE ne o']1 a 1671 futurı potr BGSSEeTOL.

1a POCAa SPECTANZ: dı Rma.‚ che HON perö 0COSa HON da
mo preveduta, sapendosı la ostinatıon dı quellı Princ1p1, QUL
NON ab honestate, sed ab utılıtate affectione MOVEN-

AÄAnm des Herausgebers ‚„ Utftavıo arnese d l Cardinale Ales-
sandro.““

Anm des Herausgebers: „ Vittorıa Colonna Marchesa di Pes-
ara allora trovavası un monastero Viterbo.“
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LU Nostro Signore Dio, che s010 PuO diffendere 1a AUuSsa,
Sua, HON O]l lassı DIU lungamente ıre PraecıPitES IN reHPTYOOUNG
ENSUM. S Rm &a tuttavıa haverä GOMN molta Sua2 laude et COHN1-
mendatıone del mMO0onNdo iutto et deg]lı aversarıı medes1im1, SOST@Ee-
nute le Sue Dartı, afl; iatta illustre IB} bontäa et dottrina et. Virtı
Sua Rımettendomi neglı altrı partıcoları Messer FLAMintO,salutando 11 Reverendo Maestro Sacrı Palatıi, q,| m10 Messer
L0d0ovico bascıo humilmente 1a INHanO0 nella SUua;
Santa gTratia Yıyerentemente raccomandandom.1.
1541 dı 0M3.,.

A dı Gugno
Beececad. 1(6

No
Contarini an den Tranzösischen Nuntius 5.

kKegensburg ) Junı 1541
‚ Auszug.)|

Allı T dı quesSto Grssı qUanto mı VCCOITEVa>sdi pol N0 riceruto altra del Keverendo Monsıg. Hieronimo:
Dandino de1 F7 del Passato, per la quale lungamente mı avertisce
dı qUanto la Maest:  A, Chrıstljanıissima 11 12veva rag1ıonato dı
CITC2 11 neg'otl Q qua. I0 molto rıngratio 11 refato Monsıg.Hieronimo dılıgentia T, aAmoTeTtTOlezZzZaA Suüa uUsSata et della,
prudente et V1ylssima, resposta che fece Sua Maesta. Imperocche10 1OL ho CcONsSeENTALO, D/ mal SONO Der Consentire GCOSa che NODN
813 Catholica et Sancta, GCOMEe che questa hora S1anN0
chları tuttl; dı questa lungo h9 ragıonato qui CON 10
Ambasciadore dı S12 Christianissima Maestä, 10 quale
SCY1VY2 DIU pIeNO. La resolutione questa 7 che qul HON

fatta conclusione acCcordo , ne artıc0Oolo alcuno, che NO  S
319 Catholı1c1ssımo 9 at D1i0 volesse che CO8] CoOome 1n alcunı
puntı Catholien Protestanti SONO Convenutı f2CeSSEer0 nel
resto, ne qualı d1iscordano, a SONO puntı essentl]alissim.i. Non
mı partirö mal DEr QuUanto potr. 11 MmM10 DOCO Sanere , da fare
tuttı Quellı bon1ı et, santı offen che 31 T1Cercano da bono
Prelato et VeTrO0O Christiano, et quando 107 mı DParesse che SI
fenesse questa vla, 1} mondo vedrä Se 10 2aro ca. freddo

1) Hierzu bemerkt der Herausgeber: „ Questi erTrano alcunı Prin-C1p1 Cattohiei della, (xermania, quali vedendo che Protestanti G1 eTr4anOarrıcchiti de1 ben1 Kocclesiastici, volevyano NCOT ess1 approffttarsi diquelle funeste CIrcostanze dı Tempı abbandonare la Cattolieca Re-lıgi0one, IN soltanto opponendos1i al PTFOSTESSO della Dieta.“
Beccadelli.

über den Adressaten ‚.ben 509
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defendere 19 verıtä, mM1 pLace bene, etf pPlacque SCMPre dı ervare
modestia, 1U nON ch  D N0612 q,] bene della. Christianıta et, a,| 1
honore della. Sede Apostolica, a che attenderö COMN 02N1 et

"T che buon pPropnosito 610 {2CC12. intendere 9,| Re
Christianissimo U.

Da, Ratısbona allı dı GIugn0 1541
Beeccad. 144

No
ardına em an Gontarini

KRom, unı 1541
Auszug.|

Jie ettere dı Rma r1SpOonNdo , haver fatto
alcune copı1e ettera sSua scrtta Messer Agnolo del Rmo
TONZAGAA, et averla mostrata quest] SIgNor Fregoso , San
Ar Ccelilo Carpt et un altra mandata Monsıg. ’olo et f

Monsıg. Fiodolfi quali amendue SUüxh fuora. are a OSNUNO
che quella ettera 312 molto et. {2CC12 LE materıa chlara:

He NOn potrebbe placer IU dı quello che ella fa U. S
Bececad. 151

No
Gontarıniı den französischen Nuntius 2

hkegensburg, Junı 1541
‚ Auszug.|

Le COSe dı qua della Kelıgione SONO rıdotte tal termine,
che 10 per me SONO fuora dı ©  9 10n volendo consentire

Protestanti allı artıcolı essentlaliıssımı ei verıissım.. Et DEr
questo YT1ISOIuUtO dı L1ON interporre authorıtäa della Sedia
Amnostolica ın approbare COSa alcuna, NeHDPUrE dı guelle ne.
qualiı SONO convenuti nel COLLOQU1O, DEr 1LON dar 10r0 aADNSa dı ma|l
interpretare je COSe ben dette. Monsıg. RIIIO ArnNnNese DEr ettere

ard cı Carpl: Rıdolfo Piıo de Principi dı Carpl, ereirt VO:  b
Paul HL 1m December 1536, 1564 (S 1a2CCON. 1  ‘9 619 Sqq.)

Der Florentiner Niececol6 Kodolfi, Von Leo 1517 ‚uUuh Car-
dinal gemacht, 1550

über den Adressaten ben 509
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de1l M’avVIsa, COM Sua antıta era rısoluta dı Jevare 1a
suspensione del Conecıli0 GCON buonissimo anımo Cı aTIO In ULreVe,
DEr remediare Der quUeESTa Y123 alle discordie, che SOHO ne Re-
lig10ne Christiana , 11 che 31 detto alla Maestäa Cesarea, Ia
quale ha 2CCETtATO molto volontieri 11 Concılio “

Ratısbona a‚ 11ı GIiugno 1541
Beccad. 180

No
Friedrich Nausea an Gontarini

Wıen, JTul 1541
‚ Auszug.|

Quam vehementer‘ alıquot hucusque diebus HNEeEUHM diseruc1at aN1-
I PTrOTSUS diuturnum ilLlud planeque suspecium Rınae e% 11Imae
sSılentium (Qquo nit ut ternas PrIOrES M63AS, et ea4s quıdem bene 10Ngas,
ad gandem 1teras uUunNna C  S DPrVvatıs colloquus, quae mıhı apudVangiones pro Republıca Christiana GCGuUu Melanchthone et Bucero,
utpOote duobus Schismaticorum antes]1gNanıs, 1ON absque
SDE CujJusdam meli0orıs 1n Yy1nea. Domminı futüurı Tuctus fuerunt S}0omn1ıno NL responsı ACC1p10) 1ON facıle SCr1pSerIM. S] quıdem
NOoN üt, ut vestg10 credam , eas NO essSe redditas , u
caeter]1, et. 11 quıdem NOn vulgares, sed Principes nobıscum plane
Proceres, Suas 1 UNO eodemque fasce DE kKegıum Veredarıum
1O0N modo receperınt , sed ad e64s NOn ceıtra SUuUMMNam SUOTUumMm
anımorum gTratitudihHls sıgnıicationem PeTrquam humanıssime
sponderınt. Nec e8T, ut facıle SUSPICEr mam et
malıgnis fortasse quorumdam emulorum öbtrectationibus, quıbus
NeCc optımı qulque tutı sunt, alıquoties, compulsam nNesCc10 qu1dsınıstrae SUSPICIONIS deinde propter ıl lam nonnıhıl adversus

indignationis CONCEPISSE. Quandoquidem compertum mıhı cıt
modisque constet omnıbus, m et 11 1mam GSSe tum
prudentia tum Justitia, dexteritate et. integr1tate, ut minime velıt
hanc partem nısı aqaltera eti1am parte audıta, UE& damnatam H66 aD-
S$olutam, et; eam quıdem maxıme partem, 1U ullıus sıbı malı CON=
SC1a, qualı etenim parte IHe stare NON MOdo bene confido, VOerunl
audacter etl1am adversus QJUOSCUNQUE clancularios OSOTeEeS adirmo

Farnese’s DepLaäemmer, 376
esche Juni bei Quir. In GCEXL 3qcl-„ä

Veber diesen nıcht uninteressanten Vorgang ist meines Wissens
SOoNs nichts bekannt.
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Dignabitur 1deoque Rma et, re  S modis
nıbus dıgnam mihique pergratam facere , 31 vel PauUcISSIMIS HOL
©  S ert10r erı CTEAL, 1Dsa tot ıllas prıores mMeas .
hıtteras un& CUuUM prıvatıs ıllıs COLLOq U1LIS receperıt Quas 81
vel NOn aCc6ePIT vel interea redditae 1ON sunt, alıa denu®6 earundem et
Colloquıi0orum parıter exemplarıa mıttere NN 9TavVabor, quıppe quod
ei 1pSa COolloquia, SINCETO Judic10 ecta, plurımum el Sacrosanctae
Nostrae Relıg10onis negot10, Cul AUuUNG IOr Vassıs Rma e
non infelieiter incumbıt e1 vig1lat, duectura speraverım.

In hoc Hamqgque uUuNnuH quıdquıd mıhı ST vırıum , quidquı
VOTUNH, quldquıd facultatum expendam, ut Sacrosanctae nostrae
Relig10n1s ei ndel rebus PerqQquUualm maxıme Profuturus SIm 1d
Quod, utı hactenus este Den PIO yvırılı 1163 bonadue Hde feGl,
ıta oSthac YUOYUE eodem Deo adıutore facturus SU.: dones hosce
spırıtus rexerıt artus. Quod sıbı SaCcT0OSaNCtaequeE Sedi Apostolicae
Rma e1, 11 ]ma de 68 dedıitissımo S clıentulo, tam tutOo
contra YUOSCUNQUE subsusurrones ei mel NOMINIS , QquUantumV1s
obseurı Y persequutores Quam quod axıme persuadere dıigna-
bıtur. S,  -

Beccad. 153—185

N0
Gontarini den GCardina San Marcello Gervini.

kegensburg, 20 Juh 1544

913 210721 le ettere dı R1118 del A del
Passato af per quelle intesı 11 dotto Discorso, che leı havea fatto
in Coneistor10 1 due puntı ne aCCOTrdo fatto ira quest]
eolog1 nell’ artıcolo de JusStificatione , 11 qualı pero d 1ON

pareno che mer1tino d’esser AaNntOo ponderatı, .06 6552 11 pondera,
Ho pDOoL inteso per ettere AltE, che C1 SLALO fra Jel _ e% l
RMO Freg0oso qualche disparere, NON SO S 1ın quelle due fiunti‚OVVer0 In altrı 10 hora NON ho emMPo,; ne voglı0 entrare ın
questa Jucubratione, m1 TISErtvO A Koma,, dove faremo bel
SIMPOSIO 11 artıcolı, nel quali discordano, perche SIN hora
NOn 1i intendo bene. Mi viene AD COT2a SCY1LLO, che cost1 S] dice
GCOMmMe 10 era 2CCordato C001 Protestantl, insıeme COM 1a Maestä

VUeber Cervini’s und Fregoso’s anfängliches Urteil über dıe
KRegensburger formula de justificatione giebt uUNs der oft eıtiırte Brief
Priuli's an Heceadell: vom D Mai Quir 8 XE SQd.) Auf-
schluss.
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Cesarea et 11 Padre Maestro lel SaCcro Palazzo et che 10 harea
sOottoscerıtto _alcunı artıcoll. Non SÖ qua/l buon SPIrItO habbıa
Inspirato cotalı aV VISL. Hora, hora, COM1INCIO ad eSSere buon
Christiano patendo ne fatıche ai, per16011, ne qualı 10 mı SONO
POSTtO per la Kelig10ne , et SON Certo che M1 r1usc1ıra questa C081

caliunnı2a In bene, per0 HI6 STO allegr0. Domane dono
Pranso partıra 1a Maestäa Cesarea, ei NO1 Venere allı 27, C10@€ dopo
domäne Di1io0 placendo C VOTTEINO In ammıno. Spero che presto
1 rıyedremo. Interım la S1 degnerä dı rTaccomandarmı a lı nostrı
COomMuUnNı amıel e regarä D1io0 HOr mMe, et alla Su2 bona gratia

fine m1 TaCcCcomando.
D Ratısbona a llı M dı Lugl110 1541

Beececad. 155

N6 13
Contarini einen ungenannten * GCardinal

kegensburg, 29 Julı 1541
Rmo0 Sie. m10 Össervandissimo. Jer1 Der Monsıg. erallo

10 le ettere dı Rma de1 27 del passato, le quali
Der arlare ingenuamente CON lel, COMmMe 10 ©  O, mı appOortaronoYaNndıssSImMO displacere et gyrandıssıma colera; Imperocche hayendo
inteso &18 alcuniı &10rNi SONO, che PEr 0ma S1 diceva che 10, 1}
Padre Maestro el Ia Maestä Uesarea 61 eTamO0 accordatı (6ON
Luteran]l, et ch‘’ 10 haveva Ssöttoser1tto d alcunı artıcolı Luteranı

la fede ei l merıto delle OTE: ubıto, che 10 less1 le
ettere di Rma ai 1a Sua quası eXCUsSatl0oNe, entralı In
sospettq . che da questa or]gine fosse proceduto quesSto TUumMOör6,

Der Dominicaner 0MMASOo Badia, den Paul 111 1542 ZU Car-dinal erhob
Morandi vermutet, dass der Brief den GCard Aleandergerıchtet sel („Congetturiamo che questo Cardinale, dı Cul 11 Con-tarını TLace 1l nome€e, fosse (+1rolamo Aleandro detto l rundisino  C6

U, W.) Mit Bestimmtheit lässt. sich ZCH, dass der Adressatentweder Aleander der Caraffa ist. Nur zwischen diesen beidenlässt Uns riulis Bericht über seine (respräche mıiıt Caraffa, GCer-V1n), Fregoso und Aleander die Wahl Der nhalt spricht ber mehrfür a ls Adressaten.
Girolamo Verallo

König Ferdinand, traft AIn D:
Y Nachfolger Morone’s als Nuntius be1i
Juli ın Regensburg eın S oben 182)Vgl auch Pallav. I 16, 9 Seine Insruetion bei Laemmer., AnalRom 56—89,Datum 1539

Mon. Vat. 202—204, beiden Stellen mıt dem alsc. eg
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et mM1 ramarıcayra nel cuore ; che havendo 10 1a forse duo mes1
quando fu dato 2CCOTdO Ae justificatione , mandato
Rma per del R1110 Cardınale 0 vedere 19 Serittura
fatta CON uUuNa mı12 schedula, ne quale V er2 la rag10ne, perche
10 6CON oı altrıı C1 0881m0 mMmO0sSS1 NODN fare instantıa SODTa
quest0 vOoCAabulo mer1to , HCI intendere 1a S11a oOpın10Nne , che mal
quella 1OH m1 haverva SCT1tGO DUr un lınea, et, po1 In Concistoro
19 10 havesse tanto ponderato, COme fosse un a7rtcOLO
essentiale della fede , C106 quello dAe Trainıtate COSa simile.
opra QuUESLO pensiero me stetti un bon emp0; dıppo1
sıderando, che potrıa eESseTEO facılmente, che quel rumore venisse

altronde e%t, che 10 sog'110 qualche Nate esserTe neglıgente In
qualche offie10 de1 m1e1 amıcl1, mı SONLO 2CquUetat0, ei ogn1 Sa

Ho hben admı-operatione vogl10 prendere In bona parte
ratıone, che le1 sembrıno tanto STaVl 11 due puntı, che 1a
0CC2. Quanto 91 prImO 0ODEIE precedentı 1a oratig, sappıa

Rms., che nel 1bro, 11 quale o'li hO mandato, mo bene
S1 trattava dı quelle aNZ1 11 Melantone haverva ser1tto
due capıtolı buon1, Ila q} Dottore FEichio NON DEr modo
9 1CUNO 31 dovesse fare dı esSSe mentione, perche mal 1ON

statı discordı 041 Luteranı ın quella SOTrte dı Costu
dottissımo e dı buon CaDO , S1 che f NEeCESSAaTIO complacerl10.
V: OT2 quello ch ella diee de fıde fFACcACT DET charıtatem
el QUNUC DEYT dilectiuonem ONEVATUFT , prendendo quel e  0,
detto»* dı Paolo 41 Galatı, 10 11 dic0 , che quantungue NON S12
mMOlLto excellente nella lıngua TeCaA, 10 PUL Aanto che ntendo
quel participio EVEOYOUMEVN , GCOME medi10, et. potersı prendere
actıve et NASSWE, et quando S3240 KRoma, I0 pPIacenNdo, 10 11
mostrer6ö eXpositor1 Grecı1, iLlustrı, I qualiı eXPONSONO quei u0g0
e am DASSWE ; 1LOMQ 10 prendiamo cCoOome dı San Paolo,

COMEeEe de’ Protestaniı: 10 vorrelı SaDnere da lel, 31 COMMe

Scolastıcı A1 dice, Qu0od JUSTÜLCAMUF fide formata DE charıtatem,
perche NOn poss1amo dire, NOS justificarı fıde FACcACL DET charı-
tatem ? et. che differentia passı fra UNO et a1tr0 detto? s7 ella d1ce
QquesSt0 NOn essere usato, &81 r1SpoNdonOo, che nella Scrıttura, ne
1n 11ı Dottorı antıchı 1600381 rıtrovrano questo vocabolo formata, et

Benche nato da Aristotile et 1ON dal Vangelo
Rma Qquanto anno0 in 0d10 11 Scolastıicı, et. quanto 11 bertegg1an0
nel parlare , talmente che Sarıa stato imposs1ibıle farlı dire fide
formata DET charıtatem. Se Rma mM1 domanda, perche Hon

gl haıl fatto dıre, Ades U DET dilecthonem operatur $ 11 r1spondo
che questl Collocutorı Cattolıer hasto che COS1 dicessero, AaNtO

1) Auch hiervon gie1bt der Brief Priulı Nachricht.
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perche ASS1 schıiyano dı dıre parola, per 1a qualé ] SUSPI-che l f2CCc12 dıre, quod JuSticeEMUF DEr OPET A, S1CC0OMEQuanto DOo1 alle Opere, che ebbono SsegulLre, Rma
HON sospettl C0Sa alcuna, che questa. 1a lLoro 1CQa professione,quod SuNTt Fructus DIVAE fidei, ne qui V1 PUO stare ASCOSOa1Cuno0 INgann0, perche apert] et Chiarl, eT nello artıcolo
26Ccordato tanto eXpressamente ] dıice Y Qquod nıhal EXPFTESSWUS.S} che 10 GEertO 1900281 SO vedere, qual inconveniente 31 T]=
TOvaAare ne parole usate de fıde FCACL DEYT Charitatem. Quanto9 econdo C1IrCca USo dı QUESTLO v0cCabolo merıto , certamente

Rıa poteva. bene GON la veritä rispondere COLul, che !disse essersı Qqui CONCLIUSO , che le DerTe HNON fossero mer1tor1e,perche questo falsıssimo, NZ1 1 diee 5uttO l’opposto chlaramente,111 ben 81 schıiyato m10 Z1Ud1610 dı uUSare questo vocaholodı mer1ıto, perche ne Sa proprıa s1gNıKcAatloNe at absoluta. HOR1 puote attrıbnıre alle nOsStre, 16CC0ome 1ın 19540077 m13 ettera
Monsıg. Rmo )1ArNESeE 10 SCT1SS1 , et prıma fecı intendere

ma ne Der He vedo, che Inconveniente 813; quesStoO.Havemo po1 confer1to CON 11 Teolog1 Cesarea:; Maestä, oltre11 Teologi Collocutori, ed ung0 1 arlato dı QuUeSTO MEYV4AO,Letto 11 ‚PITOLO dı quel 10r0, at intesa la rag10ne, tuttı S’aCqUE-LAr 0NO, ben M1 r1c0ordo, la 4assıma, parte dı ess],eredo buttL, ne fü notato GCOosS  7 alcuna. Certo mMı dolgo molto
et, nell’ intimo del che l pıglino le armı fra UTIST1LAN1, etche 1 faccıa Wn 081  D7 STanh SC1sma. per q] heve cagıone.Che importa g 119, predıcatıone del popolı dıre , che DIOor1compensa le nostre Der debıto et bblızo, che questoImporta 11 mer1ito, OVVerO0 che le rcompensa quel modo 1stessosolamente Dver Sua benıgnitä et. lıberalitä, et. 1050381 perche S12debitore NoStro ? I0 Der mMe, 0tendo C1aSCUNO rinunziare alle Suerag10nl, FINUNZIO quanta ragıone potessı havere, che DIio mıfosse debitore., a quello che mı1 dar 98l bene, vo@l10L1Cc0ONOSGET1O SUua benignitä, miser1icordia et liberalitä, e 1610281
da debhito SuoO SE Dblız'o SO aleuno. In oltre dov’ la carıta,
de!l ProssImMo In 081 importante 0ccasıone ? Hma 31 aSSICUT,che Llanguemus CWrca ınutılem PUGRNAM verborum, , et In QueStO

DET le nostre contentıonı S] rulna UNAWUS la Cristianita,ne V1 6 chi &11 abbıa COMPASSIONG, aNzı quello pIU audato, 1l
quale 339 meg'110 rıtrovare ualche modo 01 ualche Causzdı d1iss1di0. Dio voglıa, che HON pentiamo presto; ben 1}

Vgl den Brief arnese Vom Junl, der sıch ausschliess-ıch mıiıt dem Satze ‚y ODETA DOSttıgt, Stud Krit. 1872, > 4—150
gyratiam NnonNn SsSe mer1toria *“ beschäf-
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vege10 10 CcO1 m1e1 occhı quello, che 11 HON S1 vede Son LrAaSCOTSO
pIU dı quel10 che doveva, 12 carıta dı Cristo mMı costringe, perö

Rma mM1 perdonı.
N 01 partıremo dı qui DI0 placendo a llı D7 POCO pIU,

des1iderosı dı rıyedere 11 nostrı cordialissimı aM1C1 et. dı 9,D=-
braceciarlı dove In Dacs potremo conferıre le nostre 0OPIN10N1
et odercı SEeNZa colera, perche 912 19 m12 passata, NZz1 mı1
0N0SCO obbligatissımo Dio, perche OTa 10 COMINGCLO . eSserTe

Cristiano , CUIUS est hbene facere et mala DAaAbı. Mı raccomando
9a11a u0nN2a oratla d mn8a, CNE valeat IN Domino.

Da Ratısbona allı d Luglıo0 1541
Beccad. 186—189

No

Gontarinı! an Matiteo Dandolo
KRegensburg, Julı

Charıssıme irater arendomı eSSeTeE sc101t0 obblıgo
fede data, 1l quale 10 haveva, onde DEr 1L passato NOn

otendo fare altramente V1 ho ser1ıtto ettere SENZA alcun0 ;
10hora mMı Darc potervı tutta 1a m12 neg0clatlone.

venn]ı qui in orte dove rıtrovaı Un impressione ın Cesare et
11ı Cesarel, che 11 Pontehce {0osse mo1to a,.11eN0 dalla conNcordıa
(+8rmanıa et che procurerebbe 1a discord1a, la quale fama havev2a
inteso mo1to DEr ’ayantı SINO ın Roma. Appena ful &1UNb0, che
aleunı Princip1, 11 qualı desıderavano, che 11 Colloqu10 1Q prın-
C1P1at0 Vormatıa HOI 1 cContinuasse, ila ıIn 6650 l distrugYesse,
ollero usarmı DL holzone et. ascondere loro A0O5tO dı M onde
secretamente GELTGAarCrONO dı persuaderm1, che LO dieessı VUesare
questo Colloqu10 egSSere VallQ e inutile 1 che 1 dovrebbe stare

sopra Iı recess] &18 fattı 10 rISPOS1 destramente, che me 1OH

pareva questa vY12 esSsere u0na, prıma perche 11 disturbare 1L
Colloquio ETa dısturbare 021 Y12 alla concordla, quale perö
GCGON aJuto dı D10 NOn era da disperare _ın 0, massımamente
vedendosı &1ä buon princ1p10 , poiche questo era PTrOCUTAarFe alla
Sede Apostolıca un perpetua infamıa, 10€ che fosse inimıca

cConcordıia Germanig et PrOCUTAar®6 1a discordia, et. CosS1

atteo Dandolo, eın Schwager GContarın1's, von nde 1540
bıs Sommer 1542 venetianischer Gesandter AI Hofe Franz’ IS seiInNEe
Relation VO: A August 1542 beı Alberi, Lie Relazionı deglı Am-
bascJjatorı Veneti, serı1e K Vol L 07 B6 ot1ızen Z seinem Lie-
ben ebend Ser 1, Vol. LLL, 335



520 ANALEKTEN

destramente IN 1 EXCuUsal Rımettendasi DOol a\la tractatiıone DErmolti rıspetti SSEeTYI XYTrandıssımo per1ıcolo , Sse questa M1 L[Ossefatta eNz4a m13 saputa dı quello che Q1 tractava (Imperocche
ie HON Sl doveva fare 1a relatiıone HON dopo che fosse finıta
et fatta Cesare et a llı 401 dell’ Impero), eT anchor 10hayvess] aspettato Ml impugnare quella, che 11 Collocutori OVVeTrO0O1a Mage10r parte cı LOrO havesseno CONCLIUSO , tutta Ia Germanıao']1 haverlia seZu1t0 fare conto al1ecunO Cı I perö mı sforzaıdı farmı confidente talmente che 1a tractatione mı1 fosse COI -
manıcata. dı &107N0 in 9107N0, et perö avendomı la Cesarea aest3ä.
mandato un lıbro, 1il quale voleva che 81 aCcesse 11 trattato
Der levare l Melantone dalla Sua Apolog1a, m1 T1Cercd che 10 10udıssı et dicessi 11 m10 Darere; 10 r1SsDOsSI che S0010 malvolontierivoleva QUESTO C HOL edire alla Cesarea Maestä 10 11farla, GCOome DErsonN&a prıvata, protestatıone dı oterm1 rıtrac-tare, COM molte re parole in sımile SeNTtENZA ; furono cOoNtentL,ed 10 insieme GOoN 11 Nuntio Ci mettessimo eggere S0|VOo. quesSto 11bro ef notaı forse ventı Iuoghi ei DIU dıiss] DOo1che, hora NN M1 OGCCOTTEeY2A altro, NOn era possıbıle poterefare ud1610 VEr ULa etione OVVeEeTO audıtione, rıpetendo le mede-sSıme proteste. Questo 11ıbro SUubıto dappoi füu letto 9 ] Maestroacrı Palatız ei a,{ 11 tre Collocutori 10ON dispiacque, 1ON .
UNO, 11 uale p che fosse stato COMPOSTO da alcıun Suo emulo,et COMINC1Ö dire che era inetto e1. pIeNO d’errori, et nNe not.alcunı In 1losofia, nellı qualı HIU 28891 ATIaYyvy2 eSS0O che 11 1br10,
COmMe conferendo 51081 8SSo I8 mostral ; m1 disse pOo1 havere n0oTtato,che 81 diceva In QueStO 11bro Qu0d Deus erat CAUSA efficienNSNOSTTrAaeE salutis et Christus er at CUUÜUSA sSubefficiens , 11 che 1
Vareva eSSeTrT@e egrTrore Ar1ano, eT m1 domando 11 M10 Parere daS0100 d solo : 10 ]] r1sposı che 11 O STava bene, perc inten-deva dı OCr1isto COmMe uOMO, 11 quale dal Damasceno et molti altrıTeologi 31 chlama: nstrumentum YPrımum dwvinitatis , e perö<1 poteva chlamare SUOESNCLENS T esSt0O quet0o Hora Iatractatione el fatta SODTYa quel 1b10, dal quale Protestanti ]hanno artıtı In tuttı I8 loro errorı i hanno dato scütture,

iervon WIeE VO.  S dem ZUäichst Folgenden hat schon Palla-PE  .  . I  9 14, INı
Quelle) CS miıtgeteilt (übrigens ohne Angabe se1lner
WITr

V hıer ON Contarini teıls bestätigt teıls Nauer berichtet
(+enaueres ber diese KEntgegnungen Contarini’s auf HKek’s Ein-würfe SCSCH das Kegensburger Buch 11 USS 1n Schriftstück der tistebibli Z Zeitz enthalten: Haec respondıt etc. CVontarenusHecio. Alb Jansen, Julius Auz, Neue Mitteilungen des thu-ringisch-sächsischen ereins X ranıHalle 1864|, d die spärlichen Mit-tellungen Jansen’s St. sınd ber unzureichend.
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le qualiı porterö MeCcO 03 Posc1a N0 rıyeduto queStO lıbro
GON Uuatbro0 Teologı Cesarea Maestä et tre del Pontehce
et STAatO econsıderato fra NOl dılıyentissımamente et DEr Ia
gratg dı D1o0 HON V1 bbıiamo TOYVYATO alcuna eres1a  9  „ bens  ] bblamo
notatı cert. Juoghı1, che hanno 1S02'N0 dı Mag210r explicatione,

alceunı dissero 1n ine, che quando Protestanti S] fosserTo
acquletatı allı artıcolı princıpalı, NOn G1 doveva fare diıffcultäa.
Ho delıberato NOn acquetandosı Protestantı ne artıcolı prın-
1palı, COMmMe NOn 1aranno, dı HOL APPTOVAaTre 0CO0O8S2 alcuna, 2CC10ocche
NN 1 dıa 0CCası0Ne d interpretare Ver©O In SeNnso also,
polche in qui) HON ho fatto COS  ? alcuna NO COme HErSONZ
Y1vata. Questo tutto il SSo  9  — 10 ben1ssımo da ch1
stiata quella relatıone a ] Re Crist1an1ıssımo , e 11 errorı de
Trinıtate d onde VENSONO Dolche vVeENSONO da quel Dottore,
che V1 hO ind1ıcato dı Hora la CONCOTdI1IA ın tutto dıs-
perata. V1ı che legg1iate QquUeSTO che V1 SCriVO allı
Rm1 "Tornone et, Ferrara e1 Messer Danesio0 °) Ben

che 0ramalı 1a magg10re ventura, che 10 habbıa aVvUutO 1n
questa Legatione, stata, ehe HON l 912 I CONCOrdla,
perche certamente 10 STAatO da diverse an lapıdato, et
qualch‘’ uUunNnO 1 haveria fatto eretico Der farmı parere eretico.
TegO 1a bontä Dıyına, che rıg uardı WN Facıem Christi SUul et

2re dı buona1ON &uardı al 1e ODNETE, ne alle cogıtatlonı nostre.
voglıa, nbures SunNt nOobıiscum TU S Da KRatısbona, dı
Luglıo 1541

Beecead. 200—203

äheren Aufschluss über Cie Franz gebrachten Klagen,JIs obh Contarini che Irrtuümer des kegensburger Buches (nel bro UN-
fAamissımO, che ( / Aato fuore da quel Dottore dAel ESCODVO dı Colonıa
SOPTA la Trınıta et SaACramentO) nıcht kräftig verurteılt habe, bietet
der Brıef .. ont. VO Maı, Quir 1LL, A  XC S!

Cardinal Tournon.
ö) Cardinal Hippolite d’Este.

Der Franzose (der bekannte Gräcist, geb1497, L3G se1ıt 1530 Professor des Griechischen IN College KRoyalParıs hatte früher dem vertrauten Umgang Contarini’s gehört(s. Mon 1, 1, 23 2{ ; vgl 6 C  9 Quir. LIL, 1540 be-
gleitete er den \unt]us Campeggi nach W orms. Er wurde nachmals
Bischof VOnn Lavaur, und haft wıederholt Trient ıne Rolle gespielt.Vgl. Nouvelle Biographie (+enerale XII (Paris9 p. 925° M.

Der Tag ist ausgefallen.

Zeıtschr. Kı- 1L, 35
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NO 15
Gontarıniı o  il Alessandro Farnese.

Kovere, August 1541
‚ Auszug.|

Hayvendo In Trento VIGSO 1cenza da Sua Maestä er andar-
eErTSÜ Nostro Si&n0ore, 0gg1 HEL HNOVO ordıne dı S1123 San-

1Ga piıghar l camm1ıno0 Miılano, Der ACCOMPAaSNATE Su2
Cesarea Maestäa SIN l  A, et DOol andarmene Luceca Incontro
Nostro S18N0re ; et 081  x hora mM1 trOVO Rovere et domanı SerO

DI1I0 placendo Peschiera et DEr 1a Y12 dı Bressa anderö
Miılano, OVvVe rıvedröo V. Rna, ala quale ho voluto Sı  N1-
fcare quesStO DEr darle NOYVY2a dı 1

Beececad. 206

No 16
Gontarini ä den Secretär Jaches

Borghetto, August 1541
‚ Auszug.|

magn1fico SIg m10 GCGOLLE fratello Questa SsSerzä -
an 9112 volta d1 Verona ho r1ceruto 1a CTE dı CON
quella dı Sua Maestä Nostro S1I&N0TE, et perche doDO la NaL-
tıta dı Sua Maestä TeNnNtO ho havuto questa notte passata
NOVa ecComMM1SSIONE da Nostro Sıgnore dı ACGOMPASNATE Sua Maestä
In Milano, DeL anto des1dero che mı facc12 intendere quello
hayvr da are della carta dı Sua Maestäa; 10€  >} 10 ho da
portare ON :M6CO, OPPUTE prıma invlarla 1n Nan dı Nostro S1&'-

che tanto eXEquUIrÖ, QquUanto mı ordinara S;
Beeccad. 206

No
Frzbischof Hermann Von Köln Contarini-

rnsberg, August 1541
‚ Auszug.|

Kx relatiıone Joannis ronpneEri dıdieimus
erga NO0S anımum adeoque aratam de nobıs benemerendi volun-
;atem, UUa HON solum In cCONCcOrdiae collationum beneficiorum
per 105 Tetro0 annıs factorum sed et1am In al1is NOSTIS 4 nNeXOTNS

Pfründen 1mMm W iderstreit mıt dem päpstlichen Collationsrecht Var-
1) VUeber Hermann’s Confliete miıt Rom CNn Besetzung VO1

renirapp, ermann VOon W ied (Leipzig S 48 — 55 und dazudie Actenstücke 1 Z M
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ei praesertim Praepositurae Kecclesiae nOostrae 1Vl (ÜereonIis Colo-
N1eNSIS 0ODeTam apud Sanctissımum Dominum Nostrum a(l=-
hıbıturum recep1t, QUO sc1ilıcet Sanctiıtate Su2 cConcordıa 1a
med1i0 trıum Reverendissimorum Cardınalıum ınita observarı
mandetur, NnNeve venerabılıs 1 ilLlustrıs CONSANZUINEUS Consıllarıus
devotfus nobis dilectus FeEOTJiUS SCYN (omes A Witgenstein 7
Praepositus etfe 93,(1 instantiam Ep1Iscop! Curiensis contra aeQuUl-
tatem gTavetur atque d indebıtam PENSIONIS solutionem urgeatur.[ Es olg die E  e, der ardına. möge sıch ferner dieser aCc
annehmen Juxta Memorılale de L' Uudıtorı Tradıtum,den Grafen und Se1INe Abgeordneten unterstützen W. |

Datum iın AarGe nostra rnsberg. XXEV- AÄu
1541

xust] Annq
Beececad. 205

Nach Varrentrapp S 995 Anm enthält die Alfter’sche
dammlung 1n Darmstadt E1n Schreiben Paul’s 1LE VOm April 153%0,‚„nach welchem der PapST dıe Kntscheidung bggtätigte { die dreı Car-
dinäle 1n der streıtıgen Frage trafen **.

Ueber Georg Von Sayn- Wittgenstein (er Wr später e1IN eifrı er
Gegner des Krzbischöfs) A& ra p 131 (150 233 262 4(8).

Druck VONn Frıedr. An: Perthes 1n Gotha.
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aps (rban
Von

Theodor Lindner in Münster.

(Schluss.)
11

Was sich voraussehen 116e8Ss, geschab:; Karl emphing
seinen Oberlehnsherrn miıt heuchlerischer Ehrfureht Aversa
und Hess ihn och In derselben Nacht qls Gefangenen auf
das Schloss führen. Was da die beiden nıt emäander
verhandelt haben, ist unbekannt geblieben, aber Urban wırd
der (3ewalt nachgebend Zum Schem seıne Forderungen G1T-

mässıet haben Von arl ach Neapel gxeleitet, SCHOSS er

dort 7ı  aAr persönliche F’reıiheıit, aber VOL Mistrauen bewacht
und umgeben. Hıe Freveltat seINES Neffen , der eine Nonne
vornehmen Standes geraubt und entehrt hatte und deswegen
dem richterlichen Spruche anheimgefallen WAaLr , erschwerte
semme Luage och mehr, und CF musSsSte zuirieden sein , als
unter diesen WUmständen Karl sich herbeiless, Franz wenigstens
das Schloss Noecera überlhiefern. Dorthin begab sıch der
apst, während Karl gegen budwig auts ZUuU Felde
Z0S. Kr hatte nıcht mehr nötie, STOSSC kriegerische An-
strengungen machen,, enn che atur verrichtete für ihn
die Mordarbeıit. Finde September 1384 starb Ludwig selbst,
e1INn Zr OSSET Teil SEINES Heeres folgte ıhm InNns rab ach
Kıne Hülfsschar VOR Mann; welche bıs ch
Florenz vorgedrungen War , kehrte auıt die Nachricht O1

seInem. Tod - um ‚JTetzt war Karl der un bestrittene Herr des
Königreiches, jetzt mochte der aps sehen , Ww1e seInNenN

Wi_llen düurchsetzte.
Zeitschr. . Ka IIL,
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Eınen klaren Plan annn Urban unmöglich gehabt haben,

als sich ach Nocera zurückzog'; wollte u11 keinen
Preis V OIl Boden des Königreiches weichen, aber doch cht
In Neapel bleiben, WO jederzeit In den Händen des Königs
und dessen nıcht mınder gewalttätiger (+emahlin Margaretha
W4r Was unterdessen AUS der Kirche wurde, das kümmerte
iıh: nıicht Mehr Sinn für diese hatte SEINE Umgebung, VOT
allen die in wıiderwillig begleitenden Cardinäle, welchen alle
Anmut der Gegend für die In dem unsıcheren Lande
täglıch drohenden Gefahren, für die hereinbrechende Not,
für die Verbannung VOonNn der übrigen elt keinen Kr-
safz geben konnte. Was under, WECeNnN S1IEe unzufrieden
wurden, WeNnN S1E Massregeln Cr WOSCNH, W1e 188028  a den starren
Sınn des Papstes beugen könne, WCL1 S1E selbst die
1n der ( xeschichte des Papsttums unerhörte Auskunft
dachten , ihren Herren unter Curatel stellen. Die Un-
gylücklichen Ihre geheimen Verbindungen mıt Neapel
wurden verraten und mıt unerhörter Härte bestraft. Der
VOTLr z  ut schäumende Papst beschuldiete S1e des Anı:z
schlages SEIN Leben: sechs VOL ihnen und den
Bischof VOon Aquila liess In eINeEe Cisterne werfen und
grässlich foltern, 11112 S1E ZU. Geständnisse zwingen. Er
überlegte nıcht, WIEe leicht das Jammergeschrei der (+@e-
quälten ber die Mauern des einsamen Schlosses hinaus
die Welt dringen konnte.

Nachdem König Karl siegreich 1n seINE Hauptstadt
zurückgekehrt WAar, ahm Urban’s Lage bald eINE schlimmere
Wendung. Der Papst weıgerte sıch, ach Neapel kommen,
der Könıg, dessen WForderungen erfüllen.: Urban schritt
11U11 ZU. etzten Miıttel, sprach feierlich über arl und
dessen (Gemahlin den STOSSCH Kirchenfluch AauUuSsS und erklärte
1E der Krone für verlustig. In Urban’s Lage W ALr das nıcht
vıel mehr als eine Posse, aber seInNe leidenschaftlich erregte
Phantasıie spiegelte ihm VOL, der neapolitanische del warte
1Ur auf ihn, den König verjJagen. ald S  o}
empfand C. WI1e die ıhm als Papst anhängende Welt ber
seıme Persönlichkeit dachte. Um seiInen Anhang mehren,
ernannte er Anfang 1385 e1InN Anzahl vonh C@rdinä‚len‚
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darunter viele deutsche Bischöfe: 1E dankten einstimmiä
für die Ehre

arl blieb auf jene Herausforderung die Antwort nıcht
schuldie: mUusste den Papst entweder zwıngen, das and

uchverlassen , oder ihn iın seINE Gewalt bringen.
Le0 nd Innocenz TE Unterıitalien der
Spitze VOI Heeren krıegführend In die Gefangenschaft ihrer
Gegner geraften; ware Urban e1InNn oJeiches Los beschieden
worden , würde KEWISS nıcht eichten Kaufes davon-
gekommen SEIN W1e cdiese. Die (xeschütze arbeiteten
die Wälle Nocera’s, bald el die untere Stadt, Uun! 7ı Urban’s
Schmerze geriet seıin effe In dıe Gefangenschaft der Feinde
Am Mai 1385 wurde ıIn dem Belagerungsheere unter
I’rompetenklang verkündet, W er den Papst odt oder lebendig
einhefere , erhalte :9; Goldeulden, Wer ihm dagegen ZUTL

Klucht verhelie, vertfalle der Strafe der Rebellion und desMLE E  F Landesverrates. Solch klıngendem Angebote konnte Urban
eIN gleiches nıcht entgegenstellen, die Bannflüche, welche
Vom Fenster seiner Burg herab, Fackel und (Glocke den
Händen, auf das könıgliche Heer herabschleuderte, VeLr-

mochten den Spott der WYeıinde ZU CITESECN.
W ıe tief War gesunken, W1e stach - dieses SINN-

lose üten, diese <sich verzehrende Ohnmacht,
diese In KElend und Verzweitflung versunkene Curie cdıie
vornehme Kleganz des avıznonesischen Hofes ab, dessen DC-
schickte , nımmer rastende, alle Länder der Christenheit
umspannende Politik. Jetzt War jede Aussicht verschwun-
den, ass das römische Papsttum sich eEue Anhänger erwarb,
dass es dem Rivalen allmählich den Boden en jetzt erst
War as Schisma endgültig geworden. Selbst 1n den bis
dahin getreuen reisen wurde die frühere Zuversicht c..

schüttert, denn Wer hätte erwarten können, ass CS diesem
Papste gelingen würde, allyemein durchzudringen , wenn
auch seIn ursprüngliches Recht sich och als das zweiıfel-
oseste erweısen hess. Mit Notwendigkeit mussftfe der (Üe-
danke, dass 1Ur die Christenheit selbst durch ihre berufenen
Vertreter die streıtige Frage entscheiden, der Kırche ihre
Einheit wiedergeben könne, Neu aufleben und Kraft

26 *
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gewınnen. Die Concilsidee, welche dem bisherigen Stande
des Papsttums gefährlich WAar, erhielt durch. Urban’s
Verhalten ihre feste Begründung: 1n diesen Tagen, als Be-
Jagerter in der Burg VONn Nocera, hat wıder 1SSen Uun!
Wiıllen den SrüSSCH Umschwung des kırchlichen Liebens,welchen das folgende Jahrhundert brachte , vorbereitet und
unvermeıidlich gemacht.

Endhch mMusste Urban, U1 das AÄeusserste ZU vermeidén,da es selnen Lieuten Lebensmitteln fehlte, die F'lucht
ergreıfen. Am Juh eilte mıiıt jäher Has In der ich:-
LUn ach Salernö davon, dıe gefangenen Cardıinäle getesseltmiıt sich schleppend. Als der Bischof VON Aqguua der mit
Z den Angeschuldigten gehörte, erschöpft VON den Folter-
qualen und den Mishandlungen, cht schnell tort-
konnte, wurde Gr auf Urban’s Geheiss todtgeschlagen: die
Leiche bliehb Wege hegen

Kaum den Händen Karl’'s entronnen, ware Urban beinahe
eine och schlimmere Lage gekommen. Kın el der

Söldner wollte AUS Furcht, dass ihre Korderungen nıcht
befriediet würden, ıhn f{angen und ach Avignon aushefern.
Nur die Treue der deutschen und ıtalıschen Söldner rettete
iIhn ; che Meunuterer wurden durch ST OSSEC Summen
Stelle ONn gemünztem ((Felde wurden goldene und silberne
Grefässe In Stücke geschlagen beschwichtigt. Mit kriege-rischer Begleitung unter unsäglich harten Entbehrungen nNnd
Leiden ırrte der Papst eINe Zeit lang ruhelos un unstät
umher, bıs siıch endlich der Küste des Adriatischen Meeres
zuwandte, wohin VON (Z/enua gesandte (Aaleeren abgegangen
CN, da auf der W estseite arl dıe Einschifl’ung leicht
verhindern konnte. ber als der Papst ZU der verabredeten
Stelle der Küste In der Nähe VON Minerbino kam, WL
VOlN den G((Üaleeren weiıt un breit nichts Zı erspähen. In
steter Angst; VO den Anhängern des Königs ‚ noch letzten.

Dietrich Von Niem, 1ıb L, cap. Nach Ughelli E 389 wafder Unglückliche Bischof Stephan, welcher VO1 Urban, weıl v&n ZUULGegenpapste abgefallen War, schon 1381 gefangen wurde.och kann auch dessen NachfolSCr Clemens SCWESEN sein‘, dadiesem 1386 Bischof ddo fglgte. .
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Augenblicke ergrıffen werden, die Flüchtlinge
nordwärts aut I ranı Zı sehnsuchtsvoll die Blicke autf das
Meer gerichtet Da endlich tauchten die drejeckigen Segel

der Kerne aut hne Weg nd Stex durch Felder und
W einberge, mıt hastız abgerissenen Trauben dıe (A] schöpftenET NO Kräfte erfrischend , eilte alles dem Gestade Z Unter
T’rompeten- und Pfeifenklang bestieg {AJrban che Graleere, seit.
langer Zeeit wieder cdie übliehen Khrenbezeugungen als Papst
entgegennehmend So endete Urban’s neapolitanısche Kx-
pedition ; aber die gyuten Lehren, welche CT AUS ihr hätte
ziehen können, W ALCN für ihn verloren Noch I1ner blieb

SANZES Trachten Dichten auft: C1e Kr< erbune des
reichen Landes gerichtet obenan stand der Durst ach Rache

CcC1iHNeEnN Weinden
Die Kahrt SS U1 das Westland herum

Messina wurde ZUELST 112e längere ast gemacht welche
der Fapst benutzte, Prozesse Karl öffentlich
Z verkünden Endlhliech wurde AL September 111 (Jenua
gelandet.

J )Jer Doge Auntoniotto selbst hatte Urban aufgefiordert,
}Jer SCIH Asyl aufzuschlagen. Kınmal versprach der ufent»
halt der Curıe, der dadurch bewirkte Zusammenfluss zahl-
reicher Fremden der Sstadt C1HUe ergiebige FEinnahmequelle
eröffnen och bewegte den Dogen zugleich die ehrgelz1ge
Hoffnung, durch SC1L1H6 V-ermittelung der Kırche Frieden und
Eintracht wıedergeben können Kır wandte sich deshalb
Anı den deutschen König und die Kürsten Kuropa’s und bat
516 Vollmachten. Dass S16 cht erhielt, möoöchte ihn
verdriessen, ber natürlich O\  en Die Hoffnungen;
welche &, trotzdem och hegen mochte, mussten vollends
schwıinden, als CX den Charakter Urban’s persönlich äher
kennen lernte

W ährend des Aufenthaltes Noeera hatte das kirch:
Lliche Kegıment geruht Nur einzelne Bullen, welche auf die

Die Fınzelheıten der Flucht hat namenthich (rx0obelinus ersona
anzıechend geschildert

2 Murator1, Ser Ital XV H AD
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augenblickliche Lage Beziehung hatten, AUS der
päpstlichen Kanzlei hervorgegangen Die E1INeEe bestimmte, asSs
jeder Christ zehn Tagereisen der Runde e1INemM belagerten
oder gefangenen Papste Z Hülfe kommen 11USSEC C1INe andere,
asSs e1n Geistlicher , der Kampf für den Papst
Könıge arl Menschen tödte, cht 1Ur kirchlich straf-
10s SCIH, sondern siıch der Kreuzzugsindulgenz erfreuen solle
Jetzt unter den ruhigeren Verhältnissen (+2nu2 wurden
die Geschäfte wıeder aufgenommen der gewöhnlichen
Weise weıtergeführt

Zum Krsatz für die och Grefängnisse schmachten-
den Cardinäle wurden (G(eNUA Cue promulgirt AÄAusser-
dem och andere Lücken heiligen Collegium
vorhanden Urban WAar, WILr sahen, genöhgt SCWESCH,
durchgängig CcUue Cardinäle CINECNNECN , da iıhn die alten
Mann für Mann verlassen hatten Um bedenklicher WLr

ass atuch unter denen, welche ihm ihr Kimporkommen
verdankten, der Abfall EINTISS Schon Jahre 1381 Wr
Guter Gomez, welchem die Aufgabe zuhel Castılien für
Urban CWINNCNH, ebenso W16 der Könıg des Landes
selbhst überzeugt durch die Gegengründe des clementistischen
Legaten, ZU anderen Papste übergetreten ene sechs
Cardinäle hielt wenı1gstens Urban der Absicht ıh: verraten
ZU wollen, überwiesen In Neapel Ofz der Befehle
Urban Dg als er ach Noecera SINS , CH1LZ6 Cardinäle zurück-
geblieben, mı1t denen Karl sich 1NS Einvernehmen sefzen
suchte, S16 möglicherweise Her Neuwahl VCIal-
lassen Vielleicht azu auch dıe ZW 61 celementistischen
Cardimäle, welche arl bei sSC1NeIMN Finzuge Neapel An  -
troffen und Gewahrsam hatte, gebrauchen
Wäre esS ach Karl SaAhNSCH, hätte die Welt schon Jetz
Te1 Päpste gleichzeıtig nebeneinander gesehen S So weıt
kam s 1U  in nıicht aber das Betragen Urban’s, SsSec1iINn wıder-

(+0belin z 304
Vıta Glementis VIL, bei Baluzii Vıta pap Avenion. L, 502

Dietrich von Niem, 55
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SINNISZES Verweilen 1n Nocera, endlich sSeINE Härte cdıe
(Grefangenen musstfe die 1n Neapel weıilenden Cardinäle tief
EITESECN. S1e erhielten einen Führer ın jenem Pıleus, der siıch
ıIn Deutschland un! Fingland STOSSEC Verdienste die
römische Parteı erworben hatte Er War mıt Urban nach
Neapel SCZOSCN und hatte dort die Verwaltung Corneto’s
übertragen erhalten hne sich Urban’s Bannfluch

kümmern, eilte C als Nocera belagert wurde, ach
Neapel nd bot dem Könige, der ihn ehrenvoll aufnahm,
SEeINE Vermittelung Mit stattliicher Begleitung erschıjen

annn VOL Nocera, aber mıt dem Charakter seINESs Herrn
wohl bekannt, verlangte 6, ehe ET das Castell eintrat,
VO. Papste ((Üeiseln für SEINE sichere Rückkehr. Als Urban
die Forderung zurückwıes, ONINS Pileus tort, ohne ıhn gesehen

haben In Neapel besprach er sıch mıt den anderen
Cardinälen und den anwesenden Geistlichen, und S1e kamen
überein, 4ass Urban fallen lassen S@E]. In einem beredten
Manıiıftfeste aten fünf Cardınäle, Pıleus der Spitze, dem
römischen Klerus und den Fürsten der Christenheit ihren
Entschluss kund WAar erklärten S1Ee och immer Urban
als den rechtmässıg erwählten Papst, aber S1Ee sagten sıch
VOIL iıhm 10s, „weıl einem W ahnsınnıgen und W ütenden
gleich, durchaus unverbesserlich und seinem Glauben
verdächtig T Kr habe das Schisma heraufbeschworen,
nıchts ZUL Reform der Kırche und ihrer Wiedereinigung
getanh, die Ratschläge der Cardinäle verachtet. Gegen
ıhren FKinspruch Se1 ach Neapel, annn ach Noecera e
ZOSCN, habe Frevel auft Frevel gehäuft und f3ndli0h die

In j;orneto erteilte er noch(+0belin A, 303
December 1384 ın Urban’s Namen Lehen, S10 240

2) (+0belin X dAe
Baluziu Vıtae pap Arvenion. BB 983 Es ist erlassen 1n Neapel

gleich nach der Flucht Urban’s von Noecera. Denn auftf diese bezieht
810. der Vorwurf, wiß habe Schismatiker sich berufen, ıhnen die
Schätze der Kırche überliefert und sich endlich selbst ıhren Händen
anvertraut. Die Flucht Urban’s wurde ermöglicht durch ' T’homas Voxn

San Sever1ıno und andere Herren, welche an]ovınıschen Parteı
gehörten.
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sechs Cardıinäle , weiıl sıe ihm ins Gewissen redeten , in uUunNn-
erhörter W eise gefangen gesetzt und gefoltert. SS1eE se[bst
würden bald ach Rom kommen und dort S Kınverständ-
NISSE 11t der übrigen Christenheit für das Zustandekommen
eiINESs Coneils arbeiten.

Gleichwohl ist Pileus och einmal ach Genua Urban
gekommen S xber als seiInNe erneuten Vorstellungen vergeb-lich blieben, entHoh ©I} ONn der Curie e1InNn Eintschluss WL

gefasst. Jenes beabsichtiete Coneil konnte nıcht Stande
kommen , Pileus aber moöochte den Glanz des Cardinalates‚das ohnehin seinem Vorteile In Deutschland und Fino-land refflich auszunützen verstanden hatte, nıcht auf die
Dauer entbehren. Nachdem Urban Hohne In Pavıla
den VonNn ıhm empfangenen Cardinalshut öffentlich verbrannt,INn& GT ach Avıgnon, er mit offenen Armen empfangenwurde. Ihn begleitete eiInNn zweıter Cardinal Gäleozzo de
Petramala Natürlich War Gr 1712 eifrig bemüht,Urban agıtıren. e1iIn Schriätt erregte gewaltiges
sehen, ohne jedoch Urban vıel schaden, hauptsächlich: deswegen, weıl der Cardinal ın den Ländern, als

Liegat ätıg SCWESCH War, elinen schlechten Ruf hinterlassen
hatte und diıe Unlauterkeit seINES VUebertrittes ZU offenbar
Ar Uebrigens trat SB Aerger der Avignonesen ach
Urban’s ode wıeder Bonifaeius ber Natürhich
'büsste damit der ; Mann mit den rel Hüten“, W1e ihn die
Spötter bezeichneten, die öffentlche Achtung völlie ein

Veber e1N Jahr blieb Urban 1n Genua. Der Aufent-
halt bot wen1g Annehmlichkeit; 61 auch VOT ausserer
Not geschützt WAaL, beklagte sich doch ber den Mangel
&. Ehrfurcht VON Seiten der Bevölkerung und Magistrate.Auch der Doge MUSSTEe bald erkennen, W1ıe wen1g seIneguten Absichten erreichen könne: Gr selbst soll den Papst

’Dietrich VL N:  1em s Cap, 613 Gobelas 309
Dessen Name befindet S1C noch nicht unter dem oben er-

wähnten Manıteste. Die anderen vıer, welche unterschrieben, sind
nıicht ZU Clemens abgefallen:; über ıhr ferneres Schieksal vermag ıchkeine Auskunft ZU geben Die beiden abgefallenen werden AIn Juli
1386 ıin Prag qals Ketzer erklärt; vgl meıne Geschichte P 255
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endlich aufgefordert haben , siıch einen anderen Aufenthalt
suchen. Das allygemeine Mitleid galt den gefangenen

Cardimälen, VON denen einer selbst U (JeNua stammte, aber
Urban WIeS hartnäckie alle Bıtten zurück, V ersuche, die-
selben nıt (xewalt ZiU beireijen, machten ihn och strengerA
in der Bewachung:. Endlich hess S1€, his auf einen, den

AL Kücksicht auf den englischen Könige ireigab, iIm (Fe-
{ängnNIS ermorden und Cdie Leichen verscharren.

Die schauderhafte 4 at blieb natürlich nıcht verborgen,
WL auch über die Ausführung derselben verschiedene (+e-

Es ist; {Ürrüchte oInNSeN, und erregte allgemeinen Abscheu.
unvegreiflich , ass Urban trotzdem ruhig Fapst bleiben

Kkonnte, dass i1hm cht Cie (Obedienz auigesagt wurde. ber
jenem Jahrhundert, weilches s() manechen Königsmord und

blutigen Aufstand erlebte, weiches zahlreiche Scheiterhaufen
für Ketzer unı Juden entdammte, weiches die Pest Millionen
hinraffen sah, kam schliesslich guf eiN Paar Menschen-
leben, I1 es auch Cardmäle Warch, nıicht S AT
ÄAusserdem War das Ansehen des Papstiums och S} fest;
Hegründet, ass clie kirchliche Würde die schwersten Ver-
schuldungen ıhres Trägers deckte W er woilte den P@pstrichten

Am Morgen ach der Mordnacht, iIm December 15356,
segelte Urban VOIL Genua C  €  1 b un begab sich ach Lueca.

Ihn bestimmte der W unsch, Unteritalien näher A Sem.
enNıI<e Monate nachdem Urban die rettenden Segel (JenNua’s

gefunden hatte,, bestieg derselben Stelle der Küste,
Barletta, König Karl von Neapel die Schiffe, welche ıhn

und semn. Heer ZULE Froberung eines zweıten Königreiches
agen sollten. KFıne starke Farteı 1n Ungarn, welche weder
VON Marıa noch VO.  S Siemund och VONn einem andern (Gde-
mahle der Krbprinzessin beherrscht SE1IN wollte,, rief Karl
als nächstberechtigten männlhiehen Erben :hne Schwert-
streich ahm er das and 1n Besitz, ZU dessen König er AIn
letzten Tage des Jahres gekrönt wurde. Dem eicht ET'-

rungenen Triumphe ftolate eıne entsetzliche Wendung:; wenıge
Wochen ‚später am 24 Februar 1386 wurde die entselte
Leiohq des Trägers ZWeıler Königskronen aut einen Mist-
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hauten 1m Hofe der ungarıschen Königsburg Wissegrad KC-
worien ; OE wWwWAar en Mordversuchen der ungarıschen KÖNLES-
mutter erle_gen.

Seiner Gemahlın, welche demselben Tage, welchem
Neapel die ungarische Königskrönung mıt glänzender Illu-
mıinatıon fejerte , die Nachricht VO Sturze ihres (+atten
erhielt, blieb der 4 LÖSt, asSs S1e fast mıt (+ewalt ihr
Söhnchen, den jJungen Ladislaus, bel sich zurückgehalten
hatte, a ls ıh: der Vater ach Ungarn mıtnehmen wollte.
S1e selbst, eine Frau VON männlichem Geiste, welche schon
während der Kriegszeıt Ludwıg und ann während
der Ungarnfahrt das and verwaltet, Wr der schweren
Steuern mannıgfacher Art, welche S1e ausschrieb, allgemem
verhasst. Ohnehin ess der unruhige treulose Innn der Ne4-

politanischen Grossen erwarten, ass S1e den augenblicklichen
Zaustand ihrem Vorteile ausbeuten würden; ähnliche (+e-
lüste ach Selbständigkeit regten sich ın der Hauptstadt.
Zugleich erhob die an]ovinische Parteı unter der Führung
des mächtigen 'T’homas on San Severıno0 aufs CHG

aup Sie proclamirte den jJungen Ludwig, den Sohn Lud-
WIgS vVvon An]Oou, a ls künftigen Könıg

[Diese Zerrüttung des unglücklichen Landes, 1n em

jede Autorıtät geschwunden Wr und der Bürgerkrieg wieder
seINE vernichtende Brandfackel schwang, WLr dem Papste
SANZ erwünscht. In dem Wiıderstreıte der Parteıen hoffte

doch och das Jlangersehnte Zael erreichen, das Könıig-
[Dieser Wrreich für sich un! seınen en gewınNnen.

ıhm se]lner Freude wiedergegeben. Die Könıgın Marga-
retha hatte ihn AUS der Gefangenschaft entlassen, den
harten ınn Urban’s für siıch gewınnen. ber vergebens
Aehte S1e A ihre und des Ladislaus Sache vertrefen,
den Bann aufzuheben, der autf ıhnen ruhte, vergebens machte
S1e die grössten Anerbietungen. Gleich erfolglos blieb die
Verwendung, welche Klorenz und andere italische Communen

Ladislaus übernahmen. Urban rechnete och immer
auf den Beistand einzelner (Jrossen und der Bevölkerung
VOon Neapel. AÄAus dieser Stadt fAlohen zahlreiche Hrauen
edelen Standes, namentlich dıe Anverwandten on Cardinälen,
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VOrLr den drohenden Kriegsgefahren Urban nach Lucca,
S1e Z der düsteren un ireudeleeren Curie sonder-

baren Gegensatz bilden mochten
Dadurch kam aufs Ccue C1INe ungünstige Situation.

W enn auch Clemens Avignon 611 nıcht mınder ST OSSCS
Gewicht darauf lexte, dem JUNSCNH Ludwig die Krone on

Neapel verschaffen und alle Miıttel azu Bewegung
setzte, fat das der alten VOmM erhabenen 'Throne
herab gebietenden Weise der Päpste, die Würde sSC1161

Stellung wahrend ohne selbst die CISCHE Person aufs Spiel
setzen Das WLr etwas SANZ anderes, qls der Spitze

VOIL Soldbanden einherzuziehen 130881 persönliche Rache
üben, Neffen, den die W elt verachtete, bereichern
W enn auch über das Recht Ludwig’s gestrıtten werden
konnte, immerhıin liess S sich och eher rechtfertigen W E1

alq König des Lehnreiches eingesetzt wurde, qls 4ass
dieses, W16 Urban wollte , OM Liehnsoberherrn CINSCZOSCH
wurde

Unter diesen mständen elt Clemens den Zeitpunkt
für gekommen, selbst den Tan Coneils aufzugreifen,
der schon oift angeregt worden Wr EKr Wwusste SCHNAU,
ass Urban entschieden dagegen SC1IHN würde besser,
ennn 11A1 en gyuten Schein erweckte, ohne irgend ernste
Folgen fürchten ZU 1I1LUSSEINL Er erklärte sıch nıcht NUr
bereit sich dem CGonecil unterwerfen, sondern auch Urban,
wWeNnNn dieser verworfen würde, die Stelle Cardinals
belassen, während für sich dieses Vorrecht cht eanN-
spruchte

Zauerst wurden Verhandlungen mıiıt dem deutschen Könige
angeknüpft Ks mochte Frankreich nıcht unbekannt SCIN,

ungÜünNstL& Reiche die Stimmung für Urban geworden
Wr Schrieb doch damals diesen selbst der Erzbischof
VOl Prag ”I WIı1sSst Sar nıcht wievijel Gegner Ihr 1er
Prag und 111 vielen Gegenden Deutschlands habt Selbst;
manche Vvoxn denen, die befördert habt sind schwankend

Dietrich Vvon Nıem, 1lıb Cap (S0rnalı Napolitanı be1i
Muratori NX} SOZOmMENUS Pistor bei Muratori XVI
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und unzuverlässıe&, darunter Krzbischöfe, Bischöfe Doetoren
nd Lagıster 4

Die Köniye Von Frankreich und Castılien übernahmen
CS bei den deutschen KFürsten anzuklopien und nıcht ohne
Krfole Die Kurfürsten WIFr 155611 allerdings cht ob
alle, oder auch welche VO  S ihnen torderten den
König atıt ach Würzburg kommen, Un dort ber as
GConeil Z beraten in der YTat erschlen dort der König

die NMitte März 1387 doch haben WIL leider keine
Kunde VON en Beratungen welche ber die Kirchenfrage
gepllogen wurden Vermutlich wurde beschlossen N beıide
Päpste Gesandtschaften ZU schicken Denn Luecca er-
schljenen VOI Urban Boten der Kürsten des Könıgs wırd
dabei cht ausdrücklich gedacht iıhn Kinigung m1T
Clemens bestimmen, aher schroff lehnte GT ihre Vorschläge
aD jeden Ziweılntel 4A11 der Kechtmässigkeit SCE1INET W ürde
zurückweisend Alsbald schickte O16 Gesandtschaft

enzel un ihn wıederhoit DA Romfahrt auizutordern
und ermäahnen, ass den Schismatikern eın (Gehör
gebe 4)’ später erschien der vornehmste aller Cardinäle der
2808 könıglichem Blute VON Frankreich stammende Philipp
raf VON Adlencon, Patriarch VON Aqune)a,; Keiche,
em jange verweite , Tban’s Autorität allenthalben be-
iestigend Und damıiıt alle Welt W15S56C, WIC Sr ber den
Vergleich mıt Clemens denke, erhess er AI August
nochmals CiNe überschwängliche Kreuzzugsbulle den-
selben

uch ach Avignon SI EC1INeEe deutsche ((Gesandtschaft
geführt VON Pıligrim, dem Kirzbischofe vVvon Salzburg aber

Codex epıstolarıs des Erzbischofs von Prag Joh Jenzen-
steın, hersg on Loserth Archir für österreich Gesch
Z

Vgl den ben angeführten Brıef Derselbe 1s% Knde Februar
1387 geschrıeben, da, Bischof Peter Olmütz dessen Tod als 1N1OV1ISSIME 6

erfolgt rwähnt wırd Yebruar 1387 starb
Dietrich Vvon Niıem CAap 5ı

4) Gemeiner, Kegensburger Chronik 1L, 233
Mitteilungen der (xesellschaft ur Salzburger Landeskunde,

242
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W as S11 auch verhandelt haben INAaS, gegenüber der be-
stimmten W eigerung Urban’s Wr e ZUNSHZES Krgebnis
cht möglıch Clemens konnte indessen zufrieden SC ihm
el der bıllıg erreichte Ruhm Zı ZUerst die and Z  e ach-

Deshalb fuhr quf dem C111-giebigkeit geboten haben
geschlagenen Wege och C111 Zieit Jang fort Die Stadt
Florenz, WI®e W1SSCH, e1frıg bemüht Neapel uhe
stıtten, W ar aut den Gedanken gekommen das Zael durch
V ermittelung ÜÖhe zwıschen dem JULNSCH Ludwig VON

An]ou und Johanna, der 'Fochter Margaretha erreichen
Ihre Gesandten:;, weiche deswegen ach Frankreich SINSCH,
besuchten auch Avıgnon und wurden dort ehrenvoll E11-

pfangen Daraufhin erschienen Florenz 117 eue Bot-
schaften des tranzösıschen Königs und Papstes MIT. Aner=-
bietungen der kırchlichen Frage unter ihnen Urban’s
höchster Fintrüstung auch abtrünnige Pileus och
elt Florenz, obgleich s ihnen Zatrıtt gewährte, dem
eimmal anerkannten FPapste iest, se] hst als das frühere ute
Verhältnis ZU demselben sich politischen Gründen mehr
un mehr ockerte.

W ır können ber den est VON Urban’s Leben schnell
hinweggehen Von Luecca Z GTr September 1357 ach
Perugia das ih ae]lbest herbeigerufen hatte Kır sah sich
jJetz enÖöTıIgT dem Kirchenstaate‘, cden Jange AUSSCT
cht gelassen, sC1INeE Aufmerksamkeit Zzuzuwenden 1e:  S}  x  er
sich entspimnende kleme Krıeg, damt zusammenhänvende
Händel miıt den Florentinern nahmen ihn während des
Aufenthaltes Luceca und Perugia SAaNZz 111 Anspruch Taum
Glück wurde der gefährlichste Gegner Franz VO:  n Vico

Volksaufstande IN Stücke CT1ISSCH, „ dass INAan davon
hätte Waurst machen können“ und SOmMI1t das VON ihm bis-
Her miıt Härte beherrschte Vıterbo der Kıirche wieder g—
WONnNeEN Darüiüber gestalteten SICH jedoch cie neapolitanischen
Dinge 1el uNgUNsSUSEL. Margaretha hatte geschehen
lassen MUSSCH ; ass sich Neapel ec11e selbständige Volks-
behörde VON Acht-Männern bildete. Diese beanspruchten die

Sozomenus bei Muratori
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Keglerung für Ladislaus ZU führen, indem S1Ee zugleich Urban
als Oberlehnsherrn anerkannten und mıt dessen Namen ihr
Ansehen erhöhen suchten ; 1E sollen iıhn SOSar aufge-
ordert haben, ach Neapel kommen.

‚WAar erkannte Urban Ladislaus nıcht a aber dessen
Parteı, 1mMm Gegensatz der mehr und mehr sıch oTEL-
fenden an]ovınıschen, xab unbekümmert seıinen W ıder-
spruch die Parole : „ KÖönıg Ladislaus und Papst Urban “
Ihr FWFührer Wr Raimund Orsıni, raf VOoONL Nola, der damals
mächtie sich OTE Dagegen beuteten die Anhänger
Ludwig’s die feimdselige Haltung Urban’s Ladislaus
A US und suchten den Schein erwecken, als ob dieser für
iıhren Prätendenten E1 Sie 1atten einen tähigen UunN! klugen
Führer erhalten 1n Herzog tto VON Braunschweig, der mıt
Vollmachten der Marıa, der Mutter JLudwig’s, nd des Papstes
Clemens Einde 1386 VOI Avıznon ach Unteritalien A
kommen WE  H3 In ähnlicher eISE, WIe In der Stadt Neapel,
wurde für das Reich eINEe provısorische Kegierung errichtet.
Eindlich olückte Ötto, 1m Julı 1357 Neapel selbst
besetzen : Raımund Orsini musste sich zurückziehen, un:
Margaretha AHüchtete ach GGaeta. Ihre vereinten Bemühungen,
welche der Cardinal Von Neapel, der spätere Papst Bon:  1-
facıus 1  ‘9 durch SEINE Gegenwart unterstützte, die Stadt;
wıieder Zi erobern , ebenso erfolglos, W1e Urban’s
Bannfluch und Kreuzpredigt SCOCH tto Erst e1IN Jahr
später fühlte siıch 1 Stande, einen Kriegszug gegen
Neapel unternehmen. Am August 1388 brach GT mıt
ıtalischen und englischen Söldnern VonNn Perugia auf, aber bei
Narnı IN der xTrÖSSteE el der letzteren zurück, durch
Horentinisches old gelockt. Dessenungeachtet wollte
weıter, aber schwer beschädigt durch en Sturz SseINES Maul-
tieres, MmMusste ach 'Tivoli zurückkehren. och einmal
trieb 1ıh: seine Jeidenschaftliche Natur Vorwärts; ın eıiner
Sänfte ess sich ach Ferentino tragen, aber endlich
MmMussfe E1° sich der Kınsicht beugen, dass seINEe Miıttel unSc-
nügend Schon 1ın 'Tivoli (Gesandte der Römer
Z ihm gekommen, ihn ZULE Rückkehr iın ihre Stadt auft-
zufordern, och hatte S1E barsch zurückgewiesen. etz
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erst entschloss 6r sıch , die Stadt, die OR mehr als
fünf Jahren mıt STOSSCH Plänen verlassen hatte, wieder
betreten. Getäuscht 1n seinen Hoffnungen , entblösst VOoOn

Geld, erschöpften nd kranken Körpers kam C: mehr der
Notwendigkeit gehorchend als AUS freiem Wiıllen. Die Römer
hofften, ass 1U  w mıt dem Papste en reicher Strom Goldes
AUS der Christenheit ın ıhre heruntergekommene un:! Ver-
armte Stadt fiessen würde; aber den unbotmässigen 1TOTZ,
den die aviıgnonesische Zeeit hervorgerufen nd en nachher
dıe 1Ur kurze Anwesenheit der Päpste nıcht hatte bändigen
können, 1essen S1e nıcht {ahren. Als Urban AUS eıgener
Machtvollkommenheit einen misliebigen Senator ernannte,
stüurmte das olk den Vatican. uch Jetzt zeıgte Urban
die alte FKnergie, und be1 den Römern wirkte SeiNn Bannfluch,
weil zugleich ihre materiellen Interessen traf; die Km-
pörten suchten 1n demütiger W eise die Absolution. Denn
Urban hatte das beste Mittel AUSSESONNECN,, I  3 as eıgyene
Geldbedürfnis W1e das der Römer befriedigen : das JE
läum sollte, STa 1400, schon 1 nächsten Jahre und
in Zukunft alle 33 Jahre gefejert werden.

Ks Wr ihm nıicht mehr beschieden, chie FErüchte dieses
Schrittes ernten ; AIn Vetober 13859 verschıed Er ach
schmerzvollem Krankenlager. Dass vergıftet worden, W1e
manche berichten, ist nicht xlaublich. Seine Leiche wurde
In eInem eintachen Sarge eınNer Capelle beigesetzt; erst.
später wurde ihm 1ın S{ Peter eiIn prächtiges Mausoleum
mıt einer schwülstigen Inschrift YTrichtet.

Obegleich Urban ZU den „ pohitischen Päpsten “ gehörte,
ist. doch auf kırchlichem Gebiete nıcht SaNZ untätig &KZEC-
CGSCH, besonders SEeIN etztes Lebensjahr mehr cdiesen
Pflichten zugewandt. Wır sprachen bereits VOL der Ver-
legung des Jubeljahres. Die Motive 2zu legen TOTZ des
darumgehangenen Mäntelchens der christlichen Krbarmung
mıt den ach Sündenerlass lechzenden Selen ihrer Ver-
werflichkeit offen zutage. och darf INa immerhin cht
die Anschauungen der Zieit VErFrSCSSCH und auch nıcht über-
sehen, ass die Veranstaltung des Jubeljahres 1n Rom e1InNn
politischer Trumpf Clemens War, den möglichst früh
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auszuspielen sich Urban cht konnte Urban nat
auch das Kest der Heimsuchung Marıa als C111 allgemeın
feierndes est die katholische Kirche emgeführt während
es ıs dahın 1Ur einzelnen Diöcesen seteiert WUurde Er
begegnete siıch darın mMI1t den Bestrebungen des Prager Krz-
bischofs Johann VO  u Jenzenstein, der ebentalls eNTE Propa:
ganda für dieses est machte Kr bestimmte ijerner, ass
uch ALl dem Frohnleichnamsfeste unter em Interdiete
befindlichen Kıirchen die Glocken geläutet und das Sacras
ment be]1 offenen T üren geiejert würde, NT Ausschluss J6
doch der KExeommunieirten C116 Destimmung, cie schon des-

nNotwendie WAL, weiıl GT die Strafe des Interdietes
selbst NUr Zı öft verhängte Denen welche der Kranken
oder Gefangenen getragenen Kucharistie 111 andächtigelr Ver-
ehrung LOLxeN, gewährte 6 C1NEN Ablass ON hundert Tagen
Endlich traf GE Bestimmungen , umn die Selsorge der ris-
pfarrer gegenüber der erfolgreichen Concurı 117 welche ihnen
die Bettelmönche Machten, Z <schützen. och 1ST der XT ÖSSTE
eil dieser Anordnungen Erst durch eiINeEN Nachfolger offi-
cjell verkündıgt wörden.

Kın Papst VOL dem Schlage Urban’s konnte 1LUFr

gKÜNSUE beurteilt werden Die Mmeiste Anhänglichkeit hat er
bei Z WE Deutschen, beide estialen, geiunden, welche aller-
dings sechr verschieden ber ıhn üurteilen Beide standen
Urban persönlich sCchr ahe G(Gobelinus Persona steht SalZ
auf 1N€e Seıte, <iß ist überzeugt Aass JeENE Cardinäle deren
]Jammervolles Schicksal CiH unvertäügbarer dunkeler Fleck
In Urban’s Pontihfcat bleibt schuldig VaFrel nd 11112 Grunde
HUr gerechte Strate lıtten ; G1 erzählt dıe Geschichte der
wüsten KEpisode ON Noceräa, ohne AUS ihr irgend Vor
wurft für en Papst abzuleiten, bemüht «ich Von der
kirchlichen Tätigkeit Urban retten, WAS sich retten ess
Als ach Jahren wieder ach Rom kam und die WUur-

dige Begräbnisstätte sSCcC1HN€ES ehemaligen (4önners sa h neftete
er dankbaren (+emütes lobpreisende Verse, denen er den
Papst n Mut den Machabäern gleiechstellte, auf 01Z-
täfelchen den Sarg „Aber S1E wurden abgerissen von
den Neidern SeINES: Lobes.“ Dietrich VOon. Niem dagegen
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haält mıt dem scharfen Tadel S6SCH den Papst kemeswegs
zurück, die dunkelen Seiten SEINES Charakters hebt vıel-
mehr mıt Nachdruck hervor un WEeISS SIEe miıt den leb-
haftesten ‚Harben malen, WI1e das überhaupt SE1INEe ıst,
einzelne Scenen effectroll schildern. ber IN  D fühlt doch
o ass 1 Ofz aledem eine Hinneigung Urban
bewahrte;; allein VO1 allen Geschichtsschreibern gelnNner Zet
Jässt U1 In das Innere Urban’s blicken , xllein ze1gt
Ks als Menschen, der Von massloser Lieidenschaftlich-
‘keıt hingerissen wurde, ber doch nıcht &anz ohne Herz und
weicheres G(Gefühl WL Jenen F'ranz (3281 Butillo, für den
Urban eINe verderbliche Vorhliebe besass, schildert Die-
trıch als den verworftfensten Menschen, vielleicht übertreibend,
abher doch beurteilt G das Verhältnis 7zwischen Oheım und
Nefl'en menschlicher, In ihrem Schlusse fast versöhnender
W eise.

In der bunten Reihe der römischen L’äpste, welche eın
wechselndes 1ld aller Seiten des menschlichen Geistes, der
guten WIe der schlimmen, darbıeten, nımmft Urban eine DeE-
-merkenswerte Stelle eiIn. würde, .hätte In ruhigen
Zieiten der Ohristenheit vorgestanden , wahrscheimlich en
Päpsten zählen , welche ihre Würde mıt vollem Er.nst auf-
assten und ihre Pfiichten mıt Eifer und Firfolg erfühten.
SeIn Unglück WAar, ass g’8Wä wurde einem beraus
kKıntischen Momente, In dem galt, ıe Kintwıicklung, welche
AsS Papsttum den <xı1eben etzten Jahrzehnten KFCHOMMEN,

ZU SUSCH ungeschehen machen und eıne Brücke ber
dıe Jüngst NVErSAaNSCNE Periode der {riüheren hinüberzu-
schlagen. Die Kilemente jedoch, aut welche ‚er sich zunächst
stützen MUuSSTe, cie Cardinäle , wolhlten das : gerade Gegenteil.
Damit WL der Contflict alc eiIn unvermeidlicher gegeben UD
micht alleın sein :tactloses Benehmen, HA CS ‚auch MIS-
billiyen, haft ıhm herauf beschworen. Nicht hier Hegt SseIn
‘Verschulden : das Schisma wurde bewirkt dureh:: die Macht
der Verhältnisse. ber des Papstes Schuld War, ass
micht bezwingen konnte, ass es ‚weıter wucherte F< War

keimeswees eıne Krscheinung In der römıschen Kirche,
dass zwiespältige Cardinäle eIne Doppelwahl veranlassten.

Ze1i1tschr. Kı= 11,
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Innocenz IT STan Anaclet, Alexander HL Vietor gegenüber.ber beide Male erlangte der eiIne Papst e1IN unzweıftel-
haftes Uebergewicht, dass der andere für die allgxemeineKırche wenıg In Betracht kam selbst unfer dem gewaltigenFriedrich hatte lexander einen entschiedenen Vorrang
VOT Vietor besessen. berAnders 2INS s unter Urban
auch hıer sıind seINE moralischen Schattenseiten . namentlich
Se1InN unsINNISES W üten die angeschuldieten Cardinäle,nıicht Von STOSSCHL FEinflusse SCWESECNH , W1e IN  5 gewöhn-ıch annımmt. Vielmehr schädigte Urban sich selbst durch
se1INe fehlerhafte Politik, indem. die Allgemeinheit ber
einseltigen und selbstsüchtigen Zwecken AuUuS den Augenverlor. SO gelang es dem gegnerischen Papsttum sich 7ı

behaupten.
Kıs verlohnt sıch der Mühe, einen Blick werten autf

die Stellung, welche dıe europäischen Staaten ZU. Schisma
einnahmen, qals Urban starb

Im allgemeinen Wr dıie Sachlage nıcht el anders
geworden, als S1E sich gleich In den ersten Jahren gestaltethatte In Italien Wr Neapel zuletzt gJücklich VON Clemens
behauptet worden , während Sicılien, die übrigen Fürsten
und Herren, eiwa AUSSCET Savoyen, un: auch die ;  enCommunen bei Urban blieben ; doch SCWAaNN die Concilsidee,namentlich In em durch SEINE Verbindungen mıt Frank-
reich wichtigen F'lorenz mehr und mehr Boden In Spaniendagegen War eine Wendung ZUIN schlechteren erfolgt. Dort
hatte gleich anfangs der gesunde Gedanke der Neutralität %48 e B Eael Anklang gefunden; aber WI1E WITr sahen, erkannte (a
stilien schon 1381 Clemens A nd diesem Beispiele tolgtenNavarra und eimm1ige Jahre später Aragonien ; Portugal,durch die Politik CS Kngland geknüpftt, stand Urban
Frankreich blieh der feste Hort des Avignonesen und gradedie Neapolitanische Frage sicherte dessen KFınfluss ; In den-
selben JTagen, In denen Urban dahinschied , War Königarl VI auf der Reise ach Avignon, um dort der fejer-
Lehen Krönung des jJungen Ludwig VOonNn Anj]ou U1n KönigeVon Jerusalem , Neapel und Sicılien beizuwohnen. ber
WwWenn auch die Pariser Universität der Gewalt gewichen W ar
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un sich {ür Clemens entschieden halte: im Stillen waren
doch die meısten Glieder desselben VON se1inem ausschliess-
ıchen Rechte cht fest überzeugt und trachteten nach dem
endeültigen Entscheide eiINes Conecils. Aehnlich dachten
viele Vertreter der Geistlichkeit. So bestechend der Glanz
der avıznonesıschen Curie aut entfernte Kreise wirkte ,Frankreich aah 11l iın naıt achr geteilten (xefühlen A,denn dieses and m1isste ihn {ast allemm bezahlen, fast allein
die unermesslichen Geldsummen aufbringen , denen SONST
das Abendland beisteuerte. Mit%Zeinem gewIssen eid
sah I1a  z ach den Ländern, welche die rauhe, prunkloseCurie Urban’s als die ihrige betrachteten, und WI1Ie as Immer

geschehen pflegt, hielt INaAan die dortigen Zustände für
1e1 günstiger als S1Ee 1ın der J at Waren „ Unter Urban blieb
die Kıirche freıi VON Zehnten, nıt freier Wahl besetzte SIE
die hohen W ürdenstellen, die Kirtelung VON Beneficien und
Aemtern Jag in der Hand der Diöcesen‘ nd Kıirchen-Patrone.
Clemens dagegen, unterstützt VO Könige den Grossen;
Wr der schlimmste WHeind der Kirchen und iıhrer Freiheit,ihre Besitzungen rumirte GT durch häufige Zehnten bıs ZUr
aussersten Kirschöpfung, dass, während die heiligen Stätten
mıt Schulden überhäuft nN, die päpstliche Kammer
Schätze aut Schätze häufte.“ SO sicher Wr demnach das
avıznonesische Papsttum in Frankreich nıicht begründet, als
CS den Anschein hatte In F'landern hielt das Land, trotz
des Ueberganges der Herrschaft AIl as Burgundische Haus,
2Rl der einmal ergriffenen Obedienz VOoNn Rom test.

Während die KRomanen vorwıegend Avignon standen,hielten die Länder germanıscher Zunge Kom, unbewusst
zugleich einem natürlichen WIE geschichtlichen Zuge tolgend.England blieb se1ıner einmal ergriıffenen olle getreu und
Richard hat für Urban einen bemerkenswerten Eifer ent-
faltet; qelbhst der Unwille, welchen einst Pileus gut WI1e
frühere päpstliche Legaten durch se1nNe schamlose (Aeldwirt-
schaft 1mMm Lande hervorgerufen hatte tat diesmal der all-
gemeınen Sache keinen Kıintrag. Als besonderer Triumph

Chronique du religieux de G+ Denis I7
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des gegenwärtıgen Papstes wurde die freihch Nur schein-
arTre Unterdrückung der wichfhtischen Ketzerei betrachtet.
Die Femdschaft KEmnoglands das mit Frankreich vVver-
bimndete Schottland erklärt YenNÜfFENd, ass Jletzteres Avignonals Metropole ‚anerkannte.

In Deutschland tanden die Dinge cht chlecht Zwar
wühlte och imMmMer die elementistische Partei und CITAaNSinfolge cder politischen Zersplitterung mänche kleinen Vor-
teile, ber se1tdem Lieopold 1n der Sempacher Schlacht
vefallen,, ar dt1e feste Grundlase entzogen , der 'Heerd
2hrer Agıtation grelöscht. A'lls eInNn (Jottesurtejl wurde daher
Von den Urbanisten der 'Tod Aes Herzogs getfeiert. 'Die
Krzbischöfe, dıe Bischöfe und die SKTOSSCN Fürsten hielten
ireu KRom, wenn auch hel den kleineren Herren I>Dhekliche Vorteile gelegentlich eInNne Schwankung herbei-
führten. Der Könie el bst ertfüllte allerdings wenh1e& die
Hoffnungen,, welche Urban auf ihn gKesetzZt; die Romfahrt
wurde immer weıter ’hinausgeschoben und die erneute Veber-
agung Cces ıtalischen Viecamates Jost von Mähren, welche

den etzten Lebenswochen WUrban’s stattfand, zeigxte “'nOCh-
mals, ass der König solche (xedanken UL WIe aufge-geben hatte Wenzel’s fortdaternd günstiges Verhältnis
J“rankreich, welches auch durch C1e neapohtanische FrageKıicht getrübt wurde, Hess es nıcht unmöglıch erscheinen,dass er .bei vorkommender Gelegenheit uch IN der Kirchen-
Irage VOnNn der bisherigen 'unbedingten Anerkennung der
einen Obedienz Zu einem vermittelnden Standpunkte ber-

ber sölche (Gedanken wuüurden keineswegs Vvon der
STOSSCN Menge der Reichsstände seteult, und das germgeAnsehen, welches die Krone besaßs, liess nıcht befürchten,dass S1e mıt ihren Aysıchten dürchdrang. Indessen Musste
WUrban : darauf bedacht sem, den König <ich genelgt zu halten.
Weenzel, der-die deutschen ‚Bischofssitze mit selinen Lieb-
lngen besetzte, Tichtete oft darauf bezügliche Forde-
rungen Urban,, die dieser auch soweilt CS angınegriüllen strebte. ber da der Könie meıst be]l den MmIt-
interessirten Fürsten Wiıderstand fand, _ Musste ET gewöhn:lich nachgeben, die Curie: hatte-dann keine Veränlassung,
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iıhrerselts bel. den: anfänglich Aussicht genommenenh: Can-
didaten beharren un! für den König die Kastanıen AUS

dem Feuer holen: Weber Deutsehlands Haltung konnte:
kRom demnach beruhigt seIN.

Ebenso ber Ungarn. Sigmund WL geglückt, die
französischen Anschläge auf dıe and der Marıa, deren (*e-
lingen notwendie. uch die kırchliche Stelung des Landes
beeinflusst haben würde,. hintertreiben und selbst die
vielfach und. he1ss umstrıttene: Krone davonzutragen. Seine
Lage: 1n dem unruhevollen;, VOoOL ehrgeizigen und vewalt-
tätıgen Magnaten beherrschten: ande WLr allerdines: cht
ıe erfreulichste; und che Geldyerlegenheit,. welche für S CIM
SAaANZECS Leben charakteristisch 1St, blieb STETS diesekbe.: Im
richtiger: W ürdigung dieser: Verhältnisse entschloss: sich der
Yapst, VO:  > allzugrossen Anforderungen den ungarıschen
<Jlerus abzusehen, cht eine gefährliche Abneigung e1IN-
wurzeln ZU lJassen.

uch Polen gehörte den Verehi‘ern des römischen
Stuhles, un:! hier hat Urban’s Pontithcat eınen Fortschriutt

verzeichnen , w1e ihn die römische Kirche se1t Jahr-
hunderten nıcht erlebt Das letzte Volk Kuropa,
abgesehen on dem hohen unwirtlichen Norden Skan-
dinavıens, welches och Z Heıdentum hıelt, dıie Litthauer
mıt ihrem weıten Landgebiete, wurden durch den VUeber-
trıtt ihres Grossfürsten Jagiello, der untfer dem christlichen
Namen Wladislaw dıe ungarısche edwıg Gemahlin und
mit die polnische Königskrone KEWANN, dem (+ebijete des
römiıschen Papsttums hinzugefügt un! dessen Autorität
weıt hineimn In die russische Ebene verbreıtet. Da die
oriechische Kirche durch das siegTreiche Vordringen der Türken
mehr und mehr aum einbüsste, eröffnete sich demnach
die Aussicht, S1e dereinst SahZ miıt der abendländischen
verschmelzen.

Auch auf die Ergebenheıt der TEl nordıschen Reiche,
Dänemarks Schwedens und Norwegens konnte Urban
rechnen; doch kamen S1e wenı1g ın Betracht. So WAar der
Kreıis, den die römische Obedienz umfasste, eINn viel AUSSC-
dehnterer , als der des Gegenpapstes. ber das WwWar keıin
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persönliches Verdienst Urban’s, INa  z kann 9 trotz seiner
Führung blieb eINn STOSSCIE Teil des Abendlandes Rom
getreu Vielmehr gaben die politischen Verhältnisse und
Interessen der einzelnen Staaten 1ın etzter Linie den Äus-
schlag. EKs zeıgte sich, dass die selbständige KEntwicklungder europäischen Staaten bereits weıt vorgeschritten WAar,ass das Papsttum derselben sich unterordnen MUusSsSie Durch
die avıgnonesische Periode vorbereıtet ist dieser entscheidende
Umschwung der bisherigen Verhältnisse unumstösslichen
Tatsache geworden. Damit wurde eiINe CcUue Zieit des
europälischen Staatenlebens WI1e des gelstigen Kortschrittes
eröffnet; VOIM Jahre 15378 ab darf INa  a} bereits das Refor-
matıionszeitalter rechnen.

Darıin aber legt die historische Bedeutung Urban’s, ass
dieser Kntwickelung nıcht vorzubeugen vermochte , ass

S1e wıder Wiıillen durch Se1ınN Verhalten förderte un unwıder-
ruflich werden liess.



Kritische Vebersicht
über die kirchengeschichtlichen TrDEeILeN

der etzten TE

Geschichte der Reformation 1n der chweiz
(Die Lanteratur der Jahre 78.)

Von
TOT. Rudolf staehelin 1n ase

erke allgemeinen nnailtes
Archıvr fur dıe schwelizerıische Reformationsges  ichte, her-
ausgegeben auf Veranstaltung des schweizerischen Piusvereins.
FE Solothurn 1876 U, 693 S
Dıe eidgen©Ossischen Abschiede AUS dem Zeitraum VO!  S 1521

bıs bearbeıtet on Dr OM Strickler (Bd 1 Abth
der auf Anordnung der schweizerischen Bundesbehörden 'aAxn-

stalteten „ dSammlung der älteren eidgenössıschen Abschiede **).
Brugg un! 18716 Bde und 1609 4

. Actensammlung schweizerischen Reformationsgeschichte 1n
den Jahren 15921 bıs 1mM Anschluss cdie gyleichzeıtigen
eidgenössischen Abschiede bearbeitet und herausgegeben vVon Dr
Johann Sirtceckler. Staatsarchivar des Cantons Zürich.
(1521—1528). Zürich 1878 (VLL 726 8.)
Mörikofer, Die evangelischen Flüchtlinge 1n der Schweıiz. Lieip-

ZIg 1876 (437 8.)
. H. eber, Geschichte des Kirchengesanges 1n der deutschen

reformırten Schweiz seıt der Reformatıion. Mit KENAUET Beschrei-

bung der Kirchengesangbücher des Jahrhunderts Zürich 185(6
(24585
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Mezger, (xeschichte der deutschen Bıbelübersetzungen In

der schweizerisch reformirten Kıirche VON der Keformation bıs ZU.  —
Gegenwart. Eın Beitrag ZUTF (xeschichte der reformirten Kırche.
Basel 1876 V. 428 8

Kaum x1ebt es 1MmM Umkreis UuLSerer kirchengeschicht-lichen Literatur e1InNn Gebiet, auf welchem dieselbe weıt
hinter dem Bedürfnis zurückgeblieben ist; als auf dem der
allgemeinen schweizerischen Keformationsgeschichte. Mit dem
Jahre, mıt welchem diese Vebersicht abschliesst, sınd 1UN

grade hundertundsiebzig Jahre verflossen, seıtdem die letzte
selbständige Darstellung derselben In deutscher, und hundert-
undfünizıg , eıtdem eine aolche ıIn französischer Spracheerschienen ist; 5 {a auch die In ULNSermM ahrhundert Ver-
anstalteten Ausgaben dieser beiden erke ihren
Wert Jediglich den hinzugefügten Krgänzungen, nicht 1n
eliner Durcharbeitung des Stoffes selbst haben und
andrerseits die Darstellungen der allyemeinen Reformations-
geschichte iıhre eigenartige und mannıgfaltige Gestaltungder Schweiz unmöglıch S W1e dieselbe es fordert, berück-
sichtigen können, fehlt CS bıs Stunde och einem

erke, welchem die 1n der Zwischenzeit doch reich-
ich und ZU Teil ergiebig gepflegte Einzelforschung IM
ırgendwıe genügender else ZU eInem Neuen (Ü+esammtbil.
verarbeıtet und das, W as die seitherige fast ausschliesslich
biographische Geschichtschreibung In se1ner persönlichen un
ocalen. Vereinzelung hingestellt hat, uch als eıle
eEınes nationalen Ganzen und e1NeS, wenn auch nıcht überall
einheitlichen , doch ın sich zusammenhangenden und Vvon
gleichen relig1ös-politischen Motiven getragenen Gesammt-

Hottinger, Helvetische Kirchengeschichte. Dritter

— vol:
'Theil 1708 Abr Kuchat, istoire de la reformation de. la Suisse.

Dies glt besonders on der Ausgabe Ruchat’s durch
V uillemin: (1833—1838 , vol.) , die Krweiterung bloss 1n dem
Abdruck der unedirt gebliebenen. Fortsetzung V O:  s Ruchat; selbst be-
StE.  9 cdhe: nNeEueEe Bearbeitung von Hottinger durch Waırz Kirch-
hofer (1808—1819, Bde.) reicht bıs 1523
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verlaufs. ZUr Anschauung gebracht wÄäre mmerhin
orade der hler besprechende Zeitraum, Wenn auch:dieses
Bedürfnis selber och nıcht gestiullt hat; wenıgstens Wa cie V.Or-
bereitung und die Vorarbeit für eiINe solche Aufgabe betrifft;keine unrühmliche Stelle einnehmen:;, WITr sehen ihm (durchNr L3 der oben genanntenN W erke) einen auf dhiesem (*e-
biet gradezu EINZIS dastehenden Reichtum VO:  5 Acten
urkundlichen Mitteilungen Lı Lage geiördert, welche das
Studium Jener (xeschichte iın der glücklichsten W.eise
Öördern geeignet sınd, ıst, auch och kein

Bau errichtet; doch erglebiger alg se1t Liangem der
Herstellung derjenigen Grundlage gearbeitet worden.; auf
welcher: allein einNn solcher Neubau In <icherer nd ersprıess-licher Weise wird. können aufgeführt werden.

Die untfer Nr angeführte Sammlung ist die Wort-
Setzung eines VON em schweizerischen Piusverein e_.Unternehmens, das ch Z U Zweck gyesetzt hat;das Material ZU einer „urkundlich treuen und unparteunschenKeformationsgeschichte “ der Schweiz zusammenzustellen
Sie ist also katholischen. Ursprungs hat denselben auch
TOTZ je{1er Prätension der Unparteilichkeit In diesem wen12

Vuillemin, Hıstoire de 1a confederation Sulsse (Lau-
Sanne 1876, 2 vol.) g1ebt In dem betreffenden Abschnitt (Ik 1—94)das oben (+ewünschte wenıgstens ıIn seinen Grundzügen. Derselbe ist;
1ne kurze, ber mıt Meisterhand gezeichnete Skizze der Refor-
matıonsgeschichte,, 1n welcher ebensowohl die leıtenden Persönlich-
keiten mıt wenigen Zügen treftend gezeichnet 9  9  als uch che Be:=
zıehungen iıhres Auftretens ıhrer Erfolge den allgemeinen.politischen und geistigen Zuständen. Zut 1INns Licht gestellt sınd. Ich
verweıse namentlich qautf die Schilderung der Bewegung ın BernD un In enf E In der (resammtauffassung dagegenLässt sıch der relıg1öse (+esichtspunkt sehr verm1ıssen; cie Refor-
matıon wırd vorwıegend als das Kıntreten der wıssenschaftlichenReflexion und Auf klärung ın den kirchlichen Glauben und: wen1gals ıne Tat und Vertiefung dieses (+laubens selbst begriffen.2) die Vorrede ZU ersten and (1868), welcher durch denAbdruck:- der m katholischen Standpunkt AauUuSs geschriebenen Refor=-
mationschronik des Joh. Salat (über denselben unten) besonders
wertvoil ist. (1872) ist VOIL untergeordneter Bedeutung.
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als iın den vorhergegangenen Bänden verleugnet. Um ach
der auch 1m HME Vorwort wıederholten Bestimmung „das
Materijal eıner urkundliechen Darstellung der Reformations-
zeıt *“ darzubieten , „dıe Bausteine zusammenzutragen , AUS
denen später eiINe actenmässiıge , unparteusche, kritische Ge-
schichte der Reformation verfasst werden kann“ mUüsste dıe
Auswahl doch wenıger einseltig getroffen S als es tAat-
sächlich hler der Fall ıst, und CS wWware Jedenfalls Platze
SCWESCH , den für elInNe solche Sammlung einzelner Beıträge
überhaupt eiwas hochgegriffenen Titel Archiv, durch das
ihm gebührende Kiıgenschaftswort: Katholisches, deutlicher
bestimmen. ber hat auch der Auswahl das Partei-
interesse seinen Anteıl, ist doch anzuerkennen, dass die
Documente selbst mıt unparteunscher Treue und Genauigkeit
wıedergegeben sınd, und auch jene Kınseitigkeit der Aus-
ahl schliesst ihrerseits wieder grade für die protestantische
KForschung den doppelten Vorzug ein, einmal dass ıhr
Documente zugänglich gemacht werden , welche S1E SONST.
ohl schwerlich ın diesem Umfang In Beachtung ziıehen
Gelegenheit hätte, un! ass ihr zweıtens durch die e1igenN-
tümliche Beleuchtung, welche durch die 1]1er veremigten,
VO katholischen Standpunkt AUS gemachten Aufzeichnungen
die Kreignisse gestellt sInd, eine objeetivere Auffassung
derselben ermöglicht SeIN wırd In ersterer Beziehung wıird
11a1 In diesem Bande namentlich den Abdruck des Luzerner
Geheimbuches und der Acten ber die Bündnisse der katho-
lischen Stände mıt Rom nd Oestreich wıillkommen helssen;
IM letzterer Bezıehung ist beachtenswert die „Denkschrift
der Priorin und Schwestern sant Catharına 'Tal bei
Diessenhofen, W1e S1e der Zwinglischen uffruor 1r ((otts-
aus erstritten und erhalten hand “ die Krzäh-
Jung eıner einzelnen Kpisode, die aber doch auch auf die
allgemeıne Durchführung der eformatıon In jenen Gegen-
den ihr Licht wiırtt und durch dıe anschauliche, überall die
persönliche Mitbeteiligung verratende Schilderung sowohl
der Angriffe W1e des ritterlichen iderstandes jJener Nonnen
nıcht ohne Rei1iz ist während das zweıte, ZrÖSSEre Stück
dieser Art, die Reformationschronik des dem alten Glauben
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ireu gebhliebenen Priesters einrich VOL Küssenberg, abge-
sehen VonNn einzelnen für die Localgeschichte wertvollen
Zügen, 1n ihrer rohen und oberflächliehen Auffassung
hauptsächlich als e1INn Zieugn1s Von der bei den Gegnern
herrschenden V erständnislosigkeit {ür dıe reformatorische
Bewegung Bedeutung hat und überdies 1ın der vorliegenden
Gestalt 1n weıt höherem Masse, als CS der Herausgeber
Wort hat, überarbeitet ist Vollends der Schluss abge-
druckte „Anhang des Cappelerkrieges“, VON dem Heraus-
geber dem damaligen Züricher Stadtschreiber ernher 1el
zugeschrieben und miıt Kimphase qls eiIn 11  ar entdeckter ; Grut
AuUuS dem Leben“ jener Zeit eingeführt, ist bıs aufs Wort hın-
AUS, WEeNnNn auch hıe Uun! da nıcht In ursprünglicher oder
ausführlicher Fassung, In Bullinger’s Reformationschronik

258 lesen ! Kıne verdienstvolle Finleitung Z dem
Bande ist dagegen die Vebersicht über die Literatur der
schweizerischen Keformationsgeschichte VON 1788 bıs FEäl:
S1E ist die Wortsetzung der 1MmM ersten and des Archivs Ver-
öffentlichten Zusammenstellung derselben AUS der hıs 17858
reichenden „Bibliothek der Schweizergeschichte“ VON VON
Haller und bildet 1M Zusammenhang mıt ihr eine leider nıicht
lückenlose, aber immerhiıin brauchbare, auch KEintlegenes be-
rücksichtigende un! dabei gutgeordnete Bibhiographie, deren
besondere Herausgabe sich unter V oraussetzung der nötıgen
FKrgänzungen angesichts der schon durch seınen Umfang
bedingten geringeren Verbreitung des Gesammtwerkes wohl
rechtiertigen würde.

Kın Quellenwerk andrer ist die unter Nr “ und
genannte STOSSC Urkundensammlung des Züricher Archivars

trı eck W ährend das 27 Archiv 4 mıt seinen Docu-
menten oft bıs weıt 1n das siebzehnte ahrhundert hin-
überführt, beschränkt sich diese aut die eIf Jahre, In denen
die Reformation In der deutschen Schweiz Abschluss

Vgl S 459 über Zwingli's Tod ‚„„und WAare 1s0O cdieser Ver-

Äuchte Ertzketzer crepirt *.
KRedet doch der Verfasser 419 VO:  D einem „ Calvinismus *

Hubmeyer’s 1mM Jahre 1524, und ebenso 429 von einem solchen In
Constanz 1526



552 KRITISCHE ÜBERSICHTEN. STAEHELIN,
gekommen ist, zıeht aber AUS diesem Zeitraum 1Un auch
alles 1n ihren. Bereich‘, W-as VOLL Staatsurkunden für die
Kenntnis desselben Irgend'wıe erheblieh erschien, und bringt
c>5 1171 Gegensatz der plan- un ordnungslosen Art jJener
ersten Sammlung 1n ZWE1 Planmässie angelegten und chrono-
logisch wohlgeordneten Reihen. ZU AÄbdruek. Die eEerste ist
die 1m Zusammenhang eINeEes &yrössereh, auft qOie ältere
reschichfe der Schweiz siıch erstreckenden Unternehmens dem
Verfasser übertragene Sammlung der Tagsatzungsbeschlüsse
AUS Zeıt, der siıch indes bereits lange nıcht nt
em Abdruck der amtlıchen Protoeolle begnügt, sondern
denselben och eiNn reiches anderweıtiges Actenmaterial ZU.

Erläuterung N! Vervollständigung An die Seite gestellt haf,ass schon dieses Werk auch für ıe Kenntnis der
kirchlicechen Bewegungen mannıgfache Ausbeute in sich
schhesst: och mehr ist dies In der zweıten Veröfi'éntlibhung(Nr. der Fall, welche ZUT Krgänzung jener ersten
Sammlung bestimmt Ist; In den vIıer Bänden, aut welche
1E angelegt ist, sollen och eiwa 8000- Actenstücke ZUL> Ver-
öffentlichung gelangen und damit das SANZEC den Archiven
zerstreute amtliche Aectenmaterial ZUT Geschichte der Schweiz
während der Reformationszeit In übersichtlicher Anordnungder Korschung Verfügung gestellt werden. Die eigent-hehen Keformationsacten , SOW1@e die der inneren Geschichte
cder einzelnen. Kantone angehörenden Documente sind dabeiallerdings VONn der' dsammlung ausgeschlossen: es ist der amft-
liche Verkehr der Stände mıt einander, mıt ihiren verschie-
denen Vertretern und (xesandten und mıt dem Auslande, die
emgegangenen Kundschaften W-. y W.4S ]Jer seiner
urkundlichen Bezeugung ZULE Darstellung kommt; S1e ze1g%talso, aut ihren kiırchenhistorischen ert hın angesehen;nıicht die reformatorische Bewegung selbst, 8011d81‘11 bloss ihre
politischen und kirchenpolitischen Vorbereitungen Folgen,auch diese wenıger W1e S1e ihren Verlauf In den e1IN-
zelnen kantonalen Kirchen hatten , als WI1e S1e den Be-
zıehungen der Kantone einander und LU Ausland ZUL

Erscheinung kommen.: aber grade ın dieser Beschränkunghegt der eigentümliche Gewinn, den 1Un auch die Refor=-
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mationsgeschichte CNSECEICH 1n abgesehen der lar-
stellung mancher Einzelheiten aus 7ziehen Stande
SeIN wıird S1Ee stellt S1Ee einen geschichtlichen Zusammen-
hang, welchen cdie specıell ihr zugewandte Forschung bis
jetzt och viel wenıg 1n ıhren (xesichtskreis hinemgye-

hat und auch nıcht Von sich AaUsS seinem SaAaNZECN
Umfang überbliecken iIm Stande wäre S und ohne dessen
fortwährende Berücksichtigung 1E doch n]ıemals einem
rechten Verständnis ıhres Gegenstandes wird gelangen können.
Wie ChS namentlich bei Zwinglı die Aufgabe des kıirch-
lıchen Reformators miıt derjenıgen des Patrioten uUun:! Staats-

und wıederum das Schicksal SEINES kircechlichen Refor-
mationswerkes mMıt den politischen Zuständen verknüpit WalL,
hat, nachdem ZUEersST Ranke un Bluntschli 2) darauf himge-
wıesen, namenthech Hundeshagen 1n selner Abhandlung über
„„das Reformationswerk Ulrich Ziwingh’s“ geistvoll un über-
zeugend entwickelt recht deutlich aDer wırd dieses Ver-
hältnis doch erst .US dieser Strickler’schen Actensammlung,

schon der Umstand bezeichnend ıst, ass der rehig1öse
Ziwiespalt erst erwähnt WIrd, nachdem schon Jange vorher
der Name Zwingli’s seiner Bekämpfung -des f{ranzösı-
schen Bündnisses verhasst geworden WaL, und die ersten
Klagen, die ıh: aut werden, darın bestehen, ass ; '

die Luzerner U1 der Kanzel Biutverkäuter genannt habe Für
den Verlauf der Retormation sınd annn besonders die Be-
richte AUS den sogenannten gemeImenN Herrschaften wertwoll
och ehe 1n Zürich selhest den alten Institutionen G
rüttelt wırd, sehen WIr hier a} einzelnen entschlossenen
Predigern den Kampf dieselben -autgenommen, aber
reilich dadurch auch VOL Seıte der altgläubigen Vögte eE1INe
Reaction dagegen ausgehen, an welcher-sechlhiesslich -der innere

Deutsche ((Feschichte 1M Zeitalter der .Reformation.
Buch, Cap.).
2) Geschichte der Republik Zürich, 1848, 11 besonders

(xeschichte des schweizerischen Bundesrechtes, 1849,
‚Belträge Kirchenverfassungsgeschichte und Kirchenpolitik

; 18364
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Krıeg in der FKıdgenossenschaft fast mıiıt Notwendigkeit sich
entzünden musste. Mit dem Vorgehen Zürichs wırd auch
1er das AÄAuftreten der evangelischen Parte1 entschiedener,
ihr Wiıderstand cdıe Unterdrückungsversuche der V ögte
kräftiger. Besondere TLeilnahme nımmt dabei der infolge
des Ittinger Klostersturmes hingerichtete Untervogt VOLILL

Stammheim, Hans Wırth, In Anspruch, dessen tapfere Ver-
antwortyng und glaubensfreudiges nde Bullinger in
ergrelfender e1sSEe erzählt hat, und on dem die hier miıtge-
teilten Documente weıter zeıgen, WI1e sechon früher als
das Haupt der Krvangelischen in se1ner Gemeinde sich A US-

zeichnete, ihr entschlossenes Vorgehen Bilder un:!
Messe eitete und In selnenN Eeiwas ungelenk, aber treuherziggeschriebenen Briefen ihr Interesse be]1 Zürich vertraft,
während ZWEe] se1ner Söhne, die beide den Vater später och
1n se1in Gefängnis, der einNe SOSAar In den Tod begleiten
sollten, als Geistliche iIm gyleichen evangelischen Sınn unter
ihm wırkten ; WIr lernen ih: AUS dieser Actensammlungnıcht 1Ur WI1e bisher erst In seInem ode aqals en ersten
Blutzeugen, sondern auch In seINEM Leben und Wirken,se1InNer Sorge für die evangelische Predigt und seinem Ein-
stehen für deren Freiheit gegenüber der geistlichen Uun:
weltlichen Öbrigkeit als einen der ersten Vorkämpfer für
cdie Reformation in der Schweiz kennen _ und ebenso auch
jene Hinrichtung auf dem Jag Baden ıIn iıhren letzten
otıyen erst recht verstehen. och zahlreicher wıird natür-
lich In den folgenden Jahren dieses der Keformations-
geschichte auch unmittelbar ute kommende Actenmaterial |hoffen WIT; ass as fortdauernde Interesse der beteiligtenKreıise CS dem Herausgeber möglıch machen werde, das VvVer-
dienstliche Unternehmen Zı seINer Vollendung bringen;wıe die Sammlung der „Abschiede“ erst als (*anzes und
durch das ihr beigegebene sehr umsıchtig gearbeıtete kegıisterıhren vollen ert erhalten hat, wırd auch die sıch Anı-

schliessende „ Actensammlung “ erst dieser iıhrer oll-
endung, welcher gleichfalls en ausführliches Register SOWIEe
e1IN Verzeichnis der zeıtgenössischen Literatur gehören soll
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ach ihrer SaNZCNH Bedeutung für die Reformationsgeschichte
gewürdigt und verwertet werden können

uch In Möriıkofer s Geschichte der evangelı-
<schen Flüchtlinge 1 der Schwei1z, die zugleich ql<
die letzte 1 hohen Greisenalter ausgeführte Arbeit eines
der verdientesten Schriftsteller auf dem (+ebiet der 111e

schweizerischen Kirchengeschichte erwähnt werden Ver-

dient werden WIr W1e vielfach in en eben besprochenen
Urkundensammlungen VOLr dıe Beziehungen der schweizerischen
Reformation Ausland hingestellt und die schon
durch die geographische Lage der Schweiz bedingte tief-
greifende Bedeutung derselben für deren (+xeist uUun! Gestaltung
erinnert. S1ie ist; e1nNn ergreıfendes (+emälde der mannıgfachen
Leiden und Verfolgungen, durch welche im autfe des 16 und

ahrhunderts Protestanten fast AUS allen europäischen
Ländern, AUS KEngland, Frankreich, Spanıen, Italıen, QOester-
reich, Ungarn in die Schweiz getrieben worden sınd,

ergreifender , als der Verfasser ohne Schmuck und
Zutat einfach die actenmässig überhieferten Tatsachen wıeder-
ojebt; aber 1E zeıgt auch dıie immer eue Bereitwilligkeıit,
mı1t welcher die schweizerischen Sstädte OTL miıt den empfnd-
lichsten Opfern dieselben aufgenommen, SOWI1e andererseıits
den reichen , geistigen Nd auch materiellen Segen, den S1e

Ausführlicher, als CS hıer geschehen konnte, ist der ‚uUuSs d1e-
SCH Sammlungen ZU entnehmende hıstorısche (+ew1inn in Bezug qauf
einzelne Punkte, den Bauernkrieg, dargelegt von Meyer VOL

Knonau In der Abhandlung: AÄAus der schweızerıschen (+eschichte
Zieit der Reformation und (Fegenreformatıion. Historische Zeit-

schrift 185(8, Vgl auch Literar. Centralbl. 1857(6, Nr 1878, Nr.
'Theologische Literaturzeıtung 1878, Nr :

Mörikofer starb 1877 Die schweizerische Kirchengeschichte
verdankt ıhm neben Qiesem seınem etzten W erke, welches 1808 auch
In eıner französıschen VUebersetzung (von Roux) erschıenen ist (Paris,
Sandoz et Fischbacher), cdıe Biographıen Zwingli's (2 Bde., Leipzig
E  9 cie beste, cie WIT überhaupt u  ber den Reformator be-
sitzen) und Breitinger’s (Leipzig ‘9 ferner ıne grade che relig1öse
Seıte besonders glücklich behandelnde (+eschichte der schweizerischen
Literatur 1MmM 1( Jahrh (1861) und ‚„ Bilder AUS dem kirchlicehen Lieben
der Schweiz C6 (1864).
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durch diese Aufnahme ber ihre Kirche und ihr and g_
bracht haben, und tut wohl, nachdem INa durch jene
pohitischen Acten vielfach diıe schnöde Abhängigkeıt
VO  5 Ausland erinnert worden ıst, INn welche die Schweiz
durch ihre fremden Bündnisse und Pensjionen sich hineinbe-
geben hat und 1n welche auch die reformırten Kantone allen
Bemühungen und Mahnungen ihres Reformators ZULLL TOTZ
sich wIıeder haben hineinziehen lassen , ]1er auf dem (Aebiet
der Kirche und der christlichen Bruderliebe S1Ee wieder frel
und selbständıg und gebend statt nehmend anzutreffen UN!
uch in den Zeiten der starrsten doxmatischen Abschliessung

fremde Einwirkungen auftf diesem (5ebhiete evangelischer
(Zemeimschaft und Hühlkeleistung cdie derzen un dıe Hände
nıemMaAals die Glaubensgenossen sich 7zuschliessen
sehen. Der Reformationszeit selbst konnte beı der umfassen-
den Anlage des Buches 1UT ein verhältnismässıg einer
-Raum gyesta werden!), und lassen auch die ihr SCWIC-
meten Ahbschnitte, ehrreich S1ıe sınd , doch In Bezug auft
Vollständigkeit Manches wünschen übrıg; namenthich
hätten die VOL Deutschland Gekommenen und die in Grau-
-bündten Niedergelassenen e]ıne eimgehendere Berücksichtigung
werdient. V.on diesen Beziehungen ach 4USSCIHL führt
Nr ö die Geschichte des Kiırchengesange's S

Weber, In das innere Heiligtum des dichtenden Ge-
mütes und der singenden Gemeinde hinüber, indem S1e

der ‚:Hand der Gesang bücher Von der Reformationszeıt
hiıs zur Gegenwart die eigentümliche Entwicklung desselben

der deutschen Schweiz sch ihren verschiedenen, tast
durch dıe einzelnen Jahrhunderte abgegrenzten Phasen ver-

folgt uch diese Arbeit besehäitigt sich q ISO HUr ZU. klei-
Teil miıt.der Reformatıionszeıit;; doch ist grade das, WaSs

s]ıe ber dieses un das weıtere Jahrhundert berichtet,

(Üradezu ausgeschlossen ist as ‘Reformationsjahrhundert 1n
‚dem : tür dıe Zieit Von 1685 An Mörikofer vielfach ergänzenden uch
Von Juhles Chatryrannes: Jues refugies francals dans le PDPays de Vaud
et/partieulierement: a Vievey (1874. SAl

2) Vgl 'Cheol Lit.-Ztg. 1SCL, Nr
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gee1ZNe manches Irrtümliche In der bısherigen traditionellen
Auffassung dieses Gegenstandes berichtigen '). uch inner-
halb des eSchwerzenschen Protestantismus nehmen Zwingli
un Zürich mıiıt ihrer Sprödigkeit den kirchlichen Ge-
meindegesang einNne durchaus isolirte Stellung en der
ZAaNZCH nördlicehen Schweiz, 1n Basel, Schaffhausen, St. (+allen
fällt dagegen se1ine Kıinführung unmittelbar miıt dem AÄAn-
schluss An die Reformation ZUSAaMMEN, dass die Beteuligung
daran, „das Psalmensingen “, öfters gradezu qals das unter-
scheidende Kennzeichen der evangelischen Gesmnung namhafrt
gemacht wırd. Auch der Inhalt dieser geistlichen Lieder ist
während des 16 Jahrhunderts och keineswegs autf cdie bıb-
Lischen Psalmen beschränkt, sondern schliesst auch zahlreiche
Lieder teils reformirter , tejls lutherischer Dichter, besonders
solche VOL Luther un: Paul Speratus In sich; erst 1Im

Jahrhundert hört dieser unbeiangene Anschluss die
deutsche Schwesterkirche auf und macht der einseıtıgen unı
ausschliesshichen Herrschaft der BPaalnen und ZW ar ach der
Lobwasser’schen UVebersetzung Platz (was eber teıls Von

dem Kınfluss der calvyinischen Kırchen, och mehr aber OIl

der Anzıehungskrait der jener Uebersetzung beigegebenen
NC UECIL vlerstimmıgen Melodien herleıtet), bıs annn ach wel-
teren 150 Jahren die pietistische und dıe rationalistische
Strömung auch 1er die Macht des erkommens brıicht,
NECUE Verbindungen miıt der lutherischen Kırche herstellt un
für e gehaltvollen und teilweise mustergültigen Sammlungen
der Gegenwart Raum schafft, Dass dabei der V erfasser, ql

Er dem 1n Bezug auf das Kirchenlied se]lbst VON iıhm
glücklich überwundenen natıonalen Selbstgefühl doch och eiInNn
Opfer brıngen, trotzdem gelegentlich {UÜr dıe autochthone
Entstehung des schweizerischen Protestantismus einsteht, ist

Auch die drıtte Auflage von Koch’s Geschichte des Kirchen-
Liedes miıt ıhren grade ur das hler 1ın Frage stehende (+ebiet S be-
eutenden Berichtigungen SOW1e dıe lehrreiche Monographie VO  e}

kKiggenbach über den Kirchengesang 1n Basel (1870) ist noch
keineswegs un alle neuesten Compendien der Kirchengeschichte
verwertet worden.

Zeitschr. K IH,
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C1iH Inconsequenz, die 8652  - ıhım U1 eichter verzeihen
wird A s 1 eben SECINET CISCHCH Schrift schlagend
widerlegt ist Krwähnt OE doch selbst unmittelbar ach SC1INEeEr

Behauptung, „ dass dıe Reformation der Schweiz völlig —-

abhängıg VO Deutschland entstanden und {ortgeschrıtten
SCI, WI1e ıe Begründer derselben 112 St Gallen Kessler un
Burgauer , ihre evangelische Krkenntnis direeter eE1Ise

Luther verdankten während {für Basel N cdie dort zahl-
reich gedruckten Schriften Luther S die deutsche
Herkunft fast aller reformatorisch wirkenden FPrediger Zı

1st und selbst für Yürich JEHE Behauptung durch das,
Was Mezger’'s demnächst besprechende Schriuft beı das
Verhältnıs der Züricher Bibelübersetzung derjenigen Liu-
ther’s ausführt bedeutend eingeschränkt wird Gewichtige
Finwendungen lassen sich schliesslich auch dıe VOIN

Verfasser versuchte Motivirung VON Ziwwing lr Abweisung des
kirchliechen Gesanges erheben CS WLr nıcht HNUr, WI1I®e

W eber Anschluss AL Mörikofer meıint der Wiıderspi uch
VO  a se1iten der Wiedertäuter, der iıhn azu geführt S hat sondern
sSeINE Anschauung VOL dem W esen des chrıistlichen
Cultus, die 10808  F einmal für C111 ‚„„darstellendes Handeln“ und
e11e liturgische Feıjer keinen rechten Raum hat und den
Begrıff desselben S ANZ 111 emjenıgen der sittlichen Selbst-
opferung (xott aufgehen lässt?)

Die letzte der hıer nennenden Schriften , die (+e-
schichte der deutschen evangelischen Bibelüber-
setzungen der Schweiz VODN Mezger, 1ST. ihrem all-

Inhalt ach VvVon dem Referenten bereits anderwärts
besprochen worden Schon ihr nächster Gegenstand die

Vgl dagegen noch die Bemerkung VO.  z Eg lı der unten
anzuführenden Schrift über cdie Züricher Wiedertäufer, 104

Vgl Zwingli’s Vorrede der ‚„ Action des Nachtmahls“
Aeusserung 111 Comm de ei falsa relıg10ne dass ‚„ UNSTC

Cerimonien dem Streben nach der W ahrheıt und Unschuld und
der Aufopferung f{ür che Brüder bestehen “ (Werke 2 225
111 2871) Auch die Stellung der helvetischen Confession ZU Kirchen-
SCSsang (cap. 23) WATre berühren ZEWESCNH.

"Theol. J ıteraturzeıtung 1877 Nr 9 Vgl Jenaer 4+1nteraturz
15(U0, Nr sStudien und Kritiken 18(8,
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Schilderung der verschiedenen VON der Reformationszeit
1n der Schweiz gedruckten deutschen Bibelübersetzungen, der
Art ihrer Verbreitung und besonders der Kintstehung einer
eıgenen Züricher Uebersetzung ist ein Stück Reformations-
und Kirchengeschichte, für welches dem Verfasser S!

grÖsserer Dank gebürt, als derselbe be] dem Mangel An g_
nügenden Vorarbeiten tast autf dem SAaNZCN (xebiete auf se1INeE

1e CS VOTL kurzem Ineigene Forschung angewıesen W Ar

dieser Zeitschrift In Bezug auf die Niederlande hervorgehoben
wurde ist, eES auch In der Schweiz die Von Luther über-
setzte heilige Schrift Neuen Testamentes SCWESCH, dıe In ihrer
erstaunlich raschen Verbreitung wırksamer als alles andere
die Autorität der Hierarchie untergraben un:! die Re{ifor-
matıon ZUIN Diege geführt hat In Basel wırd 1E De-
ecember 1522, der erste Nachdruck erschien , bis nde
1523 sıeben , 1524 und 1525 wıeder 1ın {ünı. Ausgaben
abgedruckt, in Zürich während des Jahres 1524 dreı Mal
uch &. dem letzteren rte ist die Uebereinstimmung mıt
Luther anfangs och eEine fast vollständige, und ist s hın-
sichtlich des Neuen Testamentes auch bis 1629 geblieben,

4ass VON elnNer besonderen Züricher Uebersetzung immer
Nnur In beschränktem Sinne dıe ede SeIN kann; ohl aber
begınnt mıt der Herausgabe des Alten Festamentes, nament-
lich elıner poetischen und prophetischen Schritften 1529, cdie
selbständige Stellung jener Kıirche gegenüber dem lutherischen
ext es ist, einNes der Hauptverdienste dieser Schrift,
dieselbe ach ihren Motiven WI1Ie nach ihrer weıteren Ent-
wicklung gründlich und erschöpfend erörtert haben Da-
bei ist die Untersuchung überall VON der Erkenntnis AT
tragen, ass auch diese bıbelgeschichtliche FEntwicklung NUur
als e1l der STOSSCH reformatorischen (+esammftarbeit recht
verstanden und gewürdigt wird; es ist die Geschichte
der Reformation und des eigentümlıchen kirchliehen Lebens der
Schweiz, 1n welche der Verfasser mıt jenen Specialunter-
suchungen hineinführt, ass das Werk auch 111 dieser Be-

ziehung ) als Darstellung der Kintstehung und Kntwicklung

H7 548
38
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der schweizerischen reformirten Kirche überhaupt, willkommen

heissen ist und unter allen vorhandenen vielleicht AL

besten och das ersetzt, WaSs oben als drıngendes Desideratum
für die schweizerische Reformationsgeschichte geltend gemacht
werden musste.

Die er localgeschichtlichen und biographischen
nhalts

eutfsche chweiz
Zimmermann, Die Zurcher Kırche [0)01 der Reformatıion bis ZU.

drıtten Keformationsjubiläum (1519 — 1819) nach der KReihenfolge
der Zurcherischen Antistes geschildert. Zürich 1878 (414
Hgl, Die Zuricher Wiedertäufer ZUT Reformationszeit. Nach den
(Juellen des Staatsarchivs dargestellt. Zuürich 15085 (104 S
Joachim VO W att (Vadian), Deutsche historische Schriften. Auf
V eranstaltung des hıstorischen ereins des Kantons St. (+>allen
herausgegeben VO  S m1 1 O * Hälfte)::
Chronik der Aehte des Klosters On St1; (+allen. St. (xallen 1875
U, ERLN: (563, 485 Za 8

&, B, Riggenbach, Das Chronikon des Conrad Pellikan. Zur vierten
Säcularfeier der Universıtät Tübingen. Basel 1877 X und
198 8.)
Heinrich Boos, 'homas und Wellx Platter. Zur Sittengeschichte
des VE Jahrhunderts. Leipzig 1878 (ATLV D 8.)

6. Bachtold, Niclaus Manuel (Bibliothek äalterer Schriftwerke
der deutschen Schweiz, Bd.) Frauenfeld 18578 und
4.67

Hans Salat, 1881 Schweizerischer Chronist und Dichter AuUuSs der
ersten Hälfte des Jahrhunderts. Sein Leben und SEINE Schrif-
ten Basel 1876 XII u. 308 S 8.)

uch hier hat die literarısche Chronik neben einzelnen
kleineren Speclalarbeiten sich vorwıegend m1 erken rCPLO-
duecirenden Inhalts beschäftigen , während gröÖssere Bio-
graphien und zusammenhängende Darstelungen fast
ehlen. Das erk 108 ın welches Von allen 41112

ehesten unter diesen letzteren Gesichtspunkt Z stellen ist
eSs enthält die Biographien der Züricher Antistes In chrono-

logischer Folge, aber > ass S1Ee durch die Mitberücksichti-
ZSUNZ auch der sonstigen kirchlich bedeutenden Persönlich-
keiten einer Gesammtgeschichte der Züricher Kirche
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erweıtert Sınd geht orade ber den Zeitraum der Refor-
matıon absichtlich kurz hinwee und hat mehr für cdie ihr
folgenden Zeıiten qals selbständige historische Arbeit seINE Be-
deutung Für die Geschichte der Reformation wertvoller
und manches Neue bietend ist ıe Schrift Kolı’s üb Sk dıe
Wiedertäutfer 1n Zürich, deren Verfasser schon früher
durch seINeEe Monographie über che Schlacht bei Kappel “)
S1C.  h dieselbe verdient gemacht hat, Für hre Beurteilung
1X allerdings die bestimmte Beschränkung, die S1E sich
Jlaut ihrem Uitel SCZUSCH hat, berücksichtigt werden: 1E waıll
nıcht eINe Geschichte des schweizerischen Anabaptısmus iüiber-
haupt sem, cht einmal weıt sich derselbe In den (3renzen
Von Zürich hielt, sondern hauptsächlich dıie Urkunden des
Züricher Staatsarchıivs H4: Kenntnis sEeINer FKmtstehung und
SEeINES Verlaufs verwerten , und iın der Tat ist das A UuS ıhnen
SCWONNEHNC Bild anschaulich und eigentümlich SKENUS , UL

Dereine solche Beschränkung vollkommen rechtiertigen.
Vertasser olaubt in der anabaptistischen Bewegung 1ın Zürich
ZWEI1 Stadien unterscheiden ZU können ; eiIiN erstes, wel-
chem die Impulse Jeciglich In der Zwingli AUSSCSANSEC-
CN eitormatıon selbst suchen sejen, ıindem AaUusS ihren
Anhängern sich eine ursprünglich Ziwingl durchaus ergebene,
aber ZUTLCF radicalen Durchführung se1iner Ideen entschlossene
Partei bıldete,, die zunächst och ohne anabaptistische Ten-
denzen eintach die Reinigung der Kirche VON Bildern un
Messe, che Freigebung des Kelches und 1e Herstellung einer
auf persönliche Wiedergeburt gegründeten (Gemeinde sowıe
eines dem Kvangelium entsprechenden HHH Gesellschafts-
7zustandes anstrebteund erst, als Zwingli ihnen hıerzu nıcht die
Hand bieten wollte, ZUTT Bildunge einer Sonderkirche und ZUuMmM
Anschluss &N die täuferische Bewegung 1n Deutsehland. fort-

Vgl 'Theol Literaturzeitung 1878, Nr 15
Zurich 1873 Veber diese AÄArbeit vgl J’'heolog. Literaturztg.

157/5, Nr Auch cie dort VOIN Verfasser 1n Aussıcht gestellte
‚,, Actensammlung ZUL (+eschichte der Züricher Reformation “ ist. 1m
Erscheinen begriffen (erste Hälfte 1—448 und soll 1m Laufe des
Jahres 1879 vollständig werden.
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schrıtt, un: dıe deshalb auch wıeder sich auflöste, qle mıt
der Kainführung einer evangelischen Abendmahlsfeier un einer
christliehen Sıttenzucht 1m Früh)jahr 15925 ihre wesentlicehen
ursprünglichen FWForderungen erfüllt9 und e1n zweıtes,das &N den revolutionären Tendenzen des Bauernkrieges e1]
ahm nd erst dadurech die evangelische Keglerung den
bekannten gewaltsamen Unterdrückungsmassregeln Veran-
Jasste. Manche Zieugznisse, unter andern die Verschiedenheit
des Ortes, welchem die Bewegung anfangs und späterstattfand, machen ın der 'Tat diese Unterscheidung sehr wahr-
schemlich: auch cie strengeren Strafen fallen sämmtlich In
dıe ‚pätere Ziert un:' Siınd also, WAS für die Beurteilung der
schweizerischen Keformationskirechen In dieser Beziehung über-
haupt beachtenswert ıst , erst angewandt worden , als der
wıedertäuferische Separatismus durch jene Verbindung miıt
dem Bauernkrieg Zı einer revolutionären Partei und die
Wiedertaufe ach dem ausdrücklichen Bekenntnis ihrer An-
hänger ZUM Angriffsmittel die Ubrigkeit geworden War
(vel. 51 93)) ber CS geht doch AUS den Ver-
fas_ser selbst beigebrachten Angaben deutlich hervor, ass dıe
unterscheidenden Merkmale der anabaptistischen Sectenbildung‚cdie Hervorstellung der auUsSSerN, soclalen Zaele VOL den ethisch-
religlösen und die Hingabe enthusiastische Zustände, schon
Von Anfang In der Partei hervorgetreten sind nd die-
selbe also doch nıicht SAaNZz als ein WeNn auch verwildertes
Schoss Aaus der reformatorischen Pflanzung darf angesehenwerden. uch diıe sıttlich W1e ökonomisch verlotterte Ver-
gangenheıt ihres bedeutendsten Führers, Konrad Grebel, hätte
nıicht SAaNZz mit Stillschweigen übergangen werden sollen.
Am Schluss bespricht der Verfasser och die Kückwirkung,welche die täuferische Krisis auf die Kntwicklung der Kirchegehabt hat  9 sowohl diese als andere Ausführungen Edie Mitteilung einer bisher och unbekannten Schrift Ziwingli’sdie Wiedertäufer, machen seine Studie auch für dieGeschichte der kirchliehen Reformation un speciell Zwingli’swertvoll nd ergänzen damit wenı1gstens ein1germassen die
Lücke, welche Sere Berichterstattung infolge der fast völligenUnfruchtbarkeit dieser letztvergangenen Jahre 1n Bezug auf
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den schweizerischen Reformator selbst Zı assen genötigt
ıst

Indem iıch Mn die Beiträge, welche die Reformations-
geschichte des mıt Zürich CLS verbundenen Thurgau
durch Sulzberger und S{. (+allen durch G 5ötzin-

1) Doch vgl cdie Andeutungen Rıtschl's über Zwingli's Kıgen-
tumlichkeıt und harakter 1ın dieser Zeitschr. I ‘9 ZIET.; SOW1@e den
Wiederabdruck VOL sSchweizers Kriıtik der Darstellung Stahl’s
der Schrift: ‚‚Nach Rechts und nach Links C6 (1876), 240—9269 Auch
darf neben der schon erwähnten Biographie VO.  5 Mörikofer noch auft-
merksam gemacht werden aut dıe kleinere, ‚.ber gediegene Schrift VOoONn
Fın S T „Ulrich Zwinglhi"”. Drei Vorträge, gehalten und herausgegeben

(*unsten des Zwinglhi-Denkmals.““ Zürich 1573 9 Eıne Unge-
nauigkeıt, die sowochl| hıer q,ls anderwärts sich ndet, mOge be1 cdieser (*xe-
legenheit berichtigt werden. Finsler lässt Zwinglı „CLWa zwanziıg Jahre

C6q VOI W ıen zurückkehren. Allein iın der Baseler Matrikel s m  N Se1inNn
Name schon qutf den 1. Mai 1502 eingeschrieben („ Udalricus Zwyngling
de Liechtensteig“", während der Name 1504 bei seiner Erwerbung des
Baccalaureats Zwinglyn, 1506 bei derjenıgen der Magısterwürde Zwynglin
lautet):; er also bei SEeINET Ahreise VOo1n W ıen wen1ı& über 18 Jahre
alt und kann deshalb uch miıt seinem späteren reund und Kampf-
CNOSSCH Vadıanus nıcht schon dort, w1ı1e allgemeım ANSCHOMME: WI1rd,
zusammengetroffen se1IN, da der letztere TST. 1Im Herbst 15092 In W ıen
inser1ıbirt ist (vgl Aschbach, Gesch der Wıener Universıtät, 18040,

I ‘9 303) Schliesslich Se1 noch ıne Notiz erwähnt, die WIT
Im Anzeiger fr schweıizerıische (reschichte, Neue Folge II, 9
Nr E lesen, dass das UÜriginalexemplar Zwingli’s Comment. de vera4 et
falsa, rel mit mehrfachen Abweichungen VO gedruckten 'Lext iın Parıs
aufgefunden worden Se1 Veber Zwinghi’s Nachfolger in Zürich,

Bbullınger, hegen, WENN uch keine selbständıgen uen Arbei-
en , doch wel gehaltvoile biographische Artikel vor Heer ın
Herzog’s Keal- Eneyklopädie, » A7 und VO  w} Mörikofer der
Allgem. deutschen Biogr., während derjenige ın Lichtenberger’s Eney-
clopedie des SCIENCES relig1euses unbedeutend Uun! durch unverzeihliche
Drucktehler entstellt ist. Die Schrift von Oecehninger über seine
dogmatiısch WwW1e kirchengeschichtlich bedeutendste Schrift, dıe (2.) hel-
vetische Confession, („„Die helvetische GContessıjon. kın Gang durch
das GHaubensbekenntnis der reformirten Kirche. Augsburg 1878“
1285 S ist ausschliesslich dogmatischer Art UunN: hat mehr für dıe (+e-
schichte unseTeTrT eıt als für die des Keformationszeitalters Wert

(+esch. der Gegenreformation In der Landgrafschaft Jhurgau.
T ’hurgauische Beiträge ZUT vaterländıschen eschichte E 185(4;
X.V, Die Verhandlungen der Synode VonNn Frauenfeld 15929 und
1530; &. IC6 XVUIL,
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SC erhalten hat, 1MmM V orübergehen erinnere, wende
1C. mich dem Denkmal Lı welches St. ( Aallen seinem STOSSCHReformator Staatsmann oachım Ö durch die Her-
ausgabe seINESs bedeutendsten Geschichtswerkes, der
der Aebte V O S t Gallen, gesetzt hat und welches neben
der VON dem gJeichen Herausgeber irüher veröffentL.chten,In ihrer Verbindung VON treuherziger Naivetät nd echt hi-
storıschem INn unvergleichlich ansprechenden Reforma-
tiıonschronik selInNes Freundes Kessler unter den den
etzten Jahren ALNS Licht SCZOSENECN Documenten der Refor-
matiıonszeıt unstreıtig die erste Stelle einnımmt Schon als
eINES der irühesten und zugleich gereıftesten Produete einer

durch den Protestantismus angeregten urkundlichen
Geschichtschreibung verdient das Werk beachtet werden :
113  m} erstaunt ber Clie Sicherheit, mit weicher der Verfasser
sowohl den Anfängen WIe In der spätern Entwicklung desKlosters as Tatsächliche AUS der tradıtionellen Darstellungheraushebt, SOW1e andrerseits ber 1e Klarheit nd die 111-
fassende eite;, ın welcher die allgemeine Geschichte der
Kirqhe und des Reiches namentlich 1mM Miıttelalter ıhm N-

Die Reformation der Stadt Wyl Mitteilungen ur vater-andıschen ((Jeschichte. Herausgegeben historisc]3en Verein 1nSt. (rallen, AL
Johannes Kessler s Sabbata Chronik der Jahre 15923Dis 1539 Herausgegeben VONn Dr. E (Y ötzıng Bde (+allen1866 1568 (Mitteilungen Zi vaterländischen (xeschich

388 und 624 ©
te _X’Vgl QZU: ( Z1Nn L, Die Chroniken desermann Miles und Johann Kessler Miıttellungen, Bd ALV, 1572,103—140

Vgl Götzinger, Joachimi Vadiani vıta. per Kesslerumconscrıpta SE und Joachim Watt ‚Is Geschichtschreiber. St.Gallen, Neujahrsblatt 15(3, Meyer VON Knonau, Der St. G:allerHumanist Vadian als (xeschichtschreiber. Schriften des ereins für(xeschichte des Bodensees FA VUeber Vadian als Humanisten: Äs Dbach, Geschichte der Universität Wien 185(70, B L 5983—409;über seinNe füheren Beziehungen Z Luther cie Andeutung bei rattt,Briefe und Documente A4US der eıt der Keformation 157(6,Vor dem zweıten auf Vadian bezüglichen Brief dieser Sammlu 15361st STa St. (Fallen ]1en ZU lesen).
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wärtig ist, und welche es ihm ermöglichte, überall das Eıin-
zelne mıt dem Allgemeinen 7ı verbinden nd In der Ge-
schichte der Entartung jenes Klosters zugleich diıe allmähliche
Verweltlichung der gesammten Kirche ZU schildern. ber
dadurch wırd 1U auch diese Chronik der Aebte, begonneneben der Zeıit, als unter Vadian’s eigener Führung die
Stadt St. Gallen das Kloster authob und selne Hoheitsrechte

sıch ZUS y Zı einer Schutzschrift, welche die den Ur-

sprünglichen Quellen wıeder entdeckte Vergangenheit unmittel-
bar auch der Gegenwart q |s kKechtfertigung zugute kommen
lässt und zeigt, WI1IEe eben dieses durch die Reformation ZUL

Geltung gekommene Verhältnis der weltlichen ZUTL geistlichenMacht, dıe VON ihr vertretene Anschauung W S6n der
geistlchen Vollkommenheit 1n den Anfängen der Kıirche oleich-talls als allein gültig sıch nachweisen Jassen : Ja S1IE wırd
ZU einer der bedeutendsten geschichtlichen Kechtfertigungs-schriften, welche überhaupt die eformation In jener Zeıt ihrer
Entstehung aufizuweisen hat; der Herausgeber nennt SE In
se1iner treffLichen, em zweıten Bande vorangehenden Finleitung„ wohl die bedeutendste historische Parteischrift der deutschen
und schweizerischen Reformation “ Die in der Darstellungöfters ausgesprochene Krwartung, ass das Strafgericht für
die abgefallene Kirche der 1L üre stehe, sollte sıch dem
Verfasser treilich 1n beschränkter W eIse erfüllen; der
unglückliche zweiıte Kappeler Frıede, bei dessen unde \-8=
dian ach dem Bericht Kessler’_s 515 schwere Krankheit g_tallen und miıt lauter Stimme klagender Weise gesprochen:

eINe iromme Gemeinde St. Gallen !“ xa dem Abt sowohldas Kloster als auch dessen Hoheitsrechte zurück, und Va-
dıian mMuUusSste selbst als Bürgermeister seiner Stadt diese
Vereinbarung 1nNns Werk setzen; ist unter em ruck
dieser späteren Lage grade dieses SeIN hıstorisches Haupt-
werk unveröffentlicht geblieben, während einere und
auch inhalthich unbedeutendere dogmatische Controvers-
schrıften noch mehrtach VoNn ıhm erschienen. Trotzdem
haft Cr AuUuSsS eıgenem Bedürfnis die Arbeit daran bıs fast
Zu seinem ode fortgesetzt und auf Grund cieser fort-
gesetizten Forschung der 1mM Jahre 1531 vollendeten AUS-
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führlichen Chronik och 1545 eine zweıte , kleinere, aber

selbständıe gearbeitete cd1ie seite gestellt, eingeleıtet durch
eıne höchst interessante Untersuchung ber die ersten Amn-

fänge des Mönchtums und dıe Entstehung des Klosters
Sst. Gallen, w1e Gd1e iıhm durch die qe1t der zeitwelligen A  —-
hebung des osters ıIn seIneN Händen gebliebenen Urkunden,
SOW1@e durch seInNe sonstige ausgebreitete Belesenheıt mehr alg

jedem andern seiner Zieitgenossen möglich WAaL , und W1Ie
S1e 1n der La$, Wa die Methode und dıe Ergebnisse be-

trıfit, Voxln keinem derselben erreicht worden ist. In ihren
etzten Abschnitten wird diese spätere, sogenannte kleinere
Chronik, da G1E bıs ZUILL Jahr 1530 reicht, eliner kurzen
Reformationsgeschichte VoOL St. Gallen, dass S1e a 1sSO och
unmittelbar für diese selbst eine durech die Stellung iıhres
V erfassers och erhöhte Bedeutung gewmnt. Ier Heraus-

geber haft beıde Chroniken in geschickter Nebeneinander-
stellung vollständıg mitgeteut; macht darauf aufmerksam,
w1e in der äalteren och dıe alamannısche, in der späteren be-
reıts die Von Luther angenommene canzleideutsche Schreib-
We1Ise angewandt ist e1InNn Belez den Fıindluss,
den Luther auch auf diese Zwingli’schen ((ebiete ausgeübt
und den übrigens Vadıan uch In sqeinen dogmatischen Schrif-
ten auftfs bereitwillieste anerkannt hat

Den Uebergang VO  a} diesem östlichen , Yürich sich
sammelnden Reformationsgebiet ach dem in seiner kirchliehen
Neugestaltung selbständigeren W esten bilden dıe beıden
Selbstbiographien des äalteren 11 und 11 7 (Nr
UunN! 5); deren KErzählung abwechselnd bald diesem bald

j]enem el des Reformationsschauplatzes hinführt un
dadurch sowohl für dıie Geschichte der VOL ihr berührten
OUrte, namentlich Zürichs und Basels, manchen SONsST unbe-

Der Reformationsgeschichte von Graubündten gehört
nıgstens als Humanıst und Schulmann 1n seinen späteren Jahren der
durch Luther’s ungestumen Angriff bekannte S 1U A
dessen episches (+edicht über den schweizerisch - deutschen Krıeg VO.  S

1499 verbunden mi1t einer biographischen Einleitung herausgegeben
worden ıst von bt E Die Raete1ıs VoOx Simon Lem-
Nn1USs,. Chur 1874 XX V.
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kannten Zug In sich schliesst, als auch 1Im allgemeinen den
lebhaften persönlichen Verkehr UnNnSs vergegenwärügt, der
zwıschen lesen einzelnen Kantonen bestanden und ihrer
gegenseltigen Kınwirkung auf einander Förderung getanhat. Als allgemeines Culturbild STE. das Leben des Tho-
iNas Platter alg Beitrag für die KeformationsgeschichteımM CN Sinne dasjenige Pellikan’s Anspruchslosund miıt einer lebenswürdigen, treılich bisweilen auch über das
Anständige hinausgehenden Uffenheit rzählt dort der Vater
seinem Schne, WIe GT sıch VO Aarmen Zaegenhirten ın allis
durch die mannıgfaltigsten Schicksale hindurch gelehrtenHumanisten, Buchdrucker uUun! Schulreetor in Basel CHMLDOTSE-arbeitet hat, wobei neben der allgemeinen Sittenschilderung 12-
mentlich die Berichte ber seINEe Bacchantenfahrten In Deutsch-
land und selinen Verkehr mıt den Züricher KReformatoren refor-
matıonsgeschichtliches Interesse haben Hreilich ässt die HKır-
zählung daneben andere W ünsche, die INnan ıhr entgegenbringt,
trotz ihrerKedseligkeit unbefriedigt; WIeE willkommen Wwäare IA
STa mancher unbedeutender Anekdoten eiNe Notiz ber
Calvın, dessen Institutio zuerst AaUuSs der VOonNn Platter betriebenen
Druckerei hervorgegangen ist und dessen Krwähnung doch
dem 1mM Jahre 1572 auf SeIN Leben Zurückbliekenden wohl
chtallzuferne gelegen haben sollte och unmittelbarer führt
as Chronicon Pellikan’s, welches VON dem Herausgeber 1mM
Gegensatz dem nackten Abdruck des Platerschen Manu-
scrıptes mıt zahlreichen dankenswerten Anmerkungen und
einer biographischen Kınleitung a&  S  et ist, in die Be-
WESUNSCH der Keformationsgeschichte selbst hinein } wıederum

Von der früheren Ausgabe der beiden Platter VON Fechter
(Basel unterscheidet siıch die vorliegende bloss durch ZTOSSEreGenauigkeit ın der Wiedergabe der sprachlichen Kigentümlichkeiten;auch sInd. e geschichtlich wıchtigsten Partien bereits durch Frey-
La Bilder AauUus der deutschen Vergangenheit weıter bekannt gemachtworden. Die unglücklichen Conjeecturen ZU den lateinischen Citaten

und 8 wären besser weggeblieben.
Vel +  ber die antıkatholischen Bewegungen dieses Kantons

Hidber, Kampf der Walliser SCHCN ihre Bischöfe, ım ÄArchir des
historischen Vereins des Kantons Bern, B HE 1575



568 KR  CHE UBERSICHTEN. STAEHELIN,
a ls Krzählung des Vaters seinen Ssohn schildert der Ver-
fasser darın se1ine Lebensschicksale nd seINE Studıen, deren
epochemachende Bedeutung {Ur dıe hebräische Sprachwissen-
schaft Ja allyemeın bekannt ıst, bescheiden und treuherzig,
aber auch weitläuhe und iın schwerfälliger Sprache, deren
Härte und Ungelenkheıit nıcht och durch die zahlreichen
1 Druck hinzugekommenen Yehler der Interpunction und
Orthographie vermehrt SeIN sollte. Neben der Schilderung
der auf die hebräische rammatık und Sprachkenntnis eI-

wandten mühevollen Arbeiten e werden besonders die Wirk-
samkeıt und dıie Reıisen Pellikan’s 1m Dienst des Barfüsser-
ordens, SOW1e dEeiNeEe Beteuigung 2081 den ersten reformatorIı1-
schen Bbewegungen 1n Basel das Interesse aut sich lenken, In
letzterer Beziehung als Krgänzung der Grundlage,
weilche dıe (Üeschichte dieser Basler Reformation dureh cdıe
Veröffentlichung der oyJeichzeitigen Chroniken In rı d ol  An
RY# und Georg Carpentarıiıus erhalten hat : Mıit
seiner UVebersiedelung nach Yürich 1m Februar 1526 treten
diese Beziehungen SEINES Lebens reiormatorischen Be-
WESUNS wıeder zurück oder econcentriren sıch wenıgstens auf
diejenige Tätigkeit, cıie ihm VOL 11UI)1 . 1n Zürich €

schliesslich anvertraut 1st, dıe Interpretation des Alten Testa-
ments; die Biographie führt AUS der CH retormatorischen
Strömung heraus 1ın die stillen Arbeıiten und 1n die be-

Vgl darüber auch L', Jahrbuücher für deutsche 'Theo-
log1ie 1576

Baseler Chroniken , 1mM Auftrag der hıstorıschen Gesellschaft
VOL Basel , herausgegeben (0)81 Vıscher und AIJ+tIred Stern:;
Bd I7 Lieiıpzig Eıine andere, auf e Baseler Reformatıion be-
zügliche Schrift [0201 Bonnet: La famıille de Curijoni, Baäle 1878
9 P ist nıchts als der wörtliche Abdruck e]ınes VO1 dem Verfasser
1ın den Reeits du SEe1zZ1EmME siecle 1864 p 24 SQ.d.) schon veröffent-
iıchten Aufsatzes. Populär gehalten ist. der Aufsatz Von Burck-
hardt Dr Johannes Vekolampadıus, ın den Bildern AaUuSs der (+xe-
schichte Basels, IL, Veber dıe Stellung der Uniıyersıtät
und der umanıstischen Kreıise ur Reformation: Rivier, (aude
Chansonnette Cantiuncula| eit SCS ettres inedites, Bruxelles 1878, 101
C h Ü Histoire litteraire de L’Alsace 9 du XVe et
COomMMmMmencement du XVIe siecle (Paris 18(9, vol.) L, J3 S! FE S



GESCH. DERMIN DER SCH STa 18 569

schränkte Häuslichkeit eines mıiıt SANZEI Sele seinem Berufe
ebenden Lehrers und Schriftstellers, dessen Bedeutung doch
ohl Herausgeber überschätzt wird, wenn seINe -
tischen Leistungen denjenigen Bengel’s dıe Seite gestellt
werden ; jedenfalls lässt diese Chronik miıt ihrer behag-
Lichen eıtschweihngkeit und ihrem et{was vulgären Latein

Bengel’scher Geistesart wen1g merken
Durchaus eigentümlich ist dıe Haltung des mächti-

SCcH und für die Schicksale des Protestantismus FB der
deutschen W1e der französischen Schweiz einfiussreichen
Bern J bedachtsam un! mıt der Kintscheidung zurück-
haltend, aber ach derselben kraftvoll und durchegrei-
fend , ass &. 1E der Dieo der Reformation ıIn der SANZEN
Schweiz geknüpft ist; in ihrer theologischen Begründung, ob-
oleich der Berner Leutpriester T’homas W yttenbach während
selner Lehrtätigkeit 1n Basel die ersten Keime derselben 1n
den Züricher KReformatoren regx hatte, doch hauptsäch-
iıch [(0)81 diesen etztern abhängig und dagegen politisch -
rich gegenüber wıeder selbständie, dass eben, indem 6S In

Vgl Göttinger (+el Anz Pl 0: Stück Theol Literatur-
zeıtung 1878, Nr Die 18570 erschıenene „ Ksquisse biographique“über Pellikan VO1 Bresch cheınt dem Herausgeber unbekannt
geblieben Z SeIN.

Vgl W eidling, Ursachen Unı Verlauf der erner Kirchen-
reform. Archiv des histor. ereıns des Kantons Bern, 15(6, E  9T==B5 Die RKReformationsaecten werden gesammelt 1ın „ Ur-kunden der Bernischen Kirchenreform, AaUuSsS dem Staatsarchiv Berns
gesammelt Von M. Stürter‘s Bd. 1 (1520—1528 1562 ; Bd. II se1t,;
1503 1n Zusammenhang mıft dem Archiv des historischen ereins e1-
scheinend. 1e auf der Bibliothek befindlichen Manuseripte und
Briefe, von denen viele ur dıe Keformationsgeschichte wichtig sınd,sınd verzeichnet bei Hagen, Catalogus Codieum Bernensium 185:09,LXVI 662 Die uf che erner KReformation bezüglichen Artikel
der Aufl VO.  a Herzog’s Keal-Eneyklopädie (Berner Disputation und
Synodus, Chorgerichte) sınd dıe der ersten mıt ein1ı1gen wenigendie euere Literatur sıch anschliessenden Nachträgen. Vermisst haft
Referent 1n dem Artikel „ Berner Synodus“ Q1e Erwähnung der 18570
ZU Basel erschienenen Ausgabe desselben DEr Berner Synodus VO  w
1532° 115 kl O die sowohl durch ıhre Ausstattung als durch
ıhre Wohlfeilheit trefflich geejgnet ist, diesem „ Kleinod eInNer Kirchen-
ordnung ““ die seInemM Wert entsprechende Verbreitung geben.
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olge jener KEintscheidung ihm qls Bundesgenosse e
Sseite tratt,; durch diese selbständige und ZiU Teil selbstsüch-
tıge Pohtik c1e kühnen Plane, cdie Zwingli f{ür dıe urch-
führung der Reformation In der Kıdgenossenschaft In siıch
uS, vereıtelt und trotz der weıt überlegenen Zahl und
Macht ihrer Anhänger ihre Niederlage herbeigeführt wır  3Die unter Nr die Spitze gestellte Schrift ‘'ber Niclaus
Manuel enthält das Leben un! die Werke eines Mannes,
der, WCNN auch eın Theologe, doch den entschiedensten
und krattvollsten Vorkämpfern cdieser Reformation In Bern >
zaäahlt werden INUSS, sofern EF In selinen Gemälden un och mehr
In seinen 15292 als WFastnachtspiele aufgeführten dramatischen
Dıichtungen ZUEerSt den offenen Kampf für S1Ee begonnen und
späfer, nachdem selnen eruf als Maler mit em Staats-
dienst vertauscht hatte, 1 Rat der Heimat W1e In den eid-

Referent INUSS d1eses Urteil festhalfen auch gegenüber dem
üÜbrıgens beachtenswerten Kechtfertigungsversuch Von Luthıi Die
bernische Politik ın den Kappelerkriegen: Programm der Berner
Kantonsschule (Bern 1878, 4 (+ewI1sSS haftet der eıdgenössischen
Polhlitik Zurichs manche Ungerechtigkeit und (rewalttätigkeit und den
europäischen Coalıtionsplanen Ziwingli’s ausserdem auch In S
stück Tollkühnheit A} und Wr dıie entschiedene Abweisung Jeg-
hecher 'Teılnahme daran Von Seiten Berns ebenso sehr eın Aect der
Gerechtigkeit als der höheren polıtıschen Weisheit; se1ine Apathie
gegenüber der Verfolgung und Unterdrückung der evangelıschen
Predigt 1n den gemeinen Herrschaften nach dem ersten, se1In wider-
standsloses Preisgeben derselben nach dem zweıten Kappelerkriege
sind damıt doch noch Jange nıcht gerechtfertigt, ebenso wen1g WwIe
jene Pohitik Zwingli’s durch die Motivirung 3 erklärt wırd „ Je
höher cdıie Anutorität Zwinglı's Zürich stıeg, desto mehr argerte ıhn
die Opposition der fünf Orte; sollten Aie ArMmMen Länder nıcht
auch seınen Füssen lıegen, WIE der reiche Vorort?“ W er ‚, IN der
Kriegsgefahr IO2O:, wohrn durch se1InNe Veberschrift ım ersten
Druck datirt wırd, das jıed „Herr; 111  - hehbh den Wagen selb
chten und 1ın derjenigen des Jahres 1531 ergeben und gylaubens-
freudig dem 'TLod entgegengehen konnte, mMusste, WE er uch In den
Mitteln fehlgegriffen hat, dennoch als Ziel etiwas Höheres sıch VOTI‘-
gesteckt haben als cdie Befriedigung persönlıcher Herrschsucht und KEıitel-
eıt. Vgl cdie treffende Kntgegnung VON Zimmermann (Kirchenfreund
1878; Nr 1 ® 205 11.; Nr 29, S, 390 S: dıe uch durch die Replik
des Verfassers ebendas Nr 24; (6 {f.) nipht hmfällig gemacht ıst.
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genÖössıschen Äbordnungen ihre Interessen als einer ihrer
einÄussreichsten Führer vertreten hat Nicht miıt Unrecht
wird O1n Herausgeber miıt Hutten verglichen , LUr ass
SeINE Satire nıcht W1e die des Letztern die Schule des Hu-
manısmus verrät, sondern bei aller ewandtheit der dichte-
rischen Korm iıhm unmittelbar AUuUS den Krfahrungen unı
der Betrachtung des wirklichen Lebens entfossen scheimnt.
Für cje KErkenntnis dessen , W as dem olk die eformatıion
WAar, dürften wen1g andere Schriften AUuSsS jener Zieit reiche
Ausbeute hefern W1e diese Dichtungen Manuels, W1e 1E
enn auch, ach der Zahl ihrer Auflagen schliessen, für
ihre Kechtfertigung un: Verbreitung 1 olk VOL STO
Bedeutung SCW ESCH seInNn mMuUuSsSsen. Den bereits durch (xrün-
elsen bekannten W erken SINd IN dieser Sammlung
eINeE beträchtliche Zahl NEeu aufgefundener beigegeben, unter
denen besonders ‚„„der Ablasskrämer‘“ und „ das Barbeli“ als
interessante reformationsgeschichtliche Documente hervorzu-
heben sınd ; dagegen ist. die on Grüneisen vorangestellte
Krzählung des Jetzerhandels miıt Recht als Manuel cht
gehörend ausgeschlossen Die beiden Finleitungen, die bie:
graphische von Bächtold UunN! e kunsthistorische VOL

Y ögelin verfasst, bieten gyleichfalls ]enem Werke Grün-
elsen s manche für die reiormationsgeschichtliche Bedeutung
Manuel’s nıicht unwichtige KFrgänzung.

Zur Charakteristik endlich der k 1i
‚ dient neben e]ner Abhandlung VON hrn über

Niecelaus Manuel, Leben und Werke Stuttgart 1837
VUeber den Jetzerhandel vergl. Steitz, Der Streit über die

unbefleckte FKmpfängnis der Marıa Frankfurt 1m Jahr 1500
und Se1IN Nachspiel 1n Bern 1509 Archirv für Frankfurter Geschichte
und Kunst, Bd. VI (1877), Schmidt, Hist. Ltter de l’Alsace,

E AD Suq Kınen andern, etwas später lebenden bernischen Staats-
Mann, dessen Wirken namentlhlich für das W aadtland und für enf Be-
deutung hatte, Niecolaus Zurkinden, schildert +onzenbach 1Im
Berner Taschenb. für 1877, 63 GE doch ist dıe Darstellung fast 11U1* die
kKeproduetion eiINEes Aufsatzes von Bonnet 1m Bulletin histor. et
litter 1874 Un magıstrat bernois c XVIe siecle, wiederabgedruckt
1n den erniers recits du sieele 18(6, Sqq
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die Keformationsbestrebungen der Katholiken 111 der schweize-
rischen ()uart des Bistums Constanz DL
gyezeichneter W eıse die Schluss och auifgeführte Schrift
desselben Bächtold ber ohann alat (Nr Die Bio-
graphie hat der Herausgeber m1T Fug möglichst 1115 Kurze
SCZOSCN ; es 1sSt das Leben glänzend begabten, aber
sıttlich haltlosen Menschen der sich VO Armen Seiler 108881

hervorragenden Dichter Na Chronisten und ZU Gericht-
schreiber VOIl Luzern emporarbeitet aber 4: aufs eEUeEe
durch SEeINHN zügelloses GSEN Sinnlichkeit und (+e-
meınheıt herabgezogen wiıird und schliesslich 111 Elend und
Schulden Grunde geht aber dieser Mann WLr nıcht

als Pamphletist Poesı1ıe un Prosa 112er der lautesten
ortführer der altgläubigen Parte1, sondern Wr auch dazı

ausersehen, 1111 Auftrag derselben dıe otheijelle Chronik der
schweizerischen kKeformationsgeschichte schreıben
dass GiH© vollständige Zusammenstellung Pamphlete un!
Tractate, WIC S16 hier, verbunden mıT em Abdruck sSe1INES

Tagebuchs und SCINeTr Vorreden ZUL KReformationschronik e
geben wırd der Tat der Geschichte der deutsch-
schweizerischen Literatur, auch derjenigen der Reformation
ihre guten Dienste eistet Kıne wıllkommene Zugabe 1ST
der Abdruck der bisher überhaupt och nıcht veröffentLlch-
ten Gegenschrift Bullinger 27 Salz ZUIL) Salat“s welcher
ohl die historische Zuverlässigkeit 11 Berichterstattung
ihre verdiente Beleuchtung findet qls auch Bullinger SC1161112

CISCENCN , auch durch das Misgeschick nıcht gebrochenen
Glaubensmut und sSC1INer ber ihre für Zürich verhängn1s-

Schweizerischer Geschichtsfreund, KT (1878),
Sie r abgedruckt dem ben besprochenen Archir für5chweizerische Keformationsgeschichte, I 1568 Ueber iıhre (Haub-

wurdigkeıit ırteilt Bächtold bei aller Anerkennung ıhrer formellen
Vorzüge mM1 Recht WECNISET gunstig a 1s der dortige Herausgeber

3) VUeber Thomas Murner, den zweıten ungleich bedeuten-
deren lıterarıischen Vertreter der katholischen Partei der Schweiz,

V, 1:3 u Basler Jahrbuch für 18(/9, herausgegeben VON

Boos, 7 AD 99 Basel.“
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volle Haltung 1mM Kriege grossartıg hinwegsehenden Treue
die evangelischen Bruderkantone eın schönes enk-

mal gesetzt hat.

Die französische chweiz
Correspondanece des reformateurs dans les Pays de langue fran-
Calse, recueılhie ei, publiege } Herminjard. JLome
(1538—1539). (+eneve eic 1878 (487 8
Joannis Calvını Dera. Baum, Cunitz, Reuss:;
Vol X  9 914 in 4 ; NI 150 S: AVIL, (16 S XV.((4 Brunswigae _-
— XLVL

(Corpus Keformatorum, Vol

Hoff, Vie de Jean Calvın. Paris 1857 (348 12.)
Herzogz', Artikel ; Calvın“ 1n der Theol. K.-Encykl.,., Aufl.,ILL, und Dardier und Jundt, alvın 1n SCh=
tenb C 7  ger Encyclopedie des SCIENCES religleuses, AI 1877%7,529—557
Kattenbusch, Johannes Calvin (Jahrbücher für Deutsche heo-
logıe 15(8, 303—375).
TLie Catechisme francais de Calvin publi  € en 1537 reimprime
POUFr 1a premiere 'O1Ss d’apres un exemplaire nouvellement retrouve
et, SUIV1 de la plus anc]eNNE Confession de fo1 de l’eglise de Geneve
Aveec deux notıces Dar Albert Rılkiet ei Theophile Dufour.
(+eneve 1878 et 146 p.)

oget, istoire du peuple de (+eneve depuis Ia Reforme Jusqu’aL’Escalade. ome (reneve 15877. (349 P.)
Liobstein, Die Ethik Calvins In iıhren Grundzügen entwortfen.

Eın Beitrag ZUT (xeschichte der chrıstlichen thık. Strassburg1877 5T S
Bei diesem Teile hat Referent den Vorteil, Bezugauf die Literatur des Jahres 1875 und ıhren Zusammenhafigmıt der ihr VOTANS'! eganNgenNeN Forschung die Besprechunganknüpfen können, welche die reformationsgeschichtlicheLiteratur des iranzösischen Protestantismus In dieser Zeitschrift

erhalten hat So sınd gleich die beiden STOSSCH Sammel-
werke, deren seither erschienene Bände unter Nr
cdie Spitze gestellt SINd, ach ihrer Bedeutung und Beschaffen-
heit dort schon charakterisirt worden', wıe s1ıe denn auch

Bd 4S 419—4926
Zeitschr., K.-G. I
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ihrem Inhalt ach ebenso sehr der (+eschichte des französı]-
schen, als der des schweizerischen Protestantismus angehören
Der inzwischen erschienene EUe and Von Herminjard
(Nr umfasst den Zeitraum OM Maı 1538 bis August
1539 nter den Schriftstücken welche asich auf schweize-
rische Verhältnisse beziehen, handelt Cie überwiegende Mehr-
zahl Von den Schicksalen Calvın und SsSCec1INer (+2eno0ossen während
des ersten ‚Jahres ihrer Verbannung und ST deshalb bereits
dem rascher fortschreitenden 'T’hesaurus epistolicus Calvyinianus
(Nr ZU Abdruck gekommen ; doch geben dıe reich-
haltıgen Anmerkungen, welche HerminJjard Doecumen-
ten beifügt und welchen manche Frage ber Personen
und 'Tatsachen ihre Lösung findet SOWI1! auch die öfters
hervortretende Verschiedenheit der Lesung einzelner Stellen
besonders AUS den Briefen Farel’s un der Datirung der
Schrıiftstücke SC1INeEer Sammlung auch da ihren selbständıgen

ert S1C derjenıgen der Strassburger Theologen parallel
geht und daneben ist dem Herausgebeı gelungen, diese
letztere durch EeE1IN® Anzahl L1LEeEU aufgefundener Documente
vervollständigen unter denen namentlich die Berichte des
Joh Colassus ber die Zustände enf (Nr 140 747)
und der Brief Capıto’s die (+enfer Prediger [(02001 März
1539 (Nr (69) Beachtung verdıenen der etztere 1STt VvVvon

Calvın COTTIZIN und 1st Dank dieser Beteiligung Calvın’s
el Abfassung, das erste Zeugn1s der versöhnlicheren (+e-
SINNUNG, welche derselbe Folge der Vereinbarung VONN

Morges (Nr (1} gegenüber der (+enfer Kirche sich auf-
kommen hiess Unter den sonstıgen die‘Schweiz betreffen-
den Stücken, die als MIT GCalvın keinem Zusammenhang
«stehend der Sammlung Hermm9)Jard’s alleın angehören VeLr-

dienen der DBrief 'T °’homas Platter’s Bullinger über die

Vgl azu das 1540 enf entstandene längere (xedicht
welches von Galiffe 111 en Memoires et, documents publies Par la
Gecjete dA’histoire et d’Archeologie de (5eneve CTE 262—283)
mitgeteit und als Ausdruck der leidenschaftlichen Stimmung der Gal-
vinıschen Partei bemerkenswert ist.

Vgl d1e Anzeige d1eses Bandes 1111 Bulletin histor. et, littél'
1878, Nr Ö, 369 Sal
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evangelische Bewegung Wallıs (Nr 7230 un die amt-
licehen Correspondenzen Berns mI1T enf. Solothurn und em
W aadtland AUS der Schluss hinzugefügten Nachlese
den früheren Bänden endlich dıe neıfen DBriefe Farel’s her-
vorgehoben werden Kegt sıch bei diesem Werke
Herminjard’'s hıer nd da der W unsch dasselbe durch eEiINe

raschere Ortsetzung SC1INEIN Yaele sicherer entgegengeführt
sehen, hat umgekehrt be1 der Calyvyınıschen Brief-

sammlung (Nr die rastlose Arbeit ihrer Strassburger
Herausgeber, VOL denen der EINGE, der die Reformations-

VOL Kurzemgeschichte hochverdiente ılhelm Baum
@9 Oetober AUS dieser irdischen Arbeit hın-
weggerufen worden 1st bıs Jetz der Forschung aum Zeıit
gelassen, das hıer niedergelegte, eın Gebiet der Reformations-
geschichte unberührt lassende Materal ZU verarbeiten Die
JE während der etzten dreı Jahre erschılenenen PBPände gehen
VOI Anfang 1554 hıs September 1561 eS ist für Calvın die
Zieit des Dieges un der freilich gewalttätig gesicherten
Herrschaft ent aber auch WIOGE Kämpfe und SDorgen

die Befestigung des auswärtigen , namentlich des fran-
zösischen Protestantismus, die enn auch 1 diesem Bref-
wechsel M1 jedem Jahre mehr 111 den Vordergrund treten
und 111 der lebendiesten E1ISC den grossartıgen, ökumenischen
Charakteı Reformationswerkes veranschaulichen

Von en Nr zusammengefassten CT A& hi
schen Darstellungen hat orade die ausführlichste (Nr
AL wenıgsten selbständıgen ert dagegen verdıenen die
unter Nr genannten Artikel der beiden 1111 Erscheimen
begriffenen Encyklopädien als gründliche und unparteiische
und zugleich einander ergänzende Zusammenfassungen der
autf Calyın bezüglichen Forschung hohe Beachtung. Von

Die Aufl des Bandes 1878 ıst bloss Titelausgabe Vgl
'"Cheol Literaturzeıtung 1879, Nr

Eınen Anfang DWVAH macht Bonnet seınen interessanten
Aufsätzen über e Geschichte der evangelischen (+emeıilnde Parıs
unter Heinrich IL und Franz (Bulletin hıst. et Lıtt 1876—1878). -

XIX undVgl 'CTheol Literaturzeıtung 1879 Nr
S1IN! 1111 Laufe VvVoxn 18(9 erschıenen

39*
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Dardier 1st xuch bereıts die interessante Urkunde ber Cal=-
Zzweıten Aufenthalt ()riegans 5392 1533 benutzt

welche Bulletin hıst et Litt 1877 Nr 4, 144 SQOq mMI1t-
geteut 1sT und welcHe sowohl für den Einblick
Studiengang, alg auch für die Zeitbestimmung sSCc10eT Be-
kehrung (Anfang W1e scheıint entscheidende

ährend dieser Artikel on ardier AaUuS-Bedeutung hat
schliesslich biographischer Art 1ST wIrd dem ihm AIl die
Sseite gestellten VOL Jundt Calyvın’s Lehre uer kurzen,
objectiven Wiedergabe ihrer Hauptpunkte qls -
hängendes (Üanze dargestellt WOSESCN umgekehrt der Vor:-
ırag VON h (Nr aın E1 eigentümlıchen
Vorzug hat ass G1 feimsımniger e1ISe der 111 Kort-
entwicklung SsSCcC1INeEeT Lehre;, den Beziehungen dieser 1Ner

T’'heologie auf dıe VON ihm gegründete Theokratie nachgeht
Kın INteressantes Document Lehrentwickelung 1st

auch der kürzlich entdeckte erste iranzösısche h s 1112
Calvın (Nr 6), den och nde 1536 10 1Ur WENISE
Monate ach seiINer Ankunft 111 ‚enf für diese Stadt AaUuS-

gearbeıtet dann unmittelbar VOr GL Vertreibung (März
lateinischer Sprache den befreundeten Kıirchen als

aa Die jetz MI1 dem Bande ihrem Abschluss gebrachte
KReformationsgeschichte VO  - M ıb (Histoire de Ia refor-
mMatıon e Kurope emps de Calvin), fragmentarisch, W16 S16 ıhren
etzten Bänden SC1H musste, erzäahlt on Calvin NUur noch KRückkehr
nach Genf und seine Einführung der Kirchenordnung daselbst (VIT,
1—1 Als Aectensammlung für cdiese Zeit, die uch manche für die
kırchlichen erhältnısse wichtige Angaben sıch schlıesst, 1sST
HENNEN hı w Inventaire des documents CON-
tenus dans les portefeuilles h1ıstor1ques VEC Je inedit de diverses
pieces, de 1528 A 1541 Publie pPar 1{! J1uüuzrretıinl, 1878 VIILI ei
331 Vgl ull hıst et litter 18578 Mai, 231 Von den in extenso
mıtgeteilten Schriftstücken sınd besonders die auf cie Verbannung
und Zurückberufung alvın's bezüglichen (Z B cdie Briefe ‚Viret’s
den Genfer Magistrat 147 {£:, die Zuschrift Sadolet’s 214 W.)
von allgemeinerem Interesse; doch hegt der Hauptwert ı der Orijen-
tırunz, welche durch die sorgfältige Angabe über den nhalt der
„ portefeuilles histor1ques ““ der Forschung geboten ist. Der Aufsatz
„Joh Calvin “ der Kechtgläubigen Revue 18578 1st dem Referenten
unbekannt geblieben
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Zeugn1s der In ent verkündeten Lehre zugesandt, später
aber geflissentlich wieder unterdrückt nd durch elInNne CUuUec

Bearbeitung rseizt hat, dass bald SaNZz In V ergessen-
heit kam und erst 1n neuester Zeit VOLN den Strassburger
Herausgebern 1n seINeETr 7zweıten lateinischen und Jjetzt durch
eınen glücklichen Fund auft der Parıser Nationalbibliothek
uch 1n seiner ersten französischen Ausgabe wieder hat
können NS Licht SCZUSCH werden Die Vergleichung
dieser früheren miıt der späteren Bearbeiıtung VO  w} 1542 Ze1ot
vielfach eINe dem Verhältnis der ersten ZUL zweıten Ausgabe
der Institutio parallele Fortbildung, in der Irmitäts-
lehre und der veränderten Stellung des Gesetzes, das Calvyın
auch 1m Katechismus anfanos alsı Vorbereitung des Glaubens
behandelt 1n Erst 1549 in d1ie Lehre on der poenıtentia
hinemgezogen hat Von der ersten Ausgabe der Institutio,

welcher teilweise Abschnitte In den Katechismus
herübergenommen sind, unterscheidet S1C.  h dagegen derselbewı1e-
der durch seInNe Anknüpfung A die allgemeine relix1öse Anlage
In der Finleitung SOWI1E durch cie ungleich bestimmter VOTI-

getragene Prädestinationslehre , deren rückhaltlose, auch die
Consequenz einer V orbestimmung Verdammnıs nicht
scheuende Darlegung in diesem auft dıie Jugend berechneten

Wertvoll sindLehrbuch besonders bemerkenswert ist 2)
Vgl 'Theol Literaturzeıtung 18(8, Nr EKıne Inhaltsangabe

findet. sıch allerdimgs schon be1 Niemeyer, Golleetio Confess.,
LEL Für che 1n jener KHecension ausgesprochene un! weıter

begründete Annahme, dass der lateinische ext das Orıgmal und der
französische die VUebersetzung ist, verweise 1C. noch auf das analoge
Verfahren be1ı der Abfassung der Schulordnung von 1559, welche
ebenfalls (6381 Calyın ZUerst. lateimisch eingereicht und dann auf DBefehl
des ats 1Ns Französische übersetzt worden ; das Ratsprotocoll
darüber 1n der unten anzuführenden Schrift OM Berthault, Ma:-
thurın Cordier,

2).p. „ DE l’election et predestination. 1La SCINECNCGE de 12
parolie de Dieu prend racıne fructihie en ceux-lä seulement lesquels
le DeISNEUT par SO election eternelle predestine DPOUTL SsSes enfans
et, heritiers du royaulme eceleste. fOous les autres, Q u21 p ar SI6

conseıl de Dıeu devant La econstıtutıon du monde sont
repr uve Zı y la Cliaire et vidente predication de verite peu estre
aultre chose SINON Oodeur de mMOTT mort;“
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auch cdıie beiden umfangreichen geschichtlichen Finleitungen,
die erstie eine hauptsächlich autf Grund der Katsprotocolle
verfasste Schilderung VOLN Calvin’s erstem Aufenthalt 1n Gen{£,
die zweıte e1InNn Bericht ber die äaltesten evangelischen uch-
drucker In der französiıschen Schweiz, der neben selnen inter-
essantfen bibliographischen Notizen auch In die französısch
protestantische Tractatliteratur un deren Propaganda nach
FErankreich Blicke eröffnet. Leider haben die Heraus-
geber den W ert dieser ihrer Arbeit dadurch wesentlich g'-
schmälert, dass S1e dieselbe In wenıgen KFxemplaren a.D=
ziehen liessen: die Veröffentlichung ıst enn doch
bedeutend 195881 als Literarische Curiosität der Kıtelkeit der
sogenannten ‚„ Bücherfreunde ““ geopfert werden.

Fıne andere, bisher och nıcht 1mM Zusammenhang C1I'-
forschte Seite VOI Calvin’s T’heolog1e ist beleuchtet In der
Schrift ON Lobsteıin ber SEINE Ethik (Nr In
wohlgeordneter , dem eigentümlichen dieser heo-
logıe unmittelbar entnommener systematischer Zusammen-
TaSSUNg wıird dieselbe dargestellt wobel 1e Beurteilung
vorwıegend die auch für das Verständnis Calvın’s viel-
fach lehrreichen Beobachtungen Rıtschl’s sich anschliesst
und für die Gewinnung des Stoffes auch dıe bisher wen1g
benützten Predigten Calyin’s In dankenswerter else her-
beigezogen sind

uch iın Rogefts ausführlichem Werk über die (+e-
schichte des Genfer Volkes (Nr. 7), dessen TEL erste Bände
schon früher In dieser Zeitschrift besprochen sind, bildet das
Leben und dıe Wirksamkeit Calvın’s den Hauptinhalt,
sehr, dass siıch die KFrage aufdrängt, ob cht damıiıt dem
eigentlichen, durch den 'Titel bezeichneten Zweck des Werkes

Vgl cdıe Recension O1l Kattenbusch, Jahrb deutsche
a heOl. Sc)CHME VOon Kähler, 'T’heol Lat.-Ztg. 18(8, Nr 1( Mehr
apologetische als geschichtliche Zwecke verfolgt Gaberel, Calvın
et Rousseau. Etude Litteraire. Geneve 1578 216 Erwähnens-
wert, auch lange nıcht erschöpfend ist ferner e Abhandlung
Von Elster, Calvin als Staatsmann, Gesetzgeber und Natıonal-
ökonom. Jahrb Nationalökonomie und Statistik, herausg. vVvon
Hildebrand und Conrad, Bd. XVI ), S 165—229.
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Fıntrag geschehen ist un! eine Schilderung der Gegenpartel
3801 eiıgenem Zusammenhange demselben nıcht förderlicher -
cecsch WAare. Im Interesse der ((eschichte Calvyın’s wiıird 1A11

allerdings dem V eriasser TÜr SEe1IN Verfahren 1Ur dankbar
sein können. In keiner seIner Biographien ist; dieselbe
objectiv historisch behandelt W1e her; azZzu wird der Leser
überall VOT die Quellen selbst hingestellt , durch deren Re-
production das Werk überhaupt 1n der Calyinliteratur sich
seInNe epochemachende Stellung sichern wırd und unter denen
die Mittellungen der Sitzungsprotokolle des Rates un der
Ven Compagnıe des pasteurs , SOWI1Ee der wichtigsten Ge-
richtsverhöre als dıe bedeutendsten hörvorzuheben sind °) Den
Inhalt des neuerschienenen Bandes bildet Cie Zeit VON 1553
bıs 15555 In den beiden Katastrophen dieser Jahre, der
Hinrichtung Sservet's un! der Besiegung der natıonalen Oppo-
sitionspartel, ist der Dieg Calyvyın’s und qeINeTr Theokratie In
entf entschieden worden : aber ist; der Vorzug der hiıer
gegebenen Darstellung chieser Kämpfe, dass 1n ihr besser qls
SONSTIWO auch das relatıve Recht der UnterLegenden und da-
mıt das eigentlich Tragıische in diesen Conflieten 1nNns Licht
gestellt wırd och mehr vielleicht als ın seıinem Verfahren

Servet 2 das auch oge be1 aller Misbilligung wenıger
Calvın persönlich als dem kirchlichen (zeiste der Zieit ZUTTF

ast legt, hat diese Parteistellung dem harakter Calyın’s
geschadet In seInem Kampf SE6SCH die politischen Gegner
se1INer Theokratie. Schon rüher hatte oZe gezeigt, wIıe
wen1g dieselben für die relig1öse Upposıtion der Libertiner

Vgl Revue histor1que, tOMmM. NS 185(8 Sept./Octob., D 197
An chie verdienstlichen, aber leider allzu zerstreuten beiten

ınevon 4604a über Servet. kann hıer 1Ur erinnert werden.
Zusammenstellung und Besprechung x1ibt Jenaer Literaturz.e

15(6, Nr 2 1879, Nr VUeber cie ehre Servet’'s bes dessen
Schrift: A Das Lehrsystem Servet’s“ , (x+uterslioh E  9 Bde
(vgl. 'Cheol Literaturz. 15((, Nr 8); FÜuQnjer; De Michaelhis Ser-
vet] doctrina, Jenae 1876 , 110 P- S Wiıllis, servetus and Calvın,
London IC6 S

Auch undt, Histoire du pantheisme populaiıre MOYCNH-
äage e seizieme siecle, Parıs 1875 (Chap d 125 ss Lies Liber-
tıns spirituels) hält beiderlei Richtungen bestimmt aqauseınander. Neue
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verantwortlich gyemacht werden dürfen und WIie auch die
Anklage aut asittlichen Libertinismus, die namentlich Bonivard’
Darstellung Aufnahme gebracht hat 11} beschränktem
Masse JENC Parte]l trıfft den 1e1 geschilderten etzten
KEntscheidungskämpfen stellt sıch der Cregensatz vollends
deutlich als der Antagonismus Z W eler princıpieli verschiıedener
Anschauungen dar on denen ıe 111e den Schwerpunkt
des kirchlicehen kKegıments die el kirchliche Behörde,
das Consistorium die andere 1112 die obrıgkeitliche (G(Gewalt
verlegen 11 JCHC a1s0O deren Ssei{e Calvın War, Cie 11l1NeTre

Selbständiekeit der Kırche, iese, die Partei des alten Bür-
gertums die Souveränedtät des ates wahren bedacht
1st auch die etztere will auch miıt dem übertriebenen
KRigor1smus der Calyinischen Sıttengesetzgebung vielfach nıicht
einverstanden, doch 1111 (+anzen die Berechtigung Cc1l1ler sO1-
chen nıcht Abrede stellen und 111 ihrer Handhabung dıe
eingeseizten kirchlichen Organe durchaus gewähren Jassen;
mıtten 1111 Confliet zwıischen der Kegıerung und der (+eist-
lichkeit zeI& sich cdie erstere allezeıt willie, die VO. Gesetz
{estgestellten Disciplinarstrafen auf deren Begehren ZU voll-
ziehen ; S16 verbannt Mann auf drei Jahre AUS der
Stadt weil er die Mittlerschaft esu geleugnet hatte, oder

Documente für che hlibertinische Denkweise Frankreich und deren
Stellung Z den Reformatoren gıebt Schmidt: Les Libertins
spirıtuels. TTraites MYysSt1qgueES Berits ans les anndes 1547 1549 Ale
et Geneve 1876 48

In und E A vor! Werkes, SOWI1E dem Aufsatz Calvın
(xeneve, be1 s»ecretan (xalerıe Suisse Biographies Nationales, Vol
TLauvusanne 1873 1876 3881 Werk dessen erster and auch SONST für
SC Biographien der schweızerıschen kReformatoren und insbesondere
der der KEmancipatıon (Fenfs OM Bischof beteiligten bedeutendern
Persönlichkeiten Beachtung VYOercQient.

Vgl uch Fred 448 SOT; Les relations entre l’Eglise et
'’Etat 1 (Geneve MpS de Calvin. Lausanne 1875 VUeber

die (+enfer Regierung und ihre Stellung handelt KRKoget mehreren
besonderen Aufsätzen 10 den „ Ktrennes SENCVOISES Hommes ei, choses
du emps passe “ (eneve 1877 JLue cCOonsell, P 155 Les SYyNdICS
de Geneve, ebenda 15(5, Le econseıl general l’ancienne re-
publique, ebenda 18(9, P 109—140
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zieht Lieute Strafe , die während der Predigt eld
spielten ; aber soll , WEn die Obrigkeit dergestalt der
Kirche ZU.  ar Aufrechterhaltung der ehristliehen Liebensordnung
ıhren Arm jeiht, auch die letzte Entscheidung ber
cdieses kirchliche Strafverfahren bei ihr ruhen und namentlich
cdie Frage über die Zulassung Z Abendmahle etzter
Instanz ihrer Fintscheidung anheimgestellt se1n, während Cal-
VY1IN eben In dieser Forderung eiInNe schlechterdings 18VAIG

Jässıge Vergewaltigung der Kirche erbliekte un „eber
sterben““ wollte, „ als durch chiese Preisgebung der kirehliehen
Selbständigkeit dem Willen Gottes ungehorsam werden“
(p 158) Man Mag s iıhm bei dieser Beurteilung yute
halten, ass ılm die Gegner d1j1eser seiner Kirchenpolhitik
ohne eıteres Feinden (G(Gottes werden; immer aber wırd.
IHNAL bel kKoget's Krzählung ıe persönliche Leidenschaft und
die Härte bedauern, deren Er INn ihrer Bekämpfung
und Nıederweriung <ich schuldig gemacht hat; diese Lir-
zählung ze1gt mıit Kryıdenz, wıe der bekannte Tumult VO.

Maı 1555, Aaus welchem Calvın das Recht dieser
Niederwerfung herleitete, nıchts alg ein augenblicklicher AÄAus-
bruch des Parteiunwillens SCWESCH ist  9 IN Strassenauflauf
on eiwa Männern, der nıcht länger als eiNe Stunde
dauerte und bei dem e1n In selnen Wolgen unschädhliecher
Schlag die eINZIXE Verwundung WaL; aber dieser Strassen-
tumult HNUnN, nachweislich nıcht ohne Calvın’s Mitwirkung,
den ((egnern als Jange vorbereıteter Kmpörungs- und Mord-
plan -  O'  CSChH  Fo) cdie Stadt ausgelegt; wıra 198881 seinetwillen die

Gegenpartel. in einen Prozess hineingezogen, in wel-
chem, W1e die mitgeteilten Aeten dartun, ohne irgend einen
sichern Kechtsgrund und M1 einer empörenden Raschheit
des Verfahrens ber ihre Häupter das 'FTodesurteil en

WE E ' sprochen und An denen, dıe sich nıcht durch die Elucht
retteten , auch wırklich vollzogen wırd und eiwa hundert
ıhrer Anhänger AUS dem Vaterlande verbannt werden.
Wenn e1InN Gefangener be1 der Erklärung seINer Unschuld
verharrte, kannn Calvin efwa schreiben:: ‚, WIr werden Iın
ZWel Tagen sehen, Wa iıhm die Folter für en (Ö+eständnis
wırd erpresst haben“ kann die Richter Beschleunigung
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des Todesurteils auffordern, Ja ın der Ungeschicklichkeit des
Henkers, welcher einem dıeser pfer die Todesqual schreck-
lich verlängerte, einen besondern W ıillen (+ottes begrüssen
(une volonte specıale de Dieu) Trotzdem will das Werk
Roget’s weder eine Anklageschrift Calyvın och eine
Schutzschritt für seINE (rxegner seln, WI1e etwa dıe bekannten
Darstellungen dıeser Contfthiete VO.  \n (xalıffe dessen falsche
Schlusstfolgerungen hıer vielmehr gründlicher als irgendwo
SONST widerlegt Sınd.; Calvın ist dem V erfasser, W1e GE selbst
sag%, ZCNUS , u11 auch ohne unwahre Beschönigung
die Ehrfurcht <sich erhalten können, und 5 wırd die
dankbare Aufgabe der 11U.  a folgenden Pände se1In , cdieser
(Grösse Calvın durch dıie Schilderung des Krtrages gerecht

werden, den der Reformator für ent W1e für den SAaNZCH
Protestantismus diesen S16H qe1ner Theokratie knüpfen
verstanden hat

Neben Calvın stehen seINEe Mitarbeıter, abgesehen VO

dem Wa die beiden genannten Briefsammlungen ber 1E
enthalten, 1n der hier besprechenden Literatur der etzten

Nur Mathurin Cordier, der‚Jahre fast SANZ 1mMm Dunkeln.
gTOSSEC Schulmann, dem , als CL, schon Jahre alt, ach
elıner bedeutenden Lehrtätigkeit 1n Frankreich A4AUS seinem
Vaterlande verbannt worden WAar, der Reihe ach die Or
ehrten Schulen VON Genf, Neuenburg und Lausanne ihre
Organısation verdanken hatten, und dessen ‚„ Schiülerge-
spräche“ 1n seinem 85. Lebensjahre VOL ihm verfasst

1n Frankreich mehr als eInN ahrhundert lang e1Nn
weitverbreıtetes Lehrbuch blieben, ist der Gegenstand einer
eingehenderen Darstellung geworden

In den ‚„ Stimmen AUS Marıa Laach“ Heft A.f£.) natuür-
lich dankbar ANSZENOMMECN und wiedergegeben.

Veber diese spätere Zeıt VO  } GCalyın’s Wirksamkeit 15 E1-

wähnen: Proces de V alentin (+entilis et de Nıcolas (+allo (1558) d’apres
les documents Originaux ®” (Kxtraut du Tome XIV du Memoire de In
stitut natiıonal geNeVOLS) 1878 102

Berthault Mathurın Cordier. L/’enseignement ‚.hez les
premiers Calvinistes. Parıs 18576 S55 Die Statuten der G enfer
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Das 11 Erscheinen begriffene umfangreıiche nd glän-
zend ausgestattete Werk VO  a} Douen ber den fran-
zösischen Psalter und dessen ersten und geistvollsten Dichter
(Glement Marot gehört allerdings erster Linie der (/e-
schichte des französischen Protestantismus und wıird für

Academıe VOoOnL 100 abgedruckt 39—56, werden aber siıcher nıcht
auf Cordier, sondern auf Calyın zurückgeführt werden müssen, wofür
uch Koget, Etrennes (*xenevolses 15(70, ‚„ Mathurin
Cordier**, sıch entscheıdet. Die beste Arbeit sowohl über Se1IN Leben
als über se1Ine Verdienste {  S den gelehrten Unterricht enthält

U, Lies colloques scolaıres du seilz1eme sieecle et leurs
auteurs, Parıs 15(5, 205—9243 Veber cdie Kınrıchtung und cdie Anfänge
der (+enter Academie vgl das Programm VO:  b 1878 L/’enseignement
superleur a (*eneve depu1s 19 fondatıon de l’academie jusqu’a (o
par Aı 83 et Bouvıer, KEtrennes (+enevolses
VO11 18(8, 33—46 Louis Enoch OU un regent du seiz1emMe s]ecle.
Der Artikel Farel VON Hagenbach ist 1n der Aufl der eal-
encyklopädie Tsetzt worden durch einen Aufsatz VOn Herzog, In dem
Ref. ıne Berücksichtigung des Sommaiıire vermisst, der-
jenige über Beza, fruüher VO Herzog verfasst , durch eine Arbeit
VO  S Heppe, seinem Bıographen 1n dem Werk „ Väter und Begründer
der reformirten Kirche ; über Beza ist ausserdem noch der eingehende
und gründlıche , besonders ur e Darstellung Se1INeETr Literarıschen
Tätigkeit beachtenswerte Artikel Ol Viguie ıIn Lichtenberger’s Einey-
clopedie des SCIENCES relig1euses GEr 255—273) notiren, während
en Reformator des W aadtlandes, Pierre Viret, ıne Schriüft VO:  S (+aberel
Mr Aberel; Le MONUuMmMENT,. de Pierre Vıret Orbes, 1809, 105 kl 8
erinnert, welche be]1 Anlass der KErrichtung sSe1INES Denkmals heraus-
gegeben wurde, indessen ihrem Hauptinhalt nach dıie Beschreibung
jener Einweihungsfeier ist und über Vıret nıchts Erhebliches ın sıch
schliesst, S! dass S1e ‚.ben ufs Neue das Bedürfnis uch nach
einem lıterarıschen , dıe FKigentümlichkeıt SEINES ırkens und seiner
Schriften gENAUCT als die bısherigen ‚Ur Anschauung bringenden
Denkmale dieses Reformators wachzurufen geei1gnet ıst. VUeber die
VON ı1ıhm gegründete theologische Schule ausanne: Vuılleu-
MT, Notice histor1que ei statıst1que L’Academie de Lausanne ;
Programme des OUT'S pOUT Die (GAeschichte seliner (und
Farel’s) Verheiratung und cie Bemühungen Calvın s dieselbe:
Etrennes (+enevolses 1879, 175—189 Marlage de euxX Reformateurs.

EtudeDouen: Clement Marot et. le psautier huguenot.
histor1que , litteraire, musicale et, bibliographique. Parıs, Imprimerie
nationale. 'Tom L (46 N
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diese sowohl In hymnologischer Beziehung durch die eIN-
gehenden Forschungen ber dıie Psalmmelodien, alsı auch In
allgemein geschichtlicher durch dıe Krgebnisse ber
den relig1ösen harakter des Dichters (lement Marot VonNn

epochemachender Bedeutung SeIN. och wird auch die (+e-
schichte der schweizerischen und namentlich der (Genfer an-

gelischen Kirche iInsofern VOnNn ıhm berührt, alg einerseıts dieser
Psalter ]Ja auch für Sie se1t 15492 fast rel ahrhunderte lang
ihr eINZISES gottesdienstliches Gresangbuch SCWESCH ıst und
dem Umfange ach betrachtet auch mehr ihrem Leıiter,
T’heodor Beza, alsı Marot SeINE Fntstehung 7ı verdanken g_
habt hat, da jJeher 101, cdieser bloss Psalmen übersetzte,
und als andrerseits auch der etztere unter den Vielen O

ist, welchen die Stadt Calvin’s Scehutz und Zuflucht
gegenüber der Verfolgung bot, indem C. u  3 se1nNer Psalmen-
übersetzung willen AUS F'rankreich verbannt, 1549 bıs De-
cember 154 dort seinen Autenthalt hatte Ref. annn aller-
dings die beiden Abschnitte ‚„ Marot ei (Calyın“ und ‚„ Marot
(z+eneve“ e3 92—426) nıcht den gelungensten In dem
SONS gediegenen lehrreichen Werke zählen ; das 1öb-
liche und unzweitelhaft auch erfolgreiche Bestreben des Ver-
fassers, das lange Zeit un: nıcht ohne die nachweıisbare
Schuld Calvin’s UunN! Beza’s getrübte Urteil der Geschichte
über den sittlichen Charakter und Cie evangelische (Gesin-
NUunNS Marot’s Zu berichtigen und dem ersten französischen
Dicht6r jener Zeeit die ihm gebürende und .doch fast alloe-
mem vorenthaltene Khrenstelung unter den frühesten Be-
kennern des evangelıschen Glaubens wıederzugeben, hat
iIhn sowohl die Schwächen SEINES Helden allzu nach-
sichtig, al auch diejenıgen ungerecht Se1IN lassen, die
NU:  am} einmal unstreıitig dıe entscheidenden Begründer und
YKFührer desselben DECWESCN SINd.: Calyın und Beza, 1n deren
I’heologıe der Verfasser tast 1Ur cie Prädestinationslehre Unı
den gesetzlichen Schriftglauben hervorhebht und deren
Wirksamkeit als hauptsächliche Massstäbe die Grundsätze
moderner Cultur und Glaubensfreiheit angelegt werden,
stellen ihm den Protestantismus se1InNer dogmatıistischen
und nomıstischen KEntartung, Marot in seiner ursprünglichen
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evangelischen Freiheit und W ärme und selIner FEinheit mıt
dem (*xeist der Renalissance dar; ‚„„der Protestantismus Ma-
rot's hätte Frankreich erobern können, während CS durch
die Dogmatık Calyvıin’s zurückgestossen wurde * natürlich
ass dann auch für den baldıgen W egzug Marot’'s AUS Genf,
ber dessen Motive USSEeTI einer Notiz ber e]lne Zurecht-
Wwelsung Bonıyard’s einer VOL ihm m1: Marot SC
spielten Partıe ITrietrae alle historischen Angaben {ehlen, dıe

Schuld autf Calvıin’s Unverträglichkeıit und despotischen
Rigor1smus gelegt nd dessen bereitwillige Anerkennung der
Vorzüge VO1L Marot’s Psalmenübersetzung selbst VOL seINer
ejigenen SOWI1e seINE Verwendung be]l dem Magıstrat, dem
Dichter ZUL FHortsetzung derselben eEINE Unterstützung E1 -

wirken, für die Beurteilung des Verhältnisses nıcht weıter
1n Betracht SC6ZUSCH wırd. ber wıiederholen GS. 1041

annn dıe einseltige Parteinahme es Verfassers in diesem
Punkte beklagen und wird ihm doch das Zugeständnis nicht
vorenthalten dürfen,, ass manche der VOIL ihm erhobenen
Vorwürtfe zutreifen, ass in seinen mannıofaltıgen historischen
Untersuchungen orade auch WO S1E em Lebens- und Fint-
wickelungsgange Calvın’s nachgehen, eınNe Fülle der schätz-
barsten Aufschlüsse gegeben ist und dass überhaupt Sein

erk, w1e 1e8s auch die Vebernahme des Druckes se1ltens
des Staates beweıst, ZU den gereiftesten und lehrreichsten
gehört, die auf em Gebiete der hymnologischen Ww1e auch
der allgememen reformationsgeschichtlichen Forschung 1n den
etzten Jahren uUuLS geboten worden sind.



ANALEKTEN
7 Fusebius

Von

T heodor Hrieger.,

Eusebiug’ Disposıtion 1M UuC der Kirchengeschichte
Hunzıker nat das Verdienst, ZU. ersten Mal nach-

drücklich daratıtf hingewiesen haben, dass die Anordnung
des Stoffes Buche der Kirchengeschichte des Kusebius
keine chronologische 1ist KEine sehr naheliegende Wahr-
nehmung, e , schon dem aufmerksamen Leser des Buches
selbst möglich, <sich ]edem aufdrängt, welcher ıe streng
nach der Zeitfolge geordnete Schrift des KEusebius de HON -

LYriOuS Palaestinae mit dem Buche auch 1LUFr oberfläch-
ıch vergleicht. Allein INan ist damıt och nıcht berechtigt,
die Stoffordnung dieses Buches mıt Hunziker eINe „ höchst
CMNe un verwırrende““ NENNEN Verwirrung nat,

Durch 21n Versehen ıst. ciese selbstverständlich 1Ur für dıie
Analekten bestimmte Klemigkeıt mıt der Schrift der Abteilung
der Zeitschrift gesetzt worden.

Zur kegierung und Christenverfolgung des alisers Dioecletianus
und se1ıner Nachfolger 303—313 (n den on Max Büdinger heraus-
gegebenen Untersuchungen ZUTLTF römiıschen Kaisergeschichte IL, Leipzıg
1868, 113—286), ODA

1924 Vgl s 125 (n So verwirrend ist; diese se1nNe Anord-
NUung, dass selbst scharfsınniıge und erfahrene Forscher sıch VOomn ihr
haben täuschen lassen “ S 134
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S1Ee deshalb angerichtet, weil mMan mıt der grundlosen
V oraussetzung, hıer eINe chronologische Darstelung iinden,

1E herantrat. ber auch der Vorwurtf der Verworren-
heıt trıfft be]1 näherem 7Zusehen nıcht Man hat
Eusebius als Geschichtschreiber viele (und darunter wahr-
lich schwerwiegende!) Anklagen erheben ass an

ıhre Luste cht ohne Not vermehren qollte. Dıie Gruppirung
des Buches ist sicher keine musterhafte, a,hber &1E ist, WI1e.
KEusebius einmal seINE Aufgabe fasste, SAaNZ verständıe und
verständhich, durchaus nıicht undurchsichtie. Schon dıie häu-

hıgen Uebergangsparagraphen, In denen KEusebius, den Faden
der Darstellung fortspinnend, seINE Disposition Z U1 'Teil mıt
dürren orten anglebt lassen en Gang, welchen 6r VeEeL-

fole*t, klar hervortreten IBER Mas hıer, da die Von Hunziker
gelieferte Inhaltsübersicht cht immer zutreffend ist, kurz
dargelegt werden. Dabei wird sich zugleich Gelegenheit
bieten, eine der für die Disposıtion wichtigsten Stellen a

ZU untersuchen.

diıeAls Gegenstand des Buches wird 1mM Prooemium
L, e1 ch hingestellt T O 73 OC KUTOUC, OU 11?;
TUYOVONG HEL VT VoOPNE): (+2@2nauer aber hat Eusebius
T’hema, worauf es ihm nämlich bei der Darstellung der (xe-
schichte seINer Zeıt am meılsten ankommt, schon AL Schluss
des Buches angegeben: es Ssind die Kämpfe der Mär-

vyTer; welche OI ZUL Darstellung bringen will eıne Be-
stimmung der Auifgabe, welche Er ALı Schlusse der KEın-
leitung des Buches wiederholt Schon dıes ist beach-
enswert unNnser Autor verspricht keineswegs, eine chrono-
logisch geordnete Geschichte der STOSSCH Verfolgung
geben Die Krwartung, mıiıt welcher WIT SEINE Darstellung

Vgl Cap Z (3 4, O Fn O, E: } Ö, C
6) 10, 1 9 13; 16, 1 9 11

151—183.
9) VE 32, TOUC u  + NUCG TWV UNEO EUTEBELKG AVd 0L UEVWV

UyOVAS, COL XL nnNACKXOL VEYovaOlL.
VIIL, 2, LWUEV OQOUV EVTEUOGEV 0n, TOUC LEQOUS XVOVAC TWr

TOU 36l0V A0VOV UCOTUQWV EV ETLTOUN 010y ORWOVTES.
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Und der T atherantreten sollen, Ist. eCINE SANZ andere
hat damıft f{ür Hauptteil sSCcC11€eS Buches das ' ”’hema
scharf und bestimmt ausgesprochen der ausdrücklichen An-
gyabe des Verifassers entsprechend bringt die erste Hälfte
C11L1LE Beschreibung der Kämpfe der Märtyı Bı

Ll f-O Für die Zweite Hälfte wırd annn später
das T’hema, WIC WIr sehen werden m1T oleicher (Grenauig-
keit hingestellt

Das uch ghedert siıch nämlich ÖNn deı Kıinleitung
abgesehen, ‚:W 61 Hältten

Einleitung Cap
Sie zeichnet Urz den Zustand der Kirche VOI der Ver-

folgung, stellt die etztere als Strafe Gottes hın (C I1
und fixirt schliesslich die Aufgabe (1 7

älfte Cap 1L, XALLL, i°
Diie heilıgen Kämpfe der Märtyrer

Cap I1 Begınn der V erfolgung Mitteilung der bei-
den ersten Ediete Fast wörtlich Prooemium der
Schrift de MAart Pal.|

Cap RI Allgemeines ber das Verhalten der Gemeindevor-
steher 111 der durch das Kidiet ber 516 verhängten
Verfolgung Fast wörtlich gleichlautend de marl Pal
15 3, <4:]

Cap Indem Kusebius Jjetz der Krzählung VO  e} den
helligen Märtyrern übergeht (S IF, be-
spricht Cap Zzuerst die vereinzelten Martyrıen,

denen GSs schon VOTL Ausbruch der allgemeinen Ver-
folgung kam, sodann (s den Uebergang

IIL; XL AT TW CLa XUÜTOLG UAQTUOWV TAUTE
7O0UXWOESL, ELG XXOLBN 01nyNop TLc HUL EEHOKETELE A0y0OS; E
Mvoiovs UEV V«O LOTOOQNTAL EeC D AVUCOTNV ÜNEO EUGEßELUS 10i  S 0U
1W E  2AmV EVOEOELVMEVOUSG NOOHVULCYV , QOUX SEOTOUTIEO UOVOV %aTtE
NAVTeOr KVEXUNGN DW uOS, TO0AU TQ0TEQOV d'8, %u OV 52L ENC Ei0N-
V OUVEXOOTELTO,

s d& XL VUUMVOTEQOV ENAUNEOVETO C der dıe
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seINE KErzählung VOnNn den Martyrıen der STOSSCH Ver-
folgung mıt denjenıgen beginnen, welche sich iın NIi-
komedien selbst Anfang der Verfolgung ereigneten.

So berichtet
Cap DDas erste Martyrıum In Nikomedien und
Cap VI, aan Die Martyrıen besonders der Hofbeamten

daselbst (zum e1l In Zusammenhane stehend mıt dem
Palastbrand Nikomedien).

Cap N 8— 710 deutet Kusebius den Anlass em Kdiet
A 7zeichnet In wenıgen ügen die Wirkung desselben,

sotfort ein 3 Ediet erwähnen, iın dessen Verfolg 6S

1n allen Provınzen (besonders ın Afrıca, Mauretanıen,
T’hebals und Aegypten) zahllosen Hıinriıchtungen D
kommen @1,

VUeber diese Hinrichtungen wıird Jjetzt
Cap VIL— XI ausführlich berichtet: Can sind

1E ach den Provınzen gyeordnet, während Cap AI
besonders hervorragende Martyrıen on Männern und
FHFrauen zusammenstellt und das veränderte Verfahren

Schluss der Verfolgung charakterısırt, Can XUIMNL,
1— 1 aber eine Vebersicht ojebt ber die Märtyrern
gewordenen Bischöfe der wichtigsten Städte.
ass aber Eusebius ıIn diesem STOSSCH Abschnitte nıcht

aasschliesslich ON den durch das drıtte der erwähnten Eidiete
hervorgerufenen Verfolgungen redet, sondern die Zeeıt
der Verfolgung 1Nns Auge asst, das geht für den autmerk-

Leser schon AUS verschiedenen Anzeichen der Dar-
stellung selbst hervor und wiıird ber jeden Zweitel er-

Verfolgung erweckende Teufel), OU OTL 10y @ OUVaTtOor APNYNOHTOTEL,
0G0UG XL 0 MOLoVG ‘I'05 SE00 UdOTVOXS 0ODTAAÄUOLS T OONV 00&V TOLS
UVE NUuOAC TG TOÄELG _ TAC YW00S 0OLlXOVUOLV.

XIL, 8 f.Vgl L Cn  n UCNXOOV n  AwWY ETW dIKOTNUC.
spricht voxnxn dem kaıserlichen Befehl, welcher 411l dıe Stelle der
Todestrafe V erstümmelung setzte, und nennt dieses neEuUe Verfahren
T TW OUUDHOQLWV EOYUTE (aus de MATt. Pal geht hervor, dass
es ıns Jahr der Verfolgung fällt). wıird Ina.  5 wahrscheinlich mit;
Recht uch darauf verweısen können, dass, WE 1ın Aesem Abschnitte
ausschliesslich die Wirkungen des Edietes geschildert werden SOUl-
ten, 1Ur die Martyrıen von (+emeijndevorstehern ULS vorgeführt WwWeTr-

Zeitschr. Kı-
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hoben durch die Vergleichung mıt anderen Büchern der
Kirchengeschichte und mıt de MArt, Pab.) £)

Hälfte XAILL s— XVIL
Dıe politischen Kreignisse s<e1t Begınn der Ver-
folgung und die Wiıiderrufung der assnahmen

dıe Christen /311|
Eusebius ist Cap ALILL, ıT seInNer Frzählung der

Kämpfe der Märtyrer KEinde gelangt und will och die
Palinodie der Kalser erzählen, gylaubt aber dieser Stelle
zurückgreıfen Tı MUsseN, indem er auft: ‚„ die politischen KEr-
e1SNISSE Von Anfang der Verfolgung an 66 eingeht, welche
1er 1n der ıt völlig ausgelassen hatte, während
de MAart. Pal. EINIXES davon (s CAap LIL, Hz die ADB-
dankung Diocletian’s W.) einschaltet. Der och übrıge
Gegenstand des Buches ist also e1in doppelter:

Cap A, GZZANE dıe polıtischen Kreignisse
seı1t Beginn der erfolgung.

Cap A, Uu—— 11} Lage des Reiches bei Begınn der Ver-
folgung und ihre Veränderung ach derselben bis
ZU Zurücktritt pioclefian’s und Maxımlan’s.

den dürfen, während hıer doch cdie Martyrıen VO  S Laıien 1 Vorder-
grunde stehen (s VIL; den Jüngling VO  m! noch nıcht Jahren;
VIIL cdie unzählige Menge VO:  5 Männern, eibern und Kındern;
L die Weıber; L Männer, Weiber und Kinder; 1X, den
hochgestellten Beamten Philoromus; desgl. cCap XI (L XIKEK In allen
diesen Capıteln VILIL—XI| ist; eINEs eiNzigen (Yemeindevorstehers
Martyrıum das des Bıschof Phıleas VO'  b T’hmuis, das dann Cap
X I11 noch einmal vorkommt qusdruüucklich erwähnt, L C un!
TST AULLL, E S iolgt dann die Zusammenstellung VO Martyrıen von

Doch 11 iıch qut(+emeindevorstehern der angesehensten Städte).
diese W ahrnehmung beı dem nıcht SANZ zweıfellosen Charakter des

Edietes (worüber weıteres unten 1n der zweıten Misecelle) kein (+x7e-
wicht Jegen.

Von den In Cap z erwähnten Märtyrern haben
Lucian, Sılyanus VOnLn Emesa Uun! Petrus VOL Alexandrıa nach
H 1  ‘9 YS 1n dem letzten Stadium der Verfolgung (311—31
gelitten für Peirus von Alexandria auch die ZCNAUC Zeitbestimmung
VIT, 32, 31), Pamphilus nach de MArt. E 1m y chie ägyptischen
Bischöfe Peleus und Nılus nach Ade MAAaTt. ALLL, D, Silyanus von

Gaza nach de MO  UG XL, 1M Jahre der Verfolgung.
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Cap A, 8 DE ber den 'Fod des Constantıus und se1INeN
Nachfolger Constantın.

Cap A, 14215 über Licmuus, Maxımmus und über den
Ausgang Maxımlan s.

Cap AILIV vergleichende Charakteristik der Tyrannen Ma-
xentius undg Maxıminus

Cap absehliessende Schilderung des unglücklichen Zu-
standes des Keiches, d auch der heidniıschen Unter-
tanen, während der SaNZCh zehnjährıgen Verfolgungs-
zeıt (wozu der Schlussparagraph on Cap XLV g'_
schickt überleitet).

r Cap KNARZLXN I das Nachlassen der Verfolgung
ach dem Jahre der Widerrufdes G(alerius.

Cap XViI—AVIUL, Motiviırung des Umschwunges, WI1Ie er
sich im Kidiet des Galermus 4USSEeT.

Cap XVUL, Mittqilung des Ediecetes selbst.

Besondere Béachtung verdienen c1e Dätze, mıit welchen
Eusebius Can XHL,; den Uebergang VOL der ersten Hählhfte
seiner Darstellung der zweıten nımm(t, weıl Er hier SALZ
ausdrücklich das Thema für e letztere anglebt.

Kr hat <EINE Aufzählung der Märtyrer-Bischöfe der her-
vorragendsten Städte nıt der Bemerkung geschlossen, 4ass
$ ausserdem unzählige Märtyrer gxebe, deren Andenken bel
ihren (+ememden fortlebe und deren kKämpfe in der SaANZCH
OLKOVUELN beschreiben nıcht seine, als vielmehr der
Augenzeugen Aufgabe SseI  ° diejenıgen jedoch, bel welchen Er

selbst ZUSCSCH SCW CSCH;,, wolle der Nachwelt 1n eıner an-

16 über cdie Tyrannei des Maxentius.
—16 über Maximmus und das Verhalten der Christen
seiner Verfolgung.
T7 noch ıine Scene AUS der Verfolgung des Maxentius
in KRom
Cap XV, A  X MAUVTOC VE OL TOU AT TOV  IN dL0VMUOV D EXa-

ETOUC YQ0VOV, Cap AVIL,; TOLKÜT. IS T® oı NAUVTOG TOU d’LwWy u00
MAQUTETUKXOTO, dEXKTO UEV ETEL  Z MWAVTEAGS NEN KUNEVOV, AWDEV VE V
UET 0Vyd’00V ETOG  E EVUOEOUEVOV.

40#
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deren Schrift erzählen S Und 1U  > fügt (S
die Angabe dessen hınzu, Wa Gr 1n dem gegenwärtıgen Buche
och geben gedenke: Kata Y ‚ufiv TOV 7t0!@61"1.'06 K
Vr TNV AA WOLOV TV TLEOL NUAC ELOYOOLLEVWV TOLG ELONMEVOLG
EL0VVAAUW, T A  An UOXNS TOU OLWYLLOUV OVUBERNKOTO, OL-
UOTATO TUYYOVOVTO TOLC EVTEUSOMEVOLG. Der nhalt der zweıten
Hälfte des Buches ist hiernach eiINn doppelter : // NO -
001a TV 7LEOL S @  UG ELOYAOUEVWV , die In der at Cap XVJL,
VIl erzählt WIrd, un T Aw  An HOXNS TOU d0L@0YUOV
TUUBEÖNKOTA. Kann aber Kusebius in betreff dieses zweıten
Punktes sich dieser Allgemeinheit ausgedrückt haben?
„ Die Kreign1isse VO' Anfange der Verfolgung an C6 wären
neben der Krzählung VOIN Wiıderruf des (+alerius SE1IN T’hema
1n diesem zweıten Hauptteil ? Wäre das der Fall, könnte
11A1l ıhm allerdings den Vorwurf der Verworrenheit cht
ErSParcNh ; enn dieses 'T’hema hat schon 1 ersten 'Teijle
berührt: Cap EL, O VL;, 1—7 (vgl. CaP N} S  >
T WEV E7UL Nixoundsiac XOTX UNV COXNV ANOTENMSOHEVTO. TOU
d LWYUOV TOLKÜTO.): ID kommt hinzu, 4asSs tatsächlich Eusebius
auch Sal cht eın allgemeines Thema löst, sondern 1LUFr

Cap XILH, QV 22 die 1ıtı Kreignisse VOIN An-
fange der Verfolgung an erzählt. Merkwürdigerweıse hat
unter allen bisherigen Herausgebern vVvon Valesiıus bıs
auftf Schwegler (1852) Laemmer (1862), Heıiınichen
(1868) und Dindorf (1871) hin Niemand, sSoWweıt sıch be-

Trotz-merken lässt, diesen W orten Anstoss
dem ist Nır zweıfellos, ass diese Stelle verderbt, ass
in dem TO E& HOXNG TOU 0L0YLLOD OVUBEBNKOTO eiwas SC-
fallen ist. Denn Eusebins pülegt sıch In den Angaben ber
se1InNe Dıisposition sehr SCHAaU auszudrücken.

Die ülfe scheint mMIr HUE  z sechr ahe ZU hegen, indem
eIN eINZISer, verhältnismässig jJunger Codex das Kichtige bieten
dürfte der Codex No _O 81 1m Britischen Museum,

Oic VE UNV KUTOG NWAQEVEVOUNY , TOVTOUG 7  > TOLG uET NUCG
VVwWOLMOUS S ETEOCS OL TOUXL yo«“gpns Dass diese Hindeutung
autf die Schrift de MAariyrı0us Palaestiınae geht, bedarf nicht 1mM e
ringsten des Beweises.

So NN ich 1h; miıt KRouth;
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Au ersten Mal 18514 von Routh für seiNe Reliquiae Sacrae
benutzt durchgehend aber erst Von Burton für se1INEe
Eusebius-Ausgabe (Oxford verglichen.

ID ist M1r nıcht unbekannt, 4asSs orade dıeser Codex
sicher nıicht ohne eigene Schuld einem üblen ute

steht es ist ohl die sonderbarste aller Eusebius-Hand-
schrıtften. Schon e1In {üchtiger lick ın die Ausgabe Bur-
ton’s ze1gt, ass der starke Umfang des kritischen Apparates
bei iıhm hauptsächlich auf Rechnung der VOoOnNn dem fextius

receptus fast unzählige Male abweichenden Lesarten des Cod
OrT. G bei Burton| seizen ist. In der 'Tat scheint diese
Handschrift In Nachlässigkeitsfehlern und In kleinen will-
kürlichen Abänderungen Erstaunliches leisten , Erstaun-
licheres durch ihre Paraphrasen und Einschiebsel.
Von beiden gjebt orade das ın Rede stehende Capıtel Be-
lege und damıt dıeser Stelle seINE FKigentümlichkeiten
sich concentrıren , nımmt der Cod OrT. eben hıer die
autffallendste Umstellung VOr indem N CaP, ALLL,
(d die Worte ”/  O1ı07 (AV yEVOLT O) die Schriıft de MATÜY-
yıbus Palaestınae anschliesst, dem Buche förmlich
einverleibt und miıt dem Reste des Buches (cap. ALLL,

bıs Schluss) das uch eröffnet S)
Vgl RKOUFL; Reliqg Sacr. Aufl XON1L  .. 1L,

DGS
sSchon 1840 sprach Heinichen (Supplementa NnOotfarum ad

Euseb hıst. cel. miıt Cr (reringschätzung VvVon ıhm ; auch
der Ausgabe des Euseb (Lom. K 180658, VL S& 25) zahlft;

GE ıh; Zı den Handschriften MINOTUS AUT nNullıus fere momentı, wäh-
rend e später efwas guünstiger über iıhn Z urteilen scheınt. (s Euseb
Scripta hıst. LIL, 1570 Praef. Schwegler aber Sagt VON

ıhm ıncredibili et neglıgentıa et licentia scr1ntuSs est (p VIU); er hat
daher ın seinem krıtıischen Apparate keineswegs durchgehend Rück-
sicht. auftf 1ıh; <&  OMMCNH.

Man vgl die TOSSC Paraphrase In SE und cie ZTOSSC 4>
terpolatıon wenige Zeilen später, beı Burton L3 5(3 5(3t.

Mit dieser Einverleibung VO1 de MATT. Pal hängt hne Frage
das ZAaNZ folgerichtige Verfahren ZUSAMMECN , ass der Codex (S Bur-
LON 1L, 546) Cap ILL, D, das fast, wörtlich 1m Prooemium der Mar-
yYres wıederkehrt, und Cap I  9 das 1m wesenthchen, meist ebenfalls
wörtlich, de MATT. L, siıch wiederfindet, 18801 Buche qauslässt.
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miıt Recht oder Unrecht, ob eELWa, WIe der treifliche
Stroth ‘) wollte, Kusebius selbst verschiedene Ausgaben
selnNer Kirchengeschichte veranstaltet hat, das IHAS einer Spä-
teren Untersuchung vorbehalten bleiben. Hier geNnNugt die
Bemerkung, dass bei Grelegenheit dieser Umstellung der Cod.
orf. dasjenige Finschiebsel bringt, welches die Angabe des
Eusehb über SEINE Disposition einer ebenso klaren WwW1e
treftfenden macht un welches bei seiner Knappheit das Vor-
urteil für sich hat, Au  mn einer vorzüglichen Vorlage®2)
eNtnom men s€1nN. Der Cod OrTt. nımmt nämlich
Anfang des Buches, den est des nachträgt, den
Uebergangs - Paragraphen Capn AHL, In folgender DPara-
phrase wieder QuUL EVTOUÖG LLOL UETO UNV (0V U“OTDOWY
YOCDNV TOV TEOL UNS ELONVNG ANO0doUvaı Zéyov TV MO LV--
WLA T 0V TWEON HUG ELOYOAOLLEVWV ävaygä1paa O0X0LV @äwxyxm“ov ELVOL OL doxet T A E& HOD TOr dL0YUOV m EOLTOV Ö06LhEBOV 01%0y TUUPEBNKOTO Ö LO OULLEL XONTLLAO-
TOTC TUYYOVOVTO TOLC EVTEUSOLLEVOLG T (U A0y@ (BurtonL, 572)

seine Uebersetzung des Kusebius H 137
(seine Ausgabe der E IV HE: Halle 17(9; steht mır hıer nıcht
ZUT Verfügung) Jedenfalls hat Stroth cdıe Kichtigkeit SseINeTr Ver-
MutunNg durch SeINE Berufung auf cdie Rufinische Uebersetzung nıcht
erhärtet. Vgl Kımmel, De Rufino Eusebii interprete, (xerae 18593,

80r— 136
261 f£. und Heinichen, KEuseb. Scripta hıst I7 p AAXIL:; ILL,

1e OUt IL, XXXIU) Von dem CodS lecthones et 2 S4 g_
NES et sıbr DTONTLAS ınterdum sSuUPYEALAT, neENNT ıh: auch hwe g-ler ‚TOTZ seINESs SONST. SI ungunstigen Tteils (S oben) DONn0 fontedeductus (p VIL) Den Nachweis Im einzelnen dafür haft aber nochNiemand erbracht. enn Toider ıst der Cod. (den nach Burton keiner
der späateren Herausgeber von ecuenı verglichen hat) h
noch nıcht 1m Zusammenhang untersucht. Aus Burton GEr
fahren WITr be1i dem posthumen Charakter des Werkes nıcht €e1IN-
mal etfwas über seın Alter (vel. che €eEinzige Notiz I1 Voder
ım Fegiae Societatis , ‚U Muser Britanmnict, ab LDSO editore
COollatus). So sehen WITr U: angewıesen aut die Mittelungen Routh’s

©:} der ıhn aber nıcht selber gesehen, der daher auch über Sse1InNn
Alter sich nıcht miıt voller Siıcherheit ausdruckt: S% aAuUdıo, SE -
culo decimo qwinto ASSLINANdUS vaıdetur.

Laemmer und Heinichen (in der usgabe haben ZW ALr
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W CL WIL vorhin den W orten ES KOLNG TOU dL@wy-
WUOVU OVLLÖEÖNKOTE Lücke vermuteten, wird diese durch
die W orte 7IEQL 10 BUOLÄELOV xjeich bündıg WIie

zutreffend ausgefühlt dass ich nıcht anstehe, S16 für Ur-

sprünglich erklären und anzunehmen, dass S1e fr
ausgefallen Sind da alle uns erhaltenen guten Handschriften
(von denen die älteste bekanntlich 115 zehnte Jahr-
hundert hinaufreicht) S16 nıcht bhjijeten Möglich 4ss die S
rische Uebersetzung deren Veröffentlichung ge1T län-

Zeıt VOL 1} 11ı . ht erwarten, den NS-
Lecehen Wortlaut bewahrt hat Wo nıcht, würde auch
ann och YARSEIG Vermutung ihr Recht behaupten

Marburg, den September 18579

Das Muratorische Fragment n
Von

Harnack (+essen

Dem folgenden TUCK des Muratorischen Fragments (Bi-
blıoth Ambros eCOod 101 uper fol 139 GCo<d Bobb

beide cd1e „ sonderbare * abweichende Liesart unftfer dem ext gebracht
S16 ‚ber beı ıhrer Germgschätzung des Cod. Orf. keiner Beachtung
gewürdigt, W16 S16 J@& überhaupt dem TEeXTUS recePtUS an cdieser
Stelle keinen Anstoss nehmen.

1) AÄAus der VUebersetzung des Rufinus kann MNan uın Nsere

Stelle nıchts entnehmen , da er grade hıer stark ZUSAMMENSC-
S 1at

Ich kann be1 (relegenheıt der Correetur hinzufügen, dass, W16

Herr Professor Wrı xht 111 Cambridge 1L autf ine1nNne Anfragein eC1INEIN

Briefe VOLN etober mıtzuteilen die (+ute gehabt hat hie syrısche
Uebersetzung “ cdieser Sstelle dem texveUuS receptus folgt

Die 7zweıte scelle Zu den FEidıcten der Drocletianıschen Ver-
folgung folgt, sobald der Kaum Cr gestattet, einem der nächsten
Hefte

® ) Vgl chese Zeitschrift LLL 358 ff
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membran SaCC, VIIL vel 1 lıtterıs maljusculis ei quadratis
SCY1pT.) legt das Facsımile Vox Tregelles (Canon Murat., Ox-
ford Grunde, weiches der Unterzeichnete 1m DIL des.
Jahres 18574 In a1llan mıt dem Originale verglıchen hat, Be-
NUtzZT wurde ausserdem dıe Collation VonN ff (Sitzung's-erıchte der k I< 59 Wien. Philol.-histor. Klasse.

Bd 11871] 496 ff. Anm 1) In Hesse’s Monos
graphıe (Das Muratorische Fragment. Glessen : 1873), sınd die
abweıchenden alteren, antıquirten Lesungen, namentlıch dıe
des ersten Herausgebers (Antiquit. 1Ltal med AeV. HE 853 Sq.)verzeichnet.

quibus tamen interfut et. ıta posult '
tert1i0 euangehi lıbrum seCcuNdoOo Iucan
Iucas ıste medicus pOost Xpl
U: paulus quası ut ıuris studiosum.
secundum adsumsisset numenı SUuo

opınıone coneribset ım tarınen NeC ıpseuıdıt In CAarne et 1de rou asequi poturita et a natıuıtate 1ohannıs incıpet dieere.
quartı euangeliorum ' lohannıs decipolis

10 cohortantibus condescıpulis ef. eps SUu1S
dixıt conielunate M1 Odie trıduo et quıdCUIQUE fuerit reuelatum alterutrum
nobis ELr eN.: eadem NOCcTe LFEUe
latum andreage apostolis ut reCOCNIScentibus cuntis iohannıiıs SO nomıne
cuncta diseriberet et ideo lieit uarıa SIN
culıs euangeliorum Libris princıpladoceantur nıhıl tamen differt ereden
t1um Aiidei CU. NO princıpali spü de

20 clarata sınt ın omnıbus omn12 de natıur
tate de passıone de resurrectione
de COoNUuUeEersatıone decipulis SU1S

de XeEMINO eius aduentu

Fol 10a Mit rother 'Linte geschrieben. secundo Urspr. SC-
cando das ist durchstrichen und radırt, ist darüber EsSC 1eben).aAsceNSUM| ist über geschriıeben. cConcecrıbset ist e  ber TLS
geschrieben. uwidit) Davor steht eın durcechstrichenes
prout)| ut nachträglich übergeschrieben. <} Mit rother Linte 50schrieben. andreae| NCAE N YAaAs V, al. Rei{ff.) 16 Cuncta}Das zweite 181 nachträglich mM, al. u vid. Fe1i1fts darübergeschrie-ben discriberet) Das erste ist nachträglich darübergeschrieben.1( fidei Urspr. feder Das durchstrichen, darübergeschrieben.CONUETSALLONE| u  ber ES geschrıeben. AÄAm Kinde dieserZeile eINn leere_r Raum Von 11 Buchstaben.
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prımo ın humilitate dıispectus quod fOo
25 it secundum potestate regall PE

celarum quod oturum est Qquid CTSZO
mırum S] iohannes tam cConstanter
sincula et13 in epistulis SUIS proferat
diecens 1n 1psu YUAC ujdimus oculis

30 nostrıis et, auribus audıumus ei
NOsStrae palpauerunt 4aeC SCr1PpSIMUS

uohbhıs
S1C. enım ÖOl solum ulsurem sed et. audıtorem
sed et scr1ptore omnNıum mirabiliu dnı HCI ordı
CIn profetetur C{a aute OmMNıU apostolorum

35 sub uUunNnO 11bro serıbta Sunt Iucas obtıme eo
le conprindıt qula sub praesentia eIUs singula
gerebantur sicut ei SM OTE passıone petr1
euiıdenter declarat sed e profectione paulı aAb H

be ad spanıa proficescentis epistulae autem
4 () paulı QUAC QUO loco uel Ua X direete

sınt uolentibus intellegere 1pse declarant;
prımü omnıum corintheis SCYSIMAC heres1is‘ 1ın
terdicens demceps callactıs eCircumcCISIONeE
romanıs aute ordıne seripturarum sed ei
princıpium ECAarunı intımans
prolex1ius scr1ıpsıt de quibus sincolıs

est 9 nobis desputarı ipse beatus
apostolus paulus SCQUENS prodecessor1s Su1
iohannıs ordıne 1011 NIS1 nomenatı semptae

24 fO| 'gast verblasst. 255 il} schr undeutlhich. Frühere:
haben LU gelesen. — Notestate03A0 1D darübergeschrieben. Vor DTE sınd
Buchstaben durchstrichen und radırt. Wahrscheinlhie. DE quae|
Das e  ‘9 .ber haft den Haken wobts| 'ast, VeEer-
blichen. Wol 105 et| Ist. übergeschrieben. UNO Urspr. UNÜ S
iın verwandelt. SiCUT| Urspr. sıcute. T4 ID GLE (35 et}
ist übergeschrieben. Yauli| I2 In Ligatur. Ab| Vielleicht AUS aAd
corrgirt. er ad: (KRe I5 wr In 4:A QtUur. be| Kın Buchstabe
15 nach gelöscht (urbes 2) eYaAS. 6X yroficescenNtis| Das:

In GCES scheıint A UuSsS hergestellt, bevor geschrıeben ; vgl des-
cenline. uolentibus| Cod uolentati0us ; ber unter dem ia vıer
Punkte, welche che Buchstaben als tilgende bezeichnen. enr unolun-
tatibus’ Reiff. S Das Zeichen nach dectlarant 1st jedenfalls
Interpunktionszeichen. sScCysmae| miıt dem Haken

callactıs Das zweiıite steht über em ordine| Urspr.
OYNAAINE ; V ıst; radcdırt und xelösch‘  c et| Kaum mehr lesbar. IN TAasSs
. al Reitt: ( 45 CATUM| Darnach radırte Buchstaben, wahr-
scheinlich sed, vielleicht osd. INELMANS Darnach eiInNn freier
Raum VO.  s Buchstaben. anostolus| rSPF. i stat
nrOodecessoris| Reiff. giebt UTIS (£) nomenatı| comenatım m1t
einem über NO do (Reiff.). semPLae| ‘te tae
Reiff.) (?)
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eccles1ns seribat ordıne alı eorenthios
prıma. a efes10s seconda ad philippinses ' ter
t1a ad colosensıs Quarta a calatas qum
ta a tensaolenecinsıs SE XTa a 1L OM

septima eCcrLULL corintheis et thesaolecen
Sibus licet PrO correbtione ıteretur 1E&
tamen CL OINNECIN orbem terrae ececlesia
deffusa denosecıitur et. iohannıs enı 1n A

pocalebsy Liecet septe ecclese1s serıbat
tamen omnıbus dieıt ueru ad filemonem Na

6 () et al tıtu un et. ad tymotheü duas PTFO affee
tO et. dileetione 1ın honore tamen eclesiane
tholice 1n ordinatıone eclesjastıce
descepline seificate sunt ur et1am ad
laudecenses alıa ad alexandrinos pauli 1O
mMıne finete a heresem Marec1lonıs ef alia plu

QUAC In catholieam eclesi1am recepl 1011

potest tel enım ( UL melle m1seer1 NO.  [a CON
erunt epistola S4ane i1ude et, superscr1ict10
iohannıs uas ın ecathohea habentur et sapı

70 ent]ıa ab aM1CIS sa lomonis In honore@ 1PSIUS
scripta apocalapse et1am iohanıs ei C
trı antum reCc1pIMUS Q U A quidam 105
trıs leo1 IN eclesia nolunt pastorem
nuperrime tempor1bus nOstrıs 1n urbe

75 herma conser1psıt sedente cathe
{ra urbis 1’O7: Aeclesiae P10 CPS {ratre
e1us et, ideo Jeg1 CULL quide oportet S} pu
plicgre ErTO in eclesıa populo inter

eCClesits) Cod eccleses ; über dem letzten sind ZWE1L 74
geschrieben ; vielleicht stand aber uch UrSPL, eCcclestiS , welches
ececlesers COrTI irt wurde. 51 efesı0sKa Vielleicht ursSPrxr, efesvus,.
YhiLHPENSES| jelleicht SPL. INSUS, 53 TOMANOS| IX 1n Lugatur.
D, Nach septıma eIn  e kleiner freıer Raum corınthers Urspr. COTEN-
thes. — ‚thesaolecen| Das h ıst. über das erste geschrıe S ı-
<cet| Ursp. lacıt. correbtione| e1if. <& sente| e>
Reiff. (Y)ı— IBER 1mMm 7zweıten et ist undeutlich, ( schemt rachrt.

eclestastice| Darnach 1ın freıer Haum VO  s DA Buchstaben.
ol. 1a descepline| Urspr. discenline. wr| In Lagatur. laude-
CENSES| Urspr. 28: heresem| Cod. hesem mit übergeschrıebenem
V Catholicam) Urs 168 chatholıcam ; aber das h ist radırt und
gelöscht. FECLPUMUS Statt des etzten UrSPL. VNWUWPET-
TiMEe| Urspr. NUPETTUM er LemPOTLOUS; aDer das in et ist radirt,
temporibus| uUS 1n Ligatur. wurbe Ur 1n Ligatur, D  LO CONSCKLPSWE
NS ın Ligatur. fratre| Urspr. frater; das ıst. ber radirt und
links ber das e1INn geschrıeben.



NACK, DAS MURATORISCHE FRAGMENT 599

profetas conpletum MEeTO inter
S ( apOoStoLOs ın fine temporum potest.

arsSınol1 autem S  E1 ualentinı * uel miıtiadeis
nıhıl totum recıpemus quı et1am (0108
psalmorum librum marec]ıo0onı CONSCr1PSe
runt basılide assıanOom catairy

S 108081 constıitutorem

Zum Lateranconcil.
Von

Prof. Tn In Marburg

Ziu dem aut Veranlassung Könıg Maxımihan’s und Ludwig”s
Frankreich VON den abtrünnıgen Cardınälen auf den Sept.

1511 nach Pısa ausgeschrıiebenen 0ONC arch, W1e bekannt,
ach früherer Sıtte nıcht NUL die geistlıchen Würdenträger eIN-
gyeladen worden, sondern &. hatte atıch die VCGES, PFINCLPES pf
DOLENTATUS et CommunNıtates aAd COoNCcizUM dAe Jure mel CONSUE-
tudıne VENTTE SOLLLOS dazı berufen. An einzelne deutsche Reichs-
fürsten andte Man noch besondere Einladungsschreiben Man
iindet aber nıcht, dass diese ırgendwie davon Notiız
oder hbereiıt OCWESCH, den Kaıser In dieser Hınsıcht Zı unter-
stützen. Tritheim Mas dıie allgemeine Ansıcht In Deutschland
ausgesprochen haben, eXnin Er quf Ar0 Kınladung des Kaisers ZU.
Concıl hın ıhn VOL dem Bunde mıt dem leichtsinnıgen (xallıen
warnt und dıie KRechtmässigkeit des Pisanums anfs Entschiedenste

urofetas Vor dem ist, e1in Buchstabe, wahrschemlich aUS-
radırt. N  Ü Urspr. wahrscheinlich NEVE anostolos Urspr.Kra / Dwohl anostulos. Nach pOoTest freler Raum von Buchstaben. 81. m-
Liaders| Das Wort ist; 2AUSs ınem UrSpr. Sahz anderen geschaffen und stark
radırt. Der S: Buchstabe ist UrSPL, e1nN U, BT SCWESCNH, das ist
ee:  ber eınen nıcht mehr ZU entziffernden Consonanten mıft “ (Arundstrichen
geschrieben. Das ıst über eiIn ULSPL. (ZTOSS geschrieben) ZESETZT.

Man28 ist, ın Ligatur VONN zweıter Hand "unter der Zeile bei EIU
kann daher mıiıt Grund ur das ULSPL. Wort Ftatıanı halten; das Nn
sehr leicht und unmerklich AUS dem her stellt werden konnte. Vgl
Ztschr. Iuth. 'Cheol 1874, 2(6d.;, 445 .9 1875 DOTF. ASSL-
anom| Urspr. ASSLANUM ; vielleicht ıst, ber das umgekehrte der 'qll

constitutorem| Das ıst nachträglich daruber eschrieben. Das
Fragment bricht hıer miıtten 1n der Zeile ab Fın tück AauUuSs Ambro-
S1UsSs Commentar enesis beginnt auf

Das Schreiben .. Friedrich den W eisen on Sachsen bei 70 G
asT, Pohtie. IMD., 1196
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bestreıtet auch J4Cc0b Wımpheling wollte VODO dem Pısanım
nıchts Wwissen allerdings sehr erklärlich, WELN 1H2an sıch
daran erinnert, In weilicher Weiıse Maxımilian’s Auftrag', nach
dem Muster der französıschen Sanction den Jan einer deutschen
Kirchenreform entwerfen , ausgeführt hatte Wıe dazı
yekommen, e1Nn Concıl berufen, hatte der Kalser unter dem

Maı 1511 den tänden auseinandergesetzt S mıt ıhnen
der Beschickung des Concils unterhandeln, berief

Jun1 513 VO1L Oettingen AUS eıinen Lag nach ugsburg anl
St. (+allus (16 Oct.) aDer Lr Ootz mehrfacher drıngender Mah-
NUuns erschıenen doch DUr der arkgra. Friedrich VOL RBranden-
burg und Zwel schlesische ürsten, weshalb der KReıichstag auf
den AaTZz des folgenden Jahres verschoben wurde Unterdessen
hatten sıch dıe Verhältnisse W1e€e bekannt qgehr verändert, dass
der Kalser q<e]lhst es nıcht einmal für nötig hıelt, einen Prälaten
ZUU Coneıul senden Auf den Reichstagen Trier und
öln 1m sommer War denn auch keine ede mehr VONn Be-
schickung des Pisanums, aber auch für den aps einzutreten,
Ww1e eS ]Jetzt die Politik des a1sSers orderte, zeıgten dıe Stände:
wen1g Neiguneg. Auf dıe rage Maximilian’s, WIe dem Papste
SegECeN Frankreıc geleıstet werden S01  1 erklären 1E
siıch ereit, e1InNe Botschaft den Papst und den König VON
Frankreich ZULI Beiılegung der Zwistigkeiten enden und für
den Fall, „ das cdie babstlıche Helligkeit und dıie hellıge KO-
mische IC wıder 1r iryheıt, recht und gerechtigkeıt -
waltıgt oder verdrückt werden woellt, oder e1Nn Sc1sma in der
eilıgen Kırchen entstehen ““, wollen 1E weıter ratschlagen , W18€:
dem egegnen se1!°) Aber aut dıe Nachrıicht, dass dıe Dinge
ın Italıen sıch (Junsten des Papstes yewende aben, Q16.
Mal 5A12 davon a,D 11) ınd obwohl noch VOL Kurzem zweifel-
haft War, welches VvVon den beiden Concılıen die Oberhand ehalten

Trithemiıil Chronie. Hirsaug. 11, 67OF. Trıplicem u  .
funıculum, hoe est. (+allum CU) vulturıbus SU1S deserito , alıoqum 1a-
QUCUHM CENSUTaC Summı pontifeis inc1ıdes (1 eısdem Confido
quod iın hoe sec1ismate (x+allıam levem fides ermana NO uetur.

W iskowatofif, Jacob Wiıimpbheling. Berlin 18567 199 und
aul Lehmann, das Pisaner Coneil Von 191 Breslau 15(4

3) darüber Wiskowatof{ff, 178 ££. und besonders O>
12a 1n chieser Zeitschriftft oben

Lünig, Reichsarchıvr AL 811
&, SSCH, Frankfurter Keichscorrespondenz IL, Nr 1056

0 Janssen 11, Nr 1061 1063
Ebenda Nr 1068
KRanke, (xeschichte der romanischen und germanıschen

Völker; Werke, 33, I4

Ebenda Nr 1086
Janssen, Nr 1080

Kbenda, Nr 1090
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würde scheıint Manl fast nırgends In Deutschlan daran yedacht
haben, dem Lateranconcıl , welches Maı 1512 eröffnet

worden War, durch Beschickung desselben 81n xTÖSSETES Ansehen
verleihen. Nach den Concılsacten hat sıch Vvon deutschen

Fürsten 1m eNZEeTeN Sinne LUr eINeTr 0O11C1€e. vertreten lassen,
nämlich der UrIUrs Joachım VOüOL Brandenburg und ZW ALr erst
VOoOxn der achten SItzung

Um auffälliger erscheıint dıe nachfolgend mitgetellte, In
dem Dresdner Atagtsarchiv befindliche, W1e ich gylaube, bısher —

ekKann Correspondenz GeEOTS  S VvOoOxn Sachsen, die SChON VoO  S Krüh-
Wıevwohl nıcht 71 Conecil geladen, W A mehr-jahr 1513 datıirt.

fach betont wırd, hält der Lerzog esS doch des Haıls der
Kırche wıllen, deren Eınigung und Reformatıon VON dem Ql
gemeınen Concıl erhofft, und nıcht der Nachlässigkeit O=
ziehen werden, für wünschenswert, auch seinerselits beı dem-
selben vertreten SE1IN. Specielle (+esandte schicken, scheıint
19 ZUTr Z.e1t noch untunlich, da A ihn keine Aufforderung dazu

1sStT und se1Ine Zanze Kunde VO  S Concıl angeblich 1Ur

auf Hörensagen eruht, doch wıll hbıs ZULXL eventuellen NKUunNn
se1INer Oratoren WEN1ZSTENS urch eınen In Kom sıch aufhaltenden
W ürdenträger vertreten se1n, und ersieht diesem Amt ın erster
Lıinie zreinen andern, al den (+eneral des Dominicanerordens
T'homas V10 de (Fa@ta, den schroffsten er Curijalisten, der arst
VOTL kurzem 1n seinem en deutschen Traditionen bezüglıch der
Concilsfrage wıdersprechenden Tractat Ae Comnaratıone Auctorı-
tatıs 'anae et Concılır für die päpstlıche Allgewalt eingetreten
und dıe Bussrede &. das Papsttum, miı1t der der Augustinergeneral

Ranke, J0, 283
In der Präsenzliste der VILL Sess1io0n (FE DDec che @!

mıiıt den Namen nıcht sChr N  ‚UL nımmt, werden erwähnt Magnifneus
Totus Lupus de Lapıde Qu et Benso de Alvrensehn SIC et Jo-
NNES Bencelvıl, OTAatores iıllustrıs domını Joachim marchionis Branden-
burgensis electorıs iImMperu ; Harduin, Aecta Conecil1iorum, Tom. I

1709 Wie AuUusSs dem 1n derselben Sitzung verlesenen Proecuratorium
hervorgeht, S1IN! e Eittelwolf de Lapide (Eitelwolf VO:  S te1in), Busso
de Alvestent (?) jJur1s doetor AC ecelesi4ne Magdeburgensis CANONICUS
SOWI1@E Joannes Blanetenfeld (Blankenfeld) doetor Teutoniceorum ordinıs
Prussijae In Romana Curia procuratfor generalıs. Der lJetztere ist, der
frühere Liehrer des kanonischen Rechts Anl der Frankfurter Uniyersität.
VUeber seine Stellung ZUL. Reformatıon In 1 21efland vgl eckendorf }
299 Joh. Staupitz hat den Bischof on Salzburg ıne zeıtlang aut
dem Coneil vertreten (EHO L, Chronol. Rheno-Sueulicae,. D 145 ;
Scheurl’s Briefe b 118; Kolde, Die deutsche Augustiner-
Congregation und Johann Staupltz, 257) In den Acten wıird seIn
Name nıe genannt.

Nur einzelne Fürsten scheinen besondere Einladungen erhalten
haben, w1ıe Heinrich HE Von England, der schon Anı ebr 15192

seıne Bevollmächtigten ZU Coneil abhbordnete. Kanke, Werke 935 283
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eg1d1IUS VON 1terbo das Coneıul eröffnet in der zweıten Sıtzung
VO.  S Maı 15412 iın einer eınahe NS blasphemische streifenden
Lobhbrede auf RKom und den Papst XCW1ISSETMASSEN beantwortet l
ass MNaln diese Verhältnisse sächsischen oie nıcht ekannt
en ollte, ist, beı den Bezıiehungen Zı dem bald näher

bezeichnenden Nıcolaus chönberg nıcht anzunehmen, viel-
mehr ird 1N2An besonders AUS dem Brıefe den aps schlıessen
dürfen, dass ErZ0e GEOTZ ahsıchtlich gyrade ajetan Z einem
Vertreter ewählt, dadurch dem Papste SeINe besondere KErgeben-
heıt bezeugen, und dass QY schon damals dıe ıln charakterı-
sırende Ansıcht gehabt hat, ass jede kirchliche Reform 1LLUL 1m
engsten Anschluss dıie Curıe vOTSECN OLE werden dürfe.
Kıgentümlıch ist Nnun, dass sich e1n Credenzbriet für Cajetan,
obwohl MENTTIAC. darauf hingewi1esen ist unter den vorlegen-
den Briefen nıcht n  e wohl aber e1n solcher für den TOCU-
Tator des Dominicanerordens Nıcolaus VOR Schönberg VO  3 D/
1513 eshalb Ial qohbald vVvOnh der Vertretung durch Cajetan
abgesehen hat, 1ässt aich miıt Bestimmther nıcht SaAgoN, doch 1at
dıe Vermutung eLWAS {ür sıch, dass 1111a sıch doch noch gescheu
hat, VOL er einen entschiedenen Vorkämpfer des PÄäpsSt-
lıchen Absolutismus bevollmächtigen Wenıgstens prıcht da-
{Ür, d.  ‚O  SS Cajetan ersucht wıird, HUL 1m Notfalle und VOL

den übriıgen Hürsten Oratoren eingetroffen Se1in würden, Se1N
Procuratorium ZU veröffentlichen, SONST 1Ur den davon in
Kenntnıis Z gefzen S} Der se1INe teile tretende Nicolaus
VONH Schönberg‘, e1n Vetter des Meissener 1SCNOIS Johann VIL
VON Schleinitz, Wal e1in lang]ä.  1ger Freund Herzog (HEOTS'S, miıt
dem GL nachweıslich schon 1508 T1eILLC verkehrte und DIS
Se1N _Lebensende correspondirte. °). Als sächsısches Landeskınd

Den 3 Maı 1512 Harduin, Acta Con£:.‚ 'Tom I 1576
Rıchern1  P Hıst, Concıil., I IL:

Harduı1n, Aecta Concıil. "Tom. 1 fol 1617 Rıcherı11
Hıst. Goncıl., I  9 Dars Z (:

Vgl AUSSCIT dem Brief 1l Cajetan (Nr. e Leo
(Nr z RS und den Cardinal de F'lsco (Nr

Vgl den 3 Bijef.
Der letzte Briet Herzog (xe01Z'S Schönberg Vom März

1536 be1 e1 , Miltitz, 41 Schönberg, geboren den Aug.
KFlorenz 1m Kloster
1472, e In oloS“ die juristische Doctorwüurde erworben, IX 1ın

Marco ‚„ Sub discıplina Hieronymı Savonarolae *
1497 1n den Dominicanerorden und wurde wahrscheinlich 1mMm Jahre 1508
Proecurator <e1INeESs Ordens,, üachdem Cajetan diese W ürde miıt dem
Generalat vertauscht hatte (B 6 de colloqui0 Augustano Iiutherı
um Cajetano Lipsiae 1722; I und erhielt endheh das Erzbistum
Capua und den Cardinalshut. Der pstliche stuhl benutzte Schön-
ber ‚ den ‚, Nicolaus de Alemannıa WIe ih in Itahien. nannte,
vıel ch zu .diplomatischen Sendungen VUeber SEINE Stellung ZUT KRe-
format]ıon Seidemann, Lauterbachs Tagebuch, 1, woselbst. uch
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mochte 6r allerdings geeigneter erscheinen, den Herzog beiım
Cone1l ZUu vertreten IS Cajetan, doch sıch In den Conecils-
3Cten keine Spur davon, dass er oder in anderer e1in Procura-
torı1um des Herzogs Von Sachsen überreicht hätte und als (7e-
andter erschıenen wäre,

No

Herzog Georg Von Sachsen A  — den aps
(9 KHebruar

ın0 Domin! ADXLEL 0N3 februarıl.
Ad Sanctissimum

Beatissıme pater DOosSt devota Sanctorum pedum oscula. Se
1pSum commendat humıiıliter etC. üde dien0 omnıum ermö0Ne C =

cepl, V, PIO amplıflcanda i1de Christiana PIOYUO uenerabılis
geclesie Romane unıtate VAaCceQquUeE reformanda Conecılium Late-
ranense 0Ome Indix1sse, , Qquod exteros et1am principes GCONVeEe-
nıra aut 0OTAatOres SUuoOS mittere GEeTTO mıh1 signıficatum e8T. Et
QUamMV1S hac de re nıhıl quicquam Jlegittime aUut 1terıs UT NUNGCIIS
mıhı insinuatum S1t, G:  S amen ceferorum duecum OTAatOores
consıllarır ad consılıum pretacium venturı sint, 1deirco haud preter-
mittendum dux1, QUO u salubre ceptum C! ONUS SaNnctiSsSsımuUmM
vires accıplat, Kg0 (QJUOQUE ut secordie negligentieque notam de-
chinarem, Reverendo Datrı artıum theologie professorı
{Tatrı Ehome AeCur0 Cajetano totıus ordınis predicatorum Magistro
generalı deu0oto NOsStro dılecto Procuratorıs uNetre6 ın dicto COTN=-
e1l10 nomıne Ne0 ungendi u16cEeSquUe M64 supplendıs commıiıttere
dando e1ıdem auctorıtatem, donec OTratores mMe0Ss C MIserimMus,
mMmMe0 HNEOTUMIN nomıne In 1PSO Lateranens] Coneilio agendi e%
sinzula, que DIO COMMUNIS eccles1e PAaC6 unıtate A reformatıione
expedire uldebuntur, dieend:i et tractandı (prout lıtere 1Mee PLO-=-
Curatorıe desuper sıbı date ıd Iucidius indicabunt) Sanctitatı

humıllıme supplicans, Quatenus dietum TatLrem T’homam Caje-
AanNUum ,, Cul Procuratorıs UNUS nomıINe MCO 1mMpPOSUL, et Ine ut
qul ecclesiastıce unitatıs et, DAaCIS SEUd10SISSIMUS Qqulque uırıbus
e Qquantum 1n iIne er1t HLO e1lusdem augmentatıone CONSer-

die einschlägıge Lateratur angegeben ist, Das meiıiste über 1h; bei
sSentit Kirchen- Reformation und Jubel-Geschıchte des
Amts ’Stoii;en (Budissin 4 68

Die nachfolgenden Schriftstücke finden sıch 11 Kel säachs]-
schen Staatsarchiv Z Dresden. Copıaal 1925 Ich gxebe G1E unter Be1-
behaltung der alten Orthographie , auch det leicht aqals sölche erkenn-
baren Flüchtigkeitsfehler, Dur in der SaANZ SINN- und regellosen Inter-
punetion habe IC mir eInige Aenderungen erlaubt.

Die bulla intıimatıonıs enerahs concılı Wr schon 1511 In
Lie1pzig 1m Druck erschienen. n  ’ Ann VIL, 174
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ua.tiohe aux1110 CONS1IL10que fOoTe des1dero, eommendatum habere
uelit, quod quıdem PIO Incomparabılı habıturus gratia

vestra, CUJUS benıgne clementie He et SEeTULtL2 nme2 humillıma
TrTecommendo. Datum Dresen ut UDra

StIS Vestrae
humilıs

GEOTZIUS Saxon1e dux.

No
Gredenzbrief des Herzogs eorg von Sachsen für ICO-

aus Von Schoenberg.
(29 MÄäT1Z

Georg1us De1 gratia Saxon1e Dux kRomane esaree M tis Sacrıque
imper1 hereditarius &xubernator frısıe Lantgraulus Doringıie AC
March1io Mısne. anı tem UuNINersIS T singulıs praesentes 1lteras
auditurıs a lecturıs. Narrant Sacrosancta Euangelistarum testi-
mM0N12a Domınum Nnostrum Hıesum Christum eLr0 POStOLO (H=
X1SS@: Ke0 rogavı PrO te Petre, e Hdes tu2 defic1at. Corpus
DTOLeECLO hoce misticum , Qquod nomenelatura XTECIS emendıicata
ecclesiam Lbult appellare, petrı iide dns S1IENINCAVIT. Id tamen
HON 1dC1rC0 nulla egrıtudıne afficı notest Qquod 1pSsum defc1lat
diuina lege ecaTtum esSt, 6  mMmMO firequens a.de0 decumbıt COTUM,
tantıs SCHEC eDT1DUS ardet, ut nıs1ı fulsset e1usdem dominı
saluatorıs uUuOX 6CO OO uobıseum S11 usque 9,.(1 seculı CONSUM-

matıonem, de EIUSs interdum 06CasSu dubıtaremus. Sane l QuUIS
anımo repetat preterıta tempora, QUAaMQ Ua frequentbus eccles1am
morbis aLque letiferıs ıimplıcıtam fulsse inuenlet, illam tamen
H UNY Ua inuenı1et humano consılıo auxılıoue dumtaxıt UT ulla
medieurum arte uel doctrina sed diumıs precıpue sSanctarıum SYy-

Qu1s est 1nel medioer1ıternodum sCIt1IS antıdotisque conualulsse.
ecclesiastic1ıs imbutus histor1Js Qu1 nesc1at, QuU® alıquando hereses
SUDPLOSSC, QUE incend1i2a extincta, Qquıl CITCA üidem TTrOTe@eS epulsı
SyNOodicI1s sanctionıbus e doetrinıs existant? Qu1s est Quı 1980241

eg1 Qqul uel NOn audıut, QuU® Scismata resarcıta, QUE ultıa ire-
nata, Que Tiranorum mıine , quı regum terrures, Q L0% Cesarum
den1ıque atgue Imperatorum IMDPetus Coneciliorum prouldentia et
ul coherciıt. fuerint? ut plane confitendum S1% et h1]s nostris tem-
porıbus Synodı autorıtatem un1cum SSe remedium ecclesıie UuraxXhn-
dis egTr1tudınıbus, et ablatıs neglectisque Concıihus OT dise1dia

interlapso Lempore suborirl, tot scelera et, errata PrOSECT-
pere ut Kecles1a nostra non eccles1a de1 UT SPONSEa, NOn fOT=
Mosum GCOFrPDUS, quod Chrıstı manıbus formatum est sed DU=-
trıdum fetLdumque eadauer uüulderı haberique nossıt. Hec nobiıs
coglitantibus tum 1128 interdum sed Fraro tum aD hinc biennı1um
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frequenter aut multo pOost allatum ermonNe est, nonnullos
Sacr0osancte KRomane ecclesie Cardınales 1n Pısarum eivıtate Sy-
nodum absque Romanı PONtiIAÄGIS autorıtate CONUOCASSC, QUO NUuNCIO
(ut erı ebunt 3,D ecclesiastice unıtatıs et paCIS studioss1sım1s)
totıs aNımıs eonsternatı. nobıs eueniSSe DU-
aUNIMUS quod ıllıs 2661d1t, Qqu1 apud Hieremı1am dieebant XpEC-
tauımus IM et NOn est, et. bonum LEMPUS curatıionıs et
‚urDatıo Quemadmodum Nnım. Jegittimoque Concıl10 nıhıl
saluhbrıus al bene recteque umnendum COoMMOdIuUSsQquUE ESSEC pOotEeST,

At ubı deinde AaCGO-iıta falso et iLL1e16e1M0 nl pernN1t10s1us.
pımus (incerto Fametesı sımılıter auctore) Sanctissımum ın Christo
patrem ei domınum nostrum omınum Julizum diuma prouldenc1a
‚I secundum pıe felicısque recordatıonis U UO fide1ı amplı-
ficande ulrtutumqgue serendarum propensius ageret,
rectumque et, ecOoNOM1CUM (S161) Concılıum 0me indix1ısse , GCON-

INUO ut antea dolore maxımo 1t2 un mMaxımo yandıo et Ta
QqUaHl die1 DOotest 4 {1TeCT1 Quamqguam autem NOC Christianı
princıpıs SCHL DGL proprıum fuer1t, sanctıs eiusmodiı pıSsque ne  -
JS a unıverse fidelium salutı ON deesse sed essSec presidio SUD=
S1d10Qque, Komam amen ın hac 1n hodiernum usque „dıem Ne6C

misımus 0OT4tOTEeSs NneCc ıteras SCNNPSIMUS prımum quod ,D inıt1o0
incerta 0omn12 apud 105 erant de ONGILI inchoatıone 1nNn-
choatı ulırıbus Increment0o; deinde quod Sanctissımı Do-
minı nostrı Concilu ıterıs UT NUNC1H]S Concilıı nobıs 1N-
sinuatum esSt, Ub1 dıebus super10rı1bus fere omnıum
ACcCcEPIMUS Lateranense Concilium ome haberı et, propterea YyNO-
dales SAISIONES prorogarl, ut exterı eti1am uC PIINGIPES 1U e-

nıant aut mıttant 0OTatores, Qquamu1s 1d nobıs Jeg1ttume significatum
N0  — sıt, nıhiıl tamen pretermıttendum duximmus cSSC, U UO ei hoc
sanctissımum OPUS ulres 2CC1PIa% eT 10S ]1orum maledietionum

Quando 1216refug1amus, Qu1 facıunt D dıiumum negligenter.
105 aut OTatores nostrı (ut dıetum est) Jegıittıme a.d Conecılıum
Lateranense citatı NON sınt, 166 ad Concılıum sıne CONSLLLO OTa-

tores mıttendos esSse indicauerımus CUM Y U€ eti1am intellexerımus
sanctıssımum illud OPUS Concilium Beatissımo 1n Chr patre
domıno ULLO 11 eite antea instıtutum CONUOCATLTUM sSuccedente
regnanteque Sanctissımo ın Chr patre Domino nOstro
Leone diuna prouldentia X0 ffectum SUUHL sortıturum Con-
cılıumque LO COMMUNIS ide1 errorıbus explodendıs de-
pellendisque nıhilomınus commorarı celebrarıque, 16611 CO COogitaul-
MUuSs uel S1C negligentie atque segNICIE n0tam declinare Aanetissimo
Domino NOSTrO Synodı atque ocelesıe Capıtı adherere, PUSquUE des1-
der1]s nostr1ıs partıbus Her satıs, 31 11CcUl aM1CIS

Pie fellc1sque recordatıion1ıs An Rande
Zeitschr. K.-G. HL, 41
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Qu1 ome Sunt u1Cces nNOosStre cCommıtterentur. Nos ltaque quı
ecclesiam cehristianam GU  S alı]s sanctı kKomanı ımperil principibus
a,(1 prıstinam iide1 obseruantıam repararı desideramus,
quod bonum austum el1xque SI aCIMUS constituumus AC denomi-
aAM UuS pProcuratorem nostrum 2C NuncIium Keuerendum dominum
Nıcolaum de Schönberg Oordınıs predicatorum procuratorem deuotum
nostrum dAıleetum dantes e cCommıttentes sıbı auctorıtfatem
nNOostro A nostrorum nomıne In 1PSO Conc1ılıo Lateranens] tO 15
CNS, quotiens U oportunumque fuerit, comparendı agendi trate-
tandı et dieendi 0OmMN1a2queE q lia, facıend1, UU ad 1PSIUS Concılu
inerementum VEramMque eCclesie unıtatem m reformatıonem
quUOuU1S m0do pertinere uldebuntur, eti1amsı e]usmodi forent quemandatum 3, ıngula proprıum exıgyerent. Promittimus autem
i1rmum gTratum ratumque habere, QUICQuU1L 1pse kKeuerendus pater
Procurator et, NUNCIUS noster iın hac sanctissıma ecerit egerit
dixerıt tractauerıt atque ut eunct1ı h1]s YU®© jJam diximus et. COMMI1-
SIMUS uüdem praestent, CUTAYIMUS has iıteras sig1110 nostro APPENSO
UNITL, Datum Dresen 11
11cesima. O79 Martıl Anno ut

GE0OTZ1US dux Saxon1@ etc

No

eorg Von Sachsen an Gajetan
9 Febr. 19135

Ad magıstrum gyeneralem Ordinıis predicatorum Tatrem
'T’homam deu10 Caietanum.

Anno ef; Die ut S

GEOTZIUS etC
Keuerende pater SINCETE deuote nobhıs dilecte! Intelleximus

dıebus superl1orıbus Sanctissimum In Christo patrem a{i domınum
dominum Julium: diuina prouldentia mM 1] 0 domınum nostrum
elementissımum Komae Concıl1um Indix1ısse, . quod quidem ML
exterı Sacrıque imper11 duces uenturı aut OTratores SUOS missurı
SUunt. HKt QUaMUIS 1d nobıs egıttime sıgynıficatum NO  a Sa nihilo-
MINUS ne S0Ocordes aut negligentes ın hoc am salıtarı COPTO

ulderemur, ob 1d nobiseum decreuımus, alıquem NOStTO N0-
mıne a.d pretactum CoNcılıum Lateranense designare constituere
ue Cog1itauimusque hu1c NOStro pProposIito nestra dilıgentiasolertique CUra, QuU®6 apud HOS ST probatissima, satısflerı
Ht obh 1d humeris unestris Procurator1) Nu ho€ In NegotL0 Sanc-

Der Abschreiber hat bemerkt Anno T, Die ut. 29 M&TZ);der Inhalt ergiebt ber Ver
WI1e be1i diesen Briefen. xNchen mit Nr D und dassel Datum
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oqwe NOSTtrO nomıne iungendum ecommıttendum Statulmus,
UUO autem ma]or firmıorque hdes hac In TO uobis admınıstrarı
DOoSs1t, 16CC1r60O CUTAVYIMUS procuratorıum nostrum quod hıe trans-
mM1ıttimus, uohıs afferendum. ogantes QUaLeNUS 1d ONer1Ss quod
uobhıs IMPOSUIMUS nostrı haud ınurtı subeatis HO (uU®
PactO utı de u0hıs plene cCoNAdıImMuUS (quoad nostros OTAatores NORN

MIserIMus) dılıgenter üdelıterque Agycre et tractare elıtıs 2) Peti-
MUSYUC ut hoe procuratorium nostrum. necessıitate solum exıgente

1 ceterorum ducum OTALOTres In dieto Concılı0 comparuerint
publıce et; ıIn Iuce prodire sinat. Sı UeTO contıgerıt 1d
1PpSUum contıneat; 111e et1am pretactorum ducum OTAatOores
cCompareant Seu NOn attamen CUPIMUS ut 2  S nobıs uohıs
autorıtatem 1n GCONC1110 agendı collatam nıhılominus Sanctissımo
domıno DPapc insinuet. Vuemadmodum 1n h1]8 omnıbus UOS beneu0o-
1um exhibıturum NOn ambieg1mus, Volumus 1d IMNnı oyratıa et
fauore abunde reCcOMPENSALG.

Datum 6S
Reuerendo T’home artıum 1 SaCTe theologıe pProfessorı

Ordinis predicatorum Mag1ıstro generalı sıncere deuoto nostro
dılecto

No.
eorg von Sachsen an den ardına de Flisco 2)

(9 Febr.
Reuerendissime ın Chrısto pater Domine amM1C@e ılecte (Com-

mendatıonem SETILONG®G ide dign0 percepımus, Beatıssımum
Christo patrem et domınum Domıiınum Julium sSancte Romane
uenerabılıs ecclesie pontiicem Maxımum, domiınum elementissımum
et honorabılem COM UNE Concılıum Lateranense Rome indıxısse.
Ad quod utı intellexımus XLer0s duces CONUCENTUCOS aut OTAtOTeSs
MISSUTOS fama. 087 Quamquam nobhıs de eO Concıho ÜeC NUNG1]S
NeC6 1ıterıs quı1dquam legıttıme S1I8ENILCALUM sıt, uolentes tamen ut
1S qul PrO fidei augmentatıone CUTLOSUS exıstat repenn. Qu1 etiam
pro eiusdem consernatione Pacıs unıtatıs reformatıione, quı1d-
quıd Oner1ıs ımponatur, Iubens subhıre IO ulrılı PrOMOUETE
PTrODENSUS sıt. Ob 1d alıquem, Qqu1 u1lces nNOosSträas gereret 3, die-
Lum Concilium deputandum decreuımus constitiumus et. denomıiı-
NauUlIMuUS Reuerendum patrem predicatorum ordınıs Magıstrum
generalem Domıiınum Thomam a pre ac}i 0NC11) Lateranensıs

Für inıtus subeat.
2) Für ueht.

Nıcolaus de Flisco, Cardıinal se1t, dem Sept. 1500 , gest
Juni 1524 Herzog Georg zeıgt ıhm wahrscheinlich deshalb dıe

Bevollmächtigung Cajetans’s A} weıl der Patron des Dominieaner-
ordens beim heilıgen Stuhle WAarLr. C12C0ON1US, Vita et, T6S gestae
Pontiheum efe. LE, 204 f.

41 *
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negotla tractanda plenum Nnostrorumqgue nomiıne actorem , dantes
cCommiıttentesque e1ıdem auctorıtatem 1n 16CTL0 1PSO Concıilıo
Lateranens], donec Oratores nNOosStros M1SErIMuUS, agendı LOLLES,
quot1es UDNUS 0oPortunumMddue@e uer1t, comparendı A HIO uenerabılis
totl1usque ecclesıe Pace fide et unıone LaCctandl, prow lıtere
nostre procuratorlie, q Uas a1bı hoc LrANSMISIMUS, Iucıdius
indicabunt. Y 1g1tur rOogamlus, QquateNus pPreta26ti0 Sanc-
1SS1mMo0 1d 1pSum insınuet ulces nostras nomminato fratrı L’home
COomMMISSAaSs esSSe Sanctitatı S1166 signıicet. IDr quıdquid preter hoc
ın negot1]s nostrıs agendı1s promouendisque nobıs aux1ılio cons1ıl10=
UuUE prodesse poterıt, rOS am us ut et; HOS commendatoas habere
uelıit quod 105 LTUrCSuSs (si quld hu]Jusmodi oHerre abunde
V. reierre atque rependere NON neglıgemus. Datum Nona eDTU-
arl] dıe et 1060 uts

Reuerendissımo In Chrı1ısto patrı Domino Niıcolao ancte KO-
Mane ecclesıe a Prisce prisbytero de F'SCO domıno et aM1C0
NOStrO dilecto.

No
Ge0rg VvVon Sachsen in den ardına NTIONIUS de Monte

(9 ebhr. 019°)
Reuerendissime ın Chrısto pater Domine e1 A etC.
Percepıimus multorum relatu AC precıpue Venerabıli Do-

m1ıno0 Nıcolao de Schonberg ordınis predicatorum procurator1)
Deuoto nOostro dilecto, qualiter N I Tes negotla nostra, QquUO
HDOHNUNG Ua ome nobis agenda contingunt, apud Sanctissiımum
Domiınum NOostrum celementissımum Dominum Julrum ete.
plurımum commendata habeat. Que quıdem efiam ulg1llantissıme
PTFrOMOUETE e1 nıhıl penıtus quo ın TeIn nostram fore posset) et
agendo et cConsulendo pretermittere soleat, PTO qU@ pater eNe6-
rabılıs Reuerendissime erza NOS beneuolentia iImmensas habemus
e1; ag1IMUS Tatlas OÖfferentes ıt1ıdem 0OPEram nostram , 81 ut]
voluerit &f reu®; NUHLYUAmM defuturam. Utque 105 mMutua
beneuolentia G:  3 KHer. (que nobls : preterquam 1d quod
relatu de eadem percepimus: esSt gnota) TuUursSunhl DIO tot mMußuls

Antonius Ciocchi, cietus de Monte Trhıelt aAM März
den Purpur und starb AI Sept. 1533 Er Wr einer der Haupt-förderer des Coneils. Ciaconius 1E AT Durch iıh: hess uch
Lieo dıe Aecten desselben herausgeben. Harduin L fol. 1563
Die Angelegenheit, deren Förderung cheser Brief be1 dem einfluss-
reichen Cardınal beabsichtigt, betraf vielleicht die Kanonisirung des
Bischofs Benno VO  S Meissen. Die Kınleitung des betreffenden Pro-
ZESSES datirt schon Von 1500 1ın welchem Jahre auch HieronymusEmser om Herzog Georg nach KRom geschickt wurde, die Heilig-rechung beschleuni
bach 9 ZCN Vgl Waldau, Emser’s Leben (Ans
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et tantıs In nOos CO11LATIS benefic1]s mMutuo deuinceremus PrFroOqQuUe® 1N-
YTatLLLUdINIS u1t10 euttando, mıttimus hoc exy1ie oculum UNUuS«-
eulum petentes, qUatENUS 1d NON quUO nobıs ifertur
beneuolo &TabO ai ben1gn0 suscıpere nelıt anımo. Ut eti1am 110
Pretacto Dno Nıcolao In h1]s QU6 nomıne NOsStro retu-
e7rT1 aut sıgnılLcauerit, plenam fidem S] GOTEa. 1ps1 loqueremur
1beat, In 1)sdem promouendis negot1]Ss nostrıs (ita ur hac-
eNUS eg1 iidem amıcabılemaue promotorem exhıbere uelr
Curabimus ıd Nnım fauore amicıtiaque quantum In nobıs erit
TTa V. Kn rependere. Datum Nona Februar1) aANDNO die
eic ut

(7E0TZ1US.
Reuerendissimo ın Chrısto patrı NINONLO Ssancte Romane

ecclesıie Tıtuli Uitalıs presbytero Cardınalı de Monte Domino
et 4M1C0 nOostro dılecto

Acetenstücke ZUF A  deutschen Reformations-geschichte
AÄAus dem Archir ıin Neapel VAxR ersten Male mitgetenut.

Von
Lie Vietor Schultze In Leipzig

Fünfzehn Depeschen AaUuSs äegensbmg vonmn. März
bıs unı 1541

No
Morone al Farnese.

kKegensburg, ArZ 1541
ultıme che 10 CY1sS81 Rma et; Iull]a. Qrla furno de’

quattro dı QqueStO 9)
Es findet siıch ın dem Coplalbuch noch eın sechstes hlılerzu-

gehöriges Schriftstück, 1n Credenzbrief für den UVeberbringer der
Briefe &A ITreuerensis den veröffentlichen
kein Grund vorlag. Wer cdieser Joh. de Sapoma, den Herzog Georg
noster famiharıs VITr bonus nennt, SCWESECNH, habe 1C. nıcht ausfindig
machen können.

Vgl 150—154
Be1 Liämmer, Mon Vat,, 36(—369.
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Dopno HOL ettere del PT1ImMO et. de uattro del medes1imo
da Vıenna Sl ha, Ke de’ Romanı allı V 11L DUr dı QqueSTtO
07762 dar PIINGC1P1O a.(1 unNna heta provıncıale per le GCOSEe di
ngherıa e1 a 11ı XXVILL trovarsı a.(l un altra 1e12a dı Bohem1a
1n raga DpDer 19 medesıma CaAaUsd.

S1 aVVeETIdA, che S0a Mta NOn pnoträ Qu1 avantı
Pascha.

KEit, Derc1Ö ha :ePpUutato per SUO locotenente nella presente
Dieta 11 V esCcOovoO dı Brixinon, qual tre &107N1 fa VISI-
tarmı ed offerirsı a ] SOTV1Z1O Kelıg10ne et Sede anoStC&
Et ha dopo mandato, 1n posta SUWUO CameTer eCTet0 1L Sor
Martino ((uzman, HOL sollıeıtar adıuto dalla (Ccesarea Mta

(1ı Turech1 dono l’ımpresa dı Vaccıa S] SO fermatı iın (1
gyherla, OV@ 1260A10 TrOmM NDET 11 &1AaCG10 del Danub1ıo da moltı aS-
tatorı DEr poter eondurr le vettovoglıe NDET NaVve al dı
Buda Eit designavano obsıdiar este a 1 OPPOSItO dı Buda et
oppugnarlo, nel quale SN CITCca Qquattro mılıa fantı del Re de’
Komanlı; 107 forte, benche ol habbıno alcunı r1parı.
S1 stima, ch’ S81 Turchi 91 augmentaranno DOCO DOCO S1N.
al 1LUMeTO dı sedec] miılle a vallı

{l Ke, 6c0OmMme ho e  0, coNgTEZAaNdO adıutı NON a010
S0e@e Provıncıle, altırı Princ1p1 et, maxıme dı Bavera DEr
poter SOCCOITeEeTr d1ıtto 1060, nel qual ara vettovoglıa solamente
Der do1 mesı.

Questa necess1La del UrcO‘; quantunche Q13, disfavorevole
allı presenti tractatı Relıg10ne, nondimeno, NOoN facendosı
impresa magıstrale, S9Trä 1IneN NnOC1IYA.

11 Mons dı Grand!a {a orand' aNımo al Nuntio Pogg10 ei
anche ME, benche vorel , che tuttı gli effetti COrT1SPONdeESSETO.
Sto COR l’anımo quleto, OPDO ch’ 1l HMO Contareno Jegato S1
Irova quı V1IC1INO, et Ayhato Sua Rma ara I’mtrata, GOmMe per
SUÜ:  D ettere et del Nuntio Pogg10 quella intenderä.

Ho 1NtesSO, ch’ 1l TEedeLLO Mons dı Grandla erede haver 1n
Nan qualche C0Sa DOr le PromMISS1ION1 attelı da, luthnz et
haver gyuadagnato alcunı princ1palı, Ira qualiı d1cono ESSEr V1
l Melanchthone

Da questa pratica Sig71a pIU Vo ha motteg1at0 1n
W o rmatia et GON queStO aNımMO foTrS1 T1CEeTrCatra 1a venuta del Rmo
leg’ato GON 11 danarı, INa noOnN mal usSCItO apertamente. Quello
da ch1 10 ho inteso dice,, che Iluthnl 11 danno parole et che 10
agarabanno ei uUuSano ei hanno usato dı questa simolatiıone per
redur le GOSe al COLll0qu10 hMbero. L’evento mostraräa 19 er1täa,
et ch’ 11 pt0 Mons dı Grandvella SCOPIITA 0211 C052a ql RO
legato,

Benche S1 entuto qualche disfavorevole mMmurmuratiıone
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nella corte Cesarea, che S02 Sl 18 Rma Qqua. er altro st1mato
assal) VvIienh SeCNZa danarl, authorıtäa dı concludere eit. ;}

In buona gratia dı Rma et Grla humılmente
(  e  W

Da Ratısbona a |lı dı Aarzo 15414
Hum1ılmo Sne V esc®

dı Modena
R{a a 11ı X XL

N0 15

Morone an Farnese
Regensburg', 1O AarZz 1541

1 Altr l1erı OPPO Crıtta 1a Qul allıgyata tutte le
ettere dı Rma e% Sll'rl d1 11L d1 QqueStO et V1ISTO L’ordine
dato SOPLAa 1a revocatıone dı 0Ons Po0Zg10 et, I deputatione dı

21 SUO 1060 , nel che econsıderando 1a sIngular beniıgn1ta dı
et I’humana pPromot10Ne dı R mMa et 111 ma ST1a resto Ta

mente confuso parendomı (come Ver0), che questa ecceda OSNML1
1a suffcıentia et mer1to Ma dall a ltro GCAanto eOnNsıderando 11
HOVI1 astıdı) et; la diffeultä qual’ ha nel NEZOCLAL, DE ©

certo NOl SOn grato a 111 Mınistrı dell’ Imperatore, et As1eme

consıderando, tal deputatıcn SSer diametro repugnante contra
al in IM0 dı YT]1GOrNAr 119 patrıa 111 ‚TOVO pıIU aggTavVato, che
HON porta 11 desıderıo0 I1LO dı extricarmı ora 1Ll che SOHO

StatO astretto manıfestar ingenuamente Srla 266 che
enNns1e1me CONOSCa ’ infinıto oblıg'o ch’ g'l1 ho HET anta emos-
tratiıone, DE 1a quale perpetuamente Sar0 obblıgato Soa Sta e
tutta GCasa S02 et Sı egn1 HeIO pPeENSAare CO® NOr SETV1It1LO
dı S0a ea COS1 DE 110 eontentamento et quiete, C 10 10L

habbıa eErVvVITLe 1 questa orte nıta 19 presente O10rNata, COME

anchora, Sara  ‚a stata I prudente consideratıone dı S0a dtä
et dı Y et I]_]_ma Srla 6),

stato 504 Mta ei haHıerı intrö 11 Rm 0 egato, 0gg1
GON molta rala et prudentla le SO0e ProPOSILLONN, cCOome pIU

0NZ0 S0a Sua R\l\ a SCYT1Verä e et S0a 01ea Ma ha V1isStO
10luntierı G6ONXN mol1to 10NOTe et del Xrado et della PeTrSoONa

simılmente ho presentato 11 Breve deputatione 1a Proö-

Am Rande markırt.
Von ‚perch: 20 bıs ‚ patrıa“ Rande markırt.
VOon ; 5% eg V A An Rande markirt. Zu vgl übrigens

155
Das betreffende Schreıiben S 1504
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sentja dı S0a sra M et, del Nune10 Pogg10, oferendomi far
ofit1ıo CIr SEr V1It1L0 dı Soa Sta cong]unto CO quello dı S02 Mtä

CON 0gZN1 fede a dılıgentia C 10 POSSa a dicendo, che sSsendo
venuto 11 H10 leg’ato erT2 DOGCO b1sogn0, haver altrı Nunti]
PTESSO 502 Mta et Sse PUr era bisogno che 1l Nunt1io Pogg10 eT2a
998931 DIU attO dı Me, essendo venuto [  S  0  o”  N0 S02 CTa Ser-
VITS1 d essO Nuntı1o In 1060 honorato et utlle, qual 11 noteva
adıto Mag e10T, hayvea eputato me ın SUuO 10G0, qua, benche In

in CONOSCHa insufficientissimo, nondımeno coniidandomij; 11
Dio 1 nella humanıitäa dı Ua Mta S97TI2, entrato In queStO CAarlco.

S02a Mtäa mı1 r1SspOSe, che GEertoO 11 HESaVa molto della, artıtadı detto Nuncı10, Qqua. hayvea SEr V1ItO molto LemMPO fidelmente
e dılıyentemente et GCGON buona satısfactione dı S02 M ta e1 anche
dı S02 Ben8, GCGOImMe eredea. Nondimeno, che, essendo pPlacıuto C008}

S., ANGOTra Iu1 contentava e1 che 1a PeErsoN&a M13, 11 er2
XTata, COome Sog110N0 tuttı 11 ministri d1 S0a Sta‚ e1, GCOT=
rendo usSarıa dell’ conglonta GON quella del RMO legato.Nuntio Pog210 NOn Sara lıcentiato da 5023 Mtäa SIN 9‚}
rTıtorno CaCccla, OV@ dimane GON quest. Principi dı Bavera
DOeTr intertenersi SIN tanto che venghino 911 ector1, 11 qualı:{ra otto diec1 &107n forsı Saranno Yu benche S] rag210navarıamente venuta del Eleecetor dı Sasson1a, l quale
NOn Q re far trattato alecuno dı CONCOrdl1a, e1 forsı S02Mtä STAra fuor1 SIN che ess1 ettorı Saranı &10n DOr NOn 0S-
norsı 91 per1c0olo averli rescontrarlı ofender!]].

La artıta del Nunt1io Pogg10, GOLE Stata inopınata, COS}
dispıace tutta la, COrie T HON S] otre dir, uanto la, S@11-
tonNO et, 02n1 &10721 [a sentiranno DIU DEr la ualıta del SUO=
GESSoTE.

Hayvreı gy1udicato espediente, che S02 Qrıa fosse estata JU@%1n U  — in dı questa giornata, perche hayvyendo tanta ıntrodutione
et. 1001 S0a a et GCON tuttı 11 Ministri, qual)” mı par Mag g10rdı quel’ che S1 PuO creder, e1 SsSsenNdo ele, arehbe utıle 9{1ı
present. trattat].

Bench mı cConsola la presentıa del eg’ato, qua. mostra
V’aniımo INg eENUO et lıbero et aperto eT ha credito 0gn
198018 dı MAaneTra, che potremo Stare 1Ccurl, che NOn 1 farä mala
concordia dı dı S02 Arla et, quando volessero arla,
SPETrO, che CON 1a prudentia et autorıta So2 poträa rıtenere NO
solo 1a (Jes@ Mt& molt] altrı Principi.

Kt procedendos1, COMEeEe 1 fard, alla reale, NOn Sara bisogno
uSare molta industria ramfrenare le ale volunt:;  a dellı MinistrIi,perche econdo le 0ccorentie S92a Rma Srıa dıra quel che 1 GCOTN-
yvliene et Q9Trä udıta, 1 SPeT0, lı Sara  a Creduto

Cireca ’ insulto del SOr Ascanıo TODOSTO c Soa Mtä eT CIrca



SCHULTZE, ACTENSTUCKE ZUR REF.- GESCHICHUE 11 613

13 r1spOSTta mı1 emetto quanto SCT1LYerä 1l RH]O legato qual”
ıIn m12 presentia ha arlato S9a, Mtä et, prıma 11 Nunc10
Pogg10 havea

Non mancherö6 0Z2N1 fede et diligentia In notifcar al Rmo
leg’ato G6ON 0772 sincerıta d’anımo , Qquanto 0Cccorerä ne. HNT

relıg10ne et, dı queste prattiche dı Germanla, benche ho
SCHLUIC SCY1EtO cCoplosamente et. Soa KRma Qrıa mM1 Pare ottimamente
instrutta.

Ad a lCcunı altrı partıcoları ettere dı Rm a eT. 11lma
Qra TarO r1SpOSta HOL le prıme, quando havro eSSEZUNLLO 1l Manl-
damento. Kra quesSt0 MEeZO0 humilmente bacıando 11 pıede Y

Da Ratısbona di A dı Marzo 1541
D1 Hma et Qrıa

Humiılmo Ssre
Rta a 11ı XXVL esC dıe Jodena Nunc10-,
11 uca dı Sassonla, l Lantgravi1o

Hassıa et. uca dı Luneburg
e o'lı altrı Principi lutherani VerTäa.
Certo a ]]a 1e1t2.

No
Morone a  — Farnese.

Kegensburg, 1 März 1541
altro hler1 füu erıtto et. EL una ostali-

fetta SIN 'Trento e Bologna e1 perche NOn ubıto, che le
ettere eCcOondo 11 SO11t0 NON S12aN0 venute bon cCamm1ıno, NlON
mM1 NeCceSsSar10O far 11 dupplicato.

Consıderando la dıffidentia dA’ alcunı Ministr Ces! dı M6, qual
ubıtava, NOn fosse simılmente nel Princıpale, peI 11 SO11t0 des1-
der10 dı poter SEerVIr In quel che 911 place cCommandarmı,
ho affatıcato questi. pochı 9107N1 persuadere (come ver0o),
ch’'10 SCHMDTO ho desıderato et, desıdero 1a PaCce dı Germanıla, qual
NOn S12 contra 1a KReligıone et. contira 1a Ssede ap0fl« IDr 1n C10-
ho usato dı Mons Pogg10, Qua. et peI patrocin10

verıtä et Dper S@eTV1IELO dı mı par  7 ‚Ver fatto bon
vit10. Kt 1a mM1 D 12aM0 yuadagnato 1a securtä dı Mons.
dı Granda, qual GON LUttO ’anımo ttende q‚ 113 eCONCOTdIaA. et. crede,
che debbıa SEZULT GON dien1tä et augmento Sede ap Ca&

per0, che la Ces? Mta 1 l}evara In d’ogn1 majla. 1M-
pressione delle ttionı mle. Ma veramente questa aubıta muta-

Vgl 154 f.
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t1one q 1 PTIDC1LD1I0 Parsa molto HNOYVY2a eT ha dato Caglohe dı
rag10namentı Nondimeno hora le GCOSe Sı YVallO dome-

st1icando et, essendo me2110 diyeste ParehnO ei Pareranno COoNtINUA-
mente strane.

S1 crede, l’Imperatore ornera domane M Ba-
Verz2

Et benche, COMe DEr altre H16 SCTISSEC, SUMO0 , IB presentia
dı Mons Pogg10 avre POtutO S10Vare alla presente C  '9
nondımeno ST1a diGe, partıra quU2NtO PIU ‚OSTO notra CON buona
lıcentia Ces® Mta

Ma forsı er VEeELLL PDIU resoluto della mente Imperatore
et, della Gerta SPEranza che PUO havere del u q 1 quale
S11 voglıono asclar redur Jutheranı, aspettarä Ia venuta dı alcunı
dı quest. Princıpı Inutheranı e1; COM PDENSATA HO1 GOIL 1a dılıgentla
et sarä Propos1Lo, A66c1loche S0a Mta meg110 rısolversı et

LEMDO cCOomMmMoOdo dar 1a rsposta benche S02 sollecıta la
partenza

S02 Sl‘laJer1 f11 COM Mons d1 Grandl!la DEr semplice Yyiısıfa.
I1 mostr. N: confidenza et. 1111 disse molto amorevolı parole
Dopno 10088 disse, che SNCIAaVa tal da questa Dıeta, che

CON0OSCErEhbhe, CON quanta altfectione ]a Cesa M ta et egli S$1
Tossero affatıcato q ] bene della Christianıtä e1 a lla Conservatıone

ede ap(l& Kit che dopo 19 venuta S0a YUL havea
A COT2a MasSıor &Uadagno0,, 6GOMeEe breve INl ırebbe Kıt, che
AaNCcCOTAa SPeCraVa, che forsı Inchilterra S1 redurrebbe d buon
Lermıne, HOL hora NOR voleva dır a 1tro partıcolare Sola-
mente desıderava, che havesse fatto qualche PTFOVISS10NE

danarl, COme PIU Vo stato Yıchı1esto, et, dı C10 PreZaVva,
ne voless1i caldamente f Sua Bne

K1sposı1, che l’anımo UCesa Mta et SuUo NOn er2
me AN6OTEa S0a Qta 1a quale tutto S

questa conüdenza loro buona mente et 16881 rendea GEertO, che
@11 effetti sarehbhero statı conformı alle parole et anche ‘3
perche questa Prattiica TattaYva ’honor dı Di0 GCGON Ia salute
delle et ’ honor Ces? Mta.‚ qual havea da render
6CONTO NO S0100 D1i0, ANCOTAa alla poster1täa.

Kt QuUanto alle particouları ttıonı et gyuadagnı fattı ı questo1060, dissi, che volentieri SUuUO empO0 ’hayvrıa inteso et
11 danarı dı NUOVO hayvrıa eTr1ttO

Soa Grıa doppo. 111 disse (benche secretamente), ch’ il matrı-
O0ON10 della Duchessa di Mılano era cConcluso col Mge110 del uc2
di Lorena. Kt quand’ VIENNL Casa S0%, era CONSIENLLO GCON

Von MM veramente B 3081 Rande markirt
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Mons dı Prato eT 12QqueZ poLr formar lı capıtolı dı questo
matrımon10, quali suhıto voleva portar al (onte Feder160 Pala-
t1no CUCNALO d essa Duchessa, IDr insıeme voleva portarglı la
forma, 6COMMLEG Ql havea dar PrINC1IP1O questa Dieta, perche 1a
(es? M ta ha fatto eSSÖO uCca Federico SO referendar10 audi-
tLOore, GCOMe® voglıamo dıre, medıjatore 1n g]1 presenti trattatı
Imper10

Havendo ecommun1ıcato col RMO leg’ato queStO rag10namentoO
dı Mons dı Grandla, qual 0291 m1 havea voler venıir
SUA Arla HMa et, renovarlı le PromM1SS1ON1 fatte Mons. Pogg10 et

HEL quanto 0C62 alla Sede ap 42 S02 Arla Rma. M ha
V’articolo danarı 1a COMMISSLONE, qual tıene da

pCr ettere dı et Sria.‚ 11 perche 1980241 bıso@N0,
C10 SCILVI altro, perche intendendo eSsSo Mons. dı Grandla

dıtta commiss1ı0Ne HOL 0662 dı Rm Q Sria.‚ credo, rımarra Satls-
X  0, cCOome arebbe rımasto, S‘ 10 ’havessı Saputo.

L1 agent] dellı Duchı dı Bavera hanno passato alcunı rag10-
nament.ı col RD\O Jegato conformı quellı, che moltı 210rN1 fa
SCYIS8L. Kit, perche &1 CONOSNCE queStO I9r desiderı10 dı CcCOSe NUOVE,
servaremo unNna V1a dı nel Tattar GON 1070, retenendolı pIU
che Sara possibile In buono offitio GON 1a Sede a|pC& 3CCI0ChE ‚—

costandosı le C0OSe q lla DAaCcE honesta 31 _ pOoSSINO redur, stando
4ANCOTEa le GOSe conclusıone, o'lı 120 costantı ne
Kelıg10ne. Benche, GCOomMe DeL m1€e hnO0 SCY1tt0, tutte le partı
attendono S0 pretesto kRelıg10ne allı SO1 prıvatı interess1
et ecommodı 2}

Per v12 d’un S11O consigliero ho SCODEITO , che dısegnano
mMagg1011 prattiche, benche eSSo cons1ıglıero0 dısse, 10 arlava pOor
o0ome de SO1L Princip1 ne dı S02 saputa, cCoOome a amM160 per
intender l mM10

Kit questo era dı veder, Francıa volesse ntrare ne
1oro confederatıone per defensıone Relıgione, et designavano,
1n quel aAccordarsı col UCa vecchıo dı Vertimbergo, lor
NnemM1C0, dı che ntendo S1 fa prattica 9

dı Colonıa et. uc2Kt simılmente 3CCOordarsı CO ÄTCIYeSCOTO
dı eve et, uca dı Brunsvich a

Ho dissuaso tal disegno0 COL mMO rag10n1 al M10 &1IUdI610
veTO, nondimeno0 non quel che {arranno. Kt perche Vanımo
SUO totalmente inchnato alla Yu6114, 1S02Na yattar talmente

Von ‚eb insieEmME * Al 412 Rande markırt.
Von ‚ SETVATEMMO * markiırt.
Am Rande markırt.
Am Rande markirt.
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CON 1070, che volendolı contradıire NOoON 11 perdiamo e1 C1 11 {2C-
C12M0 dıffidenti Perche, COmMe 0881 hanno DIS0ORNO dı freno
rtirarlı ZUEITZEa, qual arebhe damnosa, CO8) 1a Ces2a Mtäa et
11 altrı hanno bısogno dı freno DpOr rıtenutı CONCcOTd1a,
qual per LrOPDO b1s0ognNoO ei desiderio0 protrebbe farsı dı mala
SOTTte Nel che havyemo peENSato Oters] ervire dı quest. UC
et del Carle Maguntino et dellı Duch1 dı Brunsvich, accloche, SeI=-
yandosı quUanto S1 notr. 19 Y12 dı seguılti buona cOonNcorTdia
tra NOn seguendo 61 S1aM0 reservatı a,1Cunı defensor1
Relıgione Cathca

Ho mandato 9,| Pıghio sessanta SCcudı1 dı et VO0O=
ta del Rmo Jeg’ato DOT rıtenerlo divulgatione dı quel
1DTO et Dpor schiıvar moltı scandalı et, imputationi dı Credo,
Sara Qqu] fra do1l 107N1.

In buona gTazla U. S,

Da Ratısbona allı
D Rm a& et Qrıa

AVIL dı Marzo 1541
Hum1ı1m0 SsTe V esCo

dı odena
Ra al lı XXVIL

NO Tn
Morone Farnese.

kKegensburg, Arz 1541
an Qu] allıgato un memorIılale dı u110 Pfiug, C&

N1CO aguntino, hora chiamato a lla chıesa Numburgense, quale
nOosta nel dı Sax0n12.

Kit perche 11 NCa Elettore di Ayssonia per hereditä S1017
protettore dı e552 chlesa et ha intiımato q, ] Capıtoll, ch?

elegano TO VESCOVO , DEr COostul reputato catholico et
homo dı mo dottrina et. buon1 COStuUm1, sperando ualche buon
exX1t0 COSe presenti, vorrebbe haver @E1 mes1 dı ermine
delıberar, vuol’ accettar detta chıesa,

Pertanto humilmente supplıca, 81 degnı concederlı
detta prorogatione, 11 che st1mo S1 debbıa peT oTazla di
et, Der beneÄic10 dı quella chıesa eCoNcedere et Rma‚ et

voglıa darne rısposta.
altro memorlale ın Unl racecta de] Vesc®O dı

Von ‚perche, essı * Rande markirt.
Vgl 158
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Herbipolt, qual ha D1S0gNO dı qualche favore dı Rma. Srla la
qual arebbe yratissıma DIio0 ei honorevole ql mundo,
quando CÖX qualche modo {2CeSsE metter freno q,1 17 ayarıt]a dı
alcunı sollecıtatorı Todeschl, qualı StaNNO ın corte et INnV1Luppano
11 mondo GCON questa mercantıa dı benefich.

Kt principalmente QqueStO Ambrosio Compenberg , qual
mette le manı ın ogZn1 C052

In buona YTazZla U:
ID Rma. et Qrla

Humi1lmo SrTe Vesec®
dı Modena Nunc1o.

Da Ratısbona a1lı X:XI1 dı Marzo 1541
Rla allı {11 dı Aprule.

Anhang
Memoriale des Julius Pflug den ardına Farnese.

Adducıt me comıtas benign1tas ılla singularıs,
ut hoe tempore iın xn 0ONEL e1Ius atque patrocınıum petere
NOn ubıtem

Ac long10r S1m QUal ferat ratıo 0ccupatıonum Rmae
GU.  B eadem brevıter AS anl

1] 1n1ON 1ta prıdem dıem SUuuHh R111115 Frısıngen. ıdemque
Numbergens1s eC6C' adminıstrator eliecıs memorlae.

Capıtulum ig1ltur Numbergens1s CUull, ut ratıones ececle-
s]astıcae illius postulabant, alıum ın locum demortul adminıstra-
torıs ep1scopum sufficiendum surrugandumque duceret, 6 quildem,
etfsı indıgnum, elegit OAQuUO de r DEr ıteras docu1t.

IDr CO alı]s de CauslSs, tum de hac maxıme quod
sentırem nO011 Sa,h1IS iıdoneum esSse d ecclesı1am Numbergensem
hO0C e1Ius miserr1ımo tempore administrandam , movebat Saxnc, u%
CONSCHSUNL Negarenhl, amen, legıtimam am electiıonem vıderer
temere repudlare, rescr1psı apıtulo necdum consentire
LPS1US electionı 166 e9  E tamen aspernarı, sed delıberaturum et
GuUuhl iNnterNunNGIJS, 1UOS missurum promiıserat, explicatius A

turum.
nterea VeT0, dum internuntios illos eXpeCLO, certior {ACtuUs

Sum Klectorem Sax0on12€, Qquı INOTeEe ma]orum eccles1iae Number-
XENSIS advocatus abque defensor eberei, expostulasse 8  B

apıtulo, quod N6 elig1sset, et; cComınatum, 31 ın possessionem
ePISCOPAatUS SUul admıtteret, contra atque 1pSsum Capıtulum
NEeSCLO quıd molıturum.

Qu1 QUUMmM, ut HUL res sunt, uantum velıt 1n 1a eccles12
opprımenda, tantum videatur, et; SO0 ın deliberando pOTISSL-
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MUu:  S boni publıcı ratıonem habeam eavyendum plane CENSCO ,
temere vel cConsentam vel dıssentlam , eccles1am
ralı, etLam VeENeE OPPrFEessSahı 6xtremum diserımen adducam.
@Quod accıdat eSse v1detur , ut delıiberatio 1DSa
10015778 prorogetur Lantısper dum res hOC CONYENTU authorıtate
Smı atque Imperator1ae Müs COMPONI ossınt U UOS L a-
MUS, ut alnıs eccles1i1s , S1C efam Numbergensı praesıdium allas-
tUros Id quod eus noster DTO Sua INMmMeENsa benıgnıtate atque
m1iser1cordıa trıbuat

Sed QU12 LEMPUS a delıberandum, quod 1US prescr1bit, 1A11

DENG praeter17t et Prorogatlo ıllıus authorıtate Smı
endeat, Supplico KRmae quod me ho6 NESCGCIO que
ecclesiam Numbergensem JUVAaro velıt ut pOossIL prorogatıonem
ıllam SexX eNXSeS obtınere

Quod benefieium S1 Rma mıhı dederıt a prıstınum
HNeum OSa e2.  5 observantiae eumulum accedet NOn M STOQUE
el perpetuum ODSTtrIetuUs

Ou me vehementer etflam atqu ef1am ComMMendo
Rmae

Humillımus ervitor
Julhius Pfug

N0 18
Morone a  —— Farnese

kegensburg, 23 März 1541
Non ssendo ANCOT2a artıto 11 COrriero mandato Mar-

chesa dı Pescara, SOM venute ettere da Vıenna de dı
queStO GON intraserıtt. advısl:;

Che 1Ll KRe de’ Romanı NON aNndrT.  6 Praga, afara Vı-
eNN2 PEr dar ordıine alle COSe dı Hungarıa e1; forsı 1ON verrä
qUl,

che alcune nassate dı Lurchl, venendo al dı Buda,
SsSüon S5ALE poste fuga da alcune nassate del Pt0 Re de Ro=
Manl,

che allı Se1l dı Gennaro par da Adrıanopolı Pıetro Moldavo,
qual era Pregıon del Turco, GON ad]uto dı eSSo 'Tureco per CU-
pPar 1a 01daYvıa ei vendicar 1a rebellıone fatta allı S1I0XH1 assatı
et pagara XII ducatı ANNO A triıbuto.

Die Gewährung dieser Bitte grfolgt_e durch 1n päpstliches
'g
Schreiben Oom Aprıl 1541 (bel Cypriıan, Tabell. ecel Rom.

S: DB8fO.
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Per ettere de’ XVI di Gennaro dı Adrianopolı S1 ıintende,
che 11 Turco fa mMagg10r preparatione che habbıa mal fatto DEr
e1I712 et dice voler far Impresa dı Hungarla essendo indeg-
nato contra l Re de’ Romanı DEr eXEerCc1ItO mandato cContra
Buda,

che il as ANCOTEa eteNuUtO.
Vesc®? dı Vıenna combattendo COL 1a morte, nondimeno

QT2 alquanto miglı0rato.
TO NOn 06COorrendo, In uo0nNna OTaZzla W

Da Ratisbona allı dı MarTzo 1541
Hum1ı1mo STE 11 V esc®

dı Modena Nunc10.
Rta allı 111 dı Aprıle.

No
orone e  —_ Farnese.

kKegensburg, 31 März 1541
Seriyvendo 11 RMO legato 1a venuta del Lantgravio dı Hassı2

et altrı Protestantı et quanto Q1 trattato GOHN 11 Duch1 dı
Bavera superÄAuo replicare 11 medesmo.

0gg1 &1010 il Rmo Maguntino et. In breve S1 aspetta
ettore Brandeburgens sSuo nepote. L0 Or Palatıno verrä,

GL altrı ettorı NOn 31 aspettano. ench'quando Sara resanato.
h0O inteso fra qualche * 210rn0, ] Or di Saxon12 verrä
Noremberga, Dot. per la infermitäa.

{} Sermo KRe de Romanı STa 0CCUDALO ne GCOSeEe dı Hun-
gyarla, DEr le qualiı V1 eiIa qualche dı CONCOTAIA, et,
Imperatore requisıt10ne dı S11a Mtäa HOr interponervı 1a autorıtäa
Sua et forsı per prometter DEr 11 TAatello havea delıberato 1H1all-

darvı per ambascator SUO 1l onte della Mirandola ei 1a avexa
pıg l1at0 lıcentia, ma DEr una posta sSoprag1onta S1 INter-
tenuto.

La CauUsa , DEr quanto ho inteso, e, che l pt0 kKe de RoO-
manı venuto In dı poter romper gl Turchi venut] al

del Tate Vescovo di Varadıno, quali anno0 1 z vallı
DeT 11 freddo ei peI 1a fame 48841 debilitatı Et per quesSto rad-
doppla | exercıto SUuUO e adjuti 3, 021 parte et.
alla Domenica Palme a ver 1n C1ITrca XXII] homen1, 1
ho 1Intes0, che SuUa Mtäa ha volervı andare in DeErsSONa. D16

164 f.
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11 donı felıce SUCGCESSo COme arebbe bIS02NO PEr la Chrıisti-
ta

Hıerı füu1 GCON Mon:  q dı Grandrvella qual IN1 d1SSe, che forsı
ho0g21 domane arebbe SLAtO col legato e1 HM6CO DEr COMH-

unNn2 forma fatta l PIINC1ID1AFe 1a Dıeta la qual
mM Imperatore vole , che NO1 moderar ei, alterare,
©COMO parerä expediente

(C'he 11 Lantgravio d1 assıa dıe DNOVO ha intendere
Sa Mta et. 9 che 11 fara CONOSCETIEO, quanto S12 desideroso
della VAaCce a1 del hbene Religi0ne, et eplıca che 11 medesmo
faranno le Terre Tanche,

che MasS1l0r dıfüeulta d1 redur ol Cathoheı alle COSe
honeste che ']ı adversarı], perche SO pretexto kelıg10ne
vorrebbono SEeTVITrGO a l1e L0TO SS1IONL,

che l uca dı Brunsrich S1 ZOVErNa male contro 11 Lantgravı0
et HON et1am questo 1060 d1ı irrıtarlo CON detti et SCTYLEtL
(Et TFeRDaVA, volessi far 0ffic10 DEr moderar Iu1 e anche O11
Duch1 dı Bavera, 11 che arte hoO fatto, eSssenNdo eTO
eHOTINE tuttı ol mOodı proceder per queste VIe ing1url1e.),

Che 1LON bısognava, Imperator habbıa 1g&11a7 le
et; INtrıicarsı ne COSe dı (x+ermanı2 a lle qualiı 11 modo 11
LeEMNO bastarebbe, intentione dı SUa Mta 1 redur Iuthe-
Anl HIU che Sı notra a lla Keligione cathCc*

> ualche C0Sa restar. eCONtrovers1A dıffculta, che
tutto Sara TrT1mMesSsSo a Concılıo a e determinatione,
quale Mla appuntara 6CON Ssre esagltatıone dıgnıta
et honor del quale e della Ssede apC& Sua M La 4 trat-
Lara questa x10rnata, COmMe dice Oortato SCY1PMS
nel memorl1ale del Nunc10 Pogg10 Pel qual memorT1ale quando

{usse GCOSa dı momento utıle NCr 1a presente NeZ0C1aLL0ONeE
forse arebbe bene, che KRma et 1l1ma ST12 S1 degnasse Man-
darne GOPLA, 26c10che sapendosı le 10T0O PTOM1ISS1ONN et, mente
GON pIU certezza N6S0OCILAre che S12 S9010 DEr

In QqueStO rag10namenNto SUa ST18 DEI mostrar pIU 1a durezza
de Catholicı, inl disse havere 1nteS0, che hanno GCercato trattare
GCcON Jutheranı, che presentıa Imperatore 10n vogl10nN0
CoNsentıre cCoNcordıa alcuna, I: 1p01 la Dartıta dı Sua M ta
d160N0 voler far tre GCGOSe

Prıma un& S  e dı ArCI1 Lra LorO odesch1
Secondo una confederatione gastıgare qualunche Su  150

yvolesse Tr1bellare 9‚ ] S18N0TE,

Am Rande markırt
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Tertio ra confederatıone contra ol altrı , nemıne
1PS0 Caesare eXCcEePLO

aso humiıilmente
D Ratısbona a‚ 11° üultımo dı Marzo 1541

D1 Hma et Qrla
Humilmo Servıtore esSC'

dı Modena Nunc10.
(Empfangsdatum

No
Morone an Farnese.

Kegensburg, DIL 1541
Questa SsSon S5ALO GOÖOL Mons dı Grandrvella, quale 1n

ONO ragıonamento In substantıa mM1 ha e  0, che trovandosı
Imperatore eNzZa dinarı ei havendo experımentato, quante CcOSe
81 T1GCerCanO0 Iar 1a SUEILA, a essenNdo I Luthnı GOSsS1 0desech1
et bellıcosı, COMEe SOTLO 11 Catholıcı, et DE coNseZuENTeE 1M-
TFesa delta ZUEIT2a molto Affe1ıle et essendo ubıo0, che 1n evento
dı ZUEIIA facılmente gl1 adyversarı] hayvessero adjut externı da
rancıa et dal Fur6o, e%t quando bene NCn fussero queste dıffi-
culta et Sl hayvesse la vittorıa cContra Lutheranı, per questo non
sarebbero S91 ve le anıme, SUu2 Mtä aver delıberato far 0gN1
cConato VOL havere 1a eonNcordıia dı (+ermanıa et haver pPratticato
C‘OoON 11 Cardınale Maguntino et GCORN glı Duch1 dı Bavera, che S1
econtentino della voluntäa dı S02a Mta‚’ del che loro 8 hanno data

et, quası Nondimeno, che oı Duch1 dı Ba-
Vera Der far PFING1LP1IO a lla 1652 PrODONENO mo0do, qual HOR

a ltro che dar PTING1D10 a lla SUCLL A, Perche volendo GONSEIVAaLr ei
eXequ1re 11 KeCcesso dı Augusta qua SUÜUa QAria dıce NOn fu c&
Probato da tuttı _  11 Princiıpi et IU fatto inconsıderatamente o1 11
1070 medesmo fı bıasımato da quellı, che V1 S1 trovorno PICG-
senti) proprio voler aglıare tutte le Vv1e6 della 6c0oncordıa.

Kiısposı SO  'C Ari1a (come prımo S1 era dehlıberato col Rmo
Legato) nNeEcEesSSaTlO, che detto Recesso fusse CONSErVALtOo,
perche Ia, Ces? Mta HON havea alecuna COSa pIU {avorevole dı
questa raffrenar Iuthni { 1 che S02 Qr1a conTfessö VeIo,
et mM1 A1SSE , che HOL modo 81 sarebbe Dartıto da quello.
Nondimeno peor le Cause soprascerıtte NO 911 pOSSCA far LrOPPO
fundamento. Kit mMı disse, che 11 Maguntino, et Bavarı, havendo
disputato long0 607 Ju2, 1NON hanno POtULO eOoNtradır alle rag1lon]ı
S0OEe Ma quest] altrı d160N0 11 contrarıo.

Dımandal d1 HNOVO Su2a SI‘ 1& uello, che S1 potea SWAl
reduttione del Lanteravlo, et delle Terre ranche Mi I1S=

Zei SCHr. K.-G. HIL,
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VOSE, che 13 diseordia ira eSSo Lantgrav1o, ei 1l uca dı Bruns-
vich OTTava molte dıffculta QquUESTO NeEZ0C610. Nondımeno SVO-
TaVa, cnhe Lantgravıo et, Terre ranche sarebbero StAtE —  HIU
trattabılı alla DacOo, che 11 Principl- nostrl.

Kit quanto alla discordıia dı quest1 do1 Principi G1 sarebhe
TOVYAato modo DL Y14 dı protestationi, che reservandosı elaschuna
parte le att10Nnı delle ing1urı1e dopo 11 ine Dieta, fra
questo uUusSsSero pacıkficı 61 HON donassero impedimento g l-
GUNO 91 PrOSTOSSO della: Dieta,

T perche av1ene, che nelle SEeSS1IONI del Convento, ESS0O Ca
Brunsvyvıch, et Lantgravı0 d Hassıa SON O V1CINL, Imperatore

havea deliberato m6ettere L: M EZ20 tra. L0T0O 1l uca dı Savola,
qual DEr altro in 1a Dıeta NOl dovrebbe Stare COMe Duca,
O0OmMe Conte SeCcOoNdo erettione antıqua dellı statı IMpeT10,
le quali 086e iutte exequite.

hayvendo inteso, che 11 Man datarı) Hlettore dı
Sassonl1a hayveano POTLATO 11 mandatı MO01t0 restrett1 et; GON GON=-=
dıtione, che ne oı S01 agent] D/ ol Dottorı potessero cedere In

m1ınımo PUNtO conNnfessione et, 010212 dı Augusta, ol
dımandal, essendo questo VCIO, che SDEranz HOoteEaNO havere dı
concordia Christiana

Soa Anla 1 mı neZ0 la ualıta et. condıtıone de INan-
datı, m1 d1isse , SPeCTAaVEA, Sl potesse far mMO bene, etı1am

GSSo Klettore, volendo mostrare, che 81 arebhbe gyuadagnato
1l Lantgravıo0 Hassıa, ei alcune Terre iranche.

Disse Derö, credea, BSSo uca dı Sasson1a dovesse venır
personalmente, perche 91 a 1trı Aatı Stantı haveano delı1ıbe-
Tato chıamarlo, DEr v1g0re delle confederationı che hanno fra 1070,
DEr {e quali 300008 astrett]. venır OppoO Pascha; onde S1 ((OM-
prende, che Ia Dıieta andräa In long0.

Replical, che I} venuta dı questo Elettore sarehbe utıle,
quando S11 SPEerasse CONCOTd14, INa Servando l sol1to mMo0do
dı mostrarmı perplexo vento dı questa 1e12

sSoa Qr1a mı alfermö, che Imperatore 081 In essentialıbus
Ta resoluto HON conceder C0Sa alcuna, COMEe ANCOI@A In le GCOSC,
quali potessero DOortar scandalo Kt nel LTEeSTO S1 yovernarä COM e
pıacerä Sl’0 GCGOLL® dl  —_ volte S1 detto et SCT1LLO, et (0201
Jasclarä, che G1 faccı C0Sa aleuna SEeNZa nostra saputa.

Ma perche vede questa diffieulta de Catholie1, CcOme HIU
volte havea e  O, mı PregaVvVa, volessı far buon offic10 eo’1 Ma-
Xuntino, Duchı dı Bavera et Brunsvich PCr edurli &- buon des1-
der10 CONCOrdIa, oltra la quale HOL V1 a,1tro ql
presente stato ET tra molti malı, QquesSt0 COmMe mınore A1 OVTe
elegere

Von ‚ PEr redurkbı* KRande markirt.
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Perche, COmMe mı harea ©  0> Imperatore 10N ha denarı
et, quando ben ol havesse, orebbhe spenderlı altrove che In (JeT-
manıa, dalla quale NOn ha S HON fastıdıio0 utılıtä Ql
COUHN2a

IDr che NOR sSuccedendo cConNcordıa et, NOn havendo Impe-
rYatore dInarl, ingenuamente dıra et a 111 Duchı1 dı Bavera,
che f46C12N0 I D della, YZUSITZa, et mMostrarä, quantı denarı VI
SAaranxnr bIS0@10, dı amera che 31 DuUO comprendere, che in tutti
o]1 modı }a Mta SO0a vol 1a 6C0ONCOrTdIA.

Mı d1sse ANGCOTZSa, che domanı arebbe venuto COomMMUnNICAT
I9 propositione', qual S1 ha da far ne Dieta eo’l Rımo Jegato
et 1M6c0. Ma S0a Rma prudentemente PAare, che, stando questa
Ahffeultä Lra Iu1 et o']1 Duchı1 dı Barvera et altrı Cathoher ei eS5-
SENdO ex1to GCOSEC tanto incerto et per1c0loso , 919 u0NO
1OD mo1to sollecıto et, 314 HIU SICUFO il rar vedere.
perche S02 Rma questa et; molte re COSe SCI1Ve d1-
fusamente (havendo nerö Der SO0a humanıta ecommMunNı1CAto le S0Oe
ettere IM6CO, CO® 10 AHNGOFLEa DEr debhito fa6C10 GON S02 Ral
DEr hora CITCA 1@e COSe €  & KRelıg10ne 10N mMı OGCCOTITEe SCYT1IVer
TO

er0 reservando ol 165ı partıcoları In un2 ettera d LO
Qqu1 f2ACC10 ine, In buona OTazla W,

Da Ratısbona allı 1LiL dı Aprıle 1541
DI Rma U W,

Humı1lmo Ssre Vesc?
dı MoO dena Nuncı1o.

ne Empfangsdatum.

No D
Bernardo Santio, Bischof Aquila, A  —_ Farnese 9).

Kegensburg,, Aprıl 1541
Contutto che V1 S1aN0 molto poche COSe degne dı aVlSO, 10N

lasclarö dı Crıver RMa quanto In queste an 1N-
tende

DI questl Principi (Ü+Jermanı SONo arrıyatı qo010 1l Rmo Magun-
no et l LantgTravıo. Priıma VY1 eTaNl0 tre fratellı dı Bavera
et ıl Onte FHFederico 4l1atno Sono V1 anche alcunı Prelatı

Am Rande markırt..
2) Der Name des Aldressaten findet sich nıcht angegeben ; aAUS

dem Inhalte aber ergiebt sıch, dass das Schreiben arnese Z
richtet ist.

49 *
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Deglı altrı ettorı 1 Y1INC1PL V1 SONO loro Oratorı Rmo
Maguntino bas6 IB} INa S0a Mta DO1L VisS1t 11 Rmo Jegato

LantgT2V10 pı volte ha hayvuto audıentla da SUa Mla Del
0Nte Feder1ico Palatino S1 tıene STan CONTO DEr PersonNna
conkidente et catholıca

Questa mattına S02 Mtä ha, dato PIINGILDLO ql 19 Dıeta et ha
fatto ecelebrar 1a Spirıto Santo ne Chıesa, Mass10re,
quale ha celebrata Mons. Ratısbona. Fınıta 1a S0a Mtä
CO tuttı 11 Princıpı et Prelatı Germanı, ıta a,|13, CasSsa ublıca

C1tLa, ordınata. DeI 1a Dıeta, et ha Tatto 1a T0DOSTA
GOSC, che S1 hanno rattare, 1081 ordıne s 1 eputLNO PresıidentL,
et dar 07TMAa ] modo dı procedere le COSe6 della Kelıg10ne,
et S 1 St1mMa STA  a conforme quello die W ormatıia, COM prolo-
Cutore DEr parte, Kıkıo 61 Melanchthone.

Fın Q ul le prattiche strette a COM molta qu1ete et,
T’una parte e altra dimonstra STan voluntä dı CONCOrdıa Kit
S02 MLa ntende et tıen le Lanl O9N1 prattica et, u55a offie10
dı ecatholichıssımo rıncıpe Onde S1 PuUO SpeTare, che srTe DIiOo
SPL le mentı dı questl dıssıdenti alcuna 1uCe, HOr la quale
S1 rıdurranno alla Ver2 V1a dell’ antıqua, ver:z2 ei; christiana el1-
&10106, IHNaXlıme che 1a DPOrsSoNa del Rmo leg’ato STIAan predi-
amento dı tutt.ı e dı sıngular dottrina ei dı V1Ta eXeMN.-
plare

Le HOVe® dellı apparatı del T’urco Hongarla
et. dı Barbarossa Affrıca; e1 questl dissıdenti pıg lıano

Tutta VIigd tal 1l PITINCIDILO dı questa Dıeta et Ia dech1a-
ratlone della sanctıssıma mente dı sSUua Mta Der evıdentissimı
SCHN1, che S11 PUO SPErar buon eX1IT0O et NOn maJlo, lıcet S1NT
T1a homınum udic1a

La pubblicatıone della. sententia dı Madama, Su&@a& Ma [ ha.
1Herı1t2 fin dopo Ottayva dı Pascha, eT 10 duhıto dı INASZ1IOT
dılatıone Nec plura Felicıter valeat Rma

Hıx Ratısbona Aprılıs Aquilanus
Benevolus SEr V1tOr

(Empfangsdatum

No D
Morone an Farnese

kegensburg, pL 1541
SCcCrı1s881 a llı 111 dı QueStO Dopno RMa ei { ]] ma

intenderä 11 PTINCIDILO 1et2 et altre COSe passate
621
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per ettere del RmoO Jegato, che NON 1S02N0 far altra
replica.

Son SratO questa mattina CON Mons l Grandrvella por YT]N-
gratiarlo agg10nta fatta ne propositione Imperatore,
che S’ 12 far relatıone AaANGOL2A 9,] Rmo Jegato dı quello, che
Sara tractato nel Colloqu10 SUPLAa la differentia dellı 02Ma

Kt insıeme hO advertito, che quando 1 cerch1 19 eoncordıa
dı Germanla, bisogna, che quella elausula rest] ferma. KEt perö SU2A

facc1a, che 11 protestantı dı 1N1OVO nhON econtradıchıno protestino
eondo 11 lor cCOostume

Mı ha T1SpOSTO, HON SeTr b1s0ogn0, che 10 ringrati], perche
Imperatore 911 haveva commandato ; henche S12 S5La YTan

difficultäa c far 19 mutatiıone nel consiglı0 della: Dıeta, nel qual
presidente 11 Conte Federıico Palatıno, NON perche habbıno mal
anımo 19, Sede apostolica, perche quando hanno sta,blı-
ıte Je 1070 COSC, SON 1106111 A mutarle. Non dimeno 10 eredo
pIU tosto 11 prImMO

Kit quUanto q,]1 19 cConservatıone dı detta elausula, dice, che
NOn solamente procuraräa questa, dı pIU SPra, che S1 CoNnten-
taranno, che 11 colloquı10 G1 facecıa in presentia del RmoO Legato

che CYredo NO  am ara ifficile , quando SUuU@a Rma. 10 g1udichı
espediente, perche in Wormatıa havrebbono patıto 1a Pr6-
sentia dı Mons dı Feltre.

o0gg1 partıto dı Qul Ant® Orl1a, qual d SU @ 910T-
nate (JENOTYVA, e allongarä 11 cCamıno olendo veder alcune
Cittä dı Germanıla, COMe Norımberga e Augusta per SUO SPAasso,

Kit Mons dı Grandrvella m1 ha. €  0, che PULr 1 STa
ordıne dato dell’ armata, 6COHILE {u detto 0OnNsS Pogg10

Kt 1a (es® Mta 9 eche HOL mancarä far quello
gl ha supplicato.

Mı ha TegXALO dı NOVO, vogl10 fare offie10
SUA Gta per 11 SO).' Ascanıo Colonna usando simiıl parole. Harvete
inteso, COn quanta modest1a Imperatore T1cCerca et.
Sre DOL le cOoSe del SOI Ascanıo0o? Vı D  fl DEr honor dı Su@a Gtäa
et pOr chıfar moltiı scandalı, voglıate far quellı offic1], che 31 e

111 Duchı1 dı Bavera ervano 11 solıto aNnımo DOCO des1deroso
concordıia et mMOosStrano, che Dor NESSUNZ altra VanlO

A Ha Camıno che per tımore , che 19, elıg10ne nostra nOon S12
tradıta, et hanno hayuto In total diffidentia tutte le attıonı dı
Mons dı Grandrvella, COM AUCGOL hanno 11 RII] 0 Maguntino, qual’

d enarıhogg1 mMı ha e  0, Mons dı Grandrvella haver 2C6Ccettato
da lutheranı).

Item , che H10ON PaCc6 alcuna da questa Diıeta 1tem.
che sarebbe megl10, che NOn f  g  <  se fatta 1a Dıieta, perche } Im-

perator perderä la reputatıone SU2.
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Kt che 11 Lantgrav1ıo dı Hassıa, qual SsSua Ma SUd-
dagnare 10 INSaNnDard

1tem S Imperatore S1 parte dar buon ordıne alle
dı Germanıa, che haverä 1980281 S10 Jutheranı,

AI Cath“
IDr che 11 d ermanıa Taranno CO imperatore
S0a Rma ha mostrato parlar IH6CcO 6ON 0720081 eonhidenza

HOoDO il ha pregato, voglıa tener SeCret0 610 cChe d16Ce,
et l medesmo degnarä I3r V Rma et SrT1a Kra andato
per rıngTatlar SUaA EXIII3‚ dellıi OfLLG1] 1erı hONOT
Sede apostolıca GON 11 Rll’l0 legato, q ualı 1LVEGIO Soxn s5atl moltı
et INn us1tall, et DL exhortarlo pErSEVETAL DL AVENITC, SSeENdO
PaLso q} HO legato eSsere ProOHOSTtO quest. emp1 haver
sımıl OLG et, 12C05SSO , sarebbe ben serıyer lı
breve amorevole mostrandoh ayver INLESO 11 SO1 buon portamentı
pL ettere del Rmo Jegato et rıngratiarlo

S02 hxma 1L ha A afırmato NOn voler far COSa 9,1-
CUN2 Z partıcıpatıon NOSTA, e1 farne dı le SCTY1U-
LULG, qualı 1 daranno 111 {9 Dieta

411 uUC. dı Barvera mandano Gentil homo nosta
Sxo et anno0 mandarlo 3010 DE haver {a SO-

1tL0nNe Oroce che anno0 voluto una I1 etftera dı
raccomandatıone a, N Sre Ma H0 Nteso, 10 mandano pOor
altra CauUsa, et NaX1ıMe DEr ol presentl LAaLtatı dı Germanıla,
perche anıo0 altı econcettl e SOn desiıderosı dı CcOSe HOVC, benche
MOSTLLINO far LUtIO Pr CONTO Kelig10ne

ertsanto S2172 bene, che S12 advertito ei cerchl o

trattenerlı Perche LO CAantO quando S 1 PONESSCIO des-
Kit iraperatıone, QuESTA Provıncıa 2Ctum esset de Kelıgyıone

1e altre demonstratıionı Ua ba potre usSxa. qualche honesta
munıficentıa VeTrTSO quel SUuO mandato quando che X1Ud164SSE

pediente, perche sımılı OTG dı DOCAa aleuna volta mMO
eoncıl1ano0 ']l Aadronı

Ho TeceTute le etitere dı Rma et ] 11m0 A C del
PAassato, et hayendo a Mons dı Grandrvella 11 PTOSTOSSO fe-
lice contra 11 SOr ASCanlo, Sua OSC che merıtayva USNL
male, DUr che l CONVENEG2Z A uSar Saverıta moderata.

Ho sollecıtato l NEY0CL0 dela pragmatıca dı Spagna, et del
ıiuramento ubditı dı Ovara SOr uca H
Castro et 1a liıcentia DEr Alcıato.

Von. , Dauichı dr Banvera‘ Rande markirt.
Vel. - 179 Anm. (woselbst durch Versehen nach ‚Jlettera”“

i( ausgefallen ist)
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Mı hanno r1SPOSTO, che 1 T1solverannOo, et 10 HONn mancard dı
sollecıtar oportunamente.

In bona gratia U, S, W‚
Da Ratisbona a{ lı dı Aprıle 1541

11 RMa ei Qrıa
Humi1lmo GLOr l esC

dı Modena Nunc10.
Rta 0Me.

(Datum fehlt.)

No E
Girolamo egri dl den Bischof Von OrTu

kKegensburg, PIL 1541
1lı XX del passato un dı do1, CI la

qual mM1 sıgnınca desıderar ualche raguaglıo dell G6OSe dı Qul.
Hıer1 tandem Q1 dıede PrINGLPIO questa Dieta GCON quest0C T ordine: 11 leg’ato Nnd'  0 a lla Stanza dell’ Imperatore un

hora dı &LOrNO DL {ar S0a Mta alla Chıesa magg10re
dı questa eitta eT, eNtTrO in mera dı SUua Mta insıeme CORN 1l
Nunc10 at NEZ0CIOFNO pochetto, Suä Mta PEr ecert1 rıspettı
N0n volse, 1} Jegato 10 ACCGOMPAYSNASSC, et CcOsS1 STa Rma
ando lla chiıes82 C  9  ıd aspettar 17 S02 Mtä mentre 1a venısse GON

ol altrı Princıpi alla NI

In chıesa r1tr0vamo 11 Rmo Maguntino, 11 quale 111=
CONTtTO aul RII]O Le2A0 fin alla porta et 6Ira vestito da, Principe,
non da Cardinale, X Catto I beretta rossa, 11 TeSTtO 1n habıto
NeTO0 DL 11 Intto aell’ Imperatore. KEt 081 stettero ın CNOTO AS=-

pettando Imperatore.
Come Q S0a Mta Ser montata C Cavallo, 1! Magun-

t1Ino 11 INdO 1iNCONtCO {uora dı chıesa DEr strada, et Mta
GON quest ordıne

Arvanutı vVeN1YAaNO SO1 Gentilhomimn, nol 11 Barom e Prıın-
C1p1 SECcULAT, GON 1a guardıa et B araldı ande, 1l Duca dı
Aa vo12 ıU Vie1nN0 avantı Imperatore, apol onte, 106C0=
anente del uca C SaxXxon18, il qual pOortava Ia spada nuda

Po}] VO=-ayantı S02 Mta che of0e10 del Duca dı Sax0on1a.

Der Name des Adr saten steht. nıcht 1m Manuseripte, cdie An:-
rede jedoch ‚ Mons. Rmo* un der Umstand, dass auch das unter
Nr e  > mitgeteilte Schreiben den Monsignore dı GCorfu gerichtet
1st, scheinen M1r iüber die Person des Adressaten keinen Zweifel
Iassen. Negr1 (SO schreibe IC 1n Abweichung VO.  > dem Manuseripte,
welches NegrTo hat, mıt einem Biographen des V erfassers) Wr (x>eheim-
secretaär (intımo secretarl0) Contarını's. Näheres über ih: bel e

dellı, Monum. dı VAL. lett L, 14, auch_ cdie Weitere\ Literatur
angegeben.
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nıra S02 Mta In dı do1 personaggl, da In drıtta 11 Carle
Maguntino, COmMe prımo ettore, Ssinıstra un locotenente del
Ärcıvresc® dı Colonia, COmMme ettore, DOo1 SCZULVANO 11 Principi
ecclesi1astıcı dı Germanıla, vestiti da Principi temporalı, ONn In
habıto prelatesco, EXCcEttO 11 Brixinense, locotenente del Sermo
Re de’ Romanı i Principe, al qual 010 GTAa In habıto epıscopale.
Soa Mta 61a In habıto Ner0 d1 GCON 11 collar ordıine.

1060 dı S0a Mtä ETa 1n choro a GOTDAU epıstulae e1 doe
sedie ontane SLAaYa 11 Maguntino nOo1 DEr ordıne 11 Princıpı dı
(+grmanıla eccC e1 secuları.

rımpetto Stayva il Rmo legato GOMN altrı Prelati spagnolı e
ıtalıanı et, altrı S1I8N0T1, che HON Kın della Dieta.

Ambascıatore a1CUNO H1ON intervenne, ne HeNO0 l Lant-
STAaV1O.

S1 canto 12 ‚PIrNtO StO pEI l Vesco dı questa
cıttäa et 9,] ine 8l Rmo Jegato and: q 11 altare e1 dıede 1a bene-
1LL1L0N@ solenne, NON 31 publicorno indulgentie, DEr HON dar
che dır Iutheranı.

Xpedita Ia Imperatore 6CON Princıpi et. 0C0-=-
enenti de’ Principı eNTtTrO nel Palazzo dı questa Cittäa, nela gala,
apparata DOL I Dıieta; SU2a M ta ın sade MüSs SUue CON E1 loghi
pIu bassı, tre Der banda eti0r1 In {2773, dela aagla et DEr
Jungo0 dı eS55a dall’ uUunNO et dall’ altro 3t0 sedevano . T1 TIN-
C1p1 per ordıne, qualiı potevano 0SSeT da cento Tutti ol altrı,
che NOn haveano VOCeEe In 1a Dieta, {urno0 mandatı for1.

etLero rinchiusı MancO0 d’un hora e DEr Quanto 31 PuO
intendere, Dar, SUua M ta rendesse ConNto brevemente dellı SUCCEIES1
pertinent] 9 | ] amagna dall’ Ta Dıeta Qquı
un alla presente, f che eTrTan0 redott. Qquı DEr proveder alle COSe
concernenti U’interesse amagna et dela Kelig1ione chrısti-
AaNa, la qual essendo dı STaNdissımMo momento havea b1sS02N0
di matura conNsıderatıone, pertanto 11 &101N0 seguente harlı-
aANO0 1a pProposta In SCT1PT1S DEr Man del RI11 0 Maguntino COM
Archicancellario Imper10.

Kit par. Sa Ma DOr interprete edesco.
Et uscıtı Iuora 11 Princıp1 ACCGOMPDAZNOTNO sSua Mtäa fin alla,

tantıa. KEt nel partire SUua Mtä 06C la MNan0 a llı pIU PIINGI-
palı, MOoTe (+eTrmanıco.

No1 col Rmo leg’ato DOCcO 1D01, ehe Imperatore usc1 dı
chlesa, DEr alıam v1am rıtornavamo qa ]la stantıa nostra.

Lantgravıo, 11 quale HON volse venır a lla
COn Certe cCONdItLONN, che 10  s pPl1acquero a,117 Imperatore, pertinentı
alla fede, Spettö Sua Mta ,l Palazzo Dheta et. stette SUO
1060.

Pals Sua Mtä vadı COM Tan respetto COn questi hereticı 1n
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MOodo che 11 Cath®l temeno0o dı QquesSta ireddezza et ecommunemente
1 DOGO u0N0 Nondimeno AI119, Mtäa mO1to Savla; PeENSO,
ntenda benissımo 11 fatto SUO et del 1Tatell0o

D1icono, 11 Lantgravıo0 haver licentia dı SUa Mta dı farsı PTO-
dicare 1n Oasa SUuga, a 8l BuzerTO0O, Tan dottor heretico, 11 predicha,
del che unest] Cathohe1 molto G1 lamentano.

Vı et1am 111ppo0 Melanchthone , l qual ha dato fu0T2A
amen NOn1DT0 de GCONJUZ10 sacerdotum molto bestiale.

vVeENSONO questi dottorı heretie. alle monstre. FKFanno conventicula
fra 10ro, SCYT1YONO o% predicano et suhbvertiscono0 populı talmente,
che quası futta questa magna infetta. Ne 61i vedo r1paro,

DEr fOrza d ArIG, ch‘’ GCOSa molto 1I1Cc1ie et per1culosa
1n questL templ.

Re de Romanı HUL 1ın Vıenna a% attende mantener
Pesite, 1060 1MPOrteNZA, 4SSsed12t0 da Turch, V1C1INO A Buda.
ONO andatı dı quı dı Bavera tremiıla fantı OCOTSO e da og2nN1
an 11 He provede cı denarı et xente Dieono Y Turch1 aver
dato du1 assgaltı e eSsere statı rıbattutı et che quellı dı dentro
1 danno spelazate, ıca che Turch1 rıtiratl. T1
fanno GAattıvro 1d1610 al tandem dı quelle GOSE DEL [3 divisıone,
che 1n Hungarıa etc

Certo le GOSo SONO molto intorbıdate. Questa DOVEI2 AT
ın un pesSsImMO A52LO Qquanto alla fede dı Christo et. etflLam

al restO. C ONO quellı fra 1019, che GEeETGalÖ0 le discordıe et
SONO spintı da altrı 1d10 G1 provega! Kt Se Imperatore par
dı Qul, ch el NOn metta ualche 1010 aSSEett0, che habbıa
cutLone, aCLum est; de tota (+ermanıa et forsı dı altrı 06 V1-
CINL.

Soa M ta manda cCommiss1ıONe 9,| castellano dı Fıorenza, che
LeNga per SUO nOMmMe aptesmO il ng&101 nato nuovamente q,]
uca Cosmo d1 Medicı1.

SOI“ Anton1o Dor12 partıto hoggi dı quı HOL (+28n0v2a DEr
le GCOSe armata, che Qqu1 d1can0 , ch’ 11 'Turco quest
AD LLO 1ON ara TOSSa ayrmata.

Non aANGOI2Q resolutione, Imperatore expedito dı
questa Dıieta andara in ILtalıa 0Over In Fıandra. Le GCOSe dı qui
G1 neg06c1aN0 molto posatamen et 4NLO secrete, che | S1 DuUO
intendere. Pur dı quello intenderä et 31 potr: SCr1vere, aro
partecıpe DEr &107Nata.

La preS0, mM1 raccommandı q, ] Rmo Brundus1no, ql quale NOn

SCY1LVO sapendo, che Sua Qrla Rma S18N0ra dı tutta ] amagna
STUO Alberto Pıghio gel1 raccomanda, l quale quı polı-

phemo che mal et, SCI1VAZZA terrıbılmente.
Rıngratio Qrla Rm 8., che mı voglıa res1gNar le Tag1l0n1 In

quel cCan0N1cato, sed SETrO sapıuntg Phryges Non bısognava lassar
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infrudere 11 Vorreı DIU LOSTO 19 M1 pensionNe 19VA lıte, che
lıtıgar 11 Canon1ıcato. Non eredo Mal vederne l uüne

haso 19 UAaNO0., ONTO hore, NOn che &1071
per ornare In ILtalıa.

Da Ratısbona al lı VL dı Apriıle 1541
Da Rma

or egrT1 del
Rmo legato.

Ra 111 Aprıule.
0M

No ”
Morone E Farnese.

hkegensburg‘, PIL 1541
T’enendo Her Lermo, che le mı1@€ ettere, serıtte hıerı ei, 102 1) —

date 0gg1 nei PLLGO de] Rmo leg’ato DEr 11 Corriere dı Fı0orenza,
haveranno recapıto, ho stimato NOn ESSeTE NeCcesSsarı0 far 11 dup-
pPLIcato per quest' altro Corriere, qual questa S partıra,

Ho SO10 voluto SCcrıyere queste Q uattro parole, perche ne
altre mM1€e ettere mM1 SsSon sScordato d che per {a propositLone

(les2 Mta.‚ OVe® G1 narla dı far Convento dı alcunı
homenı HOr &]1 trattatı Religione, ol1 Principi intendono, che
SUua Mta 1LON Cerchl, che G1 faccı c0110qu10 a 16CUN0 dı Theologı,
che S1aN0 deputatı alcunı Princıpı die 11l Imper10 mediatorı GOIL alcunı
1 no bılı e1 eerti pochı dottı Ha GC0OS] ntende al RMO Mas
Zzuntin0, GCOMmMe m1 ha e  0, et ol Duch1 dı Bavera.

Ho ol 1nteso, che Ja Ces2? Mta desegnava deputar ArTcIı-
VEeSCOVO 8l Colonia, 11 Palatino KHlettore et; 11 fratello Feder1co,
Vescovo di pıra, dı Augusta et Listense , 11 Conte dı
Aquıla ei. 11 Conte di Manderscheit, ubdıtı del Coloniense. Kt
dı eologı Julıo0 Phlug, DOr 11 quale S] Cr1ISSe q 111 10TN1
passatı et 1l ToPpEeTO. IDr questl agg10nNg0ONO0 un mastro dı
Corte del Hm0 Maguntino, ualı DPeTrsONE u  E, quest. dı Barvera
ogg1 mı1 hanno e  0, eSseT!1 sospettissıme eT DEr Ne6SSumn mMo0do
voler far COMPTOMESSO 1ın (CON?) {0r0

IDr perche Par, che 1a diffeculta della concordıia eOngista
mMmoOolto nella restitutLione aT X0dımıento dı ben1 e660, dı Qquall,
stando antıqua Keligi0ne, mo1t1 no bılı partiıc1ıpavano, DEr levar
questo favor de nobılı, A Catholicı DrODONEVANO, che —.

Nr 14
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nonicatı et; altrı ben1 S1 {2Ccesse unNna erettione d’un ordine milıtare,
qual fusse tutcto dı nobilı.

D1 queSte 60S@ havea arlato GCON Mons dı Grandrvella,
por veder, COM fundamento

IDr perche S1ILA Sl'la avea ©  0, che SONO CX PTESSISSIMILO
busıe, NN havea voluto scriverle Nondimeno perche quesStl Cath
je alferman0o, 10n hoO voluto tacerle altra. diıffieultä qual
Rma et haverä veduto DL 1l SCT15LO mandato dal Rmo
:eg’at0,, C1T6Cca 1a separatıone delhi SLATl (Jathcı dallı protestantı
Trocede tanto aVvantı, che 11 Duch dı Bavera hogg1 hanno fatto
intendere q,|19, Ces? M ca che quando Su.  &D Mla voglıa astrengerlı

Yattar Kelig10ne€ 1NS1eEH1€6 GCGON uthnl, 6551 DIU OSTO e
moltı altrı Cathce! S1 pPartıranno dala Dheta

La terza, diffeulta 1a detta proposıtLonNe 11 Rmo Ma-
XUNLNO 111 ha detto Ser GErGa 1a COMMUN1CALLIONG , qual s ha.

fare q‚} RMO LEegatOo delle COSO, qualı Sarahtıo trattate nel dıtto
Convento Perche 11 Cathohe1 d1c0N0, quella parola COTMLHELUNT-=-

catıone 0M  CGaAare Or posta Imgua todesca insıdıosamente
dovendosı dıre, refer1iıre, relatıone, 1031815 s 1 fa 9117 Imperatore
e1; q | 11 SLAt1 dı (+ermanıa { che 6GON 1660la virgoletta
annotato nella SCTYItLUTA hogg1 mandata PEr 11 RMO egato, perche
glı PAarO satısfatto, quando qO] S1 COMMHLUNILGAaASSE 607 S0a

Rllla Sna o NO T1CeTCGcASsSe 11 ef, della, Sede ap6&
‚p1Ltan Maldonato, qual S] mostra affettionatissımo SOI =

Y1LOr@ d1 Rma ei avantı 19 partenza S11 venuto
Yy1ısıtarmı e M1 ha €  0, } Imperatore mandarlo PEr 19 GOSa del
SOI‘ SCAaNlO Ma ubıta, s  ol Interverra, UOIHE6 &1A face Perosa,
che troVO 1a 082 accordata Nondimeno quando Lro Vasse altrı-
mentL, 19 es M ia SPera, che Sl€ debbıa remetter a 117 1Nter-
CEOeSS101H S0a et. ‚e  19, nobilıta dı Casa Colonna uello, che ha de-
merıtato 11 fallo et la DAaZZ1IA del Sor Ascanıo

In bona gratia U
D Ratisbona allı VIL Aprıle 1541

Dı Rma et 11 1ma
Humil® Stor 11 Vesc®

dı Üodena

No
Negri >

Regensburg, DIL 1541
Le 60OSe dı questa Dıeta SONO questi ermını che }a Cesa

Mta conoscendo 1a tardıta (G+ermanıca ha SOLHCItATO Og di questl
1) Der Adressat nıcht angegeben ‚ben denselben 18% auch das

ME AA
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Principi al redursı do1 volte 9,| 910710 1n cons1igl10 DOr haver da
loro la rısposta a.l1e sSule fatte 11 p0 di deila, Dieta, et
081 dono moltı onsıglı fattı separatamenfte da Catholhe1 eT TOTte-
stantı ünalmente 3CCOTdoOo hanno Tr1messa In pe dı SUua Mtäa
1a Deputatione deglı Dottor1, da eSSer fatta HCL UDa et. altra
parte la materı1a della. Religione.

Ben S1 crede, SUu2 Mtä nomınaräa al NeNO0 do1 del UmeTO0 deı
Protestantı 11 pIU Conkidenti 1010, COME al Melanchthone et. 11
Bucero. Altrımenti HONn Sarlıan condescesı QquesSt0., Su2 Mta

GON destreza conveniente a1lı temp1, al 19, mater13a e a lla
natura dı questa gyente Ssospettos1ssıma et intrattiene mol1to Qquesti
Protestanti Qquası (1 Indıgnatıonem eg]1 altrı Passate
queste este S1 attenderä alla tela, che 81 0Ordisse ; che D1i0 f26Cc12
1000281 A19, la tela dı enelope.

Mercordi Santo entro 11 Marchese de Brandeburg Klettore,
nepote del RHIO Maguntino, GCON 200 Carvallı ın un lıyrea ONOTI1-
fica et; 11 Lantgravıo0 11 a3Ndo 1n contra GON 150 Cayaglı. Sua
M ta 11 mand®o 1n contra Mons. dı Prator10 CON arechı enti-
lomiını.

D1c0n0, QuUESTO Eleector NON ESSer mol1lto Syx In 1a Relh-
210N€, e 1 d16e, che hiler1 che IU 11 Venerdi SantO convıtato dal
LantgTravı0 et parech]) SI8NOT1 SÜü@a ega Mang10rn0 dı bona

Il Bucero 0211 di redica ıIn Casa del LantgTravıO, del che
Cathohe1 1 ramarızano, HON 1 DuUO far TO d1cono esserglı

S5ALO LOMESSO da Cesare, PUL che NON predichı In Publıco,
1a GCGasa del Lantgravıo ublico rıdutto Protestanti.

Questo Bucero l IU dotto che 1AaN0 et sfratato.
Melanchthone HON predica, SCYTLV@ bestialmente et ha dato

fuor1 11bro intiıtulato defens10 CONJUgN sacerdotum et de Po-
testate Pape et Epıscoporum, COSa molto scandalosa.

: Martın Luthero anche Iu1 NON dorme , ha novamente dato
fuor1 O ıIn LedescO CONTTO l Papa, 11 HIU estuale, che mal
S19 STLATLO letto

Sonno parech1) altrı Dottorı Protestantıi, NOn COMPArIS-
6ONO fra N01; fanno ira 10r0O econtınue cCOoNZTEYatLONI et. consultı.
ur intendo, moltı dı eSS1 r1moss1ı da molte COSE6 et 11 Po-
pulı trach]ı et A G O 1ı Qr STaNNO In per1c010 dı perder ubbı-
dienza. Se queste 056 procedessero ıIn QqueStO0 disordine, potrebbe
Sser che tutto altasse far Nascere ualche un10ne.

unter No 637 mıtgeteute Schreiben gerichtet, w1e sıch AUS den
Worten 637 S Rmo Jegato anchora ın uel 1NONa-
ster10 de fratl”, ıe sıch auf die Angabe 633 2 zurück-
beziehen, lar ergiebt.
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Rmo leg’ato G1 porta benissimo et. GCON 1a vıta SUÜuA e1 dı
Su2 Rma 31 ridotta ınSO1 fa, che questi ntipapı caglıano.

monaster10 dı moNAacı dı Sal Benedetto qu1ı 1n la c1tta HEL
questı 210721 Santı. La Domenica passata del ol1vo Imperatore
e1 Sua Rma L1 redussero alla INesSsa In {a chiesa, cathedrale,
cantata HCL 11 Vescovo dı Brixinone, locotenente del ke de’ RO-
manı , dove In 1a processionNe alcunı Principi ecclesiasticer 1O1L

Klector1, COMmMe ÄTCLIYTeSCOVO saltburgense, et, altrı volsero
precedere ei precedetter: I a ltrı ambascıatorı de’ Keg1], 11 che
NN eredo fusse inteso da, Cesare. 12 Kleectorı at S01 locotenent.ı
precedono 11 ambasclatorı, excetto quellı del Papa, er aa 6O0-
dono al Nuntio 2P0oStOLIGO. Serrono un grandezza terrıbıle e
Imperatore 11 deferisce mo Imperatore nNndö In pProcessi0nNe
tra 11 do1 Cardınali, 10€ 11 RYHO legato et 11 Maguntinoe, Her
HON metter bısbie110 Lra 11 eCTOr1 AT altrı NOn ha mal voluto
cavalcare ne aC6COMPaYNarsı ın comıtıra col legato. Kit H cChoro
da, le sedie, che SUNO a GOTTNU. epıstulae, SLaya Imperatore, e
ANrESSO SUQa M t& fora del baldachıno stayva-ıl Cardıinale Maguntino
e1 HO1 locotenente del ÄTCLYESCOVO dı Colonı1a ei SUCCEIEL-
yvyamente 11 altrı locotenenti dellı altrı Hlector1, perche allora HON
1ı 6ra a 1tro eCctore principale. Po1 SEgULVaNO ontanı s<edie
11 Duch1 dı Brunsvich et dı Barvıera et, ultimo ıl uca dı Savo1a.
1e gedie pol dı SO Iın quella an SEdervano a 16rı Princıpi
a1 Baronı 1a1C1. Dalla hnarte nOo1 9117 1INCONTO, che . GOTNUu

evangelil, Sedeva rımpetto dı Cesare 11 legato S0
baldachıno dı velluto N6L0, et, APTESSO 11 Nune10 apoStOoLLGO. Po1
1 ambasc1atore del Re et SUCCGESSiveEmMeNnte 11 Principi dı (+er-
manıa ecclesiasticl, pOo1 altrı ambascılator1. Finita 19 messa ’ IM-
pera2tore and V13, D< 2AC6c0omMPaYNatOo dallı S01 Prine1ip1 ecclesiastıcr
el Secuları. Rmo legat0 HO1 appartatamente aNndö CN
11 SO1 ne 1e quel M benedietion sollenne al Dopulo MAanco
ıindulgentie Der 1900381 dar che dıre C questl heretic1ı e% 10 C081 (O01=
ıne dı SsSua Mta vede, che terminı S1aM0 GONdOLGL

Se 10 NOn fossı 081 travaglıato 6OINE SONO, mandareı
1a forma del sedere et, Consultar dı questi INnfravengono0 iın 1a
1eta, che 11 tutto ho voluto dılıyentemente inquirere, al PLIO-
SENTE hoO empo dı SCrıverla,;

VeNUTO ultiımamente Qu1 Ongarıa 11 Frang1apano,
Vescovo Agrıense, frate mınore. harrä forse inteso l le-
varsı de’ Turchi dal 4SSed10 d est. 001 erdita dı moltı dı So1
et morte del Capıtan1o. Dopo date do1 battaglıe 1 r1trayano
VerSsSOo elgrado. Le gent. del Re de Romanı Q1 INgT0SSaVANO eT,
parlavan dı Ia impresa dı 31nda dıfesa dal Vescovo Varadıense
GON alLutOo de’ 'Turch1 per 1l Walyvoda, onde erTan IUg 101 300
ayvallı 02Narı e passatı nelle gent. del kHe de Romanı dale
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qualı Sı havevYa, che Buda STAaYa mal dı V1ttOvaglıa et che 11 e7T2
SPOTranza poterla Qquadagnare, che Sarıa una 0ottıma COS2a,.
DOVEOTO Ke, S@e havesse yelten Geld?), farıa Tacenda, sed
noluilt CONSoları, Qu12 NON SUNt

Questi Uesareı dicono mırabıliıa che Imperatore ha hayvuto
NnoOovamente ul mılıon OTO da SOS ]JUud1as E1 che haverä do1 altrıı
mılıonı Ira Fıandra T altre LerTe, delle qualiı o1ä parte

16 DO SOLVIT, aT che NON teme Hranza ne Turco e7
Del SUO Dassal Itaha pIU che procedano aVvantı 1a Diıeta,

S 1415 parla, perche questa mater12 unNn2a STan da,
1ON dıigerir C081 tosto

Kit questo 1! H110 ramarıco, che HON VOTTEI pIU Todescheriz
et C081 tuttı O1l S1210 dı questa AT des1der10, excetto 11
c leg’ato, 11 quale 11 STArla volontieri vn vedesse
Oter FOCUPerarl questa gente erduta Ma DON credo, Impe-
ratore Staryı mol1to Vedo, sollecıta molto questi Princıpi

HT 11 Marchese del Vasto SCI1LYVY@ Y ul d un h0mo da bene
da Mılanı, enNe vederanno JueZn0 Itahıa. Te: che
1l Marchese H€ habbıa dı Y Ul certo IDr 81 Z1ud162, Su2
M ta al Ottobhre voglıa Dassar Ispagna DEr haver o&1ä Sscr1tto,
che armata vada alla Vo dı 1cılla DEr 1 sospettı turcheschi
la NON poträa rıtornata G(Üen0va, HON quel LemMDO
Ma 11 epende GOSe dı questa Dıieta, perche SC Im-
pPeTatore S1 partısse dı QUl infectis rebus, OSNL andarıa SOttO-
OPTa et 11 Turco verr12 avantıl, del qual POCO Sal emer1a il
Austrla, Qquando Germanı1a fosse pacıfcata et unıta

Hora Scerıyendo questa hO 1nNtEesSO, questa notte passata
enuta una POosta 9 Re de Komanı GON denarı DEr VaSsı queste

fanterie fatte nei Ducato dı Bavera, { quali tuttayvıa andaranno
al CO  ersı COn le altre SO Buda, la qual 1 SI fara
et g1ä occupatı H020! anza orande dı harverla. Bisogna-
re {ar questa 9 che VeNISSeTO NnOVI Subs1d1) Turcheschi,
che - €  &13 S1 DT  an0o0.

D10 oglıa, 1a V<  &a hbene {11 rTacCcomando et
Ia PFr6S0, cCommMunNıcCh]1 queste MI€e col RmoO Mons Cornaro patron
IN10 e1 Sua Rma 1l rTaCcCcomandı

Da kKatısbona a 11ı dı Aprile 1541
S()l.' NegrI1

Rta allı 2 Q dı Aprıle
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egr1 an den Bischof VvVon Oriu
Regensburg, pr1L 1541

Per NOn Man Gcat del debito m10 COn ol fa6Cc10 1a PT6-
sente notificandog1, COM le GCOSe dı questa Dieta pProcedono fin
Qqu1 49891 qu1lete 1 CON qualche dı bene. La es Mtä
de partıum 11 CAaTıcO dı nommınare dı ambedue le
partı alquantı Dottor1, Qquı tractarent de rebus econtroversns et
vedesseT0, dove 1 reduce 1a dıfferenza CITC2 le cCOSe

Religione, e po1l dovessero refer1ır SU&% Mt& allı Princıp1 et
Statı KEit 081 nom1ınö 81 Docetor1, tre DOr 1a parte de Catholhlie1
et, tre HCL 11 a ltrı. Per 11 Catholie1 nomın6 Kch10, 11 TOP
et Pfiug ire valent1ı Doetorı E1 homiını da bene, 1O1 dependenti]
dal Papa ne dal RmoOo Jegato e HEeEHO da SÜuüXA Mt& Per altra
parte nOomM1NO Phılıppo Melanchthone, BUCeTO ei NO Pisto-
rIuS, 11 qualı SONO 11 antesignanı deglı heretiel. KEit ıl di se
ente alla nomınatıone Sua Mta @']ı L[e6CE venıre avyantı et ol
diede o1urament0 TancOre, DZa contentione, Ma 6ON buona
intent.ione dı trovar V1a et mMmodo dı pacıficar et unır questa DFrO-
V1nNC12 SOttO Una fede eT2 et Cathc@ et 081 X1urorno.

Dopo1 SUa Mtä ol ha preposto 11 CONteE Federiıco Palatıno,
Tatello del Elector, et, Mons. dı Grandvella, I1 qualIı hanno
LrOoVar presentı a 11e 1070 dıspute, che dimane iNnc0OMIMC1aAraNnNnO,
2CC1LÖ SUu@a Mtä da di ın 1 1ntender, 6GOLLLLE Dassaho le COSe.

Sapıa Sı che Qquest. heretie] SONO pIU stanch1 che NOn S313M0
nO1 et desıiderano LrOVAaT modo dı rıdursı, qed tiıment plebem , 1a
qual annNnOo o1A tantı nnı edutta Marchese dı Brandeburg
Klettor, che Q1 tenıyra DEr Juthno, convertito et o1A CON=-

fessa 1l prımato del Papa et molte re COSe6.

Lantgravıo alguan pIU duro, amen <1 SpPerg, G1 moHi-
ficara.

La (Ces@ Mtä Va DUr 0401 la STa solıta destrezza et. ardıta
PEr pigliar 1a lepore col AL EU: Intertiene mırabılmente questz
Princip1 edeschl, pPrecıpuo I sospett. parte NOn SYNCETA.

tato Casa del Marchese dı Brandeburg yısıtar 1a moglıe
del Marchese et fa GON quest. edesch1ı le eceremoOnN1e tedesche
beniss® 0241 spagnolı le spagnole, GCOTL o']1 ıtalıanı le italane, In
modo che fa IB} {1M12 eccellentissımamente ; et viene GCON tanta
modestia at relig10n GON tutta { Su2 corte, che Monaster10 de’
fratı Scapuzzinı NOn Sarıa pIU osservante.

RIDO leg’ato 31 fa ON 11 STO1 g0log1, 11 Mro SaCY1 -
1aZzl, l Cocleo, il Pighio, Ecch1ıo, TOPPE etC. e% instrult 3C1em
da Nu0NO0 Capıtano ; omn12 redit, 0mn12 sperat, 0mn12 sustinet.
Sua Rma qt2, et starıa quı volontier: ong0 peI r1cuperar

E N
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questa POVeETrA gyente perdutta, possıbıle [USSE, tuttı no1 1
1ON vediamo hora dı rıtornar In Ltalıa NOr moltı rıspettl, et
10 precıpuamente, che oltra 11 CAarlco della; DVeErsSoN&a del Rmo Carle
ho 11 CAarıco GUra famıglıare et del padre decrep1ito e SO10,
NOn longamente StaTr ontano da Casa. IDr Qqul L26C10 una
serrvıtu et fatıca NOn eCoNosCcILTA sıne ulla SDe prem, CO
stato SCHMUIE l m10 destin0, del che ringTratio D10 et, 10
continuamente, mM1 reduca In un vita solıtarıa et quıjeta, UHMe
arebbe quel VOSTTO moncellese, dorve 10 potessı studıar
transıto e1 T1durmı vessiche dı QquesStO mondo.

mo Patron M10 Mons Brundusiıno l GON Sue 9 ]
Rmo legato NOn poter rısponder alle mı€ er l’indispositione Su2
del mal dı eitc M1ı displace 4889l pIU del male dı SuUa
Rmo che dı HON haver r1spOosto; mı1 bastarebhbe 289821 DL rısposta,
che 11ı 2 U, ducatı dı Camera, che 11 Mussıs, SUO seC®, m1 dovea
DEr 1a pensione, ın ualche modo dı S01 ben1 0OSSer0 datı.
ET Qquesto Sarla stato TatO, perche 16 hO bIS0o2N0. L0 SCI1LVO

Sa perche lei mM1 far quella rTenonc1a et, hora
HON ho ne  a’ Canon1icato ne Ia pensione ne 11 termını passatı. Sse

Xrandezza de’ mel Patron1ı T1CeVO danno, NOn S perche
desiderare, che S1aN0 grandı. ur NOn ristarö desıderarlı

0gN1 7TaNdezza, Q u12 YUOS 1ılex1, In üinem Allexı e0O05,
Che le COSe mı1€ dı 0ma vadıno male, NOn mM1 maravıgl10,

perche queStO0 11 pProPCIO dı quella COrTtE, NOn tenır CONTO eglı
absent], eti1am che S1aN0 absentı keipublicae. Mı mMaravıgl10
ben del Verallo, ch’el voglıa sententliar dubu diseuss]ı In
prıma instantia et HON le OS6 dedutte et provate PEr
iın 2a‚ GCOTam 1PS0. Questa mı1 Har unNna NIquUL CSPIESSa, ei vorr1a

Da dicesse bellamente, UQ UO modo nOost ferrı
super ‚benefic10 CONtra eum, QUuUeEM Lempnore hıtis mMmM0t2€ 1011 POSSI-

NneC6 possıdet DeC spoliavıt. Questo dı IU Srahn
mMOostr1, che S1 vedesse mal. Pur D  9 che 1ddıo mM1 ‚J utarä In
ualche modo

Mı 6CIa SCOTda:;  ‚LO dı aggıunger QqueSTt0, che SWa M ta oltra 1
do1l Presiıdenti alle 1spute ha ag g10Nt0 @1 altrıı audıtor1, 1 quali
SOILO uest 11 Maestro dı Gasa del Rmo Maguntino, il Cancıllier
del Uonte Palstiıno Wlettor, 11 (Gonte de Mandresich, 11 Cancıllier
del uCcCa de Sasson1a, 11 Cancıllhıer del LantgTrayvıo d’Assıa et un
Jacohbo StUrm10 d’Argentina, et, S1 d1ice, quası tuttı quest]
Iuthn: suspettl; tamen 1LONR hanno far a,1tr0 ch’esser present.
alle dispute, ACC10 quest. altrı Doectorı NOn veng1n0 a 11e vyıllanıe
et perdino empo Iın COSeE impertinentl. Dımane Sse devono 1N-

Nıicht entzıfern.
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COomM1InC1ar ridurre. Hier1 ’ Imperator andö caccla per CINque
S61 10rN1 In quel dı Barvıera.

Havemo hayvuto 1a del VOSTrO Jubileo etC., qual DeI
bon r1spetto HON S1 publıcarä solennıtamente , amen cCOme

publicata.
avemo 1NLEeESO ex1to dıe 06632 dı Papa eitc Questi

Protestantiı damnano0 1a Qta dı dı _questa ıimpresa et KuUEITA
EtC., 1a quale gy]ustificatissıma.

Le GCOSEC del He de’ Romanı 1n ngher1a passaho0 bene CORN

Che D10 10 voglıa !YTYan Tanzda dı haver uda presto.
L' Imperator dı NOVO ha chliamato 17 Klettor1ı et Princip1

absentL, In modo che ubıto, NOn finıra questa hıstor1a 6081 presto,
GCOme S1 eredea.

Altro NOn mM1 CCOrre.
Da Ratisbona al lı dı Aprıle 1541
'Tenuta in a 117 ultımo dı Aprıle
Questi Doetor1 deputatı 31 r1duCc0NO ognı d do1 nate Sse

vedesse questl Protestantiı dottor1: pareno0 comparatione
de nostrı ur1iantı at iNnspIrntatl. Hora trattano 1a materı12 de
justiLcatlone. Dicesı], l’Imperator andava eerti bagnı Qquı V1ic1InNı
Per 15 105N, dopo ch’ el 3132 rıtornato da Caccla, che eredo tOr=
nara dimane DEr far l’ esequie dell’ Imperatrıce.

Sor Negr1

No IR

egrI an

Kegensburg, DEr 1541

Kssendo l’anımo m10 dı Q VISArYı SUCGESSIVAamMeENtTE del progresso
Dieta 9,| presente V1 farro partıcıpe dı q Uant0

L) W eder der Verfasser, der Contarını qls seınen Patrono bezeichnet
und miıt ıhm zusammenwohnt, noch der Adressat ist angegeben, ber
Inhalt w1€e Sstil berühren sıch dermassen mıt den unter No. 26

eılten Schreıben, dass cdıe Autorschaft (+1rolamo NegrT1  S nıchtmıtget
bezweıfelt werden darf. In Beziehung auf den Adressaten wWage ich

Da AIn Schlusse des VOT-keine bestimmte V ermutung auszusprechen.
hergehenden Schreibens bemerkt ist, ass Negrti dasselbe bis ZU etzten
des Monates zurückbehalten habe, kann cQhiese Depesche nicht. AB

dieselbe ÄAdresse wIe No. gerichtet Sse1IN. Auch deckt ch der In-
alt. dieses rıefes vielfach mit de jenıgen VOIN April (vgl. beson-
ders die Angaben über che Collocutoren) Uun! che Anrede ‚ Magco Sor
mMI0 pass nicht. autlf einen Bischof.

43Zeitschr. K a I,
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dopo P’ultime mle. Rmo legato anchora in quel monaster10
de Tatı; ardato anto, 2CC1Ö potesse DIU dıyrotfamente pıg lıar
QuESTO ubıleo insıeme GCORN tutta Ja famıglıa et, DEr dar anchor
hbuon Odor dı se questl lutheranı. Una mattına 1a M ta del
Imperatore D nel monaster10, qual fu antata
dajl Abbate del monaster10 insıeme COM la capella dı SUuU2 Ma&
Et contra l’opınıon dı tuttı V1 11 Marchese dı Brandenburgh,
qual Iutheranıssımo et Qquı QquesSt0 effetto e1 ud}
insıeme GCON SÜUuüA M ta molto dıyotamente , DEr quanto Al pottiea
veder; ben VCIO, ch’ In 1a elevatıo del GCGOTDUS Dnı mM OSTrO
alquanto, 1a NaL, fussı GasÜ , ne mal 1 nNomM1INO Jesus ın la,
m1883, che Iqu1 HONM G1 Cavasse 19, bretta et Tesse reverent]a tal
NOM6e, et dieesı per certo, In haver e  e che vuol V1Iver et,
morir SeCcondo 1l r1to che observava SUa Mtä ne vol tener a1tr0
che quello tıen Iu1 et DOL dietro lı SEAa mbroglıata 19
testa, hora che in 1060 , che S1 puol chlarır , che vuol m010
bene intenderla VEr 1NO11L DIU in eTTOTE e1; che vuol far
un altra vıta smılmente LantgTavı1io d’ Asıa, qual l tıen qul COMEe

Ha volerCaDO t1 quest. Canl, che NOn 319 Klettor.
far altra vıta ne volse, CONLTTrAa, 1a 10T0 USaNZza, che nel 21070 de
ener sSanto S1 mang1asse In Casa Suxa, a ttento che NOn
{26C1AN0 dıferentia dı 10rN0 alCcunO dı Mu0do, che Dor talı effettı
31 puol facılmente cCons1ıderar , che 1dıo contra meriıtı nostrı
voglıa mostrar qualche SC  NO temp1 nostrı et far ualche C1-
forma dı questa POVEIA erduta gente, donde segu1ırebbe grande
esaltatıone della relig10ne. KEt preghliamo 1d10, perseverı In
questa voluntäa.

Dopo mo colloqu et congregatıonı fatte, Su2 Mta DEr COM -
m1iss1ıone et voluntä dı heretiec]1 ha eputatı tre homiını catholıcı
ef. che Lre elleg1no0 lor della lor setta, quali 12a0 da

G1dısputare 1ı artıculı propost] da SUa Mta ın 1a Dıieta
catholıcı dısputatorı SOTLO o]1 infraserıtt.. p0

Jottor Giul10 Pfilug, p0 CAaNON1ICO Maguntino, homo da bene
et. dı buona fama.

“”»o Dottor GHovan Ech10, homo dı bonıssıma GCGera, p1-
acevole et dı buona fama.

30 Dottor (Hovan GroperTOo, homo mMoOo. r1noSato e1 dı
STan OTaVItß.

Per 1a parte heretica SOLLO eletti O11 infraserıtt.. p0
Philıppo Melantone, STAn Dottor heretico, qual, A vantı ch’ 10

l’ videss]ı, ”’haveva in STan veneratione, minuit phtia fama,
perclocche homo . p1GCOLo , DA  s  Q  in et. 1n Der 1a SUa DOCca
grazla da odiato In 02N1 parte, dı pIU homo superbissimo,
che Non egna NISSUNO.

o Dottor S1 ımanda Martıno Bucero, STAn Liıtterato.
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39 Q1 ımanda Joan Pıstor Nıdano Le propos1itL0nN1
et artıculı, qualı hanno dısputare, SONO questl: 1l p0

De SaCcramentO venerabılı eucharistie.
De potestate eE6CC6' et. sSummı Pontifiecls.
De SaCT1ÜGLO m1sse.
De miss1s prıvatıs.
De votis monastic1s.
De CONJUZ210 sacerdotum
De communlonNe SUD utraque specle.
De restitutione monaster10orum et bonorum 66A CN CO < 165 CO D DD De veneratjıone SanCcLOTUM, sSub QquUO de imagınıbus colendiıs.
De constitutionıbus et rıtiıbus e66CS,
De ]eJunus, sSub QUO ejleCctus e1borum prohıbetur.
De penıtentıa In cCommunı contritione , satisfactıone et. GCGON-

fess10ne.
153 De uUusSu sacramentorum tam In gyenere Q ua In specle.

De constitutionıbus humanıs.
De15 iüde Justilicante et de merı1t1ıs et boniıs operıbus.
opra 11 disputatorı de {e propositionı SU2 M ta ha

due presıdentl, GCOIDE ol volımo chlamare , quali abbıno da
referıre, Qquanto G1 tratta et dısputa tra 11 eputatı 1n 1a Diıeta,
qualı NO

SOr Federico Bavaro, fratello de uca dı Bavıera,
Elettore, L’altro Mons?! Granvela, CONSIE1UO0T dı SUa Mtä, ambı
due homını da bene et eatholiel. Ma HON parendo SUua Mtä,
che quest1 due UsSSINO astantı, 26610 non qualch 1N-
convenlente fra ol disputator1, GOLLLE SPESSO suole, V1 agg10Nnse
se1 altrı COmME ad]utorı et consıglerı egl1 dettL, che SON

SOr 1s10dor160, 0ONTte dı Manderschet, DEr HOO Coloniese,
Eberardo Rıst, mastro d1 CasSsa del RII]O Maguntino,
Henr1co Has, V1ICe cancell® del onte Palatıno ettore,
Hranec® Bartardo, eancell° uca dı Sasson1a,
G10oyvyan Stig, ecancell® del Lantgravi0 d’Asıa,
Jacobo Sturm10, M® della Argentina.
IDr 02N1 mattina dopo l princıp10 della. disputa vVeHSONO

quı dal Rmo Jegato 11 SOr Nuntio V escovoO da Modena, onso* dı
Granvela et 11 tre ottorı et SPOSSO 11 padre maestro A9GT1 Palatır
et StannO0 inchiusı insıeme col Rmo leg’ato DwOor due hore eNSO,
Su2 RIII& lı istruire COSe parl A le1 habbıno da
fare ei parlare, perche l1or0 S1 ZOVOrDNONO sSeconNdo ı1 HMO legato,
et questa cCOoNZgTEYFALLONEG S1 fa dı bonissima hora, perche uscitı dı
quı subıto entrano In 19 Disputa et finıta da OVO subıto r1tor-
ANO0 dal RIno JegXat0 et riferiscono0 et SCI1VeNO, quanto 1 @&  &;

di C100 n1ON potreı SCrLYVEeT@ GCOSa VOIG, perche POCO nıntende
ne serivereı DOr rıspetto del Patrone.

43 *
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Sua Mtä ; dato che tutto QquesSto ordine e  O: S1
partı dı Qu1 che Son ben E1 2107N1 et ando In u020 @1
eghe lontan dı qul del uca dı Bavıera, molto placevole, e%
ornerä Junedi, che SI2,T3A a{ 11 dı Magg10 et ha l1asc1ato, che
0OSNUNO della Süuüa famıg lıa vesta SUuO mMmo0do, che NOn 1 ha da
far pIU OTOttO e1 Subıto 0TrNAato l han da {ar l’esequie
Imperatrıce.

Vı ONO ettere dı Ungarıa, per le quali iıntende, che Sere-
nıssO ke de Romanı ha DOStO qssedi0 c uda GCON STan OTAaNZ:
dı ouadagnarla et dı p1IU S1 süon partıtı quUatro miıllıa fantiı DEr
andar alla expugnatıon d’ un astello, dove s’intende, che quel
Ira G07210 , che ata In Buda, t1ene S01 danarı. Fın Qu1 Ia
C0Sa molto streita, NOn A1 11 V6IO, pIU 81 10ON spıera
bene. S’ intende, che ıpl Mtä dı Cesare ha erıtto 9‚} Sereniss®?
Re, che attenda alle COSe Sue dı E qual’ molto pIU importano
che le cOoSe dı UUa@, perche 1610201 importa, che l Havı alla Diıeta
iın al ine, dove poträ pol venıre nel concluder. ben VGIO, che
g1a C163 Otto 10721 arTıVvO un barca 3T0SSa Carıca. dı robbhı dı
Su2 ’Mta, DEr 11 che S1 DENSaVd, venısse dı 107N0 In 2107N0. Per
queSta Jonghezza Dıeta HON S11 parla del venir Cesare In
Itahıa Altro q,} presente NON mM1 OCCOITE; NOn mMancaro enerYv1
ayısato dı quanto succederä, e 1n vostira buona oratıa mMı OGO-

mando.
DI Ratısbona l’ultimo dı Aprıle 1541

No
Negri an den Bischof von OFrTUu 5

hegensburg, Junı 1541

J0 SUm ST5AtO 401 210TN1 absente dı Qu1ı insıeme col
PrevOoStO dı Verona Norımberga Spasso. Harvemo veduta
quella erra lontana da questa C1Irca m1glia h nostr1ı et mı

l1acuta molto per governata per repubblica dı nobıilı, cCoOome
la patrıa nostra, et, bene institoita arme, artı, mercantıe et
iinalmente mı riuscıta molto EXCEttO ın elig10n DEr

Da der gfösste eil des DBriefes prıvate Angelegenheiten des
Sehreibers behandelt, S! beschränke ıch mich darauf, 1LUT diejenigenPartien miıtzuteilen, welche die pohlitischen und E  reh  glösen Tagesfragenberühren.
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Intherana, Essendo 10 IS X1UuNSse Qqul 21 dı QquesStO mese 11l
Re de’ Romanı In nosta. 0D01 cCh’ 10 fü1ı rıtornato quL, Mta.,
che prima erz2 ALa visıtata dal KRMmo, visıtare STa Arıa
Rına GON grande humanıta. princıpe molto alegTO0 nel parlar
et; parla dı varıe lıngue.

S1 tretta la materı1a del GOISO da dato da quest.
Princıpı Alamanı DEr le GCONe dı ngharlıa COoNtro 11 Uurco L1
Catholiei hanno Jargamente fferto, 11 Lutheranı voglıono cCerte
CONd1IZIONL , che g]1 fOosser0 CONGCESSEC, arebbe 072 ruma dıWn S Da TL y questi altrı. Vorrebeno, le COSe SKeESSErO ut Adimandano
PAaCcOo alla chıes2 et 10r0 tuttayvıa 11 fanno erudel CITa,. Se g11

€  0, che 1a, defension del’ Öngherıia defension loro, Nal,
N6 r1dano et S] coniÄidano pIU nel Urco che 1n Chrıisto.

Ga V’esercıto turches®9 V1C1INO uda et Di0 vogha, che
V’esercıto re210 dı qassediante NN diventi q4ssediato et che Vıenna
HON diventi Buda.

Le 6OSe Keligione qul hora dormen0, perche 11 mag g10r
mMOotO impedisce 11 m1ınore. 12 Protestantı NO 1l predicare
le loro 0PPIN1ONI pPCL GCase di questi] 10r0 Princ1ıpi, anchor che

Ho veduto l cOolloqu10 dı questiLantgravio N1IISE (
Parmıdottor1 deputatl, che libro dı HIU dı GCEeNTO og11.

un tragedia. Incomıincia 1n bene et inısce 1n In male.
S0ono0o ın fine artıcolı bestialı dı quest] Protestantı, nellı quali 81
ONO discordatı da ']ı nostrı ne credo, S] 2CC0OTdIno mal NOn

sforzatı. Ho parlato GON Melanthone et. alCunı altrı dı quella
Y12 S0onNo0 arrabıatı et han N manıera dı persuadere. No1
eredemo Ira mese partır dı QUa@, 10 per SOMn r1soluto non
voler pı todescarıa et Inı havesse ereduto StAare tanto, Gerto
mı Sarel CUsSato CÖX Mons RII]O pl ben che, 10 potess1
lontanarmı da Casda, STATE (Staret?) In 0Ma

Mı stato e  0, 11 R mo CornaTo vVenır Bresc1a. OTS@
pensarä, che ’Imperatore In Italıa et, Papa Bologna,

qul nu. SIN hora S11 8a;, dove Sua Mta S12 DOT incamıinarsı
levata dı quı L1 f{anno varl] gx1udit1) In arıa et tutto depende
dalle GOSe dı Ongharıa et dı Germanla, le quali SONHNO iın bilancla.

Sara econtenta asar 1a Man per 16015 281 Hmo Brundu=-
S1N0 et em et, Sra

Da Ratisbona allı Q di GIUg2N0 1541
DI Rmo

Rta a 11ı dı Lug110 1541
SOI' Negr1

Der Name ıst; ın der SCHTI: wohl absichtlich aUSZE-
lassen.
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Depeschen AauUuSs Wien, Hagenau, Rastatt, Utrecht,
Worms AUS den Jahren

No
Morone o  —— Farnese.
Wiıen, 16 Dec

0PDO L ultıme ml1e , qualiı al 1ı XII dı QqUESTLO mandaı Dr
12 Y12 di Venetila, m1 SONO sopraggıunte L’allıgate ettere dı
Polonıia, DOr quali N et 11 Ima Arıa vederä IB} pıa mente
d1 quel Re

Monsignor d’ Agrıia mMı SCT1LYE CITCAa le SUue replicando
quel che pIU volte ho SCY1tt0, che HOL ha modo dı ” annata
per le continoe Jegatıon1, 1n le qualı SO0e continoamente
”’ha mandato et 10 manda: il kRe G10V2annD1, et S’ eSCUSa, che HON
per d1isprezZo, HEL imposs1bilıtäa NOn vuol pıg lıar le Bolle, et
mı omanda cOoNS1& 110 dı Qquel, che ha . fare. Purche cCredo,
ol rineresca dı dar QuUeESTO ma‚ eSSseEMP10, benche p  9 che V’altrı
faranno 11 medesimo et da V’altro Canto st1mM0 11 Vero, che
habbhıa hayvyuto San SPESa, AanNntOo RIU, che NON ode U’ıntrata
del SuUo Vescovato, Ia met,  A della quale LENZONO 0CCUPata &']1
Agentiı dı questa Mta_ J0 credo, 1NON o]1 farö altra rısposta
DOoN forsı essortandolo ad PasSsare et far le fOTZe Sue. Non-
dimeno er quanto intendo D: che gxl’anımı dı quellı Prelatı dı
Ungarıa S1aN0 al contentı dı QueStO ordıne dı S02a Sta a Sarä
iorsı bene pensarlı ualche rımedio, 2CCLÖ che, restando S0a Ata
rıyata del danno, 1ON rest] anchora prıvata benevolenza
dı quella natıone, 1a qual DUr ın conc1ılı0 STA dı ualche
momento

E rıtornato 11 gentilhomo mandato dal archese dı Brandeburgs
ettore da questo Serm0 Re, GON la rısposta S0a Ma& qual

Mando COp1a rAAduUutfia dı odesco In Iatıno. Kit quantunche habbıa
uUSato dılıgentla, nondımeno SINO al presente NOn H0 POtUtO haver la
reformatione da lul dı quellı abusl, che SCILVE, perche nOonNn
anchora In queste partı, 010 ho inteso, che GCON STrahn CEeTr1-
mon12 et, POom presentı tuttı gl SOl Baron1t, COMMUNICÖO SuD uLraque
specie 11 X10FN0 d’ogn] Santo. IDr perche ara 1n proposıto haverla
DEr cognıtıone NOn sol0 del anımo dı quUeSTO ettore, anchora
dı Qquası tutt.ı .1 Principi dı Germanıa, us 0gN1 dılıgentia.

Nondimeno GCON 02N1 humıiılta e r1vyerenza mı1 Dar replıcar
neCcesSSarlo, che proveda, ei presto Altrımente DPOI-

mıttente Deo tutta la (Aermanıaz S” aCcCcordaräa CON esclusione dı So2
Beatne, N: ın queSt0 excludo O11 Prelatı, qualiı S  pIU voluntijerı
altri aspırano alla, ıbertä CONTro la Sede apostolica.



643‘9 ACTENSTUCKE ZUR REF.- GESCHICHTE ı888

Aspetto CO desiıder10 rispoéta da, Rma e [ 1 1ma Qrıa CITCA
quello che havr  0 ad far, andando QquesStO SerMO Re In Fiandra,
e1 humılmente 1a DreSO, Ssendo possıbıle, 1 degnı sparagnarmı
questa attıca. Perche ualche adjuto dı Ta Vordi-
nNarıo M10 et. moltı ravaglı et pericolı NOn DOot far questo
V1ag210 dı nO0vecento mıg lia.

In u0nN2a gratia Ur

Da Vıenna a 1 lı XVI dı Decembre 1539
D1 ma et 111 ma S13„

Hum1ilmo SsrTe
esC dı Modena.

Nuntius.
Rta allı 17 dı (+2nn!9,

No
Morone an GCervini!

Hagenau, unı 1540
Questa mattına SCY1ISS1 dı Jungo Rma_ Doppo l He

col 0ONteEe Palatino ha dehberato domanı a,| otto hore voler dar
PrINGC1P10 a llı trattatl, 11 che StEATO {uor del’ opınıon d’ ognı UNV,
NON trovandosı Qqu1 alCcuno0 delı Klettorı ecclesiastıcl, quali perö
V1 hanno el  11 SUO1 angell, SCcETttO l Colonıiese. Ognı COSa 1 fa
precipıtatamente et, in ubıto, ch’ıl mal PIINCIP1O dı questa
1612 orterä SCCO pege10r fine, ssendo 11 CO desiderio0
CO81 mal ordinato <}

La nNOVa de’ Venetianı daräa Magg10F a 11ı malı CONSI-
glıerı dı fare instantıa 11 hKe, che intertenga &11 SuUO01
populı benevolı DEr le vie che PUuO, et ubıto, che da quesSto
SEZUlTA, che ognı 6C0Sa Sara tollerata persuadendosl, che IB} ıberta
de 1a relig10ne debba concıllar L’anımo de 11 su  1%) 2

Quı venuto 1l Cocleo, homo da, ben et, O  0, quale, COILG
Rma S: ha scr1ıtto et travaglıato S91 Her la VvVerä relıg10ne

et hora iın 881110 DEr la medesima cCausa. uando Mons. RIIIO
KFarnese potesse darlı qualche aluto, COme ha fatto d altrı,
arebbe laudabıle, del che Rma parendole poträ darne
YT1C0Ordo. Ha bisogno AD COTa del pPatrocın10 SsSuo DEr quel DOVETO
V esSsCOTvTO dı Mısna 1' Imperator Come credo, SCILV2A

Bischof VO1 Nıcastro und Cardinal, päpstlicher Geschäftsträger
kaiserlichen Hofe

Am Rande markıirt.
Von ‚che 097 cosa ® Rande markirt.
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Rma. La supplıco, 31 'degni haverlo DEr raccomandato
DEr GOSa pıa et, spettante al offic10 de ıp} legatıone SUuUQa,.

Vescorvo dı Vıenna SLATO infermo ; hora T3 alqguanto meg110
In buona Tatla U.

Da Haganoa a lı AL dı Giugn0 1540
Hum1ilmo Ssre

V escovo dı Modena.

No 31
Sommario eiıner epesche Morone’s

Hagenau, Julı 1540
Che nellı ultımı trattatı della, 1612 1 mentione dı

deputare al1cunı dottl, l che 11 Re nı]ega, che habbıa d egsSseTrT@O
Der disputare et nondimeno 1l Nunt1io 10 cerede et IN du1 depu-
tatı Bavera e Argentina NOn vorrebbono.

Che Trever1ı ha escubato 11 eathoheı dolendosı dell? Imperadore
et del Papa Nondimeno ha e  0, che 1 Sforzerä artırsı 1l

che potesse voluntä dı Sta benche vedea le GCOSE
In malJlı termiıinı.

Che 10 stato inferiore desidera, che q1 la ega NIC=
et 10 SLALO SuUper10Te In econtrarıo. Nondimeno l He

1sporlo alla, voglıa SUuQa.
Treverensis d1 opinione, che se 11 Lutheranı aranno

ricerchı dı restituire 1ı benı chiıesa, diranno content],
purche l’Imperatore facela 1l medes1ımo del YesSsCOvado Trajettense
et dı certe Te abbattıe.

Che 11 He de Romanı NN esprime ” anımo SUO QquUanto a 117
ess1it0 della. leta, desidera la CONCOrTdıaA et crede, che S1 ara
un a1tro GCOoNvento.

L1 Lutheranı hanno 2CCcettato Bavera e1 Argentina NOr
mediator1, ancorche prıma 11 hayvressero allegatı sospettı Dicono,
1ON voler fare altro trattato che QuUueSTLO et HON Succedendo A
COrdoO pızlıare artıto da 10T0, et 81 crede, faranno ualche CaPpO.

Ssre Hier. Lasco ornato confini del Für60;
andare Constantinopoli, estıması, DEr pıg lıar pIU lunga COMM1S-
S10N8. Re de Romanı ha detto al ambasclatore di Francıa che
di S] atbaccata 1a Tatıca dı Milano et che V1
dı conelusıone. che 11 Nunt1io estima, che 912 fatto Der
divertir } ambascia'gore da ualche Cattıvro ofütio 01041 11 Lutheranı.

Ich verdanke dieses Actenstück der gütigen Mittellung des
Herrn Dr V, Druffel ın München.
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11 eputatı anno richjesto l Ke, che S12 DEr quınto
trattare 1a cONcOTd1aA , l che Mta na r1CcusSato, et l Nuntio
crede, che 19 HON voglıa far conclusı1one- l dı

Hue et, altrı prINGIPL, che NOn g'11 S13 DOr T1USC1TE,
perche NnON potr. impedire Ia deliberatione altrı , quando
312 fatta.

15 deputatı annoO domandato 11 Lutheranı, SOLO iın aNnımo
dı StAare ferm1 In tuttı 11 artıcolı 19r0 confessione data 1n
Augusta, de’ qualı anno empDOo alla r1sposta.

Nr 392

Morone ‚e> Farnese.
(Rastatt, den Julı

Kssendo 910160 a] tardo questa mattına ho hayvyuto TECOI=

anza dı farmı havere 11 KHecesso stabılıto o0gg1 1n Haganoa, qual
mando allıgato In lıngua Germanıca, NOn havendo hayvuto D/ COHL-

moditä ne em dı farlo tradurre, perche SUa Mta partıra avantı
210FN0 et farä long0 cammıno et molto discosto nOos 0OTd1-
narıe. perche mı1 NeCcESSAarl0 espedire questa SEra CO®

(Der Rest enthält Persönlichés.)
Da Rastatt di XN dı Lugl110 1540

Hum11m0o Ser!ıe
V escovo di Modena Nunt1io

No. 33
Bernardo Santıo an Morone.
(  recht, 15 August 540)9

Ho ser1ıtto allı et dato advıs0,, dı qUantO S1 intendeva
maxıme In la GCausa Diıeta et la resolution DPLrESa, che allı

dı Ottobre S1 2D12 da far cOolloqu10 W urmatıa da X XII
litteratı eologı1 germanl, de quali A S] han nommınare da atho-

Es War mMI1r eimı1gen Stellen nıcht möglich, den Wortlaut
der sechr Hüchtig und unsauber geschriebenen Copıe ZuUu entziffern.
Doch beeinträchtigen diese Lücken den Sinn und das Verständnis des
(xanzen nıcht.
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heı et 3E da Protestantı CUQH Lutheranı GCGORN anttorıtä da trattare,
praticare, COonNferır, disputar et HNOH concluder, 00827 referır pol futto
alla Dıieta imper1al, ei 11 trattato deve BSSer CITCA 1} modo et
forma dı redur IB} Germanıa 1n unıone relig10n1s. Kt questa Y12
d1 colloq1u0 S1 DEr facılıtar et abrerlar la expeditione

Dıeta, 2CCLÖ SUu2 Mtäa et tuttı Princıpı yermanı, che inter-
veraxno° In 19 Dieta, NOn S1aN0 astrett. diımorarrvı long0 empo et.
che ;TOV1INO 1a mater1a dıgesta fra quest1 lıtterati.

Donaı ANCGO 3AVISO IA mente dı S11 M tä et, del
Seren m0 KRe de Romanı, qualı DOL pIU VvIıe han declarato aperta-
mente 1a voluntä dı xh10var e sobstener et. augmentar l’auectorıtä
dı SUÜUAa Sta et Sede apostolıca et NOn voler ın mMoOodo a1CUNO
consentir, che In la relig10ne a In temDO 1 face1 innovatıone
alcuna et che 021 determinatıone s1 haverä da fare, debbhıa eSSere

consultato GON Sa Qta et S1110 colleg10 et ırmata da SUa

Beatt® , resolutione Gerto egna dı tal Princıpi reli210818S1m1 et
christianıssıml. Kit perche NOn GTra appuntato, che ın questo
colloqu10 dovess1ı intervenir Persüna al1Ccuna principal 1n 10116 dı
SUAa Sta ne dı SUa Mta D/ dı He de Romanı, arendo a Rmo Jegato
NO CONveNITE, che un2 4NLO importante S1 lassı absoluta-
mente 1n le manı dı quest. X XIL hıtteratı yermanı, maxıme che
I XI Protestantı SONO manıfest. inımıe1 relig10ne e sede
apostolıca. € altrı ye] Catholhie1 Quatro CINquUeE SONO mo01t0
suspettı et que restano NOn ben firmı et SCveI], et proponendosı
da SUuU2 Rma‚ . SU@a M täa questa difaiculta et per1cul0, SUA

Mta ]ud1cö, 11 motivo el T1C0OTdo prudentissımo, et füu audato
Ktsummamente, offerendosı a PEeNSAaLr DOL 11 remedio 0POTtUNO.

Sua Mta du1 &]107N1 fe intender ad Sua Qr1a Rma ; che
quantunche questl X XII liıtteratı NOn 1210 auttorıtä recepta
dı rattar e rıferır, che Judicava expediente e%t Nnecessarı0o,
che In tal colloqu10 dovessero intervenire person® princıpalı In
nOome dı SUa M täa ei del ke de Romanı, et che SUa Stä dovesse
Subıto INV1Ar Cardınale de’ princıpalı del colleg10 ei dı
e1 dı vıta exemplare et dı doetrina et; erudıtione 1ın auttorıtäa dı le-
xAbO apostolico. Questo dovesse econdur SBEC0 Quatro CINquUE
eolog1 dottissimı de prımı dı Italıa et che SUua Mta Invlarıa
un altra persS0Na SüX princıpale et che 11 sımıle farra Re de’
Romanı, et C1aASCUNO riıdurrä S01 lıtterati, perche quest. tre DeI-
sonagı eblan0 COn Sua anttorıtä eseder loro, farrä (Sse
Farranno?) la Dieta colloqul0; et fomentar et dar SPICLtO QqueSTtO
trattato confirmando 11ı anımı de’ lıtteratı ceatholie1ı e procurando
GON oZN1 arte d1 redur 11 Protestantiı et Lutheranı1, offerendo SUuUa

Mtä HON voler pretermettere offic10 alcuno, 4CC10 11 mondo COS-
NO0SCA, la sSu2 mente SCMPTE atata et ESSeTeE DOr riservatione
rel1g10N1s et auctoritatıs sedis apostolicae et, sSumm1ı Pontificis,
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uesta de-promettendosi dı questa Diıeta fel1e1ssımo SUCCESSO.

liberatione dı SU@& Mtäa tata summamente oTata et audata
dal Rmo egat0, eT A1 tıen Der Gerto, SerTa oratissıma a SUa

dta et 9,| colleg10 a che Ql farra Subhıto 1a elettione dı
NOVO legato, 26610 q,] empo deputato dı dı Ottobre S1 pOossı
trovar ın Germanıla, et S1 T1tOrnNa (racconta?), che SUa M ta DeI 11
mese dı Novembre SerTra ın Colon1a, dove a Natal - 1a Dieta
imper1a[l SOTTÄ radunata i DEr lennaro gerräa absoluta, et. SeCcuNdo
i SUCCESSI] Sü2 Mta potr. snuhıto incamınarsı Italız per
passar , 110 Aprile ın Spagna, altrı impedimentı NOn NascCan0

In queStO emMpDOo SI DUO ben SPCrar er questa santa mente
dı SUÜUa Mt& Che 1dı0 prospererä 301 disegn!1 et SUCCESSIL,
essendo indirızzatı 1ın benefic10 della relıg10ne eristiana ei
A’1italıa.

Torn6 dı Inghılterra 11 SOr princıpe dı alerno et 11 Ssor dı
Imnus dı YVY112 (d’Avalos?), e her1 torn©6 11 S1&N0r Don Tan-

da Kiste et, refer1sconoO O0Se grandı (2) delle orate demo-
strationı ottelı dal Re dı Inghilterra et della voluntä, che 1l
Re emostra I M ta Dı NOVO 8 ke manda unO

ambassator a Sua Mta et 61 prontissime pratiche, benche
secretissıme (?) IDir 61 opını10nNe, che Sa Mta farrä qalcun

s1gnNalato effetto In benefic10 Sede apostolıca 11 cCondur quel
regn0 et il Re al19 antıqua obedientla.

ST uca dı Claves proCcura restrenger 1a pratica GCON

Su2 M ta et, ha inv1ato SO1 fororı DE 10 allog1amento Qqu] ın Otrıch.
Su2 M tas ractat hanc 6CGAausal M yTaVltate. Presto S1 1N-
tenderä l INCCEISO.

KRes (}allıre dörmiunt. anımo (?) del Rel christianıssımo
attende Sso10 a S01 stud1] ne G1 vede 11 mM1ınımo dı qlter-
natıone (?) Lra quest. princıpl.

Wayvoda passÖ dı questa ıta Have ASSat0O un fig1u010
dı du1 ann. Secrives1, tutto dl 1n mOtoOo er ın TMmM1
et che moltiı dı quellı Sıgnorı Ungarı desıderano 1l He de’ KOo-
manıl, qual forse potrıa COn facılıta in questa 0Ccasıone recupeTrar
quella parte dı Ongarıa, che 8l Vayvoda, 1l che SJEerT12
STaNd1SSIMO benefic10 de Christianı, COM al1cunı sospetti del
urco

In rel1quıs dı Andalo ei 11 SOI M 10 dı otipul®
satısfarranno Sua Mta fe’ ] entrata her1 In Ötrıch
rajetto ap° Batavor et, 1a Cittä ha gyrandı demostrationı dı
arch1ı 1um12alı et; bellıssıma compagnla dı xeNte armata 1n
blanco pIU dı domilıa (?) et CINque cento (?) Atarrä Qqul @1 910711
et; po1 pigliarä 1l cCamıno0 Bruselles

So10 quod CO ecomendem et LES me24S SI0
et Rmae et che enga memo0r1a , che 10 SON bono DE L’anımo



De provisione nOon 10Quor, Quı1a PUtLO eSSe PTO-et, DEr 11
Y1SUmM Felıcıter valeat W, W,

Dı Tajetto 15 Augusto 1540
et, 111

Devotus SOI‘ EpISCOPUS Aquillanus.

No
T10ommaso ampegg! an Farnese.

Orms, Januar 1541

Le ultıme mıe OTNO dı VIL ei dı Qquesto. SUCCOSSI 1D01,
mM1 remetto alle ettere dı Mons1gnor dı Modena, quale StatO
0120 col SOr Granie e1 anchorche V1 S12 SrALO anchor 10, quello

eSSo S1&N0r Granduella, m1 dıce aver aNnchN0
d Qrıa at O0s1 delle proteste hıne nde et Tre serıtture
date, che SUa le ha havute prıma c Uno e, che fuorı
dı SPETAaNZA, ın QquUeESTO colloqu10 NON ANCOTAa cominc1lato 1 habhıa

far utto alcuno, 1, ancorche S] aNatıchı molto ın levar le
dıfüculta, PUur COmMe 1a ydra Protestant) attendono che

tre discordanti POoSSINO apertamente deecelararsı per 1070, et. DOr
indiretto venire numerarsı suffrag1] et nOol 6OMe vittor1081
essultare et SParg6lc VO120, che dı X-X-11 hanno X TE IDr
forsı In moltı artıcolı havranno pIU del che accorgendos].

Magontinı et Bayvarı fanno QquUanto POSSONO HOL provederlJ.
Quando bene Q1 re  Sero le presenti difficultä, e S1 esse prIn-
C110 al colloqu10, NOn dub10, che INnsSurgerann0 altre, DOL
quale pol uUunO do1 CONZTESSI Sara necesSsarıo dissolverlo, et 1N-
stando ıl tempo della Dieta dı Ratisbona, et 1a venuta dı Cesare
rıportare 02N1 6052 a lla Dıeta, ne credo, posSsı durare pIU
d1 V] V11] 910701. HKit perche finıto 11 colloquı0 Son Nıte le
ecomMmM1sSs10N1 m1e, SUPpLICO RMa et 1 degnı darmı ad-
V1SO, 10 GCON la cOomMpagn1a m132 rıtornar quello ho da fare.

Con questa Sara 1900877 informatıone del V escotvoOo dı pıra, che
mı ha data Suo agente GON Sue ettere credentialı, e1 la COIL-

clusıione G che desı1dera, Monsignor Vors10 1 cCONTENTASSE nOoNn

dar molestia CON 1ıte et eENSUuUre a ] Gapıtolo della colleg1ata dı
Tuselile In preiudic10 della ejettL0n DEr eSsSo fatta et S01 PrIVI-
leg‘1], al che S KRma et, et AD CO 1} Rmo Sta 10CE, quando
erano In Germanla, forno0 da molti dı ques Principi sol-
licitatı, et. ANCO mı dicon0, che Ia Ces2< Mtä et Serlll() Re de Ro-
manı SCTISSETO alla Sta di

10 ho procurato, che almeno eontentino Monsignor Vors10
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CON 19808} honesta pensione, et C610 che [0sse M1InNOrE, 11 N0 offerto
dı rimetterlı la terza parte de’ Irutt) che mM1 e, reservatası HOI
s10nNe tal preposıtura. Ne quesStO vogl1on0 asentire,
vorrebbono la CeSss10N hıbera, 10 creder], f{0ss1 bono donar uello,
NOn 1 PuO vender, ch’ 10 SOI chiaro che ne Monsignor Vors10
ne 10 CONSEegULTä mal 60852 alcuna, Credere1ı ancho bene,
quando 10 Paresse astrıngere q‚ 19 CeSssS10Ne@ Monsignor
Vors10, che almeno Ata 1980381 11 cConNcedesse ne brevı ne
extraordinarıe CONTtra 11 SC et Ca.plo et 31CuN0 StAtO
NCcESSO, Tev0ocarlo et lassar la 08 9,] ordinarıo
1102

Quando L0 fee1 artıta da hKoma, 1a Qta dı mı fece
grat]ıa dı can0oN1cCAato di Feltre HOL prete LOoTenzZO da Lusa,
J9aCcerdote molto da bene et rel1g10S0 , 1 perche Monsignor Da-
tarıo NOn ricordandosı forsı XTatla ne @&  Q ha, lascıato
Dassarc ula DNOVa provisiıone ın {avor dell’ Auditore del legato
dı Venetila, anterl1or dı data at GON eSpression reservatıione,
DEr 11 che 19 gratia q,| pt0 padre Li0Trenzo resta 1n VanloO et des1-
derando 10, cCan0on1cato 312 iın Persona dı ch1 faceı resıdentila,
che 1a chıesa ha bisogno, Supplıco Rma et, S1 degn1
SCYLVEeTE al predetto legato, voglıa esortare et astrıngere l
Aud®or SUO renuntiar 8SSo canonıcato in favor de] predetto
padre Lorenzo reservandosı 1a mıtäa de’ frutt], che HON 2ASCENdONO

ucatl, che la mı {ara gyTratia singolarıssıma et; p1a,
et grata D10 DEr 11 eulto divyıno m12 DOVeET2 chiesa. KEt
le baso 1a ManoO et, humılmente mı rTacCcCOomando.

Di1 W ormatıa X] dı Gennaro 1541
DI Rma et

Humiılmo SI'6 Vescovo dı FKFeltre.
Seritta questa da L’Aquıla VeNuUTO dire Monsıgnor dı

odena et 10010 DEI HOMe dı Monsıgnor dı Grandvella, che 1
Protestantı hanno 2C6CEttato 1l modo dı farsı l GOolloqu10, del qual
S1 mandata copP1a, et che SüOLLO levate le Cu del modo
proceder et pnerö salve le protestationı dı le partı, presi-
enl et altrı, <1 dar:  x PrIING1IP10 , colloquio, che D1i0 voglıa S12
bono Datyum ut SUDTa: V11] ante merıdıiem.

omae
Rta ql p0 dı Febraro 1a notte



650 ANALEKTEN.

No
HNra dı Monsignor Mignanello allı le legatı dı Vormes,

911 8 ’Aprıle 1545
ela proposıtLonNe Cesarea mandata 1nanzı 1a venuta m1a et,

ultımamente mandata da e 1 parla delila reformatıone, che IM=
peratore dice aver &1a 1n aANOQO. Havendo po1 r1cercato TOVO
da huon 1060, che dı l’Imperatore SONO SLAUE date CINque SEe1 fOT=
mule dı reformatıon1, parte dıcono da catholıcı et parte da here-
t161: ın alcune dı eSse:e HOL 1 parla d1 SOI © IDr queste
reformatıonı otate date dal Imperatore a T} eologı
vedere, perche In 1 Qua NOn G1 erede Ch’ 11 Conecılıo G1 {26C1
da VCeIO, veramente d1imosStrano, HOI 10 voler eredere KEt HON

S1 ecelebrando celebrandosı provedere dı reformatione mMı
Nal al presente yedere, che dalla protesta seculare 1 fara una

reformatıone natıonale che 11 Iutheranesmo pıg lıara 0gN1 GOSa.

ero m1 e darne aVVISO, 26C1oche O1 possı effettualmente
fare quella provıisıone , che parerä SOI e et che 1a chlesa
Romana ecamınando DE diyverse oatrade ne seculı assatı ha
SCHLDTIE nellı bısognı et, periculı dı christianıta. La Diıeta In

iredda, GCOome pIU vVo ho SCY1LttO, LemoO bene, vadımo aLLOTNO
manegg1 importantissımı et. periculos.. Nondimeno uello,
che SI tratta, G1 fa fu0OTr dı Dıeta et parte ne peneitrare
a1CcuN0 partıculare, Sa l1vO che dı CONCLIO, et reformatıone, ne NUuUOVE,

1ON dıcano venuta Orlıens a 117 Imperatore e dı SUua

Mta Ces? questa Dıieta. Nondimeno An  A NOl e partıto Ma
S1 vede, che Imperator da un an attende q} GCONC1LLO , dal’
9 intertenere 11 Protestantı GON volerl1 SICHrAre e dare ordıne
919 reformatıone natiıonale, che SONLO due CONTrAaTIiE ; alle
quali 31 aggıunge 8l MaNnegXL10 della esecutione della DaCce, dala
uuale N1asce: reforma ın un mo0do, in altro alle neg0C1atlonı
che SONO ın eSSeCIEe. Allı » poiche Monsig* dı Gr1&Nan0 ETa VO-=

I DisNuto dopo E1 che 31 YOV2 infermo, 1’ho visıtato In
pOol 8l OTLLGN) debitı de 1a reverentla pıena dı AMOFre, et dı Y 1=-
SPEeLLO mM1 ha e  0, che STa Arla mandata questa Dıeta GOIN

ordıne dı fare 02N1 u0N0 offiic10 nele GCOSe del ConNcC1il10 di SOY8
ei della relig10ne, et particolarmente per persuadere Protestantı
V’obedientia a ] CONCULO, GON farglı intendere, che nNn1ıt2a 1a Dieta ha
eComMIisSSIONE segultare 11 Via& S10 pLr Terento, i offerıre a{ 11 le
Jegatı 1a sSumıssi0one e obedientia dı tutto 11 N0 dı Francıa.
Disse, che Imperatore DIU mes1 SOTNLO havea T1cercato 11 SUuoO Re,
che PrOCULAaSSC uUunNna tregua GCGOLN 11 Turco, 01 che 1a Mta christia-
nıssıma havea mandato et havuto risposta dı Costantınopoli, che
11 Turco eT2a contento arla, purch6e ]a 1 {aCcesse subıto res DEetto
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al9, fatta, et da farsı, et che 1l tutto hayvez intendere
ala (Jes? Mtäa Nondimeno che 1a Mta ' del SO Re NOn voleva, N
che Imperator SrEeSSE a 1a SUa parola, ne che dı questa tregua
31 parlasse nel’ Imper10, perche in evento che 11 Turco LO SeI=

vassc, NnON voleva l Re dı TAancla &U  '3 che 10 (Germanla
GON 11 pretes dela Lreguz dele SuUe PTOVIS1ONL. 10
vedo due COSC, ung, che 1 Re dı Tanclıa ON place, che S1 parlı
dela LTEeZUG, V’altra che IB 31 SPEra; perche, CcCOMmMe 10 SCI1S81 a 11

et 23 NOn S1 fanno ProV1S10N1 D/ dı subs1idio ne dı altro,
che 319 NeCcEeSsSaTl0 9,19, NUEITE, (Quanto ] concill0 disse Mon-
S1I8NOT dı Gr1gnano0 due pontı sustantlal) et; da conNsıderare: uN0,
In 10C0 del CONCILLO audava molto 1a deputatione d’hom1n] 0Zn1
natıonı DEr disputare e{ trattare un eoncordıia 6CON lutheranı:

LO diceva, che Iutheranı COSl, COome NON NO mal Terento,
cOs1 orse G1 potrebbono rıdurre , che venısseno etes, dove
Sarla 11 dele natıonı S  pIU facıle. 11 che Na Tans-
atıone del CONC1L0 , perö HO VvOluto SCT1LIVEeTE@e 6COmMe PONtO 1M-

portantıssımo. me DaL6, che quando U7 b 11 empO et NO  n}

havendo impedimento dı quä, 11 cOonNcilio0 31 aprıre ın P O=

rente, e1 1L solamente aprırlo, CO intelligentia natıonı
fare un reformatıione universale santa et; catholıca, GON 1a quale
11 lutheranı, che NOn SON pocChl, NOn potrian0 honestamte arlare dı
reformare 1a chıesa 1le le Dıiete Imperlalı ne GCGON 1a potestä seculare.

IN

nhansg.
DDıie folgenden dreı Depeschen sind nach Copıen der Bıblıo-
thek ın Berlın erelts VOxh Han (Deutsche Geschichte 1m Zeitalter
der Reformatıon, Bd VI) publıcırt, daher beschränke ich mıch

arauf, 1U dıe Varlanten, welche dıe eapeler Manuscripte ble-
ten, mitzuteulen Z

No
Morone Farnese.

(W orms, December
an 165—16 7

165, Zeile 1%2 voxh ınten che NON vogliano0 DACE Lu-

DiIie reın orthographischen Abweichungen sind dabei natur-

ljcher AuS:! Betracht lassen.
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theranı CON christiant che Iutheranı NON voglonNO DUCE chr1ı-
SHANG ; 1606, 16 unten nach l7 altra einzuschıeben
denputatı.

No
Morone an Farnese.

(Worms, 13 December 1540
Ranke 167—169

167, EL 10 Hi geustatia (notitia?) giustitia
WOdUTrC. a 180 dieses W ort gesichert wird); 167 U.

nach nero einzuschıeben SOQ SiNNOTUWA ; 167 Hf VvVoOxn

d2nor bıs 168 N oben HreESENTE . Rande markırt;
168 oben Lre (et altre 2) ire auch

1ın dıesen Copıjen ; 168 oben fehlt den Worten
VONn CArıcO hbıs l antichristo DYOPTLO (Z Va en die Rand-
bemerkung IN QuUuESTO FÜ MANCAMENTO dı ({ranvella et dispracque
allı catholıcı ; 168 23 oben die Worte VON 4l che ML
DArTC bis Schluss des Satzes Rande markırt; ebenso 168

18 unten dıie Worte nerche Lutheranı hbıs el altre VE ;
1658 unten formı (StiOA fermo?) S fermt; 169

Z V. oben Lutheranı yrotestantı Lutheranı DTO-
testanlı ; beı Ranke chluss datırt vom XILE  ecember; dıe
Neap opı1e hat ST Dec

No 3
Morone an Farnese.

(Worms, 18 December
Rä.nke WE ZDZLANL

173 19 voxnxn unten nach yitenerlo der chiffrirte
Teil der epesche, welcher aufgelöst lautet:! Ne dı queSto officı0
MANCATA esCcusatıione 7 Re Ade’ Romanı, nerche, restando l Im-
neratore IN Germanıa OCCUNATO NC COSE del "TurycoOo et forse
NE: QUCITT U de lutheranı , I2 ISOONAT far Gr Ün
Che WENE IN utıle d 6880 Re de Romanı et IN FAcUbar la
DACE et da MAGgiLOT adıto trattarla, nerche, SC Ü Im-
ueratore lassando le COSE ben , CUO dı NATUTA , S4 r7ıiduce IN
Spagna, COME DATE SIM S’UÜUO0 diseqno, intertenırda CON DOCA SPESU
quel che l Re de Romanı desidera , et attendera cumular
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danartı COM dı FECUNEF UFE QU0 quet che 0rSse QuUESTO
MCZO yerdera

173 15 unten FASCIANG — IAsSCHAVANO ebendaselbs
1753 untien nach sede ADO-voglionO VOoOLevaANO

sStoliıca einzuschıeben cdhe ehıffirırten Worte VE che M d
S5% INTETTENGA DET nedere rl in dı QUESTO Colloqui0 , qual VLON

Ssuccedendo SU0 MOdoO O vredurra fOorse FAr DACE CON TANCUL,
et da bon L0CO A0 NLESO , che SON andate et DVENUTE muolte StaAJjfeLtE

Z Re de OMAN DET QUESTA che DU facılmente
CYCdo DEr al ‚QOUO ACccordo de Venezunant et K malr dr
UNGgArin, et C081 forse I0 Imperatore ıntertıenNe Ia DPTAlTLCcA COM

Francıa et QUESTA dr FE MANLA DEYT voltarsı OVDE v»edera AWWOYT

Ia Her dıta

Morone's erı1ech NDEFr das Trigentiner Conceil
Mıtgeteiult VOxh

Prof Maurenbrecher 0Nn

Das wichtigste ‚uC das I1T über dıe Tridentiner Ver-
handlungen vorgekommen, 1sSt die 1211012 VONn 0OTONe@ über
egatı 1UL kurz aher bündıg er arpı noch Pallayvıcını
en OtIZ VoOxL derselben SO chrıeb Leopold KRKRanke VOLr

45 Jahren, 1854, SEe1INEIL bahnbrechenden er über die
römıschen Päpste (Siämmtliche erke, VIL, 218)
Eıgentlich hätte Ranke damals dıes Document mitteilen MUusSsCcH, aber

hatte Von demselben 1 Rom NIC: op1e und mMusste
sıch egnügen, einzelne tellen AUS demselben anzuführen. Der
Freundlichkeit me1nes früheren Bonner ollegen Prof. Reıder-
cheı1dt Breslau verdanke ich 6116 schrıft, KRom dem
VvVox Ranke bezeichneten Örte, der Bıbhlıothek Altıer1, rhoben HKıs
dürfte sıch lohnen, auch ]etz noch das wıchtıge Actenstück dem
OItLLal nach veröffentlıchen.

er Morone begnüge ich miıich auf ZWOI1 neueTe®6 blo-
graphische Versuche ZU verwelsech , die TEe1LLC. e1 ıhr ema
nıcht erschöpfen: an {l cardınale C(Hiovannı OT0ONE. Comen-
tarıo 1866 (vgl auch dessen Verfasser „Gli Kretiec1 d ala IL,

und ScClop1ıs, Le cardınal ean orone 1STt0-
GITSCHT K.-G I11 [E
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r1que 1869.‘ Kür den Abschnitt SE1INES Lebens, den OTronNne
selbst Iın se1ner Relazıon behandelt, hat Sıckel (Zur Geschichte
des oncıls VON Trient. viele aten mitgetenlt.

on mehrmals während des Jahres 1562 hatte aps
1US dıe Absıcht verraten , den ardına orone Kaıser
Ferdinand schicken, durch ıhn eine Beulegung der econcıllaren
Schwierigkeiten und Nstande versuchen (Sicke 2909 355
376 452) ach dem Tode des Cardınals Hercole VoONn antua,
des Principallegaten In Trident (T März 1 wählte der
aps ihn diesem Amte, MÄTZ; der schrıiftlich Auf-
trag 1st VO  B März datırt (Rayna ad e 1563, 63).
Dem Kaıliser aDer wurde schon MäÄärTz angezei2%, dass
Morone ıh rzommen sollte. Morone verhess Rom 23 März,
Jangte in Trient pL und hıelt In der General-
congregatıon 13 Pr <e1ne Begrüssungsrede dıe Väter
des Concıils. Aber eilte dann sofort nach Innsbruck ZU. Kalser.
Vom I1 bis 15 Maı verweılte er dort ıIn den Angelegen-
heıten des Concıls Vgl Sıckel 491—505 514 518 AÄAns
Conecıl zurückgekehrt, W ar 1680881 1m Stande, allmählich alle
Schwierigkeiten überwiınden und dıe Verhandlungen einem
Abschluss führen. ach dem chluss des Conecıiıls arstattete

einen kurzen, übersichtlichen Bericht SO wohl über SE1INE Ver-
handlungen 1n NSDTUG als über SseINeE Tätigkeit ın Triıdent. Man
ırd bemerken, WwW1e scharf und reitend In beıden Bezıiehungen
dıe leiıtenden Gesichtspunkte SE1INES Handelns hervorgehohen: orade
eshalb ist Se1ın kurzer , knapper Bericht eıne Sehr wertrolle Kr-
KaäNZUNg 7ı en den uUunNns eute vorlıegenden ausführlıchen De-
ailschilderungen der betreffenden OTrgan

Auf dem Berichte gelbst 1st die chronologısche ote gegeben
XLEE Januarıl. Von welıteren Krläuterungen des Inhaltes

g1aub_e iıch absehen dürfen.

Relatione vMMaTIA de] Cardınale Morone la lega-
tione SUQas:

L1 complimentiı del Camı1no.
AtO 1n che 1 TOV2A 11 concıilio q ] Suo aYFLVO In Trento.

ceredevano che 0m2 non A1 volesse rıforma aleuna.
G1ı oltramontanı tuttı moltı Italıanı eranÖ® disperatı, eredendosı

tenuti ebellı nemmicı del Papa, 41 oratorı tuttı Lorena
Qra In specıe CONTtFO 11 Legatı. Da quest] ne capı disordinı
NascCevanNO.

Discordia Malediecenza
Emulatione Lunghezza de voti
Contentione Digressione Iu0Tr d1 proposito
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Ognı GCOSa 1 rıiduceva 0Zma eT Ius divinum, introduce-
VanlO SCHMLDIE dıspute querele. Per rimediare
quest. disordinı 11 Cardınale 6GON publica oratıone CN prıvatı
rag1onament. aSsSECUTO, che 11 Papa voleva da VeIrÖQÖ rıforma p1-
g11aVva 1n u01N2 parte che parlassero liberamente Satls-
facessero alle 10T0 CONSCIENZE.

Comm1in1610 rattar CON tuttı (  C massıme 0O  w Lorenä; (COM-

minc1ando QquUant0 31 poteva 11 TAattar de particoları l 1asCc10 allı
collegh1ı S1INO0 q r1tOrNO d’Ispruch.

Oratıone de Rmo orone fatta nel SUuoO InZTeSSO q ] Con-
e1il10

1er 019" der ortlaut, der bel Raynald d e 1563 ND,

U, steht. |
‚AbO 6COSO d’Ispruch q 117 aTTIVO del Cardinale

L’ımperatore Era che 1ON sı voleva rıforma, credeva
che 1n CONCILLO tuttı ol Italıanı parlassero prescrıpto delegatı,
credertva che 11 Jegatı havessero dı volta In volta ComMmMmMIisSsSIONeE da

Queste opınNı0NI harevano0M& dı QUaNTO dovesse stabıilirsı.
eausato diverse dispute In questa corte trattavano COome dovesse
farsı lıbero l Concilıo0, COME dovesse farsı che 11 DIU vot] 2a11anı
1OIL prevalessero allı ANCO oltramontanı , COM farsı che dal
Concılıo0 1608)  m 1 SCT1YESSE et HOL aspettasse r1SspOoSta da KRoma.
Trattavası della super10rı1täa del Conecilio et del Papa Cercavası

ch1 0CCAasSse V’elettione del ONtLUCEe durante il Conceili0. ole-
vansı che NOn fusse mal stata proposta 1a rıforma mandata dal
Imperatore.

quest. et altrı simılı inconvenient] rımed10 facılmente 11
Cardinale OM dar COonNto del VOeTO 1 Imperatore, 11 quale 11 OTO-

deva assal , CO qssicurarlo che l Papa de voleva T1-
forma GOI prometter ESSO dı farla, GOX aSSICHUFrAFre ch1 ı prelatı
ın CONC1LLLO HOI S0100 havevano ıbertäa 1cCeNza d1 parlare, COn

dar CONTtO che legatı S’aspettava MancO cCommiss10Nn] dı 0M&a
che da ol altıı ambaseijiatorı 10T0 Prencıpl, mostrando che
1a rıforma mandata da Ma NOn S0110 era SLATtTa proposta
esseguita 1n STan parte bene rıdotta legatı 1n a 1tr0 OL-

dine mig]lı0re. Rasserenata 1a mente del Imperatore ne materıe
sopradette che 31 trattayano prıyatamente In Sua COTTe, restavrano
altre materıe che Communı concertate da M ta COn

gl altrı princ1ip1, queste 1 r1duceTanNnO tre capı princıpalı:
La ausulaz proponentibus
1La Deputatione DEr Natıones
La Rıforma In Capıte.

Questi tre capı EeTAaNO mo fissı ne. mente imperatore
HOI 11 CONCETTO GCGON 51 Principl. Ciascuno d’essı capı ha-
veVxa mo CONSCQUENZEO et aprıyva la porta C1aASCUNO dı p
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PrODONETEC quanto voleva iın CONGC1LIO In materı1a dı rıforma
dogm1, tanto Ea econcederne uUNO Qquanto0 “conecederlı Non
f71 possıbıle 60ON ınlnıte ragg10nı che S’allegassero da dıvertire
assolutamente l’iımperatore instanza dellı dett1 tre puntı
perö f NECCESSAT1LO TOvaAare temperamento tale che Daresse a‚ 11
imperatore dı eSSere In alcun MOdo sodisfatto et, ins1ıeme HNO 1
preg1udicasse al autorıta del Papa 116 de legatı mäa restasse 11
Concıilıo nel SUuO

prImMO PUNTtO ql tempérö GON promettere 11 Cardıinale dı
pProODONETE eSSo quanto havessero YT1COrdato ] ambasecilatorı
volendo eSSo pPrOPONeETE lascıar PFrODONEIE a 1lı medesmı ambase1la-
torı mMOostrando dı far altrımente Sarla DC6NETIAL CONfusiONeE GON
danno etiam de PrinGip1.

eCcondo f temperamento GON dıre che SCIHNPTE nel formar
ecret. Canonı fatte deputatione da tutte le nattıone

farıa 11 medesmo AD CO HIU aCcuratamente per me2110 sodisfare
al 17 Imperatore

111
erzo fü temperamento 6OR dire che SET1a SOdisfatto O2

Imperatore e0ON rAattare de tuttı 11 punti essentialı dı Rıforma,
che M tä HNavevra 1icordatı bene S1 iusse iuge1t0 l NOMEeE dı
rıforma iın Capıte, PCr {ugg1ire gl inconvenı.entı che potevano
ouıre da questa parola rıforma ın capıte, mäassıme 14 1sputa
sorhböniea del autorıta del Papa del Concılio.

Imperatore CON queEStO0 temMperamento COn eEsSsere asSS1-
eurato ehe da dıyrero attenderıa al 19, rıtforma et alla, eEssecutLOone
di 6552 S1 128010 quietare ne. sSopradett. tre puntı Premeva
simılmente Imperatore et instava che In Concılio 31 trattasse

elettione del Papa e del NUumMeTO dı Cardinali, mMa CN molte
ragg10n1 f\ Capace che NO 0te2 stabilırsı Certo Uumer6 dı
ecardınalı 31 contentoö AL GO che HON Ql trattasse In CONCILLO
elettione ma 81 publıcasse so10 1a {atta dal Papa
questa mMater1ä, nol G1 contentoO col LemMpDO che DIU non S81
parlasse. TOMESISE Imperatore dato che se 11 Papa MOTISSE
dı NOn Jaselare che in ecONC1ILO 1 trattasse dı elettione
mäa che tütto 81 remettesse 1 olleg10;; el i1l-medesmo Imperatore
1e€ ordine SU01 ambascıator] che teN8essSsEer0 buona COITISPON-
denza CON 11 legatl.

Tornd il Cätdinale 1n 'Trento el intesası 1a Santa resolutione
dell’ Imperatore Uun10Ne de ST01 am bascılator1, 1l cCONCIULO. . 60-
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MINGC1LÖ mutar f9a6C18 et farsı DIU trattabile ; la I1
della, precedenza Ira Francesı pagnolı, et bene C12SCUNO 1a
dissimuld, NAaCcCquUE nonNdımeno tra 10or0 qualche disparere nelle
materı1e eoncılları 1080341 furon0 pIU tanto gonglunt.

Cardınale dı Lorena yuadagnato da diversı offtır CORN

l’esemp10 Imperatore S1 unı GCON 11 Jegatı pagnolı Pre-
atı 2CCATezZZAatı stimatı lodatı oratiatı Q1 fecer 0P1U trattabıli et
assıcuratı che S1 farıa 1a rıforma dı che hayerano dı 1S0O£NO COomM1Nn=-
e1ar0oNO Ss1]1 aNncora domesticarsı et. ä TAattare econfidentemente.

Rıdotto l Concıilıo In questa forma S] T Tattare le
materıe Na dısputate proposte. Harveväsı diıffÄcolta DOr l de-
ereto dı resıidenza DOr institutione de V escor1.

Dopno molte 1spute pratiche 96ECOTdOo 11 decreto dı r@S1-
denza GON ASSCHSO dı tutt.ı restäva qualche econtroversı1a nel
(anone institutione de V escovı DEr 1a Cul declaratıone 1N-
Layvano Dagnolı, qualiı iinalmente consent]ıirono a Can 0ONeE Dro-
DOStO , vedendo che bene 1Q 31 dıiceva quänto0 ess1 doman-
dayvyano estava per0 libero 1} 1T10 emp  E  ° nel esplicarlo SO

uogO et e6mMpO et NOn 4SSEer1Ya al1Ccuna GcOoSa CoONtrarıa, C081
4CCOTdO 1a SeSS10N@ GON 19 mater12 del ordıine.

Dopo stabılıta questa SESIS10NE 6CON Je materıe del ordıne ei.
del Ius dıyınum ] alla mater1a del matrimon10 YT1-
forme; nel matrimon10 furono0 difficoltä, non dimeno 1a Maggg 101
Importanza fl  Y de celandestinı 1a quale fine aeCc0oNdo p}
pluralıta de votl. deecreti dı r11orma furono molte difficoltä;

quı premevano le commissıonı de Prineipl, L’articolo
delle essenNzion1 de Canonıicı {l vinto SEC0ONdOo 19,
domanda deglı oltramontanı: pol facendosı CONtro 1’uso che 11
p  4E} tuttı dessert0 votı In scer1tto furon©0 mutate molte sententie

1L YV1NTtO il econtrarıo. S1 q, ] fine alla eoncordia che G1
vede deeret. 16 fü 1MHEZZADNO Lorena che 18 tornato
da 0ma tutto a.d1ttO 9 SerTV1tLO dı Beatıtudine a alla üine
del CONCILLO; COs1 inı questa SESSIONE dı CoOomMmMUNE CONSECNS d1ı
tutt:ı COn 0  190 91 Conte di Luna che fece buono offitio 3i
hebhe aSSal diffieolta nelle cCommende, nondimeno questo f ricetto

Ina LL altra SESS10NE nella quale pol S1 stabılı COIe S1 vede.
questa medesma SeSss1IONeEG S1 TAattlayYa dı rıformar 11 Cardınalı et
1 yparlava eta parentadı vıta ro del
Nnumero “ dı tutte V’altre CUSEC.

Questa mater1a per er vV1ıtio del Papa dı Cardınalı fü
in dozzina CON altre rıforme quası ın STODDA de VESCOTI; (}  ©

cos1ı 1 ugggl SE 11ı scoglı che In questa materı12 lavur —— quale forsı era bene intesa da pochı
In questa dESSIONE PEr fugg1ire 11ı protesti del 0ONTte (di una

declarato proponentibus legatıs in modo che satısfece
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Spagnuolı N1oN O aleun preg1udic10 alla autorıtäa del Papa
de legatı

Finita questa mater12 fü indıtta V’altra SESSIONE GCoON 1a
rıtorma de regoları, S1 PFONDOSC dı YTattiare d’altrı dogmı f{usse
bıisognato dı finıre 11 econcıl10. In questa SESSIONE non f}  u
alcuna dıffcolta nelle materıe perche gıa tuttı spedivano HOr
verbum placet volonterosı dı {inıre dı andarsene DEr 11} üine
TEeSTAayYanNO Imper1alı, Francesı; Portoghesı, Venetijanı 11 medesm1ı
Prelatı Spagnuoli; S0100 11 onte dı Luna faceva resistenza DOr
aSspettar r1sSposSta dal SUO he 9,| quale dıceva che prıma 1600281 S1
era eomMMUNICATO dı voler Uinıre S1 1e  er diverse. contese
COI detto Conte, 1 venne un2 volta per1colo dı ottura
protesto; m. O0MmMme D10 pLacque |’4S8sENSO de prelatı Spagnuolı
et, altre industrıe usate GOL 11 decreto pPropoStO a.( 1NSt5AaNnza del
0ONte fecero SL, che 1a CSa inı quletamente; dı
GONSECNSO finı 11 CONC1LLO alcuna protesta. Stuinto QqueSto
fine quello che G1 temerTa che dovesse far anno0 C106 V’avıso
deill’ infirmıta del Papa o']’ordinı del Re Cattolıco che 1011

voleva abruptione SuspeNsS10NeE del concılıo voleva che
q ] Lerasse V’elettione del Papa. Trese 0CCAası0Ne: da questl Q6C1=
denti dal instanza che tuttı faCEevanoO del n del CONCILLO , S1
pPropOSECTO le materıe del purgator10, de 1mMag1nl, de indulgenze,
de ejJunu e1 altre, alle qualiı nON contradıceva 11 Conte,, U1&

IN 9} finecontradıceva alla brevıtäa dı trattarle dıspute ,
tutto quietamente.

S1 usSo industria DEr far che dal Concılio fosse domandato
nondımenola confirmatione, hbene era mater1e CONLrOVErSaE,

19850281 fı  u ch1 NO consentisse 9,| modo della proposıtione. ımıl-
mente &] oper! de tuttı consentissero gl 1a elausula „ Salva sedis
apostolicae autorıtate , la quale {71 pronosta, In due modı 02 u00
de quali satisfaceva q,.L1’ QUtOTL dı Sua Beatitudine |  a quale
essendo salva Testa S51 V0O tutto l rest0, deve darsı oratia
Dio che tutto 11 Conc1ıl10 L’habbıa 1avuto salva. 11 medesmo ardı-
nale dı Lorena che dıfendeva 1a orbona al ine nondımeno consenti
GCOIL le aCcclamatıonı che 1l Papa fusse Pastore unıyersalıs
eccleslae, P1aC661a d| DIO dı Jungamente econservarlo.
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Miseelle
} neuentdecktes chri  stliches Gladiatorengrab

Rom

Die Ausgrabungen, welche dıe Mönche VoONn Sebastiano In
dem y]eichnamıgen Cömeterıum Al der Vıa Appıa VOL Kom g'—
legentlich ausführen, haben kürzlıch der Entdeckung elner 1N-
teressanten Begräbnıisstätte yeführt, welche, obgle1i6 innerhalb des
Areals der geNannNteN Katakombe elegen, ursprünglıch einen
e]ıgenen Eıngang hatte und erst ‚pnäter, ın der zweıten Hälfte
des vierten Jahrhunderts, w16 esS scheint, mı1t jener In dırekte
Verbindung eSetzt wurde. Diıe Anlage ist VON sehrT geringem
Umfange und hat offenbar einer einzIgeN Famıiılıe gyedient. Nur
A e1INer Wand ist. noch G1n eitiwas lädırtes dreıifach geteiltes
Hresko erhalten. Das Mittelstück ze1g% das bekannte Bıld des
(Juten ırten, doch m1% einıger Abweıchung VOn der yewöhnlıchen
Fassung ; daneben steht lınks eıne betende TAauUu Orans) und
rechts ın trotzıger Angriffsposition, mıt geballter Rechten und in
der Linken einen dünnen Stab (Lanze ragend, e1Nn nackter
(3 d 1a0r er  Tanz, welcher auf se1ınem aupte ruht, kenn-
zeichnet ıhn a 1IS Sıeger: über den ınken Arm hat er e1n eichtes
Gewandstück gyeworfen. Der Stil des emaldes weIlst auf dıe
Mıtte des drıtten Jahrhunderts als Zeit der Entstehung desselben.

Die ıgur des (4+1ladıators ist, 1n der vorconstantinischen q |t-
christlichen Kunst durchaus neu und da dieses Bıld nach
nalogıe zahlreicher anderer cömeter1aler Darstellungen a IS das
Porträt des iın dem betreffenden Grabe beigesetztien Christen
beurteilen 1St, SO XyewinneN WIT AUuS demselben das überraschende
esultat, dass 1mM drıtten Jahrhundert auch unter den Fechter-

ass diesbanden des Circus vereinzelte Christen sıch befanden
iın constantinischer und ın nachconstantinıscher Zeıit der Hall WaL,
1st. ArG Darstellunge der sogenannten Goldgläser längst SO

Das Fresko, welches arruc<cı Storla dell’ ITE erIist. IL,
LAV. 68) als christliches publıcırt hat, und 4S ebenfalls einen (+la-
diator, ausserdem eınen Cireusrenner zeıgt , gehörtz einem heıdn1ı1-
schen Cubieulum .11.

Die Abbildungen beı Garrucc1, Vehı Aufl XXXIV, 7, ÖS
vgl 2, H.
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sichert. Der Umstand aber, dass jenes Cubieulum 1n Sebast]ano
e1nN durchaus PrIVatbes ist, und dass der (4ladıatour und seine
GAattin denn diese ist wohl In der eienden weıblichen Ge-
stalt Zı erkennen N1C In irgend einem der damals schon
sehr zahnlreıchen Gemeimdecömeterien beıgesetzt wurden, scheınt
darauf hıinzuweısen, dass jener Mann das blutıge andwer. unter
Misbilligung der Kırche ausgeü habe Leıder sind inschrıft-
16 Momente, dıe über diese Verhältnisse nähere Auskunft eNt-
halten en mögen, nıcht ZU Vorscheıin gekommen.

Demnach ist weder dıe Bestimmung der apostolıschen Con-
stitutionen (VIEL, 32), nach welcher WOVOUAYOL, Gladiatoren,
Vöx der Auie abzuweıisen se1en, In der Zeit, ın weilcher das achte
Buch entstanden 1St, In der Kırche durchgeführt worden, noch hat,
ennn eine qsolche Verordnung schon ın früherer Zieit bestanden en
ollte, 1e8e1De eIne SEr1ICtE Anwendung gefunden Kbenso erhält

sıch, nebenbel bemerkt, mit der gleichlautenden Bestimmung
der Constitutionen (a .4 hinsıchtlich der xo'm1;7koz‚ da durch
Inschriften und Bıldwerke AUS vorconstantinıscher Ze1it WI@ AUS
dem vierten Jahrhundert gesichert WIrd, dass auch Chrıisten In-
ADer Von Cau Warell.

Vaictor CHULTZE.:Leipzıg.
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Verzeichnis der abgedruckten Quellenstücke.

i2 Jahrh. | Das Muratorische Fragment 596—599
1513 Februar eorg DON Sachsen Juhus I, Dresden

603{.
1513 Februar COrg VDON Sachsen Cajetan 606
1513 Hebruar COrg VDON Sachsen den ardına. de 1SCO

c  c 60O7f.
1513 Februar eCOrg DON Sachsen den ardına. del 0ONte

608
1513 MärTz 9 Credenzbrıe: des Herzogs COYQ VDON Sachsen

für Nıcolaus VOxRh Schoenberg, Dresden 604— 606
11 Landgraf Philnpnpn Zwineli, Friedewald

(eigenhändige Nachschrrı 31
1529 September Aandgra, Pnnn &. den Kurf. Johann,

Marburg (Auszug) 59{1.
1529 October AnNndgra, Philınp ‚Uurm, Immen-

hausen 457—459
November Friedr. ’YCOMUS Luther,

305—307
1529 December G re9 YUC: Lander. Phıliıpp, ıtten-

berg 459—461
1530 ulı Zwingl andgra; Philiıpp (erste Hälfte des0 a S SA

Br.) 33

esSCHN Briefe finden sıch bereits (niıchtKın Bruchstücke AUS dı
gYanz fehlerlos) bel nka P, Hessische Kirchengeschichte E: 215
TUCKL.

Zeitschr. K.-G. 111, 45

1{
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1530 September Herzogin Elıisabetnh vVvON Sachsen Land-
graf Philıpp, Dresden 461{.

Februar Zwingh andgrTa Phıilıpp 37
(1531) DL 28 ZWingl Landgraf Philıpp, Zürich 381
1539 März Friedr Mycontus Luther, Frankfurt US-

zug)
1539 December Morone Farnese, Wıen
1540 Junı Morone Cervıni, Hagenau 643{

Julh Sommarı0 ePesC Morones, Hagenau
644.

1540 ulı Morone Farnese, Rastatt (Bruchstück) 645
540 August Bernardo Santıo Oorone, d Utrecht 645

H1ısS 648
1541 Januar 13 "T’ommaso Campeggt Farnese, Worms

6481
1541 März Morone Farnese Regyensburg 609 611
1541 MATZ Morone &. Harnese Regensburg 611— 613
1541 MArz 1 Contarını Farnese, Regensburg 150—1 56
1541 arz Contarint d  An Farnese, kKegensburg B6—1
1541 MÄrTZ (Contarınz Farnese, Regensburg (ZweElte

epesche voOn demselben age 151
1541 .IZ Morone Karnese, kKegensburg 613 616
1541 März Contarınz Farnese, Regensburg 150 161.
1541 März Contarını Farnese, KRegensburg 162
1541 ALLZ Morone Farnese, Regensburg 616{1
1541 März 23 Morone Farnese, kegensburg 6181
1541 Marz ”5 (rolamo Dandıno Contarınl, B1L018 (Aus-

ZU&) 504
541 MärTz Contarınz Farnese, d Kegensburg 164—1
541 März 31 Morone Farnese, Regensburg 619— 621

arz Memorı1ale Julius Pflug s c& den ardına. Farnese
61{1 lı Ok E

v

1541 prı O(ontarını Al Farnese, Regensburg 166—1 69
Morone A Farnese, Regensburg G1 631541 D

1541 pr Oontarınt? Farnese, Regensburg 169— 173
1541 Drı Bernardo Santıo &. HFarnese 2 Regensburg

623
1541 pr1 Morone Farnese, Regensburg 624— 627
1541 Pr1 O0 Negr4 &. den Bischof VoRn Coriu, Kegens-

burg 627
1541 Aprıl Contarını FKFarnese, kKegensburg 175
1541 DL Morone Farnese, Kegensburg 630f.
1541 pIL 114| Contarını Farnese, Regensburg (Bruch-

stück) 174—17.6 (vgl 308
1541 prı egr% Y Regensburg 631—634
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54 PE1 » egrt den Bischotf vyon OTTU Regensbürg
633 637

1541 PrL Negri Regensburg 637— 640
1541 Maı D Bembo Contarın]l, Rom (Auszug 5061
1541 Maı Contarınz Bonifazıo FWFerrer1, KRegensburg

(Auszug 508
1541 Maı Üontarınt Ercole (J0NZAaYaA, Regensburg 507
1541 Jun1 » Contarınz AIl den französ Nuntius apo cı Ferro %J:

d Kegensburg Auszug 509f
1544 Junı Contarinı Krecole Gonzaga Kegensburg

(Auszug
*5241 Junı eCMDOO Contarın]l, KRom BA E
1541 J unı Contarıntz den IiTaNzZÖS Nunüus, kegens-

Durg (Auszug) 5192
1541 Junı Contarını Farnese, kKegensburg 176 179
1541 unı ”5 Bembo Contarın] Rom (Auszug 51
1541 Jun1ı €egr?4 den Bischot VOND Corfu Regensburz

(Bruchstück) 640
1541 Junı Uontarınz den französ. Nuntius, Regens-

Durg (Auszug)
1541 Julı 15 Friedr. Nausea Contarın1, Wıen uszug

514f{f.
1541 Julhr 19 —Contarint Farnese, KRegensburg 180f
154 Julı AA Contarın? Farnese, Regensburg 1851—153
1541 Julı DÜ Contarinı San Marcello GCervIni, KegenS-

burg 5151
1541 Julı A Oontarını ungenannten 4ardına.

Regensburg 6
1541 Julı 26 Contariını Farnese, kKegensburg 183 f
1341 Julı Contarinı a atte0O Dandolo, d KRegensburg 519

DIS 521
1541 August Üontarınt arnese, KRovere (Auszug)

522
1541 August Contarint an den Seecretär Jaches 1  J9 ‚BötT=

gyhett0 uszug) 5992
1541 August KErzbischo ENMANN VDVON Köln Alr Contarın1,

TNSDeET. uszug Hr
1544 September 0 Bucer . Melanc  0N, Strassburg 319

bıs 314
1545 pr 1ira dı Monsignor Miıgnanello a 11ı le legatı

dı Vormes 650{f.

ach freundlicher Mitteilung Wılh Maurenbrecher’s ist Sta
„Jaches“ unbedenklich 12QWEZ ZU setfzen (der amalıge Secretär
Karl’s V.: vel 615)

455 *
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1547 September 23 COrg ntzel einen Ungenannten,
ürnberg (Bruchstück) 4.90

Januar) OrONE'S Bericht über das Trıdentiner Concıil
654— 658

11

Verzeichnis der besprochenen Schriften

2 1 Die eidgenössischen, Bonnet, Derniers recıts du XVIe
Strickler. qjecle 571

Actensammlung ZUT SChWEIZ,. vgl 575
Ref.-Gesch., Strickler. Boos, Thomas und Felix Platter

Allmer et de Terrebasse, In- 560 566
Scr1ptions antıques et du CN- u TYTIC Vıncent de Beauvaiıs 109
age de Vienne 29092 2908 I Die christl. Baukunst

Amiel et BourvIier, L’enseigne- 465 4170
ment. superleur (zJeneve ete. Baptisterium 470
583 A 9 Iserızi0nı antıche Ver-

AÄrchiv die schweIiz. Reform.- ellesı 299
Gesch. 111 547 549—551 Buddensieprg, Zu Luther’s m1-

schem Aufenthalte 197
Bach, Bruchstück AUS Meiıster 11 de correspond. helle-

Kckhart 128 nıque etc 299
Nicolaus Manuel 560. histor. et Lıtter. 575 576

5(0 Va Bunsen, Das Symbol des
Hans Salat e1in Leben und TeUZeEeSs Ä{LL 480

seine Schriften 560 572 Burckh U, Ä.,, Oekolampadius
VUeber Sleidan’s 568Baumgarten

en und Briefwechsel 1853 bıs Joh., De orıgıine Basıhe. christ,
464188

Bayet, Gmoire SUur un ambon
COoNsServe Salonique 478 ( ahıe E:; Nouveaux melanges d’ar-

ker Die Wand- und Decken- cheologie 275 0892 287
gemälde der roöm. Katakomben ın, Üpera AA (3
471 575

Benham, The imıtatıon of Christ Le catechisme {Tancals publie
122 E 1537 reımprime Pal Rıllıet

Berthault, Mathurin Cordıer et Dufour 503 576—578
5682 Carınl, Trenta tre 1SCT1-

Bıo h Allg deutsche 5363 Z10N1 eie 2091 294
Birlinger, Zu Eckhart 128 Nuove 1SCN7Z10N1 greche eic.
Bonnet, La famille de Curioni 909 993

568 Cartier, glise et les 1eEUX
Un magıistrat bernois ete. DA catholiques eic. 259
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Cayvalları 478 F 10 Desecrizione d1 Pompei
Coblet, Des de bapteme 465

206 all Iserizi0nı delle Chiese
Insceript. latın 299 297 dı 0M& eie. 99

299 h 7 Numismatıque antıque
STACCO. 299 300 480

Reformatorum s. Calvın, ÜOpera. Fronmüller, Roger Bacon 144
Fulda, Das Kreuz und die TEeU-

Darche, Cle de 1’'imitation de z1ıgung AA: 480{.
Jesus-Christ EL (1ab erel, Calvın et Rousseau 578Dardier, (Calvyın 573 575, Le monument de Pıerre ıretDarvın, La Capella STAaCCH du 583eimıtiere. de Priscıille 4.(1 474 E Stor12 delTl’ rte er-

1es ancıens monuments chret st1ana, 114:; 275 ”80f.de Rodez 4A74 83Dechent, Die symbolischen Dar-
stellungen der altesten Kırche 1ncenz Vonl Beauvaıs 111
AF 4892 Bonaventura 115

Denifle, Der Gottesfreund 1m G2ay, Le catacombe di KRoma
Oberland und Nicolaus von ASeE. 483
4: 1392{f. 9 Fragmente der Predigten

Berthold’s von Regensburg E:
Das Leben der Margaretha VOIl 1n Die Reformation der

Kentzingen 194 1321 Stadt Wyl 564Zu Seuse’s ursprünglichem W att.Briefbuche 19292 1354.
{} n b ch Nicol Zurkinden

Die Schriften des Heınr. Seuse 501W 135
Das uch Von geistlicher Armut Gregoruttl, Le antiıche lapıidı

19 OE 134 dı Aquileja 2992 798 f.
Dieterice1l1, Die Philosophıe der Grillwiıtzer, Die hıldl Darstel-

Araber 1M Jahrh, 94 £. Jungen der rOMm. Katakomben etfe.
Die Naturanschauung und Na- 484

der Araber im Grimouard de S Laurent,turphilosophie
Jahrh Guide de Vart chretien 82

Etude Sul d<lrıe dA’aneciens
Aristotelismus und Platonısmus sarcophages 28  O 288 {.1m Jahrh Thomas OIl Kempen 137
Die Theologie des Arıstoteles

z Clement Marot et le PSAaU- l Catalogus Codieum DBers=
tier hugueno 583 —385 nensium 569

V, fe K Der Elsässer Augu- Harnack, E, Prakt. Theologie
stinermönch Johann Hoffmeister 82
485 Heer, Bullinger 563
fou Calrvin. Correspondance des

reformateurs etc 573 574%.
Heron de Villefoss®e, Sarco-

Egli, Die Züricher Wiedertäufer phage chret de Dyracuse 285
28 (Ur Reformationszeit 560 561

Eisler, Vorlesungen ‘ber die Ju=- erzog, Calrvın 57  ©D 575
dischen Philosophen des ıttel- euzZYy et, Daumetit, Missıon AL-

alters cheol de Macedoine 299
S I y Calvin als Staatsmann, 7 Kampfder Walliser

Gesetzgeber und Nationalökonom ihre Bischöfe 56  I
5718 Brüder des gemeınsamen

de l’Ep1ino1s, Les catacombes de Lebens er 136
ome 5 Vıe de Jean Calyvın 575.
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Holtzmann Entétehung des E Blant; Sur sarcophzigeChristusbildes der Kunst 4'(1 chret 285 286
481 La vierge c1ıel 285

Inscriptiones Britannıae vgl 296 f.
christianae 291 2092-1. chl Bradwardina 116

Le Lefort,; Les collers et, les
bulles des ESCIAVvES fugitifs 296i Anselm VOLL Canterbury La Basılique de Sainte - Pätro-
nılle etc 469n  Berengar 116

Lenz; Drei Tractate A US demBernhard VoOxh Clairvyaurx 116.
Jacobson, Begräbnis be1 den

cıls 115
Schriftencyclus des Const. C(on-

Christen D-
Joel, Beıträge ZUT G(resch der A The antıquities of aVYeENNA
Philosophie 94 9  d 285

Jundt, Hıstoire du pantheisme Lichte {1 &  9 Kneyclopedie etfe
populaire moyen - age et, 56  ©& 573 575 583
Se17z1eme <1eCcle 108 114{f. 128 YVs Liebenau, T’homas Murner In

bis 131 132 5(9 Basel 5(2
Lilieneron, Dıie allgem. Biıl-Calvin 573 576
dung In der Zeit der Scholastik
109Kattenbusch, Kritische Studien

Z UTF Symbolik 3029 1n N !] 7 Konrad Aummen-
hart 109 121Calvıin 573 SA  >

fm Geschichte der Attrıi- Lobstein, Diıie Kthik Calvin’s
butenlehre 1n der jüdischen Re- 573 578
ligionsphilosophie es Miıttelalters 5 0tT, L’auteur de L’Imitation ET

— Ludewig, kın Blick In die röm.
Katakomben 471 4{4Jehuda Halewı 103 Lüthi, Die Bernische Politik InKettlewell, he authorship of den Kappelerkriegen 5700the De Imitatione Christi 122 T Der TOZESS Eckhart's137 121 1530€.Kinkel, Mosaık ZUT Kunstge- Der (+ottesfreund 1M Oberlandschıichte 4.69 Or 133Kleinpaul, Die Symbolik der

altehristlichen Uuns 4A71 4892 Besuch e1inNes Cardinals e1m
öhl Die Staatslehre der Vor- G(sottesfreund 11 Oberland OE

„reformatoren 109 120 133
Kondakoff, 41e8 Sculptures de 1a M Christian Emblems of

„-.porte de Sainte-Sabine Rome
286 89

the CO1INS of Constantine etC.
480Kraus, . Roma sotteranea, Marıott, Testimony f the ata-

Aufl 75 280 ; vgl 286 285 combs
295 299 4.(1 4(2. 41718 Miarrucchi, Di1 un  © rarıssımaKreutzer, Paulus des Silentia- epigrafe erıst. ete. 299 297

AMmers Beschreibung der Hagıa La cr1ıpta sepolcrale 1 Va-‚Sophla 4.69 entino ete 471 474.Krum m.e.L, Meıster Kckhart D:
131 M'a LLgn Y Dietionnaire des antı-

quites chretiennes 275 281
Mosaiqgue chretienne TOUVEELa‚n I, Die Psychologie des ens 283 285

Ihn Sina bie Les colloques SCO-
Lan ON Das antıke Wohnhaus 465 laires du XVIe s16cle 583
de Lasteyrlıe; Note:sur 1m1- h Die Strassb. Mystiker

Y  Jere  An merovıngıen ete 478 131
Le=Blant, Les de la prıere Merle d’Aubigne, ıst de la

85 286 reformation ete. 576
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M Die Religionsphilosophie des } CI , Tr Geschichte der Kirchen-
Averroes vater AUS eplgraph. (uellen 2992

eyer VO Knonau, Aus der
schweil1zer. Gesch ZUFEXF Zeit der Sa OS  Ueber den kirchengeschichtlichen
Reform. 555 (Jewinn A US Inschriften 299 296

V adiıan qls Geschichtschreıber 13 b Jodocus Trutfietter 109 124
564 Posse, Analecta Vatıcana 140

(zesch der deutschen Beıiträge ZUL (+eschichteMezger, der Waldesier 109 11Bibelübersetzungen iın der schwel-
Suse’'s 1292zerisch. ref{Oorm. Kirche 548 558 Die Briefbücher

1359bis 560
Michelsen, Birgitta 125 Pres un I1 Pompeyi 465
Mın asSl, Lie sarcophage de Salnte- Pünjer, De Servet1 doectrina 51

Quitterie 285 RT ulg h C Les anc]ıennes ee1ses
Mörikofer, Dıie D H'lücht- byzant. de Constantinople 469

lınge ın der Schweız 54 ( 555.
Bullınger 563

de Montault 474 Realencyklopädie 7 Theolog1-
sche, Aufl. 113. 115f. 11€Müller, d Averroes 115 19% 125 D 464 4  Übis

ArchäoLl. 4853 563 569 5(3 575 583Mülhler und othes, edep 1n Iing Ueber den EinflussWörterbuch 892 der Aristotel. Ethik auf die MoralunNtz; Notes SUur les mo0saldques des Thomas Von Aquino 108 Archret de VU’ltalhie 283
Munch, Oplysninger det p.. S 1 Klements d’archeologıe

velıge Archivr 140 ff. chret. A
GT (+eschichte der Aufklärung

1m Mittelalter Q7T. 119115
Na vılle De L’exıstence d’un TT 116 TEL

relig1ieuxX ehretjen ete AY1 489 f. evelationes Gertrudianae
Neroutsos-Bey, Notice SUur les Mechtildianae 121 1923

fonilles recentes eX6cutees bıs 125
Alexandrıe 4(8 Richter, Die Mosaiken VoNn Ra-

Nı Pompejanische Studien veNNnx«L 253 RA
465 Der Ursprung der abendländi-

Nitzsch, Diıe Ursachen des Um-:- schen Kirchengebäude 464 A4654E.
ScChwungs und Aufschwungs der PompeJjana 4A1 AT
Scholastık im Jahrh 108 Riggenbach, Das Chronikon des
109. Conrad Pellikan 560 567— 569

Alexander A lesius 115 Killıet, Calrvın
ertus Magnus 115 1% De cCOomMpos1ItioNeE titulorum

Nobbe, Tauler 1992 135 chrıst. sepulcralium 292
Northcote, visite IM0 the RO0- Rıvier Claude Chansonnette 56  D

INal Catacombs 471 h O; Diıe Einführung der Re-
formatıon ın Colmar 486

du peuple de
| nın Die helvetische Con- e Histoire

(Geneve etl. 503
fessıion 563

Utt, Die ersten Christen. über und L', Die Reformationsbestre-
unter der rde 484 bungen der Katholiken In der

achweizerischen ()uart des Bis-
tte Archäologisches Wörterbuch, tums. Constanz 1492 531

Aufl. 2775 89 571
KRosın, Die Kthık des Maimonides

Pellik Riggenbach: 105 —108
de Ross1, B., La Roma SOTter-Pıesse, Lou1s, > 29
r H+ 275.— 280.FPiper, Zı wel Inschriften Constan:-

tin  s etc. 292 294.f. 291 295 464 465 f 470
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de Ba Musaie1l eristianı 61 1{1 eiımıtero dı L0ot1ic0
283 285 441 474

L' insıgne platto vitreo dı Pod- OTr 0, Dell‘  n ıimportanza
g0orZza 286 289 delle ultıme Sscoperte ne1l cCımiter)

Insigne Vetro ete. 286 29() eristianı di Roma 4(2 483 w
Strickler,Scoperte in Africa 09 29{

Abschiede
Die eidgenössischen
1521 1532 5347un mutila epigrafe ete. 2902

551JO
11 pavımento dı Marıa etc Aectensammlung schweizer.

D 208 Reform.-Gesch. 1—1. 547
1R Museo epigrafico erist1ano 551

Pıo-Lateranense 2992 299 Strobl, Veber eıne Sammlun
rator10 privato del secolo lateinıscher Predigten Berthold’s

quarto 464 469{f. VONn Kegensburg 127
Scoperte nel ecimıtero dı Domi- Stromberger, Berthold Von Re-

tilla 4771 4.(2—.4(4. gensburg 126
Bulletino dı archeol. erist. 4(8 Sulzberger, (xesch der Gegen-

de ROoss1, P Quale metodo
LecnN1CO etc 464 470

reformation ın der Landgrafschaft
Ihurgau 563

Rüetschi, Begräbnis beı den Die Verhandlungen der Synode
Hebräern DE Von FErauenfeld 1529/30: 563

Baukunst be1 den Hebräern 4(0.
Bilder beı den Hebräern 483

S T’homae Aquin.
et, praecepta quid valeant a res

N 7ı Stud) SU1  A monumentı eccles1asticas , polıtıcas, socJıales
eifC. 25 281 109 JLE

r 1 Dietrich VOomn Nieheim Thomas KempI1s, The imıta-
115 t10N of Christ 102 137

Schmidt, Ga Brüder des freien C, Les relations entre l’Eglise
Geistes 113{. et LEtat (z+eneve 580

llın Das Lehrsystem Scrvet'sAlanus 116.
579Nicolaus’ VONn 4SC Bericht YVOnNn

der Bekehrung auler’'s 4909 132 schackert, Peter Von Aıllı 109
141896Histoire lıtteraire de ”Alsace

568 571 KEurrefiinı:; Les ÄArchives de Ge-
Les Llbertins spirıtuels 580 eve 576

J Aristoteles iın der Scho-
astık 108 109{f.
ch ult Vicet,., Die Katakomben Va.dianus‚ V, Watt.
Von eNNAaTO dei Poveri ın de Vogüeg, Syrie centrale 464
Neapel AT A SE

Die altchristlichen Monumente Vulıllemin, Hıstoire de la CON-

ı1n Salona 4{1 federation Sulsse 549
Vuılleumier, Notice histor. SUurSchweizer, Nach Rechts und Ll’Academie de Lausanne 583ach Links 563

Seuse’s Schriften L, 1292 135
Smith Cheetam, Dictionary A& E el 7 Altdeutsche Pre-

of chrıstian antıqultues 2705 RD digten TE 126—1928
11 und G, Dietionary of Wagenmann,

christian Biography etc AA 116
Alger VON Lüttich

Zur Geschichte bu’l- L', Der Mönch Von Heıls-
Hasan al-As’ari's bronn 121 5:

Steitz, Der Streit ber die ul- 1n SC L, Christen 1ın Pompe]ji
4{1 4’76befleckte KEmpfängnis der Marıa

Frankfurt e ım Jahre Va A 7 Joachim (Vadianus),1500 571 eutsche historische Schriften,
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herausgeg. von Götzinger K ET Diıe Psychologie und Kr-
560 564— 566 kenntnislehre des Johannes Duns

7 Gesch Kirchengesanges Scotus 108 JE
1ın der deutsch. reform. Schweiz Die Sprachlogik des Joh Duns
547 556— 558 Scotus 113

1throw, atacombs of Rome 4{4Ursachen und Verlauf
der Berner Kirchenreform 569 Willıs, Servetus and Calvın 579

Das kirchliche Fınanz-Weissbrod, (rertrud der YT. Ge- W oker,
sandter der g Liebe 124 der Päpste 141{f.

Der Entwicklungsgang
der mittelalterlichen Philosophie 7 Die Zürcher Kıirche
von Alecuin bis Albertus agnus 9—1. ach der Reihenfolge
108 111 der Zürcherischen Antistes D

Die Psychologie und Krkennt- schildert 560
niıslehre des Johannes Bonaventura k Das Kreuz Chrısti
108 1192 478 —480

111

Nach ınd Namenregister.

bendmahlslehre, Die rÖöMm1- Anselm VO Canterbury 116
sche; Aeusserung Contarını's ber Ap 9 (+ebrauch des Wortes
dieselbe 160 (ygl 907) 1m rTagment. Murator. 365 biıs

Actenstücke ZUL deutschen He- 369
formationsgeschichte AUS dem Apostolisches Symbolum 1  3
Archıyrv ZU eapel: I0I die Stellung desselben VOLr 7WE1-
609— 653 hundert Jahren und jetzt bis

Add u S, Doetrina. O2 Stellung der Reformatoren
Ai I: Peter VOoN, 141821 dem apos ym 65—68;
Alanus 116 Begınn gelehrter Untersuchungen
Albertus agnus I 115 6 Stellung des Calıxt dem
Alb ht VvVon Brandenburg, Car- aposS Symb (4{.; diejenıge <eINeEr

der neuerendinal Erzbischof Voxh Maiınz, Gegner —>  U
Mitteilungen über ın in De- Theologie 84{f.; die Stellung des

eschen 163 166 17 179 180. apos Symb. ın der Gegenwart
(621 629 625 8 SO ; die relig1öse und kirchliche

Aleander, Cardinal, 500. 506 Bedeutung des Symb se1ıne
516 629 dogmatische und vorschriftliche

lexander VO Hales 1121415 Auffassung SS f.; der altkırch-
ger VO Eutiıeh 116 liche Charakter des Symbols
Altbritische Inschriften 2992 f. Archäologie, Kirchliche die
Altdeutsche Predigten und Arbeiten ıihr AUusS den Jahren

Gebete D7 275—300 464 bis
Amalrich VO en2 1413 114 484.
Ambühel, Rudolf, Collinus. Ardinghelli, Nıcolo 310. 509
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Arkosolgrab, Arkosolium466({1. Briefe der Reformatoren ım F
Athanasianısches Symbo- Bande dieser Zeitschrıft, Krläu-

terungen An denselben 301— 3074
der Reformatoren demselben
1um Das D 6 Stellung

Brück, Greg. Brief Al Landgraf
66 —68 Philipp 459—461 ; briefl Krwäh-

Athanasiıus 342 nung 315 (vgl 319)
sbu S Hinneigung schwel- Brüder des freien G(GEelstes

zerischen Reformatıion 2671 113 115
Augsburger Reichstag VONL Briüder des gemeınNsamen ]1,;e-

1530 243 245 ; Granvella’s bens 136f.
späteres Urteil über den Abschied dE1INE vermittelnde Tendenz
621 1530 246 248 (Protest Zwing-

11ı's dagegen 249 5(- vgl M1
2730 Oekolampad’s Stellung azu

Bacon, Roger, *714
Bartholomäus VO Prigmnano, 431 ; Beteilıgung der

Reformation ıIn Ulm 44 ( 449;
Krzbischof VON Barl, (Später Ur- In römıschen Depeschen erwähnt
€  a  an N: 4.10 629 6392 638 Kın Brief B.'S

ase 1 Reformationszeıitalter Melanchthon (9 Sept.
2920 0292 DD{ 238 2492 312314 Nausea,
256 260f. 458 568 Bullinger 563 ET

Basılıka, {)ıe altchristliche 4A64 I“ Benediet Vertreter
bıs 461 468 470 der sächsischen Reformatıon In

Bayern, Die Herzoge VONn, ber Schaffhausen 261 263 264 265
ıhre Stellung dem Regensbur- Vgl 558

CL Concordienwerk 156 —158
164 — 166 167 f (vgl. 1{1 174 Burgrecht, Das, mi1t Hessen

bıs 62, nıt Strassburg 61 £:, miı1t
108 179 O59 615 £ 620 621., dem Hohentwiel 60 ; Ver-

tarını's ber
629 625 626 631; Urteil Con-

S16 des handlungen über das Burgrecht
166 , mıt Strassburg (1529) 2() —9222,

Bembo’s DEn orone’s 615, m1% Hessen (bıs Novemb.
Granvella’s 620 626. 91f D3l — 243 (vgl. 274), miıt

Beccadelli, Ludovieco al4; ber dem Hohentwiel 05 238 1.
SeIN Leben ber se1INe
Monument1 ne Mıiıtteilun SCcCH

Vgl 453 458
AUS ihnen 492—5 Ga.jeta.n, anfangs VOND Georg VOILL

Begräbniıswesen, Altchristliches Sachsen sSe1INeEmM Procurator
DL vgl A0 aufdem Lateranconcıil bestimmt

em b Pietro, Cardınal 494 502; 601 Brief Georg’s AaAn inn 605
Briefe desselben Contarıin1ı Ca]us, TOom Bischoi, SEINE yrab-

schrıft 295506 511f. 513 (vgl. 499—501).
Berengar 116 DE Y ((eorg, se1nNe Stellung uuln

Bern im Reformationszeitalter apostol. Symbol. (B ( Be-
569 IS vgl 290 f. er A 230 kämpfung derselben 5E
240; besonders 41 uü. 248 1. OV ber das Symb apos (9£
254 £. 256 264 458 Calvın; NEUETE Arbeiten über ihn

Berner Syno dus 569 5713 574 575—582 58  ©O 584
Bernhard VO Clairvaux 116 585
Berthold Tommaso, päpstlicher

126
VO Begensburg Nuntius ın Worms, Depesche

Beza 583 arnese (13 Jan 1541
Bibelübersetzungen, Deutsche di (Hieronymus de

evangelısche, In der Schweiz 558 Capiteferreo) 509
CardinalBıibliographie der schweizer. Caraffa, (GHampietro

Reform.-Gesch. LCS  Q 506
Blutampullen (8 11 &X eccles1a, dem alte-
Bonaventura 112 116 sten Gebrauch des Wortes 385



REGISTER, 671

Cervın1ı, Marcello , Cardinal:, einN arl 152—155; Gespräch mit
Brief Contarinı's ihn 515 Granvella 159 — 161:; zweıte
Depesche Oorone’'s iıhn AUS Audienz bei dem Kalser 1624.;
Hagenau EL unı 643 . SEIN Urteil ber die Herzoge VONxn
h Alnhons, (Ciacconius), D Bayern 166; desgl. i.ber den
Verfasser der Interpretationen der Zustand Deutschlands 166 (vgl.
Prophetia Malachilae 316 317 176 15872 DO7); Gespräch mıt
393 GCardınal Albrecht 167 ; Verhand-

Chrysostomus 344 Jungen berdıe kaiıserliche Reichs-
ud der Internuntius, tagspropesıtion 169 A(: fernere

die unter se1inem Namen VON Audienzen bei dem alser AL
Raynaldus’ mıtgetellten Brıefe A 1LCE— 179 (Verhandlung
haben den Nuntius .  OYyAannı  75 Mo- ‘ber e kathohische Liga und
roNne ZU Verfasser 311 das GConcıil, vgl 181 182); Kla-
le X4 Papst Avignon, gch über die Hokfnungslosigkeit
409 415{7 535 ff. 3492 f der Verhandlungen mı1t den Pro-

Cochlaeus, Krwähnungen in [)e- testanten 500 507 508 509 510
peschen 635 643 D13; Contarıni iüber SEINE Epistola

Co  1Nus, Rudolf ud Am- de jJustificatione 3108 508 51L  S
bühel), SEINE Sendung ach V e- 511 OS ber SEINE Zrugeständ-

Nn1ısSsSe al cd1ie Protestanten in der
nach FErankreich 2236 449 452
nedig DD 09 SeE1INE Sendungen

Kechtfertigungslehre 50  N 515 bis
1m ırchl. Verhältnisse da- 519, hber ge1INE ofkeiellen Regens-

selbst 1540 48 ( burger Schreiben 150 183, über
olonna, SCanı0 154 £. 162 504 f. SEINE Spannung mıt Kek ıC  N
625 626 (vgl D02); seıne Heımreise 59292

u m A y ZULX Geschichte dessel- Krwähnungen Contarıni s in De-
ben 145—1506 eschen 610 611 6192
0N 1L, Lateranconcıl Trient. 694 625 628 631 633 634

Confessıonstheologı1e, DIe, 632 631 639 (täglicher Ver-
qe1t Ende des 16 Jahrh. (Of. kehr mıT den Collocutoren 1n
(1 Kegensburg).

Constantın GE ber ZWeI Cordier, Mathurın, 582f.
Inschriften desselben 294f. ; cie Cruces dissimulatae 479
constantıniıschen Basıliken 466; Cyrillus VO Alexandria 345
das constant. Monogramm Christi 346
A Münzen 480 Cyrıllus VO Jerusalem 345

Constanz .{ 9t
(xasparo (jardınal, D an ark Verhandlungen Phı-

dreizehn: Depeschen desselben AUS lıpp's VOnNn Hessen m1% HFriedrich
Kegensburg den Cardinalk Far- VON:
ese (1541) 150— 184 (vgl 308 ın O:, Girolamo, päpstl. Nun-
bıs 312); weıtere Depeschen und
Briıefe VvVon ihm 507 508 509 f.

t1ıus AIn iranzös. Hofe, Depesche
510f. 5192 5131. 515 5.16 bıs

an Contarini 504 f. (vgl 50  N
510. 512)

519 519524 5292 Briefe und Da 010 Matteo, E1n Brief Con-
Depeschen ont. BO4T. 506 tarını's An ihn 519—521 (vgl.
BiIt: 513 514f HO0 Zu 500 202)
se1nNer Correspondenz während Davıd VOoO Dinanto 114£.
seiner deutschen Legatıon (Mit- Dietrich VO Niem,, Se1N Urteil
teilungen AaUs Beccadellı's Monu- ber Urban 540 f.
menti) 492 — 5923 (Uebersicht der Diocletianische Verfolgung 297.,betreffenden Correspondenz 309 Discıplına eccles1iastica
bıs 311 498—5d01) Seine Fragm Murat und bei Tertull

383Bestimmung :Un deutschen he-
gaten 497( Ankunft ın Kegens- Doetrina Addaei, Z ihrer Al-
burg 151£;; erste Audienz be1 tersbestimmung 194
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Dogmengeschichte des ıttel- Bonifazio, Cardinal, e1Nn  Aa
Brief Contarini's iıhn 508q lters dıe Arbeiten inr ‚US

den Jahren bis (vgl 499
138 Flavıer, ber ihr Verhältnis ZU.

t1 11 Coemeterium dersel- Christentum AA
ben 4{2 F1 1s Cardınal, Brief Georg’s

Duns Scotus 1192{. on Sachsen ıhn 6OTT.
Kran kfurter Convent (1539)

Eek, Johann, Mitteilungen über 3926
ihn ın Depeschen und Briefen Franz F üÜDer die Bemühungen
158 160 166 184 514 5920{f£. des {ranzös. Hofes, die Kegens-
(vgl D02) 635 638 burger Ausgleichsversuche (1541)

vereıteln 504 f.Meıister, seinen Pre-
digten T (A6: über SeIN Leben Kriedrıiıch VO der ın
und se1InNe ystık 130E:: SEe1IN Regensburg 1541 158 161 1.CO:
TOZESS 130f. 615 624 6539
ıd Die eyangelischen,
(1529—1531) 290 die A bsonde- %. (zallen (Reformat1ıon) 563 ff.
runs Berns 242 ; Albrecht’s en{i 1 Ref. - Zeitalter 5{4 5(6.
vVvVon Mansfeld lan eines ünd- 579
NıSSES m1T ıhlnen 251 ihre ntılı 9} Valentin 5892

vVon Sachsen, will sıch 1513Stellung 2Zu 20415 430 .
auf dem Lateranconcil VCI«=458 f. 4.39 f Tage

Aarau Octob 1529 7E n DD treten lassen 601—603; Briefe
Basel Dec 15929 3)5> desselben iın dieser Angelegenheit
Zürich Jan 1530 A 603—609
Basel März 1530 38— 9240 Gertrud d1e Grosse, über ihre
Basel 16 unı 1530 ”40£. Schriften 1923
Zürich 21a 1530 249f. Gertrud VO Hackeborn 193 €
4SE. Novemb. 1530 492 Gladiatorengrab, Eın christ-

254 255 ff. 264 273 lıches, AUS vorconstantınıscher Zeit
Basel E ebr 430 659

bıs 433 G(Gobelinus Persona, SEIN Ur-
teıil ber Urban VI 540A h Herzogıin VoNn Sachsen,

Brief Lander. Philipp 461 £. (+0 &'X Krcole, Cardinal, Briefe
Ernst VO Lüneburg 439 £. Contarıni s ALı ihn 507 510£.

446 Vgl 654
Eusebıius, dıe Disposition des Gottesfreund, Der, 1m ber-

Buches Sse1INer R 586—9d91; Jand, nicht identisch m1t 1C0-
über die Stelle VIH: 13, laus Ol 4SC 1392134

591—595; ber den Codex Granvella In Kegensburg 1541,
Norfoleciensıis 592— 594 Mitteilungen ber ihn ın De C =-

schen und Briefen 157 159 —161
F el 575 583 168 308 610. 613 614 620

621— 623 625 626 631 639Farnese, Cardınal Alessandro,
Graubündten 566Depeschen Contarinı's ihn

150—184. 529 (vgl. 309C desg]l Gregor VON aZz1anz 341
orone’s 609 611 618 623 Gregor VO Nyssa
624 —62 7( 630 642 644—645; Griechische Kirche Kirche
Tommaso Campegg1’s 648 E Ber- und Symbolik.
nardo Santio’s O23 Memoriale Griechisch-russische Kirche,
Pflug's für ihn 617 Kirche.

Mitteilungen ber Grignano (ın Worms 650 £.
ıln in Depeschen 610. 618 619 Gerhard, 136.

Gropper, Johann, 59292. 630. 635641 644; Morone ber se1ne Ver-
handlungen m1% dem Kaiser ın 638 ; VoONn c3| Regensburg
Innsbruck 1563 655 angefeindet , Urteil Contarini’s
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ber ıhn 184; über SEINE noch verhindert den Zusammenschluss
ungedruckte Apologia 496
u1se, arl vVOÖNxh, Cardinal, auf

miıt den Schweizern (Sommer
dem Gonecil Von Irıent 1563

443— 447{ vgl 456 —438);
655 657 658

eın Brief des Lander. Philipp
ihn O9 briefl KErwähnungen
458 459 460 461

H Versammlung daselbst ulıu E 199 {f.; Schreiben Georz”’s
1540, Nachrichten OTONE&'S 643 von Sachsen ihn 603 £.
bis 645 Justın derMärtyrer, SE1IN Tauf-

dardenberg, Albert, briefl Kr- symbol 1—2%€; ber seiNe Stellung
wähnung 314 (vgl. 31953) der (z+eschichte des neutest,

Kanons 369 3(1 404Heıilsbronn, Der Mönch vo
über SC1INE Schriften 125€.

nrı h Y Herz. Von Braunschweıg,
ber Se1N Verhalten ın Kegens- |  \ 1} OM Der neutestamentliche,
burg 1541 156 161 620 6929 ZUT Entstehungsgeschichte des-

Hermann, Tzb ON Köln, e1INn selben uf Grund des Muratori-
Brief desselben an Contarını 599 schen Fragmentes 358 —408
Erwähnungen 1ın Depeschen und Kappeler Schlacht,; ıhre Be-
Briefen 163 180 313 314 deutung 454— 457

Hermansgrün 9 Johann Wolf arl Va se1ner Politik von

(Lippold) VON, ber S4E1INE Person 15929 51—56; SEINE angeblichen
Anschläge 2261., vgl. 229. 2915und seine politische Denkschrift
ZUT Politik Von 1530 244.—248,

215
‚„ DOomMNıUm ““ (1495) OLEA DA

on 1531 45 W ünscht die
Die heilige, über ihre Entsendung e1INes hervorragenden

Schriften 1929 Cardinals ZU Wormser Gespräch
Hoffmeister, Johann, Augusti- 646 f. Audienzen Contarını's

ner 485—491 ; Se1n (Üeburtsort be1 iıhm 152—155 162£ PTE
485; Schriften desselben 486 E: 1/Bf1. 17((—17(9 1892 ernere
sSe1Ne Beurteilung durch Prote- Mitteilungen bDer den Kaiser in
stanten 490 ; SE1IN Tod 490 f. Depeschen A US dem Jahre 1541

Hülsemann über das Symb. 167 168 1851 504 f. 510 516
Hungarus, Joseph., briefl.. Kr- (612 613 f 616) 621 6292{£, 624

625 628 . 632 (653 6534.) 6393;wähnung 3134€. (vgl 315)
4eINeEM Kırchen- und A US dem Jahre 1545 650Of.Hus,

Staatsbegriff 120 Briefl Erwähnung 4A57 (Phil
Hessen).

Inse hrı iten, Christliche, 291 bıs Katakomben 276 . 293 f. 470
300. 475 4'(2 4'(4—4.7(6 4A78 4831.; Ab-

Jeıtung des Wortes catacumbaIrenäus, über se1ne Stellung In
der (xeschichte des neutestam. 216
Kanons 371 374 378 380 Katechısmus, Der, GCalvin’s Voxhn

1537 573 576—578395{€. 403 Katharertum 115
S le L' y Joh., 1n St. G(FÜallen 558

Brandenburg lässt 564
sıch 1518 auf dem Lateran- Kırche, Griechisch-russische,
concıl vertreten 601 ıhrer Statistik 188 — 194:; oT1€-

+} Von Brandenburg chische, ZUT Symbolik derselben
635 638 642 329—357; der allgemeine Cha-

Johann VO Damaskus 344 f. rakter wl1ıe die relig1ösen und
J ohann, Kurfürst von Sachsen, sittlichen Kigentümlichkeiten der

ist geWw1llt die Schweizer, falls griech (dıe griechisch - orien-
S1e die Tetrapolitana annehmen, talısche KReligionsbildung und
ın den evangelischen (+6sammt- deren ang 338— 357
bund aufzunehmen 450 ; vgl 437 ; Kiırchengesang iın der deutschen
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Schweiz 556— 558, IN der TAan- deutschland für ihre Reformation
zösischen 55853 erobern), uch ach dem (xE-

KNO d aul 302 spräche festgehalten 259
Kölner PRPeformationsord- Margareihavon Kentzingen

1392nun$S, briefl Erwähnung 24  13
Marot, Clement 583— 385Kreuz 478—481:; ber das Kreuz

ın der voreonstantinischen Kirche Miaximilian E Ssein lan einer
4(9 Kirchenreform Im Jahre 1510

Kreuzigung 480 199——219 Vgl 599
Kreuzıgungs darstellungen Mechtild VO Hackeborn, Die

475 heıil nd das MechtildenbuchKunst, Christliche 80 f£. 475 1924 £.
4'(8 4(9 481 £. Mechtild VO Helfta und iıhre
u Der angebliche, der Schrift 125
alten Christen 4892f. ela SeIN verletzendes

Auftreten gegECN die Schweizer
während des Augsburger BReichs=-Lateranconcil, Fünftes ZULX 1530 44

G(reschichte desselben 599— 609 ages
Eın Brief 3ucer’s

(vgl
Lemnıus, Simon 5366 49)
LINUS: TOMm. Bischof, über SE1N ihn (1544) 3192314 Mit-

teilungen iber ihn ın Depeschenangebliches Epitaph 295 610 629 632 638 Xgl 10Lothringen, Der Cardinal VON, BT 590) Nausea.
({0i8e. Mignanello, päpstl. Nuntius 1n

Ludwıg X{{ Worms 1545 650£.
f ) SeINer Romreıise 197 Mılıch, briefl Erwähnung 3134d.

in W orms 307 Briefe des vgl 315).YCOoN1US Al ıhn 305—307. 390 Mörıkofer D,
ein Gedicht auf d1ıe Verbrennung
der Bannbulle durch JLuther Monogramm, Das, Christi 418

479395 Briefl. Erwähnungen
160 313 vgl 315 632 ber Montanı 379£. (405
Handschriften der Tischreden 305 Antonius, Cardinal,

Brief Georg’s Von Sachsen
ihn 608

Malachias, Prophetia. Mo Nn C'y (Alovannı, Bischof yO1l

Mansfeld, raft Albrecht VoN, odena, 4911 wird qals Nuntius
aup der chsischen (jesandt- beı arl beglaubigt 155. 611

vgl 156; ist Verfasser der VOLschaft ın Augsburg (1530), regt Raynaldus einem gewissen Inter-den (+edanken e1Ines evangelıschen nuntiıus Claudius zugeschriebenenGesammtbündn1isses ufs nNneue
250 Deneschen ITE vier Depeschen

anue€ E Niel., 70 US Wien, Hagenau Y Rastatt
Marburger Gespräch 29. 31f. Harnese und Clervinı 1539

59 Veber eine eUe Quelle und 1540 642—645; De-
Ar (+eschichte des (xesprächs peschen Von ihm arnese on
290 Politische Nebenabsichten März DIS Aprıl 1541
Philıpps SI 49f. : politisches 609-—617 615— 623 624— 627.
Ergebn1s D0; dıe polıtischen Ver- 630 SC1IN Bericht über das
handlungen und ihre Bedeutung Tridentiner Coneil Januar

653— 658 Varlanten Tre1f z 6' Z Marburg der Knt-
VONn anke, mitgeteil-wurt des hessischen Burgrechtes

ZU stande gekommen 5 E: die ten Depeschen orone’s 651 bıs
Grundlage der schmalkaldischen 6D3; Brief Bernardo Santıio’s
Bundesurkunde 230 — 941 Morone 645 — 648
(vgl. 256 429 438) Die Hoft- I e N , Christliche 283.—9285
NUungS, mit der die Schweizer nach Muratorisches Fragment,
Marburg kamen (auch ord- Abdruck desselben 999—0299; das
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Muratorische Fragment und die DanemTks Aufnah in das Burg-
KEntstehung einer Sammlung A PO- recht herbeizuführen 225., 4EINEe
stolisch katholischer Schriften Bereitschaft den chweizern bel-
358—408 Veber cdie Abfas- zustehen, Verhan lungen darüber
SUNSSZEIT 402 m1%t Krnst Von Lüneburg (Früh-

Murner, Thom., 57  N jahr 4391.; SseE1INeE Bemü-
Musäus, Joh., (9Df. ber das hungen 198881 das evangelische (+6-

Symb. apoST. sarinmtbündnis 1531 443 ;
Krıedr. WEl Briefe

desselben ILmther 305—307
spätere Verhandlungen MIT Zürich

30—308
S  «M  O Briefe Zwingli
81 Kurfürst Johann BOf:;

ySt1lk, Deutsche, Arbeiten Jakob Sturm 457—4559 Briefe
ihrer (+eschichte 121— 138 L1 VON Zwingli 33 1 3l

E VOIL Brück 459—461, on
Nab ot Alexius, 304 SEINET Schwester Elisabeth 461

S Friedr., Bischof von Wien, Mitteilungen ber ın 1n De-
ein Brief desselben GContarını peschen und Briefen 164 167

505 (vgl. 502 06) 620 621D14f.: über die „ pPrivata CO1410-
6%24. 626 628 629 635 638quia “* m1t Melanchthon Bucer

Photius 3831Worms 514
Albert;Ne r1, Girolamo, fünf Briefe des- Pighius, Miıtteilungen

selben A US Regensburg, April U:
616 629 633
über ihn ın Depeschen 158. 173

un] 1541 62( —630 631—641
Nicolaus Cabasılas 351 . Pisa, Concıl daselbst 1511 599 f.
Nicolaus VO Basel, tälschlich PIatter, L’homas, 53(4

m1t dem Gottesfreund 1mMm ber- Pole, Keginald, 494
land identificirt 1392 E: OD Spuren des Christen-

N icolaus VO der Iue 133f. {ums daselbst 9 die angebliche
1C0  laus VO Methone 349f, Christeninschrift 4(6—478.

Pro phe und Prophetie 1mNutzel, Georg', PBPruchstück eINes
Briefes desselben 490 Fragm. Murat. und im Jahrh.

überhaupt 359 362 369—31(4;
Überdeutschland Reichs- vgl 390 393 405

städte. Prophetia Malachiae cle SUMMIS
k o 1 schwankende Stel- pontikcibus, ber Verfasser und

Zweck derselben 315—394.Jung gegenüber der Conecordie a { Der hugenottische 583mıt den Sachsen 2601.; Pseudo-Dionysius 347£€.SE1N Verhalten Schaffhau-
SCH, iüber SE1NE angebliche Milde
265£. Vgl 568 Qfienstedt ber das Symb. apost

81 f.

Päpstliches Ärchiv ım Mittel-

bis 145
alter, se1INer (Aeschichte 139 Raymundus TE 14

Con-Rechtfertigungslehre,
Paulinische Briefe, Die, 1mM tarını Der se1ıne Zugeständnisse

Jahrh. und die Entstehung des die Protestanten In derse'lben
neutest. Kanons 3714— 388 515—519 (vgl 502); Sadolet’s

PAAÄHFRAR: Konrad 567—569. Krıtik der Rechtfertigungsliehre
Petronilila, Die heil., 479 £. Contariınıs 502. Vgl 506
Pflug, Julius, 616 630. 635 06353 507

Se1n MemorIi1ale für arnese (März fO IN a N neuere Literatur
über SEeINE Wahl ‚um Bı]- ZUT (xeschichte der Ref. ın der

schof VON Naumburg 617 Schweiz AL585
egensburger Buch, Mıttei-Philipp VO Hessen u. 4Awıinglı

OR Z Da DA 429—463;
Ph.’s

ungen Contarınıi's darüber 518
Zwingh. Bestreben, 520£. Vgl 641
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Regensburger Concordien- Schmalkaldischer Bund, Ver-
erk VON 1541, Depeschen und hältnıs der Schmalkaldischen
Briefe 150— 184 504 —5923 609 Bundesurkunde ZU dem 1529 ın
bıs 641 (vgl 308 —312 496 bıs Marburg aufgesetzten Entwurf
502) Stellung Bayerns ıhm des hessischen Burgrechtes
156 — 158 164 -— 166 U, SONST 239— 9241 256.4929 438.463
(s Bayern); Aeusserungen (jran- Die VoONn Sachsen 1m Vetob. 1530
vella’s 159—161 620 621—623, gegebene eue Anregung und die
des Cardınal Albrecht 167 6253 Verhandlungen darüber 250—257,
Contarını's Bericht ber die HKr-

7671 dazu 257 —260. DD
Stellung Zwingli's der Schwei-

öffnung des Keichstages 1A2 (vel.
624 627 5 über die Einleitungen Der Tag Schmalkalden Decemb.

ı RE E

ZU Gespräch 630 632 635 . 1530 4929 Die Verhandlungen
63(—639; ber die Verhandlun- ber den Kıntrıtt der schweizer
ZCH 1M Juli 180 1553; Haltung in den -evangelischen (+e8sammt-
Frankreichs 504 bund €  X 43() Zweiter

Urbanus, 446 Bundestag Schmalkalden, MAarz
1531 438 Dritte Bundesver-Reichsstädte, Die oberlän-
sammlung, Juni 1531 Frank-

438 44{ 453
dischen, 230. 2770FE 430 4533 f.

furt, Sachsen verhindert hier den
Zusammenschluss mı1t den Schwel-Religionsphilosophie, Arabı-

sche und jüdische: die Arbeıten Ern 443— 446 (vgl. 436—438)
ihr AUS den Jahren 1875 bıs Der Bund droht infolge dessen

1801 93 —108 wieder AUseiIN anderzugehen 4A4{
hen aD US, Beatus, A487£. Vierte Versammlung, Aug 1531
Rıtter, Krasmus;, Vertreter der ZU Schmalkalden 450 Ziweite

schweizerıschen Reformatıon ın Frankfurter Versammlung, Decbhr.
Schaffhausen 261 263 264 265 1531 wirkliche Aufrichtung des

RKRuoleman erswın 131 Bundes, Trennung Deutschlands
Von der Schwel1z 4577

N h en Verhalten Augsburg h C E KErhard, 446
1530 249f. , ım re 1531 Schönberg, Nicolaus VON, wırd
436 —43585 443 445 —447 VON Georg VOI Sachsen se1nem

Sadolet 497{ 501 Auszüge AUuS Procurator auf dem Lateran-
SEINeEr Kritik der Rechtfertigungs- concil bestellt 602 Gredenz-
lehre Contarini's 502 brief für ihn 604 — 606

Salat, Joh., 54  O 560 Scholastik, Die, se1t Begınn des
Jar ihrer Geschichtet10 Bernardo Bischof Von

108—121Aquila, Brief desselben An Morone
Schweiz, Reformation.-  ‚us Utrecht IS Aug

645 — 648, Al arnese (?) 4, US Scripturae 1mM Tagm Murat.
359 36 364Kegensburg © Aprıl 1541 6923{

Servet 579Sarkoph agreliefs, Christliche
266 1.; gallische 286.; SYy- Sımon Stylıtes 468
rakus 287 Rom 88 Sleidan 185 —188; briefl.
291 Vgl 4(3 4.'(4 Erwähnung 314

Sayn Wiıittgenstein, Georg, 13 ZULE St. der griechisch-
raf VON, 5923 russischen Kıirche 188—1.94

Schaffhausen, Se1IN Schwanken Strassburege 4DEE:: s. auch Burg-
zwıischen der sächsıschen und recht, Reichsstädte, Jak Sturm.
schweizerısch. Reformatıon 1530 Sturm, Jakob 241
261—265 244 £. \254. 256 4530 438 445

Zu 602, Anm ist noch hinzuzufügen: ber SeIn Verhalten
auf dem Augsburger Reichstag (1518) vgl den interessanten Brief Maxıi-
miılıan’s Sigismund VON Polen (Forsch Gesch. 9 640)
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Unionısmus des 1 Jahrh, (21:+448 bın Brief des Landgrafen

Philıpp ihn 457—459 seine Gegner 409—498.,. 595il Johann, briefl Erwähnung Urban V. Papst
desselben 325 (vgl. 314) bıs 546

Summenhart, Konrad, 35AR
Suso, Heinrich, über SE1N Brief- V 11 Ü, Girol., Nuntius beı König

buch 135 Ferdinand 182 516
dn der griechischen Vıret 583

Kirche 329—350; ber die Quellen
der Symb der oriech. Kirche
3392— 337 Allgemeıines ber Waldenser 115

a llıs ZUT Ref. (Üesch diesesdie Symbolik, besonders ber ihre
Kantons 567 575Aufgabe und ıhre Quellen 330

DIsS DO2, über Stoff und Methode a Joachim, (Vadianus) 563
33 564 —566

Synkretismus (211.; se1INe Geg- W ieliff, se1InNem Kıirchen- und
ner 16 Staatsbegruf 120

I1 die archıtektonıischen MO- Wiedertäufer, brıefl. Krwähnung
numente des christl. Centralsyrıen 462; Wiedertäufer in Zürich 561
467—469 ı11 N CIM VO uvergne DÜ

Wimphelıng, erhält on Mazxı-
ber se1n Diatessaron milian den Auiftrag eın Gut-Tatian, achten über die Kirchenreform400 liefern (1510) 208 43 dieTaufsymbol; Das, Justin’s des schwächliche Ausführun des Auf-Märt Ters 1L

aul E 134 ob Verfasser trages 206—210. 214 215; über
des Buches „ Nachfolgung des dıe Zusammensetzung und dıe
armen Lebens Christi“‘ 134 einzelnen Bestandteile des Gut-

ul 1ı seiner Stellung achtens 21 (—219.
1n der (Geschichte des NTlichen Wı 1 Arnold, nıcht Verfasser der
Kanons 374 378 350 356 393 Prophetia Malachıiae 315
403 Wirth, Hans, der Untervogt

Stammheıim , seiINe HinrichtungTheophilus, se1iner Stellung 554ın der Geschichte des Aanons
W ormser Colloquium 497{£.374 3953 305
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